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Perſonen. 


Baron Ammer. 
Henriette, ſeine Gemahlin. 
Ein Kind. 


(Die Scene iſt ein freier Platz mit Bäumen. Im Hintergrunde ſteht 
eine Einſiedler-Klauſe, und ſeitwärts eine Bauerhütte, ihr gegenüber ein 
Gartenzaun.) 


Erfie Scene 


Henriette (tritt auf mit einem Briefe in der Hand). 


WVFolgt mir der Herr Gemahl? — Nein, ich bin ungeftört. — 

Verdammter Brief, der mich gar faub’re Dinge lehrt! 

Das alfo war die Treu’, mit der fo oft wir prahlen? 

Nun warte, guter Freund! dich will ich ſchon bezahlen. — 

O Männer - Tiefe, die Eein Blei ergründen kann — 

Mas fürchten wir den Teufel? ift er mehr als Mann? — 

Ja, könnten wir ein Weib dem Zürft der Hölle geben, 

Ein braves Weib, was gilt’S, er befferte fein Leben; 

Denn einer Elugen Frau, die aud) ein wenig ſchön, 

Wird felbft der böfe Feind vergebens widerfteh'n; 

Doch Männer find ganz unverbefferlich geboren, 

An ihnen ift der Hopfen wie das Mal; verloren! 

Viel fordern fie von uns, für eig'ne Fehler blind; 

Am ärgften ſchreien die, die felbft die Aergſten find. 

So muß vom Herrn Gemahl ich mich betrügen laffen, 

Und dennoch quält er mich troß einem türf’fchen Baffen. — 

Was nußt die Klage? — Eomm hervor, du faub’rer Brief, 

Den ich das erftemal nur flüchtig überlief. (Sie lief.) 
»Onädige Frau. Vor neun Sahren hat Ihr Herr Ger 

mahl, wegen eines langweiligen Prozeffes, fih zwei Mo— 

nate hier aufgehalten, und, vermuthlich um fich zu zerftreuen, 

ein junges Mädchen, meine Schwägerin, verführt. Nach 

feiner Abreife wurden die Folgen fihtbar. Der leichtfinnige 

Vater bat um Verfchwiegenheit, weil er vermählt fei. Man 

verfprach feiner zu fehonen, wenn er für das Kind redlich 
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forgen würde. Bis vor zwei Sahren hat er von Zeit zu Zeit 
Geld gefchieft, feitvem aber ſcheint er Wort und Pflicht 
ganz vergeffen zu haben. Nun ift die Mutter geftorben, und 
hat auf ihrem Todtenbette verordnet, das Kind nicht dem 
Kater, fondern Ihnen zugufenden: denn eine weitlaufige 
Verwandte von uns, Frau Dorothea Wacker, eine Bäuerin 
aus Ihres Herrn Gemahls Dorfe, war eben zum Beſuch 
bier, und hat fo viel Gutes von Shnen erzählt, daß die Se— 
lige vlöglich ein Vertrauen zu Shrer Großmuth faßte. Die— 
fer Dorothea Wacker haben wir auch bereits das Kind mit- 
gegeben, und, da fie fehon vorgeftern abgereift iſt, fo wird 
fie hoffentlich früher eintreffen, als diefer Brief. Sollte der 
Herr Baron die Sache leugnen wollen, fo wird ihn doch 
fein Gewiffen beim Anblick des Portraits rühren, welches 
er einft dem verführten Mädchen ſchenkte, und welches wir 
dem Kinde, als deffen einzige mütterlihe Erbſchaft, mit: 
gegeben haben.” 

Vortrefflich! allerliebft! hm! alfo vor neun Jahren? 
Da wir noch) gleichfam in den Flitterwochen waren? — 
D ja doch, der Prozeß — das weiß ich noch recht gut. 
Mein Mann vergoß beim Abfchied eine Thränenflut, 
Verwünfchte den Prozeß, verfprach die höchfte Eile, 
Doch flugs verliebt er fi) indep aus langer Weile. — 
Geld hat er hingeſchickt? — Nun wird es alfo laut, 
as fo geheimnißvoll der Poft er oft vertraut? — 
Zieffinn und ſcheuer Blick erklären fich allmälig. — 
Die hübfhe Mutter — Gott fei Dank, fie ift nun felig; 
Und veuig fterbend hat fie meiner noch gedacht, 
Ja voll Vertrauen mir das Sündenkind vermacht. 
Wohl feltfam iſt's, von mir den Liebesdienft zu heifchen ; 
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Doch ich bin Einderlos, will ihr Vertrau'n nicht täufchen. 
Zwar ift mein Mann ein Schelm, wie es nur wen’ge gibt; 
Nicht Sinnenraufch allein, er war verliebt! verliebt! 
Den Rauſch der Sinne — leider! — dürfen wir nicht ftrafen, 
Die Männer find nun einmal fo gemein erfchaffen, 
Und war’ dem beffern Weibe Herrfchaft nicht verlieh'n, 
Site würden, Thieren gleih, durch alle Wälder zieh'n. 
Doc daß er wiffentlich auch meine Liebe Fränfte, 
Daß er fein Bild fogar, dasfelbe Bild verfchenkte, 
Mit dem als Bräutigam er mir entgegen flog, 
Und dann — es fei verloren — ohne Scham mir log — 
Das ıft zu arg! für diefe derbe Lüge müffen 
Der faub’re Herr Baron nad) aller Strenge büßen. — 

Der Knab’ ift angelangt — hier wohnt Frau Wacker: 

mann -— 

Jetzt, Weiberlift, erfinne mir den fehlauften Plan. 


Bweite Scene. 
Der Baron un Henriette, 
Baron (lauſchend). 
Ein Brief in ihrer Hand? Ein Brief? woher? von wen? 
Und ihn zu leſen war mein Schloß ihr nicht bequem ? 
Sie mußte ſich damit in Einfamkeit verlieren ? 
Vielleicht um Wort für Wort ihn gründlich zu ftudiren. 
Henriette (Hinfchielend). 
Aha! da ift mein Mann. (Sie verftedt ven Brief.) 
Baron. 
Wie? was? fie fteeft ihn ein? 
Ich foll den Brief nicht ſeh'n? — Fürwahr, ein böfer Schein! 
Nur Schein?— der wär’ ein Thor, der dabei ruhig fchliefe. 
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Ein junges hübfches Weib, da Fennt man ſchon die Briefe. 
Geſchrieben oder nur empfangen, gilt gleichviel, 
Denn immer ift die Liebe, ja die Lieb’ im Spiel. 
Henriette, 
Was mag er bei fich felbft mit Eraufer Stirn erwägen? 
Baron. 
Sie wurde mich gewahr, allein fie ıft verlegen. 
Henriette, 
Steht er nicht trogig da, als hab’ er nie gefehlt? 
Baron. 
Sieht man nicht deutlich, daß Gewiffensangft fie quält? 
Henriette (aut). 
Willkommen, Herr Gemahl; fchon von der Sagd nady Haufe? 
Baron. 
Sa, wie Sie feh'n, und Ste? woher bei diefer Klaufe? 
Der Weg durch tiefen Sand fcheint eben nicht bequem? 
Henriette. 
Man bleibt hier fo allein, das ift oft angenehm. 
Baron. 
O ja, wenn man etwa Projekt’ im Stillen brütet, 
Die ſchuldbewußte Stirn vor fremden Blicken hütet; 
Doch Ste — man hat Sie vormals felten hier gefeh'n? 


Henriette. 
In Zukunft werd’ ich oft zu diefer Klaufe geh'n. 
Baron. 
So? — darf man auch warum? ſich zu erkund'gen wagen? 
Henriette. 


Fuͤrwahr, ih wund’re mich, mein Schag, daß Sie noch fragen. 
Es iſt natürlih, daß mein Herz die Pläße liebt, 
Wo die Vergangenheit mir frohe Bilder gibt. 


Erinnern Sie ſich noch der Neife vor neun Sahren, 
Zu der Sie leder durch Prozeß gezwungen waren? 
Vier Wochen nach der Hochzeit, das vergeß' ich nie: 
Untröftlich war ja ich, untröftlich waren Sie. 
Mich dünft, im Monat Mai — 
Baron, 
Ich bitt’, nicht fo ausführlich. 
Wie Eommt die Reife jet hieher? 
Henriette, 
O fehr natürlich. 
Hier ging der Weg vorbei — mein Herz war mir fo ſchwer — 
Sie eilten rafch davon, ich hinter Shnen her, 
Und hier holt’ ich Sie ein. Sie fprangen aus dem Wagen 
Noch einmal zärtlich mir ein Lebewohl zu fagen ; 
Der Treue Schwur empfing ich hier mit naffem Blick, 
Und ging beruhigter nah Ihrem Schloß zurück, 
Baron. 
Ja, ja, das kann wohl ſein, doch wirkt das noch ſo mächtig? 
Verzeihen Sie, mein Schatz, der Grund iſt mir verdächtig. 
Sie ſelber lächeln ja ſo maliziös dazu? 
Und kurz, bekennen Sie, hier gibt's ein Rendezvous. 
Henriette. 
Ein Rendezvous? mit wem? doch nicht mit Ihren Bauern? 
Baron. 
Ei was weiß ich, was hier für junge Herren lauern. 
Vielleicht — das Plaͤtzchen iſt fo heimlich und fo ſtill — 
Daß man ein Billetdoux hier ruhig leſen will. 
Henriette, 
Seit aus der großen Welt der Eh’ftand mich entfernt, 


Hab’ ich das Schreiben wie das Lefen faft verlernt. 
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Baron. 
Und dennoch, gnäd’ge/grau, wenn ich nicht blind gewefen, 
So fah ich Sie vor Eurzem noch recht eifrig Iefen ? 
Henriette, 
Gedructes. i 
Baroı. 
Nein, es war ein Brief! und Eurz und gut, 
Sch will ihn feh'n, den Brief. 
Henriette, 
Was Eiferfucht nicht thut! 
Erfülft me in Beifpiel Sie denn nit mit Scham und Reue? 
Ich zweifelte noch nie an meines Öatten Treue. 
Baron, 
Das glaub’ ich wohl, wer einen Mann wie mich befigt — 
Henriette (bei Seite). 
Spigbube! 
Baron. 
Den ſein Herz vor jedem Abweg ſchützt — 
Henriette, 
Und meinem Herzen wollen Sie nicht auch vertrauen? 
Baroı, 
Mit Sunft, bei Männern ift das anders als bei Frauen. 
Wir handeln nad Prinzipen, ſie nach Launenur, 
Mir folgen der Vernunft, fie einzig der Natur, 
Und welch einer Natur? Du lieber Gott! wir Eennen 
Sa wohl das ſchwanke Ding, das Weiber Tugend nennen. 
Die Liebe iſt's, und weiter nichts. Sung oder alt, 
Die Lieb’ ift euer Gott, in mancdherlei Geſtalt, 
Verbrechen, Thorheit, Alles wißt ihr zu entfchuld’gen, 
Wenn Thoren und Verbrecher nur der Liebe huld'gen; 


Was ihr noch Gutes habt, dankt ihr der Liebe Kraft. 
Nur ein verliebtes Weib ift manchmal tugendhaft. 
Henriette, 
Das Kompliment ift doch fo übel nicht. 
Baron, 
Sie lachen. 
Mit Ihrem Sleihmuth wollen Sie mich ficher machen? 
Allein vergebens, o ich bin nicht blind, nicht dumm. 
Warum traf ih Sie hier? befennen Sie, warum? 
Man pflegt doch fonft im Thau ſich ungern zu verkälten ? 
Heraus damit! ich laffe Feinen Vorwand gelten. 
Henriette, 
Nun wenn Sie denn durchaus fo in mich dringen, ja, 
Sch bin aus andern Gründen diesmal hier. 
Baron, 
Nun da, 
Da haben wir’s! Doch weiter! darf man fie nicht hören, 
Die faubern Gründe, die des Gatten Ruhe ftören ? 
Henriette, 
Warum nicht? ich bin hier, zu beichten. 
Baroı, 
Beichten ? 
Henriette, 
Sa. 
Bei jenem frommen Klausner, wie ſchon oft gefchah, 
Ein Scrupel — 
Baroı. 
So? Öewiffensferupel ? 
Henriette, 
Könnte fein. 


 * 
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Baron. 
Ein Herz, das Scrupel hegt, Madam, ift nicht mehr rein. 
Die Scrupel zehren, wie die Naupen von der Tanne; 
Ein braves Weib fagt ihre Scerupel nur dem Manne, 
Verſchließt Geheimes nichts in ihrer treuen Bruft, 
Selbſt Schwachheit zu bekennen ift der Liebe Luft. 
Henriette. 
Da werden Sie zuvor das Beiſpiel geben müffen. 
Baron, 
Wie Fann ich das? mein Herz ift rein wie mein Gewilfen. 
Henriette, 
Sie haben nie mich hintergangen ? 
Baron, 
Nie, und d’rum 
Verlang' ich gleiches Necht. Nun? wird’? noch immer 
ftumm? 
Drückt Sie, Madam, fo fehwer die Zentnerlaft des Böſen? 
Soll etwa mit Gewalt ich Shre Zunge löfen? 
Henriette, 
Gemach, gemach, mein Herr, Sie find um nichts ergrimmt, 
Verſchonen Sie mich jegt; Sie haben mich verftimmt — 
Mir dem Gefühl darf ich die Klaufe nicht betreten, 
Wie Eönnt’ ich jegt mit Andacht zu dem Himmel beten? 
Set, da mein treuer Gatte mich mit Argwohn quält, 
Zu jener Handlung mir die ftille Ruhe fehlt. 
Sch geh’ in das Gebüfh, den Geift auf neu zu fammeln, 
Und meine Beichre dann dem Klausner vorzuftammeln. 
Sie geht, ſchlüpft aber hinter ven Zaun.) 
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Dritte Scene 
Der Baron (allein). 
Sie geht und läßt mich hier mit langer Nafe fteh'n? 
Mir beichten will fie nicht? Sch foll den Brief nicht feh'n? 
Nun Herr Baron, Glück zu! Sn den bewußten Orden 
Sind Hochdiefelben auf- und angenommen worden. 
Sie meinten wohl bis jest, es habe die Natur 
Aus ganz befonderm Stoff ein Weib für Ste, und nur 
Fur Site allein geformt? Weil faft zehn Jahr verftrichen, 
Sn welchen diefe Frau nie von der Pflicht gewichen, 
So fchmeichelten Sie fi mit ew’ger Dauer ſchon? 
Da waren Sie ein Narr, mein werther Herr Baron, 
Sch alaub’, es lehrte ſchon ein Spruch der fieben Werfen: 
Man foll vor feinem Tode Niemand glücklich preifen. 
Das ift ein Kernfpruch, auch von Weibertreue wahr. 
So lang ein Weib noch lebt, fo lang ift auch Gefahr. 
Es follte Feine Frau mit ihrer Tugend prunfen: 
Der Zunder liegt bereit, erwartet nur den Funken: 
Fällt der hinein, fo glimmts auch ın der Eeufchen Bruft, 
Die Beſte ftrauchelt, fallt, Eaum felber ſich bewußt. 
Stirbt eine hie und da, vom Teufel nie geangelt, 
So iſt's ein pures Glück, Werfuhung hat gemangelt. — 
Genug! wozu die bitt're Deklamation? 
Rath, Hılfe fhaffen Sie, mein Fluger Herr Baron! 
Doch heute muß ich wohl den Aerger überwinden; 
Zu jenem Klausner trägt fie heut' ıhr Päckchen Sünden. 
Schwer muß es fein, und zentnerfchwer, ich wette d’rauf, 
Denn nur die höchfte Noth ſchließt Weiberherzen auf. — 
(Bitter lachend.) 
Ha! ha! mein großes Los war auch nur eine Niete. — 
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Sinnend.) 

Ei wenn der Klausner das Geheimniß mir verriethe — 
Ein Unglück, das man kennt, iſt doch nur halb ſo ſchlimm, 
Und Nahrung gäb' es mir für den gerechten Grimm! 
Ich würde ſie verhöhnen, würde ſie beſchämen. — 
Allein der Klausner wird ſich dazu nicht beyuemen. — 
Wie, wenn ich ihn befehwagte! — Wahrlih, das geht an! 
D bravo, Herr Baron, ein ercellenter Plan! 
Der fromme Alte muß mir feine Kutte leihen, 
Sch will die Beichte hören — hören, nicht verzeihen. 
Die Kappe über'm Kopf, fo bleib’ ıch unerkannt. 
Bis fie haarklein gebeichtet, mir den Schelm genannt, 
Der mit des Satans Hilfe in ihr Herz gedrungen, 
Mein fonft vaffables Weib durch Hölfenkunft bezwungen! 
Fort, eh’ fie Eommt! Der Klausner ift dem Golde hold; 
Weicht er den Bitten nicht, fo blendet ihn das Gold, 
Shm fag ich, es fei Scherz, ich wolle nur erfchrecken ; 
Sie aber will ich plöglich aus dem Taumel wecken. 

(Er geht in die Einſiedlerhütte.) 


Vierte Scene. 

Henriette (fchlüpft hervor). 
Ha! ba! ha! ha! der läuft mir felber in die Zalle. 
So find die Männer nun, ja, ja, fo find fie alle! 
An ihren Weibern bringt fie jeder Schein in Wuth; 
Doch fie vermeiden nichts, und was fie thun, ift gut. 
Stets ftrafbar wollen fie die armen Meiber finden, 
Doc Fein Gedächtniß haben fie für eig'ne Sünden; 
Bei unfrer Schuld fehr laut, bei ihrer eig’nen ftumm, 
. Sie felber machten fi) das Privilegium. 
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Nichtfeufzen dürfen wir, nicht murren, auch nicht furechen. — 
Halt! ich will mein Gefchlecht an einem Manne rächen! 
Zwar wiffen diefe Herrn der Schöpfung nichts von Echam, 
Allein den Herrn Gemahl, was gilt’s, ih mach’ ihn zahm. — 
Da kommt er, ha! ha! ha! vermummt bis an die Zähne. — 
Verbirg den Schalf, hervor du heuchlerifche Thräne! 


Sun fbenärrete 
Der Baron (in einer Einſiedler-Kutte, die Kappe über den Kopf 
gezogen). Henriette, 
Henriette. 
Ehrwürd'ger Water! feid mir Eindlih fromm gegrüßt! 
Ihr feht ein Weib, das ſchwer der Liebe Schwachheit büßt! 
Mit Reuezähren laßt mich Eure Hand befeuchten, 
Vergönnet, was mich drückt, Euch tief zerknirſcht zu beichten, 
Sch habe einen Mann, der meines Kummers lacht, 
Er quält mit Eiferfucht mich Aermfte Tag und Nacht. 
Sch darf nicht vor die Thür, kaum darf ich noch an's Zenfter, 
Denn fein verbrannt Gehirn fieht überall Geſpenſter. 
Seh’ ich in Sarten, fo belaufcht er jeden Schritt: 
Fahr’ ich fpaziren, ängftlich fährt er mit. 
Ruh’ ich im Graſe und es rafchelt eben 
Ein’ Eidechs in der Näh', fo koſtet's ihr das Leben. 
Liebhaber fucht er oft in jedem hohlen Baum, 
Und wenn ich fchlafe, fo bewacht er meinen Traum. 
Dann weiß er finnreich jedes halbe Wort zu deuten, 
Das mir im Traum entfchlüpft; er zerrt von allen Seiten 
So lange d’ran, bis er das Böſe raus geklaubt, 
Die Ruhe fih und mir auf Wochen lang geraubt. 
Mir jedem Tage macht er mir das Leben trüber, — 
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Und dennoch dieſer Unhold wird mir täglich lieber; 
Wie geht das zu? ich glaub’, er hat mir’s angethan. 
Warum bin ich fo ſchwach? iſt's nicht ein Rauſch, ein Wahn, 
Sold einen Mann noch immer liebenswerth zu finden? 
Nicht wahr, das zählt Shr felbft zu meinenſchweren Sünden? 
Baron (mit verftellter Stimme). 
Das eben nicht. 
Henriette, 
Wie meint Shr? fol ich ferner noch 
Ihn Tieben ? 
Baron. 
Allerdings! 
Henriette, 
Doc wenn das Eheſtands-Joch 
Zu ſchwer mir wird — 
Baroı. 
Die Liebe hilft das Schwerfte tragen. 
Henriette. 
Sa, von zwei Liebenden läßt ſich das freilich fagen; 
Doch eines Schultern find zu ſchwach für ſolche Noth. 
Baroı. 
Er wird ſich beffern. — 
Henriette, 
Wird er? nun das gebe Gott! 
Doc jegt, ehrwürd’ger Vater, wollet mir vergönnen, 
Was fonft mein Herz noch drückt, Euch offen zu befennen: 
Ihr wißt es, meine Eh’ blieb leider unfruchtbar, 
Doch bin ih Mutter. 
Baron (auffahrend). 
Wie? 
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Henriette, 
Schon find es faft neun Jahr. 
Baron (bei Seite). 
Kaum halt’ ih mich — (Laut) Neun Fahr? 
Henriette, 
So viele find verfloffen, 
Seit mir durch einen Fehltritt dieſes Kind entfproffen. 
Barpı, 
Es lebt? 
Henriette, 
O ja, es lebt, ift munter und gefund. 
Baron, 
Mahrhaftig? (Bei Seite.) Ei, das ıft ein allerliebfter Fund. 
Henriette, 
Hier wohnt die Bäuerin, die ed bis jegt erzogen. 
Baron, 
Scharmant! der Herr Gemahl natürlich wird betrogen. 
Henriette, 
Betrogen wird der Herr Gemahl, wie er’$ verdient, 
Weil er mit Eiferfucht zu quälen fich erkühnt. 
Baron (bei Seite). 
Sa es gefchieht ihm Necht, dem aberwig'gen Thoren! 
Er Fannte das Gefchleht, man wäfcht ja Eeinen Mohren. 
Laut.) Neun Sahre? — Diefer Fehltritt — alfo gar — 


geſchah, 
Nachdem Sie ſchon vermählt mit ihm? 
Henriette, 
Ad leider ja! 
Baron. 


An die Erziehung ift wohl auch viel Geld verfchwendet? 
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Henriette. 
Es wurden art’ge Summen heimlich hingefendet. 
Baron (bei eite). 
Das kommt ja immer beffer. (Laut.) Und was denken Sie 
Am Ende mit dem Baftard anzufangen? wie ? 
Henriette, 
Sch werd’ ihn in die Arme meines Mannes führen, 
Ihn bitten, diefes Kind ald Sohn zu adoptiren. 
Baron (bei Eeite). 
Bravo! (Laut) Der Herr Gemahl wird fich gewaltig freu'n. 
Henriette, 
Das hoff’ ich, und dann feßt er ed zum Erben ein. 
Baron, 
Wenn er ein Efel ift. 
Henriette, 
Was fagen Sie! 
Baron. 
Sch finde 
Es doch ein wenig ſtark, wenn man mit einem Kinde 
So artig überrafcht wird — 
Henriette, 
Leider ja! 
Baron, 
Bequem 
Zwar für den ſchuld'gen Theil, doch traun! nicht angenehm 
Für den, der, ſelber treu, mit Treue ſich geſchmeichelt. 
Henriette, 
Sa wohl! 
Baroı, 
Und fchandlich ift es, wenn man Treue heuchelt. 
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Henriette, 
Sa wohl! ja wohl! 
Baron, 
Wenn man mit Tugend prunkt, ſich ftellt, 
Als trübe man Fein Waffer; o auf diefer Welt 
Iſt nichts fo [handlich — 
Henriette, 
Ach ja wohl! ja wohl! 
Baron. 
Im Schlafe 
Den Öatten morden wäre beffer; Eeine Strafe 
Iſt hart genug. 
Henriette, 
Das mein’ ich auch. 
Baron, 
Drum fort, Madam! 
Verbergen Ste Ihr Antlig unter Neu’ und Scham. 
Sch will indeffen mit dem Simmel mich berathen, 
Auf rechter Wage wiegen Shre Gräuelthaten, 
Die Buß’ erfinnen — doch wie büßt man hier genug! 
Henriette, 
Sch unterwerfe mich in Demuth Ihrem Spruch). 
Baron, 
Geh'n Sie! was mir der Simmel möchte offenbaren, 
Das follen Sie mit Zittern heute noch erfahren. 
Henriette, 
Nur fchonen Sie den Gatten. 
Baron (bei Seite). 
O du Heuchlerin! 
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Henriette, 
Er war mir ſtets fo treu. — Zerknirſchte Dienerin! 
(Geht ab hinter den Zaun.) 


Scehfte Scene. 
Der Baron (allein). 
D Weiber! Weiber! ha, ich wüthe, ich erfticke! 
Was ift der Katzen Falfchheit, was ift Tigers Tücfe! 
Nichts, nichts, als Pfufherei; denn gegen diefe Brut 
Iſt eine Kae ehrlich, und ein Tiger gut. 
So foll ıch denn die Freude unverhofft geniefen, 
Ein wehlerzog’'nes Söhnlein in den Arm zu ſchließen? 
Mein, nein, die Rechnung wurde ohne Wirth gemacht, 
Kom Halfe fhaff’ ich mir den Burfchen noch vor Nadıt. 
Nicht einen Lumpen foll der Baftard von mir erben, 
Und fein verdammter Vater, der, ja der muß fterben! 
Sch aebe fhnell dem Klausner das Gewand zurück, 
Dann kurz und gut, dann brech' ich beiden das Genick! 
(Geht in die Klaufe.) 





Siebente Scene 
Henriette (fhlüpft hervor). 

Ha! ha! ha! ha! fol ih den Helden parodiren? 
D Männer! Männer! warum müßt ihr eriftiren! 
Begabt mit allen Tugenden — vom Krokodill! 
Wer fhilt den Schmetterling? wer läſtert den April? 
Ha gegen Männer find fie beide noch beftändig. 
Sn Männern ift Eein Funke treuer Lieb’ lebendig! 
Sa, wenn fie fchmeichelnd bieten ihre falfhe Hand, 
Da malen fie fo fon, fo bunt den Eheftand, 


21 
Beftreuen fehr gefchicft den Weg mit lauter Rofen ; 
Allein in Lug und Trug, da find fie Virtuofen. 
O wär’ ich minder gut, fo wünſcht' ich allenfalls, 
Dem Nero gleich, den Männern einen einz'gen Hals, 
Um von den Deutfchen an bis zu den Hottentotten 
Durch einen einz'gen Streich fie alle auszurotten; 
Doch da einmal der Himmel Männer auf der Welt, 
Als ein nothwend'ges Uebel, uns hat zugefellt, 
So wollen wir ung nur durch edle Großmuth rächen, 
Und ohne weitern Groll mit unferm Schiller fprechen . 


Auch die Böfen follen leben! 
Schweitern, teinft und ftimmt mit ein: 
Allen Sündern foll vergeben 
Und die Hölle nicht mehr fein ! 

(Sie geht in die Bauerhütte.) 


Adte Scene. 

Der Baron (fommt ohne Kutte zurüd). 
Nun fol das Weib den Buben mir zur Stelle fchaffen, 
Und nennen foll fie mir den Böſewicht, den Laffen, 
Der meiner Gattin Herz mir teufelifch entwandt! 
Den Baftard jag’ ich fort, die Here wird verbrannt, 
Und den Verräther, der die Ruhe mir geftohlen, 
Den pack’ ich bei der Bruft, und fordr' ihn auf Piftolen. 
Slieht er, fo folg’ ich ihm, fo weit der Himmel blau. 
Was aber mad)’ ich denn am End’ mit meiner Frau? 
Die fperr’ ich ohne Gnad’ in einen düftern Keller, 
Dei einem Wafferkrug und Brot auf ihrem Teller. 
Ja folhe Züchtigung verdient Treulofigkeit. 
Wer die erduldet, nein, der ift nicht wohl gefcheit. 
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(Klopft ftark an die Thür ver Bauerhütte.) 
He! hollah! he! 
Henriette (inwendig mit verftellter Stimme). 
Was gibt's? 
Baron, 
Heraus, du Kupplerin. 


Mennte Scene 


Henriette, Der Baron. (Erſtere als eine alte Bäuerin verkleidet 
und vermummt.) 


Henriette. 
Wer Elopft fo ungeftüm ? 
Baron, 
SH! Weißt du wer ich bin? 
Henriette. 
Ei! ei! ich werde ja den gnäd’gen Herren Eennen. 
Baron, 
&o? Eennft du mich? nun gut! ich Taffe dich verbrennen! 
Henriette. 
Bewahre mich der Himmel! 
Baron. 


Sa, du alter Bar! 

Wo ift der Bube, den du aufziehft? ſchaff' ihn her! 

Henriette. 
Ich that ja meine Pflicht, er ift gefund und munter. 

Baron, 
Iſt er? das Teufelskind! 
Henriette (uft in die Hütte). 
Komm, Heinrich, komm herunter! 
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Baron. 


Mir wird das Blut bei feinem Anblick Eochen! 
(Der Knabe fommt heraus.) 


Henriette, 
Da! 
Da ıft er! Geh’ mein Kind, und grüße den Papa! 
Kind, 


Sit das der Herr Papa? 
Baron, 
Satan, bleib’ mir vom Leibe! 
Zuvor ein Wörtchen noch mit diefem alten Weibe! 
Kennft du die Mutter diefes VBurfchen ? 
Henriette. 


Freilich! 


Nun? 


Baron. 


Wer iſt ſie? 
Heuriette. 
Wie der Herr Baron ſo fremde thun! 
Sie haben ja die Mutter einſt geliebt? 
Baron. 
Ja leider! 
Ich war ein ſolcher Narr, ich hatte wohl gar Neider, 
Indeſſen ſie, die Heuchlerin — Doch ſchon genug, 
Jetzt haſſ' ich ſie; gottlob! entlarvt iſt der Betrug. 
Geſchwind Beweiſe ſchaff', ich will Beweiſe haben, 
Daß ſie die Mutter iſt von dieſem Bettelknaben. 
Henriette, 
Ein Brief von eig'ner Hand. 
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Baroır. 
Schon gut, den hole mir, 
Und wer ıft Water? ficher nannte fie ihn dir. 
Henriette, 
Ein braver Herr — 
Baron, 
Ein Schuft! 
Henriette, 
- Den Namen weiß ich nicht, 
Doc fein Portrait — 
Baron. 
Wo iſt's? 
Heuriette. 
Er bat ein hübſch' Geſicht. 
Baron. 
Um feine Tücfe zu verbergen, eile! eile! 
Hol mir Portrait und Brief, indef ich hier verweile. 
Henriette (geht in die Hütte). 

Baron (geht auf und nieder, und betrachtet wüthend den Knaben). 
(Bei Eeite.) 's iſt ihre Naf’, ihr Mund, es ift ihr ganz Geſicht. 
(Laut) Hör, Burfhe, Eannft du ſchwimmen? 

Sind, 
Nein, das Fann ich nicht. 
Baron, 
Nun defto beffer. (Bei Seite.) An den Fluß will ich ihn führen, 
Und in das tieffte Waſſer laſſ' ich ihn fpaziren; — 
Wozu noch Briefe? Klar ıft alles, unbeftritten; 
Wie aus den Augen ift er meiner Frau gefchnitten. 
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Bu a a 2æe. 
Vorige. Henriette, 


Henriette, 
Hier bring’ ich beides. 
Baron (nimmt Portrait und Brief). 
Her damit! 
(Wirft einen Blick auf das Portrait.) 
Wie? was? — was ſeh' ich? 
Mein Bild! der Brief — 
(Sr entfaltet ihn.) 
O weh! — ih bin — Was nun? da ſteh' ih — 
Henriette (die Verkleidung abwerfend), 
Recht jammerlich. 
Baron (erblickt fie). 
Mein Weib! 
Henriette, 
Betrog'ne Battin, ja. — 
(Paufe, in ser fie ihn ſchalkhaft betrachtet.) 
Sie dauern mih, Sie fteh'n verzweifelt Eomifch de. 
Baron, 
D Henriette! 
Henriette, 
Dort Shr Söhnlein! 
Baron, 
Darf ich's wagen? 
Die ſchuldbewußten Augen vor dir aufzufchlagen ? 
Henriette. 
Umarme flugs dein Kind, gib Segen ihm ftatt Fluch; 
Und dann erwarte Eniend deinen Urtheilsfpruc. 
XXXIII, - 3 
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Baron (umarmt das Kind), 
Mein Sohn! Du nimmft ihn an? o befte aller Frauen! 
(Mirft fich ihr zu Füßen.) 
Henriette, 
Halt! halt! der Delinguent fol ſchweigen und vertrauen. 
(Sie räufpert fih und fpricht mit drolliger Amtsmiene.) 
Nachdem Beklagter förmlich überwiefen ift, 
Daß er fein treues Weib nicht ftets allein geküßt, 
So hat er cum expensis den Prozeß verloren! 
Doch fintemal die Männer alle ſchlecht geboren, 
Und alldieweil auf Erden Feiner dafür Eann, 
Daß leider die Natur ihn fhuf zu einem Mann; 
So möge Delinguent auf feinen Füßen ſtehen. (Hebt ihn auf.) 
Die richterliche Gnade fol für Necht ergehen, 
Doch wird er alles Ernftes ein für alle Mal 
Verwarnt, daß Eiferfucht hinfort nicht neue Qual 
Der Öattin zubereite; fonft folgt auf dem Regen 
Die derbe Traufe. Dixi und von Rechtswegen! 
Baron. 
O Henriette! höre, was mein Herz dir ſchwört! 
Henriette. 

Schon gut; ſchon gut, dergleichen Schwüre find nichts werth. 
Den Korken auf Champagner gleicht der Männer Eid: 
Begierde ſchüttelt, und der Kork fliegt weit! weit! weit! 
Doch Frauentreue ift noch unerreicht geblieben. 
Barum? Sie fhwagen nicht, fie ſchwören nicht, fie Tieben. 

(Der Vorhang fült.) 


—,—— 


Der Wefindier, 


ein uh fp ve 
in fünf Aufzügen 
von 


Gumberland 





Auf's neue für die deutihe Bühne bearkeitet. 


Erſchien 1815. 


— — 


Perſonen. 


Stockwell, ein reicher Kaufmann. 
Stuckley, ſein Commis. 

Belcour. 

Lady Rusport. 

Charlotte, ihre Stieftochter. 
Kapitän Dudley. 

Karl Dudley, fein Sohn, Fähnrich. 
2ouife, feine Tochter. 

Major D Flaherth, ein Irländer. 
Schleier, Lady Nusports Sachwalter. 
Fulmer, ein Gaftwirth. 

Frau Fulmer, feine Fran. 

Ein Schiffer. 

Eine Haushälterin. 
Bediente. 


(Die Scene iſt in London.) 


Erfter Act. 


(Zimmer in Stodwells Haufe) 





Erfie Scene. 
Stockwell (in großer Bewegung einen Brief leſend). Stuckley 
(tritt ein). 

Stockw. (ihn erblidenn), Sind Sie ed, Stucley? Das 
iſt mir lieb, denn ich muß mein Herz erleichtern. 

Stuckl. Sie find doch nicht in Unruhe wegen der ges 
ftrigen Börfen - Nachrichten ? 

Stockw. Ganz und gar nicht. 

Stuckl. Die waren falfch. Unfere reiche Ladung ift in 
Barcelona glücklich angelangt. 

Stockw. Sehr wohl. — 

Stuckl. Und das Schiff, welches wir nach Liffabon 
abgefertigt haben — 

Stockw. Wird auch wohl glücklich anlangen. 

Stuckl. Erlauben Sie, das hat conträren Wind gehabt. 

Stockw. Lieber Stuckley! in meinem Leben fegelt’ ich 
noch nie mit fo günftigem Winde. 

Stuckl. Ei, ich dächte — 

Stockw. Laffen wir jet unfere Faufmännifchen Ge— 
fhäfte. Denn fürwahr, Sie möchten Gewinn oder Verluſt 
von Millionen mir zu melden haben, in diefem Augenblick 
Eönnt’ ich darüber mich weder freuen noch betrüben. 

Stuckl. Ich erblicke meinen werthen Herrn in einer 
befondern Gemüthsbewegung. 

Stockw. Der junge Weftindier, auf den ich ſchon fo 
lange mit fo vieler Sehnfucht gewartet habe — 


30 

Stuckl. Der junge Belcour? 

Stockw. Iſt eben angefommen. 

Stuckl. Der Erbe des reihen, alten Belcour in Ja— 
maika? 

Stockw. Und mein Sohn. 

Stuckl. Ihr Sohn? Waren Sie denn jemals vermählt? 

Stockw. Vermählt, aber heimlich. 

Stuckl. Etwa mit des alten Belcour Tochter, die im— 
mer ſo blaß und doch ſo ſchön war? 

Stockw. Mit derſelben. Ich war ein armer Jüngling, 
der nichts hatte als ſein Herz. 

Stuckl. Und ſeinen Kopf. 

Stockw. Sie wiſſen, mein Freund, daß der Kopf nicht 
eher zu gelten pflegt, bis er die Taſche verſorgt hat. Wir 
durften nicht wagen, uns dem Vater zu entdecken, auch 
dann noch nicht, als er nach Jamaika ging und Arabellen 
mir entriß. Ich war in Verzweiflung! Meine Gattin trug 
das Pfand unſerer Liebe unter ihrem Herzen. In weiter 
Ferne und heimlich wurde mir ein Sohn geboren, den ſeine 
eigene Mutter als einen Findling aufnahm, der ſchon als 
zarter Knabe ſeines Großvaters Liebe gewann, und bald von 
ihm an Sohnes Statt angenommen wurde. 

Stuckl. Und weder der Alte noch ſein Enkel haben je 
erfahren —? 

Stockw. Nie. 

Stuckl. Auch nicht, als Sie ſelbſt ſchon ein reicher Mann, 
und ſogar Parlamentsglied geworden waren? 

Stockw. Auch dann nicht. Der Brief, den ich eben las, 
als Sie herein traten, war der legte, den ich einft von mei— 
ner fterbenden Gattin erhielt, in dem fie mich feierlich be— 
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ſchwört, unfer Geheimniß zu verwahren, bis zum Tode ihres 
Vaters. 

Stuck. Welche Urfachen Eonnte fie haben? 

Stockw. Die Ruhe des alten Mannes, die Furcht vor 
feinem Zorn, und die Ueberzeugung, daf er für den Find— 
ling mehr thun werde, als für den Sohn einer pflichtvergef- 
fenen Tochter. Sie hat nicht geirrt, der Alte ift geftorben, 
und der unbekannte Enkel einziger Erbe feines unermeßlichen 
Vermögens. 

Stuckl. Nun ſind Sie doch nicht mehr an Ihr Schwei— 
gen gebunden? 

Stockw. Nein. Doch ehe ich es breche, will ich mei— 
nen Sohn kennen lernen. Den Vater möchte er ſcheuen, 
gegen den Korreſpondenten wird er ſich nicht verſtellen. 


Bweite Scene. 


Vorige. Der Schiffer (vem mehrere, mit Koffers, Kiſten und 
Belleifen bepadte Matrofen und Mohren folgen). 

Schiffer. Glück zu, Patron! Iſt Patrons Name Stock— 
well? Het 

Stockw. So heiß ich. 

Schiffer. Da iſt ein Stuͤck von Patron Belcours Paſſa— 
giergut. Wird gleich noch mehr gebracht, und auf den Abend 
kommen die Beeſter. 

Stockw. Hat Herr Belcour eine Menagerie mitgebracht? 

Schiffer. Ein paar Muſche Pavians, boshafte Krea— 
turen; ein halbes Dutzend Papageien, grün, grau und roth; 
eine weſtindiſche Sau mit allerliebiten Ferkelchen; ein paar 
Stachelſchweine und einen großen Tigerhund, Wenn all’ das 
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Rolf untereinander fehreit und grunzt und bellt, das follte 
der Herr einmal mit anhören. 

Stockw. (ächelnd). Sch trage Eein Verlangen darnadı. 

Schiffer. Das war ein Spektakel wie in Noahs Kaften, 
aber einem fo wackern jungen Herrn zu Liebe hat Feiner von 
ung die Ohren zugeftopft. 

Stockw. Hat Herr Belcour fich Liebe erworben? 

Schifier. Mein Seel! er ift ein fo guter Patron, daß 
er alle Tage frifh Pökelfleifh und Punfch vollauf verdient, 
ja, fo gutift er. Die ganze Inſel hätt” er mitnehmen kön— 
nen. Als er zu und an Bord ging, Herr! da ift Eein 
Auge am Lande trocfen geblieben. 

Stockw. Wirklich? — Stucley, zeigen Sie ihm die 
zubereiteten Zimmer. 

Schiffer. Gott befohlen! (gu sen Leuten.) Worwärts! 
Marfh! (As. Stuckley mit ihm.) 

Stockw. (allein). Kaum Eonnt’ ich meine freudige Rüh— 
rung verbergen. Das Zeugniß der Diener eines Mannes 
ift gewöhnlich wahrhafter, als das der fogenannten Freunde 
und Bekannten. (Gr geht in fein Kabinet.) 


Dritte Scene. 

Die Haushälterin, Bedienter (mit einem Billet). 

Bed. Ja, ja, liebe Madame, er wird gleich hier fein. 

Haush. Sch wollte, daß er geblieben wäre, wo der 
Dfeffer wächſt. Was das für ein Spektakel im Haufe iſt, 
um den weftindifchen Kerl! Da feh’ Er einmal den Küchen 
zettel an. Der Herr nennt ed einen Familienfhmaus. Nun 
bei meiner armen Seele, es fehlt nur noch eine Schild» 
kröte, fo Eönnte der Lord-Mayor dazu gebeten werden. 
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Bed, Er foll aber auch fo reich fein wie der Lord— 
Mayor. Hat Ste nicht gefehen die Kıiften und Kaften? 
und wie fchwer die Kerl daran trugen? Wermuthlich 
lauter Goldftangen. Sch muß nur gefchwind das Billet 
hineintragen. Sch glaube, es kommt auch von ihm. Her— 
nah will ih Shr erzählen von den fchönen Affen und 
Papageien, und von der weftindifchen Sau mit den aller: 
liebften Ferkeln. (Ab in’s Kabinet.) 

Haush. Nun ja, das wäre mir eben recht! eine Sau 
mit Serkeln! die würden mir dad Haus fchön zurichten. 
Bewahre der Himmel! Wenn der Herr die Schweine im 
Haufe behält, und wären fie au aus dem Monde her: 
unter gefallen, jo mag er fich nur nach einer andern Haus: 
hälterin umfehen, fo ein guter Herr er fonft ift. 

Bed, (kommt zurüd), 

Haush. Es follte mich gar nicht ärgern, wenn’s noch 
ein ehrlicher Chriftenmenfch wäre, aus unferm lieben Vater— 
lande; aber fo ein Heide! Herr Stuckley fagt, er wäre 
nicht weit von den Kannibalen zu Haufe, und die Kanni— 
balen — ach, du barmherziger Gott! die follen Menfchen 
freffen, wie unfer Eins ein junges Kuhn. 

Bed, Aber bedenke Sie doch, er hat fo viel Geld, 
daf er Ihre Küche damit vflaftern könnte; umd wenn es 
ihm einfiele, die ganze Themſe zu Punſch zu machen, fo 
fehlt e8 ihm gar nicht an Zucker und Rum. 

Haush. Ei fo wollt’ ih, daß er in Punſch erfoffen 
wäre. (A6.) 

Bed, St! der Herr Eommt. 
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= rn a ar pr air > 
Stockwell. Bedienter, 

Stockw. Wer brachte das Billet ? 

Bed. Eın Hausfneht aus der London- Schenke. 

Stockw. Wenn der Fremde Eommt, fo führt ihn for 
gleich herein zu mir. 

Bed. (ab). 

Stockw. (vas Billet leſend). „Sobald ich die Reifekleider 
abgeworfen habe, werde ih die Ehre haben, Sie zu ber 
fuhen. Belcour.” — Er madht wenig Umftände — er 
wußte nicht, an wen er fohrieb. Sein Herz Elopft mir 
nicht entgegen, wie ihm das meinige! Nur einen alten 
Korrefpondenten will er befuchen, und ich erwarte einen 
Sohn! DO, wenn feine Züge an die geliebte Mutter mich 
erinnern, werd’ ich Kraft genug befigen, mich nicht zu 
verrathen ? Pa Bin 

Fünfte Scene 
Stocwell, Ein Bedienter, (Gleich darauf) Belcour. 

Bed, Der fremde Herr! 

Stockw. Ha! (Sucht fih zu faſſen.) 

Bed. (läßt Belcour eintreten und entfernt fich). 

Stockw. Herr Belcour, ıh heiße Sie herzlih in 
England willfommen. 

Bele. Dank, Dank! mein Tieber Herr Stockwell! 
Weiß Gott! ich freue mih, Sie perſönlich Eennen zu 
lernen. Gerade fo habe ih mir Sie gedacht, mit diefem 
offenen, wohlwollenden Geſichte. Nun, ed war fehon der 
Mühe werth, fih durch taufend Gefahren hindurch zu 
winden, um Shnen von Herzen die Hand zu fhütteln. 
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Stocw. Gefahren? Ich meinte, Sie hätten eine 
glückliche Reife gehabt? 

Belc. Hefe? o ja. Aber es mag leichter fein, von 
Umerifa nad England zu fchiffen, als in London eine 
einzige Strafe durchzuwandern. Das ift ein Lärm, ein 
Drängen, ein Stofen! Zuderkiften, Kaffeefäde, Oel— 
pipen, Biertonnen, dicke Perücken; Alles durcheinander, 
Man müfte ein Herkules fein, oder einen Zug Artillerie 
vor fih aufmarfhiren laffen, um mit ganzen Gebeinen 
ſich durchzufchlagen. 

Stocdw. Ich bedaure — 

Belc. Hat nichts zu bedeuten. Es war meine eigene 
Schuld. Sch habe bisher unter Sklaven gelebt, die jeden 
Wink ablauern; nun riß mir die Geduld, ald die Herren 
Zollviſitatoren mid) haufenweis umfchwarmten, und mir 
Jaftıger wurden als die Mücken in Samaifa. Sch nahm end- 
Lich meine Zuflucht zu diefem Spazirſtöckchen! aber das be— 
Fam mir übel. Das ganze Erummfingerige Völkchen fing an 
zu vebelliven; San Hagel nahın Partei für mich, es erfolgte 
eine derbe Fauftcollation, es regnete Püffe von allen Seiten, 
und ich mufite endlich froh fein, mit zerriffenen Kleidern das 
nächte Wirthshaus zu erreichen. 

Stockw. (bei Seite). Er gefällt mir. (Laut) Wenn Ihnen 
diefer Zufall nur nicht England verleidet. 

Belc. O ganz und gar nicht. War’ ich blos zum Beſuch 
gekommen, fo möchte ich mir die Menfchen wohl etwas ge- 
ſchmeidiger wünfchen; aber da ich ihr Mitbürger werde, ihre 
Sreiheit theilen will, fo ift mir's eben vecht, daß fie ein we- 
nig derb find. Lieber will ich die blauen Flecke am Leibe tragen, 
als den Schandfleck der Sklaverei auf der Stirn meiner 
Mitbürger feh'n. 
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Stockw. Bravo! bravo! (Bei Eeite) Sch möchte ihm 
um den Hals fallen! 

Belc. So bin ich denn nun in meinem Leben zum erften 
Male in England, an der Quelle des Vergnügens, und wos 
hin ich mein Auge wende, erblicke ih Schönheit, Pracht 
und Kunft. Das Glück hat mir Reichthum zugeworfen, und 
die gefälligen Winde haben mich hergeblafen, um mein Geld 
an den Mann zu bringen. 

Stockw. Dod) nicht zu verfchleudern ? 

Belc, Nein, Herr, das darf ih nicht. Bin ich doch 
felbft ein Kind des Mangels, und folglich ift jeder Unglück: 
liche mein Bruder. 

Stockw. (freudig feine Hand faſſend). So recht! fo recht! 

Belc. Ich gebe Ihnen mein Wort: fo lange ich Hände 
babe, will ih dem Dürftigen fie aufthun. Aber, Herr Stock— 
well — ich ftehe unter der Geißel der Leidenfchaften, die 
treiben bisweilen ein ſchlimmes Spiel mit mir, und was 
hilft's, daß ich hinterd’rein felbft darüber feufze? 

Stockw. Nun, nun, Erkenntniß eigener Fehler ift der 
erfte Schritt zur Befferung. 

Belc. Aufrichtig, mein lieber Herr Stockwell, ich denke 
mandhmal: an mir ift Hopfen und Malz verloren; wenig- 
ftens mit der Selbftbefferung will es gar nicht vorwärts 
gehen. Sa, wenn ein guter Sreund die Mühe über fich neh— 
men wollte; Sie zum Erempel. 

Stockw. Von Herzen gern. 

Bele. Aber das fage ih Ihnen: und wenn Sie auch 
nach allen vier Welttheilen Handel treiben, das wird Sie 
weniger Muh’ und Arbeit Eoften, als mir meine Fehler ab— 
zugemöhnen. 
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Stockw. Das foll mich nicht abſchrecken. Wenigftens 
werd’ ich den fchlimmften Fehler der heutigen Jugend, den 
Eigendünfel, nicht zu bekämpfen haben. 

Belc. Vor diefem Damon hat mich Gott bewahrt. 
Eigendünfel und Dummheit find unzertrennlih, und fehen 
Sie, dumm bin ich nicht, 

Stockw. Nun denn, mein lieber Zögling, folgen Sie 
mir in mein Kabinet. 

Belc. Sie follen mich weiß Gott gelehrig finden. Aber 
halten Sie mich feft, denn die Geduld ift eben nicht meine 
brillanteſte Eigenfchaft. 

(Beide Hand in Hand in's Kabinet.) 


Sechſte Scene. 
(Zimmer in Lady Nusports Haufe.) 
Lady Nusport. Charlotte, 

Lady. Sch verbitte mir Eunftig, alles empfindfame Ge— 
fhwäg vom Kapitän Dudley und feiner Eahlen Familie. Die 
follen fich die Hande an meinen Shillingen nicht beſchmutzen. 
Bei Ja! und Mein! feht doch! weil meine Schwefter fich 
vergafft und einen Bettler geheirathet, fo foll ih nun ihn 
und feine nackten Kinder ernähren. 

Eharl, Mir fheint das billig. 

Lady. Ei? in der That? 

Charl. Die Menfchenliebe erheifht — 

Lady. So? Die Menfchenliebe? Das Elingt gar fein. 
Wenn wir's aber beim Licht befeh'n, fo möchte fich wohl bei 
dir eine gewiffe andere Empfindung mit einmifchen, die man 
ſchlechtweg Liebe zu nennen pflegt. Um Vater und Toch— 
ter würdeſt du dich wohl wenig bekümmern, wenn nicht ein 
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gewiffer junger Burfche von zweiundzwanzig Jahren mit zur 
Familie gehörte; freilich nur ein Fähnrich, aber wohl ge: 
wachfen, mit einem glatten Gefichte; der hat der Miß Rus— 
port eine fo gewaltige Menfchenliebe eingeflößt, daß fie im 
Stande wäre, ſich mit ihren fünfzig taufend Pfund ihm an 
den Hals zu werfen, fobald fie mündig fein wird. 

Charl. Wohl moglich. 

Lady. Nun, ich danke dem Himmel, daß ich deine Auf- 
führung und etwanigen dummen Ötreiche nicht zu verant= 
worten habe. Als ich deinen Water, den hochweifen Sir 
Stephan Rusport, Gott hab’ ihn felig, heirathete, fand 
ih Mit Rusport bereitd ald ein verzogenes Mädchen von 
vierzehn Sahren, das fich viel zu Flug dünfte, von mir noch 
etwas zu lernen. 

Charl, Das fheinen Sie doch jegt nicht zu glauben. 

Lady. Nafeweife Perfon! Aber Eein Wunder! Die Frau 
Mutter war eine Modedame, ließ das Tochterchen nach der 
neueften Mode erziehen; ich glaube gar, Gott verzeih’ mir 
die Sünde! fie nannten ed elementarifcd. Das ift nun 
auch wieder vorbei; jeßt werden die Kinder in die Schweiz 
gefchickt, zu einem Manne, der die Peft in feinem Namen 
führe! Mein, da war ed zu meiner Zeit ganz anders, da 
gab es noch Subordination und Decoration in der Welt, wie 
der große Locke ed nennt. Schreiben und Nechnen, die Näh— 
nadel und der liebe Katechismus, das wurde ung gehörig 
eingebläut, und damit holla! Nomane durften nicht über 
unfere Schwelle, und Verſe Fannten wir nur aus dem Ges 
fangbuche. Meinen lieben feligen Vater, Sir Oliver Rund: 
kopf, hat in feinem Leben Eein Menfch lachen fehen, und das 
litt er auch von feinen Kindern nicht. | 
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Charl, (gähnend). Das waren fhone Zeiten! 

Lady. Aber jetzt — du lieber Gott! Set haben wir 
Philofophen in der Wiege, und die jungen Dirnen laufen 
in öfthetifhe Worlefungen. Dem Himmel ſei Dank! Sch 
weiß nicht einmal, was das ift, und bei Ka und Mein! ich 
Eann nicht begreifen, wie das maliciöſe Mannsvolk ſich in fo 
unreife Dinger vergaffen Eann. 

Charl. Es gibt doch auch noh Männer, welche reifere 
Schönheiten zu [hägen wiffen. 3. E. der Major O Slaherty 
— Mas meinen Sie, gnadige Mama? Wenn ich die Ehre 
habe, in Shrer Gefellfchaft zu fein, fo bemerkt der Major 
mich eben fo wenig, als ob ich ein Stuhl in Ihrem Zim— 
mer wäre. 

Lady. Ei ja, der Major, mein Kind, ift ein meitges 
reister Mann, der weiß richtiger von unferm Geſchlechte zu 
urtheilen, als die jungen Laffen, die hinter dem Ofen figen. 
Sn andern Ländern würde man ſich ſchämen, ein Frauen— 
zimmer unter Vierzig in guten Gefellfchaften auch nur zu 
nennen. Sa, hätte meine Schwefter einem fo refpektablen 
Manne, ald der Major O Flaherty ift, ihre Hand gegeben, 
fo möchte es noch hingehen; aber in ihrem fechszehnten Jahre 
mit einem Dudley davon zu laufen — 

Charl. Mit einem Eugen, redlichen, ſchönen Manne, 
von guter Familie, dem nichts fehlte, als das leidige Geld. 

Lady. D Mi! Der Himmel it in Austheilung der 
wdifhen Güter fo ungerecht nicht, ald die armen Sünder 
glauben. Hat der Alte nicht feine halbe Kapitäns- Gage? 
und ıft der Sohn nicht Zahnrich ? 

Eharl, Fähnrich! Armer Karl! Wenn du wüßteft, wie 
viel ich um dich leide. 


40 


Siebente Scene 
Bedienter. Nahher) Karl Dudley. 


Bed. Der Herr Fähnrich Dudley will aufwarten. 

Lady. Wer? Dudley? Welcher Satan hat den nach 
der Stadt geführt ? 

Eharl, Gnädige Mama, es ift Ihr Neffe. 

Lady. Sch erkenn’ ihn nicht für meinen Neffen; Sir 
Dliver Rundkopf hat ihn nicht für feinen Enkel erkannt, 
denn mir allein hat er fein ganzes Vermögen hinterlaffen. 

Karl (tritt herein und verbeugt fich). 

Lady. So? junger Held? Wo Eommt Er her? Was 
hat Er in der Stadt zu thun? 

Karl. Sch wünfchte fehon Tange, der gnädigen Tante 
meine Ehrfurcht zu bezeugen. 

Lady. Paperlapap! Wenn Er Eeine beffere Urfachen 
hat — Und Sein Vater, Seine Schwefter, find die auch 
zur Stadt gefommen ? 

Karl, Sa, Frau Tante. 

Lady. Lächerlich! bei Sa! und Nein! Sch mochte nur 
wiffen, was fol ein Volk in London will, das Feinen Shil— 
fing zu verzehren hat. 

Charl. Aber, gnädige Mama, wie Eonnen Sie fo un: 
freundlih — 

Lady. Miß Nusport, Sie geben auf Ihr Zimmer. 
Sollte ich Ihres Raths bedürfen, fo werde ich Sie rufen laffen. 

Charl. (zuckt die Achſeln und geht). 





Achte Scene. 
Lady Rusport. Karl. 

Lady. Er hat alfo auch das rothe Röckchen angezogen, 
wie Sein Vater ? — Wie oft hat der felige Sir Oliver Aund- 
Eopf Shn vor dem Kalbfelle gewarnt. 

Karl, Er gab mir aber nichts, um einen andern Stand 
wählen zu Eönnen. 

Lady. Meinetwegen thu' Er, was Ihm beliebt. Mich 
bat Er doch nie um Nath gefragt. 

Karl, Verzeihen Sie, gnädige Tante, ich habe oft an 
Sie gefchrieben, Sie find aber nie fo gütig gewefen, mir zu 
antworten. Seit meines Grofvaters Tode — 

Lady. Ah, um Gotteswillen! fprehe Er doch nicht von 
dem Tode diefes würdigen Mannes! Sieht Er denn nicht, 
daß ich fogleich in Wehmuth zerfchmelze. 

Karl. Sch bin überzeugt, daß Sie fein Andenken durch 
Wohlthun ehren werden. Die Noth meines Waterd — 

Lady, Davon ift gar nicht die Nede. Sir Oliver hat 
in feinem Teftamente Euer Aller mit keinem Worte gedacht, 
und fein Wille wird mir ftets heilig fein. Sage Er das Seinem 
Bater. 

Karl, Ehe Sie noch wiffen, was ihn hergebracht? Drei- 
ßig Sahre hat er gedient und ftand auf halbem Solde. Sept 
bat ein anderer Kapitän fich erboten, mit ihm zu taufchen, 
wenn er ftatt feiner nach dem Senegal gehen wolle. Um des 
vollen Soldes willen ift der alte Mann entfchloffen, nach 
jenem heißen Simmelsftriche zu geh'n, der ſchon fo manchen 
Europäer das Leben gefoftet hat. Es fehlt ihm nur noch 
etwas Neifegeld. 


XXXIII. 1 
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Ueunte Scene. 
Bedienter. Major O Flaherty. Vorige. 

Bed. Der Herr Major O Flaherty will die Ehre haben. 

Maj. Guter Freund, fpare deinen Senf; ich will mid) 
fchon felbft anmelden. Schöne Frau! da bin ich mit Leib und 
Seele, Alles zu Ihren Dienften. 

Lady. Willlommen, Herr Major. Neffe Dudley, Er 
fiebt, daß ich ©efellfchaft habe. 

Karl. Sch verftehe und gehorche. Vermuthlich hab’ ich 
fchon meine Antwort? 

Lady. Sch denke, Er wird fo vernünftig fein, fie zu er— 
vathen. Will Sein romanifcher Water zum Seneca reifen, in 
Gottes Namen! ich werde in feinen Thorheiten ihn nicht un: 
terftügen, nein, dafür behüte mich der Himmel! Kommen 
Sie, Herr Major, ih muß Ihnen doch mein neues Silber: 
gefchirr zeigen. (Ab.) 

Mai. Sch folge gleih, Mylady! gu Karl, der vor ſich 
hinſtarrt) Sein Diener, mein junger Freund! Mein’ Seel’! 
ein ſchmuckes Kerlchen. Aber danken hätt’ er mir doch wohl 
können? — Laff’ gut fein! Man merkt ja wohl, Fortuna 
neckt den armen Teufel. Es iſt ein verdammtes Weibsbild, 
die Frau Fortuna, und mit porte-Epees pflegt fie am ärgften 
umzufpringen. Leb' wohl! Schag! gleichviel, wer. (Ab.) 

Karl. Eine liebe gnädige Tante! Die befte Chriftin im 
ganzen Kirchfpiele, denn fie verfaumt Feine Predigt. (Will gehen.) 

Behnte Scene. 
Charlotte, Karl. 
Charl. Karl! mohin fo eilig? 
Karl, Was befiehle Miß Rusport? 
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Eharl. Warum fo feierlih * Haben wir ung nidht immer 
Karl und Charlotte genannt? 

Karl. Es ziemt mir nicht — doch — Sie haben geweint? 

Charl. Wohl möglih! Sind doh aud Ihre Augen 
feucht. Gefchwind fagen Sie mir, wo Sie anzutreffen find? 
Haben Sie einen Bleiftift bei fih? Schreiben Sie Ihre 
Adreife auf diefe Viſitenkarte. 

Karl. Wenn Sie befehlen. Doh warum wollen Sie 
unfere Wohnung wiffen? Wir find fehr eng logirt. Meine 
Schwefter har Eein Zimmer, um Ihren Befuch zu empfangen. 

Bed, Miß Rusport foll augenbliclich zu Mylady Eommen. 

Eharl. Gleich! gleih! Nun, haben Sie gefchrieben? 
Geben Sie her. 

Karl (reicht ihr das Billet, fie nimmt es ihm langfam aus der 
Hand, indem beide fich mit zärtlicher Wehmuth anbliden). 

Charl. (na einer Baufe). Karl! Du verftehft mich nicht, 
oder du willft mich nicht verftehen. Eilig ab.) 

Karl (ihr nachſehend mit einem Seufzer). Ach! ich darf dich 
nicht verftehen. (Ab) 

(Der Vorhang füllt.) 


zu 


Zweiter Act. 


Zimmer in Fulmers Haufe.) 








Erfe Scene. 
Fulmer, Fran Fulmer, 

Ir. Fulm. Wie er nun da figt, Kopf und Maul hän— 
gen läßt, und doch nicht das Herz hat, fich felbft aufzuhän- 
gen. Sch fhäme mich noch des dummen Streichs, daß ich 
4 * 
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ihn geheiratet habe, fo lange es auch ſchon her iſt. Wär’ ich 
bei meinem Pfennigskram geblieben, fo hätte ich doch wenig— 
ftens Brot. Aber da malt er mir goldene Berge vor, und im— 
mer ftecft am Ende ein Mifthaufen dahinter. Mosje Fulmer 
ift zum ehrlichen Kerl zu faul, und zum Schelm zu dumm. 

Fulm. Was, dumm? Frau, ſprich nur nicht von dumm. 

Fr. Fulm. Und raiſonnir' Er nur nit! Erft wollte Er 
eine Fabrik anlegen, verftand den Henker davon, und nun 
liegt's. Dann fing Er an zu handeln und machte einen Lum— 
penbankerott, von dem Er faft gar nichts hat, weil Er das 
Bankerottmachen auch nicht verfteht. Mit Seiner Erziehungs- 
anftalt wurde Er ausgelacht. 

Fulm. Sft das meine Schuld? Das Erziehen kann doch 
fo ſchwer nicht fein, jeder Narr gibt fi) damıt ab. 

Fr. Fulm. Sreilih! Wenn’s nur darauf anfommt, ein 
Narr zu fein, damıt kann Er dienen. — Mit unferer jeßigen 
Wirthſchaft ſollt' es wohl gegangen fein, wenn Er nur Seine 
Naſe davon gelaffen hätte. 

Fulm. Frau! mad’ mich nicht toll! 

Fr. Fulm. Mich haft du fhon toll gemacht. Hätteft du 
mir die verfluchten Studenten aus dem Haufe gelaffen, fo 
würde die Polizei uns nicht den Rath gegeben haben, unfern 
Stab weiter fortzufegen. Und wäre der Herr nur gleich nach 
Holland gegangen und hätte dort ohne Beinen albernen Steck— 
nadelfram von Ehrlichkeit ein tüchtiges Spielhaus angelegt, 
was gilt's, nun ſäßen wir warm. Aber nein, da war London 
der Ort, wo die Öänfe gebraten herumflogen. Nun fißen 
wir da, und wenn wir nıdht bald auf einen Meifterftreich 
denken, fo wird man uns am Ende nad) Botany-Bay fchicken. 
O pfui! daß ich einen fo erbärmlichen Kerl zum Manne habe. 


45 

Fulm, Brigittchen, halt's Maul! Du weißt, wenn ich 
böfe werde — wir find allein. 

Fr. Fulm, Prügeln willft du etwa wieder? Das magit 
du thun, aber das Maul halte ih darum doch nicht, und 
wenn du mir die Seele aus dem Leibe träteft. So lange ich 
eine Zunge habe, will ich reden, verftehft du mich? 

Fulm. Nun, nun, ich will dich auch nicht prügeln, du 
follft nur vernünftig reden. Ich mag wohl hie und da einen 
dummen Streich gemacht haben, aber macht du denn Feine? 
Hier in London lebt fo mancher Pfiffikus troß dem beften 
Edelmann, ohne andere Einkünfte, als die fein Kniffgenie 
ihm verfchafft. Sch meinte, fo könnte ich's auch wohl machen. 
Und iſt's nicht ein paar Jahre lang recht gut gegangen? Hat 
man unfern fehlechten Punfh nicht gern doppelt bezahlt? 
Maren die drei Sperlinge nicht berühmt, befonders unter 
den jungen Herren, die zum erften Male in die Welt gueften 
und fich ganz willig ihre Blutfedern ausrupfen ließen? 

Fr. Fulm, Sa, fo lange fie meinten, daß du fie zu echten 
Sreimaurern machteft, als fie aber merkten, daß fie in Eeiner 
andern Loge zugelaffen würden, da wollten fie dir dein dickes 
Sell aärben. 

Fulm. Hab’ ich fie nicht gleich wieder befänftigt, als ich 
ihnen erlaubte, Sonntags unter der Predigt bei mir zu 
würfeln? 

Fr. Fulm. Das find Lumpenbehelfe! Sa, wenn der 
vorige Polizeidiener noch lebte, der ließ ein Wort mit fich 
reden; aber der jegige ift fo verdammt ehrlich, daß man ihn 
nur mit Gelde beftechen kann. Erwifcht ung der einmal, fo 
wird es heißen: Herr und Madame Fulmer machen ſich fer- 
tig zur Reife nach Neuholland. 
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Fulm. Und wer wäre denn Schuld daran, als du mit 
aller deiner Weisheit? Sch hatte es ja fchon eingefädelt, daß 
wir uns mit Ehren zurück ziehen Eonnten. Ein Paar reiche 
Aldermanns Söhne wollten Eünftigen Sonntag herkommen. 
Unfere Freunde, Mar Schnellfinger und Sohn Raps, wür— 
den, als ein Paar fremde Barons verkleidet, ihnen ſchon fo 
viel abgenommen haben, daß wir in Holland eine recht artige 
Wirchſchaft damit hätten anfangen Eönnen. Aber da regiert 
dich der Satan, daß du mir die Zimmer an fremde Leute 
vermietheft. Hier im Saale ıft nichts zu machen. Wie kamſt 
du auf den unfinnigen Einfall? 

Sr. Fulm. Haft du das Mädchen gefehen? 

Fulm. Nein, ich bin ja den ganzen Tag herumgelaufen, 
um einen Narren zu finden, der mir noch) etwas borgte. 

Fr. Fulm. Nun, wenn du das Mädchen nicht gefehen 
haft, fo ſchweig'. Würde ich denn die Hungerleider in's Haus 
genommen haben, wenn fienicht den Magnet bei ſich hätten? — 
Was gilt's, dev wird ung mehr Geld einbringen, als alle 
deine gimpelhaften Mutterfohnchen und verfappten Barons. 

Fulm. Ei, ei, nimm dih in Acht, Brigitthen! Du 
fagft, e find arme Offiziere? und das Mädchen fei die Toch- 
ter des Alten? Nimm dich in Acht, fag’ ih: Mit einer fol= 
chen Tochter brauchte er nicht ein armer Kapitän zu fein, 
wenn er nicht romanhafte Begriffe von der Ehre hätte, und 
folche Leute find verdammt Figlich. 

Fr. Fulm, Beige Memme! Zu einem Meifterftreiche 
gehört Muth. Die Gefahr nehm’ ich auf mich, du follft nur 
der Spion fein. St! ich höre Eommen. Iſt's der Alte, ſo ver⸗ 
ſchnappe dich nicht. (Ab) 
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Bweite Scene. 
Fulmer. Kapitän Dudley, 

Dudl. Ihr Diener! Sind Sie der Wirth ? 

Fulm, Unterthanigit aufzumwarten. Der Herr Kapitän 
wollen fih ein Weilhen in London aufhalten? Kann ich 
worin dienen, bitte zu befehlen. 

Dudl, Sch brauche wenig. 

Fulm, VBermuthlich find der Herr Kapitän verheirathet? 

Dudl. Geweſen. 

Fulm. Und die junge Dame? 

Dudl. Paſſirt für meine Tochter. 

Fulm. (bei Seit). Paſſirt für feine Tochter, aha! — 
(Laut) Meine Frau hat mir das gnädige Fräulein als ein voll- 
Fommenes Frauenzimmnt gerühmt. 

Dudl, Zu viel Ehre! Meine Tochter hat einen großen 
Fehler. 

Fulm. Ei! — Sch unterftehe mich nicht zu fragen, welchen ? 

Dudl, Er ift allgemein bekannt, fie hat Fein Vermögen. 

Fulm. Das ift freilich ſchlimm — aber ıch follte denken, 
wenn der Herr Kapitän. nur gewollt hatten — 

Dudl. Wie das? 

Fulm. (Sei Seite). Der alte Fuchs will nit aus dem 
Loche. (Laut.) Sie haben gedient? 

Dudl. Langer als dreißig Sahre. 

Fulm. Dreifig Jahre! Eine f[höne Zeit! Da fann man 
viel Kommißbrot effen, und neh immer nicht weiter als 
Kapitän ? 

Dudl. (bei Seite). Unverfehämter Kerl! 

Fulm. Verzeihen Sie, ich vermuthe faft, Sie haben in 
der Welt und nicht mit der Welt gelebt. 
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Dudl, Das mag wohl fein. 

Fulm. Mit dem Strome muß ınan fhwimmen. 

Dudl. Wenn man einmal darin liegt, ja. 

Fulm. Mit den Wölfen muß man heulen. 

Dudl, Das halte ich nicht für nöthig. Freilich geht es 
mir jegt übel genug, weil ich das Mitheulen nicht verftehe. 
Der Herr ift ein gewandter Mann, vielleicht Eann er mir 
einen guten Rath geben. Sch habe ein Geſuch bei der Kriegs- 
Fanzlei, weiß Gott, ein elendes Gefuch, und doch legt man 
mir taufend Hinderniffe in den Weg. 

Fulm, Waren Sie fon bei dem Kanzleidireftor? 

Dudl. O ja, fchon zwanzigmal. 

Fulm. Ganz allein? 

Dudl. Nun? Wenn ſollt' ich denn mitnehmen? 

Fulm. Wenn der Herr Kapitän meinen guten Rath 
nicht verſchmähen wollten — Ihre ſchöne Tochter. 

Dudl. Wie? Was? meine Tochter? und was weiter? 

Fulm. Su, dann iſt Ihr Glück gemacht. 

Dudl. Herr Fulmer! 

Fulm. Was beliebt? 

Dudl. (hebt ven Stock). Sch habe große Luft, Ihm ein 
paar hundert Stocfprügel aufzuzählen. 

Fulm. Sch bitte, fich diefe Luft vergehen zu laſſen. 
Wenn es noch an einem dritten Orte wäre, aber in meinem 
eignen Haufe empfange ich Feine Prügel. 

Dudl, Sn der Kirche, wenn Er fich unterfteht, einem 
ehrlichen Mann, weil er arm ift, eine Miederträchtigkeit zu= 
zumuthen. 

Fulm. Sch fchreie um Hilfe ! 

Dudl, Pac’ Er ſich fort! Er ift zu Elein für meinen Zorn. 
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Fulm. (bei Seite). Ein alter, dummer Herr Haupt— 
mann, dir Teb’ ich, Herr Hauptmann, dir fterb’ ich. Aber 
warte nur, du follft mir nicht umfonjt gedroht haben. (Ab) 
Dudl. (allein). Es ift der Welt Lauf. — Aber warum 
lauft denn die Welt fo fchlecht? 





Dritte Scene 
Dudley. Karl. 

Dudl. Nun, mein Sohn, warjt du bei der Tante? 

Karl. Sa. 

Dudl. Wie empfing fie dich ? 

Karl. Wie die Armuth von der Hoffart empfangen zu 
werden pflegt. Kalt, fehr Ealt. 

Dudl. Die Eleine Hilfe, deren ich bedarf —? 

Karl, Verweigerte fie mit Härte. 

Dudl. Das Eommt mir nicht ganz unerwartet. Nun, 
ich will weder murren, noch Elagen. Allein die Verficherung 
auf mein Leben, haft du mit dem Mäkler deßhalb gefprochen ? 

Karl, Ja, doh Niemand will zeichnen, weil man den 
Drt allgemein für höchſt ungefund hält. Und ich follte zuges 
ben, daß mein geliebter Water ſich ın diefes offene Grab 
ftürge? 

Dudl. Dem Unglücklichen Eommt es auf eine Hand voll 


Sahre nicht an. 


V i er Binnen: 
Vorige, Louiſe (velche haſtig und ſchüchtern eintritt). 
Dudl. Meine Tochter! Was iſt dir? Du ſcheinſt er— 
ſchrocken? 
Louiſe. Fürwahr! ich zitt're noch. 
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Karl, Weßwegen? 

Louiſe. Ei da fomm ich eben von Miß Rusport, da 
hat mid) auf der Straße ein junger Mann verfolgt, hat mir 
ein Paarmal unter den Hut gefeh'n, mit Augen, als ob 
er mich verfchlingen wollte. 

Karl, Ich will nicht hoffen, daß er fich Unanftändig- 
Eeiten erlaubte. 

Louiſe. Das nicht. Er ſprach fehr freundlich, fehr be= 
fcheiden. 

Karl. Was fprach er mit dir? 

Lonije. Komplimente. Was weiß ih? Sn der Anaft 
und Verwirrung hab’ ich's kaum gehört. Zum Glück begeg= 
neten uns auf der Brücke einige Wagen und Laftträger, die 
ung trennten; diefen Augenblick benugte ih, um hier in's 
Haus zu fehlüpfen. 

Dudl, Du mußt nicht wieder ausgehen, ohne meine 
oder deines Bruders Begleitung. Komm herauf! erhole dich. 

Lonife (indem fie ihrem Vater folgt). Karl! Miß Rusport 
laßt dir fagen, fie habe nothwendig mit dir zu ſprechen, die 
Tante ſei ausgefahren. (Ab mit Dudley.) 

Karl. Noch einmal zu Charlotten? Ach! es iſt nicht 
gut, daß ich zu oft fie ſehe. (Ab.) 


Fünfte Scene. 
Belcour (öffnet eine andere Thür, und guet herein). 

Hier ift fie auch nicht. Keine Iebendige Seele. Nun 
werd’ ich wohl bald das ganze Haus durchwandert haben. 
Die Eleine Here ift mir entwifcht. Das verdammte London! 
das ewige Kutfchengeraffel! Die vornehmen Leute müffen 
hier Tahm fein. Und alle Hausthüren feh'n einander fo ähn— 
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lich, daß einem zu Muthe wird, als ob man in den blauen 
Gebirgen herumirrte. — In eines dieſer Häuſer muß ſie 
gegangen ſein. Aber in welches? ja, da ſitz' ich nun. — Ei 
zum Henker! Warum lief ſie denn vor mir? Wenn alle 
hübſche Mädchen mich ſo hinter ſich herjagen wollen, ſo 
hätte ich beſſer gethan, zu bleiben, wo die Sonne zweimal 
heißer ſcheint, als hier. Ich werde ſo dünn werden wie ein 
Zuckerrohr. — Was fang' ich an? nach Hauſe geh'n? — 
Mir's aus dem Sinne ſchlagen — Pfui! das thut kein ehr— 
licher Weſtindier. Je ſaurer die Jagd, je ſüßer die Luſt. 
Stille! — es rauſcht an der Thür — ſie kommt — ſie iſt's! 


Sechſte Scene. 
Belcour. Frau Fulmer, 


Bele. (bei Seite). Alle Teufel! da fpielt mir der Satan 
einen maliciöſen Streich. 

Fr. Fulm. Ew. Gnaden gehorfamfte Dienerin. 

Belc. Shr Diener, Madame! 

Fr. Fulm. Was fteht zu Ew. Gnaden Befehl? 

Belc. Das weiß ich felbft nicht. 

Sr. Fulm. Kaffee oder Punſch? 

Belc. Nein, nein. Das Blut ift mir ohnedem ein we— 
nig in Wallung gerathen. 

Fr. Fulm. Sch halte zwar Fein ordentliches Wirths— 
haus, aber fo feine Herren, wie Em. Gnaden, Eönnen alles 
bei mir haben. 

Belc. Ich will es mir merken, aber jegt — ich kam — 
ich wollte — 

Fr. Fulm. Vielleiht mit dem Herrn Kapitän fprechen. 
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Belc. Kapitän? ift er verheirathet? 

Fr. Fulm. Nein. 

Belc. (Sei Seite). Defto fhlimmer! Dann war es wohl 
gar feine Maitreffe, und die wird gewöhnlich eiferfüchtiger 
bewacht, als eine Frau. (Laut.) Sagen Sie mir doch, Ma- 
dame, ift nicht eben ein Frauenzimmer bier in's Haus ge- 
Fommen? 

Fr. Fulm. Was für eine Art Frauenzimmer meinen der 
gnädige Herr? 

Belc. ung, ſchön, reizend, niedlich, allerliebft, ein 
Engel, eine Grazie! 

Fr. Fulm. Ah pfui! Wie Sie fchmeicheln Eönnen. 
Sch war es ja, ich bin ganz kurz vor Ihnen hereingetreten, 
und nur einen Augenblick in der Küche gewefen. 

Belc. (lagen). Ste? nein, Sie waren’s nicht! bei 
meiner armen Seele nicht! 

Fr. Fulm. Was kommt Ihnen an? Sie fticfen ja faſt 
vor Lachen? 

Belc. Sch bitte taufendmal um Vergebung, aber hol’ 
mich der Teufel! Ste waren’s nicht. 

Fr. Fulm. Nun, nun, Sie wären nicht der erite 
junge Herr, der mir auf der Strafe nadhliefe. So viel ift 
gewiß, Eein Frauenzimmer ıft diefen Morgen in's Haus ge— 
fommen, außer mir und der Köchin. 

Belc. So muß ich wohl irre gegangen fein. Aber fin- 
den will ich fie, und folte ich die ganze Straße in Brand 
ftecfen. Ihr Diener, Madame. (Will gehen.) 

Fr. Fulm. Halt! Mir fällt was ein. 

Belc. Was beliebt? 

Tr. Fulm. (bei Seite). Gewiß hat er Miß Dudley ge— 
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feh'n. (Laut) Sie fheinen ja ganz entzückt von der jungen 
Dame? 

Belc, Nun ja, fie hat mir den Kopf rund umgedreht. 

Fr. Fulm. Sit das immer Ihre Art, fich fo ſchnell zu 
verlieben ? 

Belc. Schnell oder gar nicht. Der Elügfte Menſch kann 
plötzlich in's Waffer fallen, aber langſam und freiwillig gebt 
nur ein Narr hinein. 

Tr. Fulm. Die raſchen Liebhaber find nıcht immer die 
freigebigften. Wer den Augen gefallen will, muß den Beu- 
tel nicht fchonen. 

Belc, Stellen Sie mid auf die Probe. Machen Sie, 
daß ich mit dem Engel nur fprechen darf, und Sie follen 
mid) dankbar finden. 

Sr. Fulm. Nun, wir wollen feh'n. Vor der Hand 
bitte ich mir Ihren Namen aus. 

Belc. Meinen Namen? Wahrhaftig, den Eann ih Ih— 
nen nicht fagen. ⸗ 

Fr. Fulm. Ei warum denn nicht? 

Belc, Weil ich ihn ſelbſt nicht weiß. 

Fr. Fulm. Wie? Sie hätten keinen Namen? 

Belc, So eigentlich nicht. Ein guter Freund hat mir 
zwar-den feinigen geliehen, aber bei ſolchen Gelegenheiten 
darf ich ihn doch nicht brauchen. 

Fr. Fulm. Aber wo ıft denn Ihre Wohnung? 

Belc. Sch habe Feine. Sch habe in meinem Leben noch 
Feine Nacht in England gefchlafen. 

Fr. Fulm. Ho! ho! Was foll das heißen? 
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Siecbente Scene. 
Fulmer. Vorige. 

Fulm. (brummend). Das wäre doch ganz des Teufels, 
wenn ein ehrliher Mann in feinem eigenen Haufe nicht mehr 
fiher fein follte. 

Fr. Fulm. Ei, mein Schag, was brummft du da? 
or wen bift du nicht ficher? 

Fulm. Vor wen? Vor dem Kapitän Haudegen, dem 
alten Dudley, deinem faubern Miethsmann. Aber ich wıll 
dich behaudegen, ich will dich beduddeln! 

Tr. Fulm. (teife) Halt’! Maul! Haft du Ohrfeigen 
bekommen? ſteck' fie in die Tafche. Hier ift ein Fang zu thun, 
der hundert Ohrfeigen bezahlt. (Laut.) Ei, ei, mein Schatz, 
ich erftaune, der Hauptmann Dudley hätte dich gefchlagen ? 

Fulm. Nun, gefhlagen hat er mich eben nicht, das 
follte fich einer unterftehen, aber gedroht hat er mir. 

Fr. Fulm. Weiter nichts? Dacht ich's doch. Der Herr 
Kapitän Dudley ift viel zu brav, viel zu höflich. Der arme 
Mann! Hat eig’'ne Sorgen und Kummer genug, wird and’re 
Leute gern zufrieden laffen. (Leife) Mach’ ihn bald wieder 
gut. Raut) Da, mein Schag, gib diefem Herrn das Ge— 
feite. Eeiſe) Laß ihn nicht aus den Augen. Sh muß 
wiffen, wer er ift. (aut zu Belcour. Verzeihen Sie, ich habe 
Geſchäfte. 16.) 
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Belcour. Fulmer. 
Belc. Können Sie mir nit fagen, mein Herr, welche 
Noth und Sorgen der alte Kapitän hat, von dem Sie 
fpradhen ? , 
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Fulm. Armuth, fehlgefhlagene Hoffnungen und der- 
gleichen. Er will zu feinem Negimente reifen, hat Eein Geld, 
es borgt ihm Niemand. Er hat fein Leben wollen veraffecu- 
riren laffen, aber es gibt ihm Niemand einen Heller für fein 
Leben. 

Belc. Warum nıcht? 

Fulm. Sein Regiment fteht Gott weiß wo? es foll da 
fo heiß fein, wie in der Hölle, und fo feucht, wie in einer 
Waſchküche. Seh'n Sie, das gibt artige Fiberhen, da 
Eommt Eaum der zehnte Mann zurück, und folglih — 

Belc. Folglich ift eure ganze Stadt Fein Zucerrohr 
werth. 

Fulm. Ja, ja, ich ſage es immer: Die Steine, von 
denen wir unſere Häuſer bauen, ſind hart, aber die Men— 
ſchen, die darin wohnen, ſind doch noch härter. 

Belc. Iſt der Kapitän zu Hauſe? 

Fulm. Ja. 

Belc. Bitten Sie ihn doch, herunter zu kommen; ich 
haͤtte ein paar Worte mit ihm zu ſprechen. 

Fulm. Das kann geſchehen. (Für ſich im Abgehen.) Was 
Teufel iſt das für ein Patron? 


Meunte Scene 
Belcour (allein). 

Das Mädchen werde ich nun wohl verloren haben — 
Mas thurs? Man findet alle Tage hübfhe Mädchen auf 
der Straße, aber nicht immer Gelegenheit, eines ehrlichen 
Mannes Unglück zu mildern. — Wie mad’ ich's? — Zu— 
plumpen darf ich nicht. Da ift Feder und Dinte — ja, ja, 
fo wird's geh’n. (Schreibt einige Worte, nimmt Banknoten aus ſei— 
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ner Brieftafche und widelt fie in das Papier) Da, da. Reifet 
glücklich! Gott fei Dank, daß ich auf diefe Art euch los werde. 
Bei einem Haar wäret ihr zu weit ſchlechterm Gebrauch ver— 
wendet worden. 


Behnte 
Dudley. Belcour. 


Dudl. Was ſteht zu Ihren Dienſten, mein Herr? 

Belc. Sind Sie der Herr Kapitän Dudley? 

Dudl. So heiß ich. 

Belc. Sie haben eine Kompagnıe? 

Dudl. Die hatt’ ich, jest fteh’ ich auf halben Sold. 

Belc. Haben Sie lange gedient? 

Dudl, So lange, daß ich manchen Fähnrich von mei- 
ner Kompagnie durch Protektion habe General werden fehen. 

Belc. Man hat mir gefagt, Sie wollten zu einem fehr 
entlegenen Negimente abgehen ? 

Dudl. Nach Afrika. 

Belc. In Ihren Jahren? 

Dudl. Davon darf nicht die Rede fein. 

Belc. Warum nicht, wenn ich fragen darf ? 

Dudl. Weil — weil — in der That, mein Herr, für 
einen Fremden fragen Sie ein wenig zu viel. Uebrigens Fann 
aus der ganzen Neife ohnehin nichts werden. 

Belc. DVerzeihen Sie, es ſchwebt mir fhon wieder ein 
Marum auf der Lippe. 

Dudl, Ei nun, die Urfache ift bei einem Soldaten fo 
neu eben nicht: Seldmangel. | 

Belc, Dürfte ich wohl wiffen, wie viel Ste brauchen ? 
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Dudl, Mit zweihundert Pfund dachte ich wohl auszu- 
fommen. 

Belc. Und die will Ihnen Niemand auf Ihren Sold 
vorfchießen ? 

Dudl. (Bitter lähelnd), Man traut dem dortigen Klima 
oder meiner Lebenskraft nicht. 

Belc. Leber zweihundert Pfund Eonnte ih allenfalls 
disponiren. Suchen Sie nicht weiter, ich Eann Ihnen auf 
leidlihe Bedingungen damit dienen. 

Dudl. Wie, mein Herr? Hab’ ih Sie recht verftan- 
den? Iſt das Ihr Ernft? 

Belc. Worüber wundern Sie fih? Iſt e8 hier fo was 
Seltenes, daß ein Menfch feinem Nebenmenfchen aus der 
Noth Hilfe? 

Dudl. Handeln Sie in eigenen Gefchäften ? 

Belc. Sch habe Fein anderes Gefhäft auf der Welt. 

Dudl. Vielleiht ein Mäkler? 

Belc. Keinesweges. 

Dudl. Dder ein Zude? 

Belc. Auch nicht. 

Dudl. Doch nicht etwa ein Kriegszahlmeifter ? 

Belc. Ich habe nicht die Ehre. Kurz, Herr Kapitän, 
wollen Sie dies Billet Iefen, fo werden Sie daraus erfes 
ben, wer ich bin und welche Bedingungen ıch mache. Unter 
deffen will ich nach Haufe geh'n, das Geld zu holen. Sn 
zweiMinuten bin ich wieder hier, dann wollen wir ſchon wie— 
der einig werden. Ihr Diener, mein Herr, (Schnell ab.) 
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Eilfte Scene. 
Dudley (allein). 

Hm, fonderbar!— Nun, dies Billet wird mir ja wohl 
entrathfeln — (Indem er öffnet, fallen die Banknoten heraus.) Was 
ift das? — (Cr Liest) »Verſchmähen Sie diefe Kleinigkeit 
nicht, fie Fommt aus gutem Herzen. Reifen Sie glücklich.” 
— Ohne Unterfhrift — zweihundert Pfund? — Traum’ 


ich, oder wach’ ich? 


Bwölfte Scene. 
Major O Flaberty. Dudley. 

Maj. Glüc herein! mein Schag. Sch bin doch wohl 
vecht? Ob Sie der Kapitän Dudley find? wollt’ ih man 
fragen. — Hu! der Mann ift ganz aus Reih' und Glied. 
Wenn Sie etwa dem Burfchen nachfegen wollen, der eben 
aus dem Haufe lief, fo bleiben Sie nur lieber im Quartier. 
Bei meinem Degen! das Kerichen ift fo fehwipp auf den 
Füßen, wie ein franzofifher Woltigeur, und hat Ihnen 
einen ganzen Marfch abgewonnen. Links um! laß man zum 
Abzug blafen. Das Nachhauen ift doch vergebens. Kurz und 
gut, Herr Kavitän Dudley, wenn Sie fo heißen. Da iſt 
ein Brief an Sie. Belieben Sie zu lefen, dann hab’ ich noch 
ein mündliches Wörtchen mit Ihnen zu fprechen. 

Dudl. Noh mehr Wunderdinge? — Aha! von Lady 
Rusport. 

Maj. Ganz recht, mein Schatz. 

Dudl. Nun, Herr Major, ich habe geleſen. Der Brief 
it Eur; und peremptorifh. Sind Ste mit dem Inhalte 
bekannt? 
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Mai. Ganz und gar nicht. 

Dudl, Haben Sie mir von Lady Nusport noch etwas 
zu fagen? 

Mai. Keine Sylbe, mein Schag. Wenn Sie aber den 
Brief verdaut haben, fo wollt’ ich von mir felbft noch etwas 
fagen. $ 

Dudl. Mit wen hab’ ich die Ehre zu fprechen? 

Maj. Dennis O Flaherty zu dienen, ein armer Grena— 
dier- Major, nichts mehr, nicht8 weniger, 

Dudl, Und was ſteht zu Ihren Dienften? 

Maj. Sehen Sie nur, Kapitän, ich habe der Lady 
Rusport verfprochen, daß Sie alles thun werden, was da 
in der Ordre fteht. 

Dudl, Ohne zu wiffen, was, und ob ich ed auch thun 
Fann 

Maj. Ei das ift ja Ihre Sade, mein Schag, nicht 
meine. Sch muß Wort halten, ſeh'n Sie wohl. 

Dudl, Oder wir müffen Klingen meffen, nicht wahr? 

Maj. Bei meiner armen Seele! Sie haben’s errathen. 

Dudl, Sch denfe, wir beide haben in unferm Leben ja 
wohl des Fechtens mehr als zu viel gehabt. 

Mai. So wahr ıh Major O Flaherty bin, Das mögen 
Sie nur noch zweimal fagen. Etlihe Dugend Sahre und 
darüber hab’ ich das Handwerk getrieben, und in manchem 
Schönen Lande. Laß mal fehen. Vor alten Zeiten dient’ ich 
unter dem Regiment Royal Irlandais voyez-vous. — 
Da holt’ ich mir das Bändchen im Knopfloch und eine eng- 
liſche Kugel in die Lende. Dann ging ic) unter die deutfchen 
Bärenmügen , ſchau' der Herr. Da gab's viel Schläge und 
wenig Brot. Nach ſechsundzwanzig Affairen, groß und Elein 

5 * 


60 

empfahlih mich mit einer Rinne in meinem Hirnfchädel, und 
hatte die Ehre, einer großen Prinzeffin die Hand zu Eüffen. 
Gott geb’ ihr langes Leben, aber ih glaube, fie ıft nun 
todt. Hernach, mein Schaß, hab’ ich mich eine ganze Weile 
unter den Confoderirten in Polen herumgetrieben, und end- 
lich hat nicht viel gefehlt, fo ware ich nach Arabien unter die 
Wechabiten gegangen. 

Dudl. Nun, Herr Major, ich bin nicht Willens, Ihre 
Lifte von Gefechten zu verlängern. Sie follen Shrer Dame 
Wort halten. Sie verlangt, daß ich London verlaffen fol. 
Sch werde in einigen Tagen abreifen, und Sie mögen im— 
merhin meine Vereitwilligkeit auf Ihre eigene Rechnung 
feßen. 

Mai. Shre Hand, mein Schag. Seh'n Sie, nun 
werd’ ıch Shr Schwager, dann wollen wir das Heiraths-— 
gut mit einander theilen. 

Dudl. Mit nichten. Der Mann, der Lady Rusport 
beirathet, bat fürwahr ihr ganzes Wermögen redlich ver- 
dient. Aber Sie find doch Shrer Sache gewiß? 

Mai. D fehr gewiß! Denn erftens ift fie ein Frauen- 
zimmer, und zweitens ift fie eine Witwe, und drittens ift 
ihr Tauffchein fo alt ald mein Fahnrihs- Patent, und 
viertens ift es mir noch nie fehlgefchlagen, denn ich habe 
ſchon fünf Weiber friſchweg geheirathet — en militaire fo zu 
fagen, Kapitän — und fo viel ich weiß, find fie alle fünfe 
bis auf diefe Stunde munter und gefund. 

Dudl. Wohlen! Viel Glück zu der en. Leben 
Sie wohl. (Ab) 
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Dreizehnte Scene. 
Major (allein). 


Ein braver Kerl! ein Soldat, dem das Herz unter dem 
rechten Knopfloch figt. Sch möchte wohl näher mit ihm be— 
Fannt werden. Es kommt mir vor, ald ob die alte Dame 
eben nicht freigebig gegen ihn gewefen. Ich will ihr das fo 
ein bischen zu verftehen geben. Bei meiner armen Geele! 
Nur Eine Entfhuldigung weiß ich, wenn ein Menfc nichts 
gibt, namlich, wenn er nichts hat, fo wie ich. (Ab.) 


Dierzehnte Scene 
(Zimmer bei der Lady Nusport.) 
Charlotte (allein). 


(An’s Fenfter tretend.) Da fahrt fie endlich hin, die gnädige 
Frau Stiefmama, um Viſite zu machen. Gott fei Dank! 
Ich dachte fhon, fie würde mit ihrem Putz heute nie fertig 
werden. Wenn nur der alte Staatswagen nicht unter ihr 
zufammenbriht! — Nun, Karl! Wo bleibft du? — Ich 
bin allein. — Verſtelle dich, wie du willft, du liebſt mich 
do; nur Armuth und Ehrgefühl halten dich ab, mir es zu 
befennen. Ach! das mag wohl fehr rechtfchaffen fein, aber 
für ein liebendes Mädchen ift es auch fehr verdrieflich. — 
(Bor dem Spiegel.) Wie ich ausfehe! Man Eönnte Vögel mit 
mir ſcheuchen. Ich glaube, die Alte bat einige von ihren 
Runzeln in dem Spiegel gelaffen. — Wie das alles fißt — 
nein wahrhaftig, ih kann mich vor Niemand fehen lajfen. 
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Fünfzehnte Scene 
Karl (ser unbemerkt bereintritt), 

Karl. Dem muß ich widerfprechen ! 

Eharl. Ha! 

Karl, Sch glaube wahrhaftig, liebe Coufine, Sie zan— 
Een mit Shrem Spiegel? bitten Sie ihn um Vergebung, 
denn er Eann Shnen nicht mehr ſchmeicheln, als wenn er Sie 
darftellt, fo wie Sie find. 

Charl. Ei, das Kompliment verdient meinen beften 
Knix. Ihre Schmeicheleien gleichen den Diamanten, deren 
Werth nicht blos im Schimmer, fondern auch in der Selten: 
heit liegt. Es ift das erfte Mal in Ihrem Leben, daß Sie 
mir fo etwas Artiges fagen. 

Karl. Und ih muß Ihren Verftand um Verzeihung 
bitten, daß ich es jet gethan habe. 

Charl. Still, ftill! da fallen Sie fehon wieder in den 
alten Ton. Wiffen Sie denn nicht, daß ein Frauenzimmer 
es mit dem Verftande nicht fo genau nimmt, wenn Sie ihm 
nur die Schönheit zugefteh’n? 

Karl. Weil nur wenige, fo wie Sie, der Schönheit aud) 
entbehren können. 

Charl. Wenn Sie fo fortfahren , fo werden Sie mich 
eitel machen, 

Karl. Und doch hab’ ich des Koftbarften, was Sie be- 
fisen, Shres Herzens, noch nicht erwähnt. 

Charl. Um's Simmelswillen, wer Sie hört, follte 
glauben, Sie wären in mich verliebt. 

Karl. Vor diefem Unglück wird mid Gott bewahren. 

Eharl. Ein Unglück wäre das? 

Karl. Der Bettler darf fo hoch nicht ftreben. 
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Gharl. So wie Sie da find, mein melandolifcher 
Coufin, möchten Sie manchem reihen Mädchen ein fehr 
liebenswürdiger Bettler feheinen, dem fich nichts abfchlagen 
Tiefe. 

Karl, Es gibt eine gewiffe Ehrliebe der Armuth — 
mögen Sie immerhin fie Stolz nennen — die zwar nit 
das Herz, aber doch den Mund verfchließt. Und nun, liebe 
Couſine, meine Schwerter fagte mir, Sie hätten einen Auf— 
trag für mid. 

Eharl. (bei Seite). Verdammter Trotzkopf! — (Raut.) Sa, 
Herr Fähnrih, ich wünfchte — 

Karl. Sie find doch nicht böfe auf mich? 

Charl. Ich fürchte nein. — Sehen Sie diefes Schmuck- 
Fältchen, meine Ohrgehänge und einiges andere überflüffige 
Spielwerk. Sie wiffen, daß ich wenig Nadelgeld bekomme, 
bis ich mündig bin, und doch brauche ich eben nothwendig zwei— 
hundert Pfund Sterling. Tragen Sie das Käftchen zu unferm 
Nachbar gegenüber, dem Herrn Stockwell. Er ift ein red- 
licher Mann, und ich weiß mich eben an Niemand fonft zu 
wenden. Bitten Sie ihn, daf er mir das Geld vorfchieße, 
und laffen ihm den Schmuck zur Sicherheit. 

Karl. Liebe Coufine, wozu Eönnen Sie zweihundert 
Pfund bedürfen? 

Charl. Eifeht doch. Fragen Sie lieber, wie ich mit 
fo wenigem mid) behelfen kann. Vielleicht habe ich zweihun— 
dert Pfund im Spiel verloren; vielleicht will ich noch eben 
fo viel dazu gewinnen; vielleicht brauch’ ich es zu zweihun— 
dert verichiedenen Bedürfniffen. 

Karl. Als ob ich nicht wüßte, daß Sie gar nicht 

fpielen. 
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Charl. Sie irren. Sch habe große Luft, nicht allein 
diefe Kleinigkeit, fondern mein ganzes Vermögen auf ein= 
mal daran zu wagen. — Um's Himmelswillen! da hör’ ich 
die gnädige Mama ſchon auf der Treppe. Fort! Fort! Hier 
hinaus, damit Sie ihr nicht begegnen. (Sie dringt ihm das 
Käſichen auf, und fchiebt ihn durch eine Seitenthür fort.) 

Karl. Ihnen muß ich wohl gehorchen. (Ab) 

Charl. (ihm nachſehend). Mir gehorhen? — Wie gern 
möcht’ ich an deiner Seite die Worte hören: und er foll 
dein Herr fein. 


Sechzehnte Scene. 
Lady Ausport. Major. Charlotte. 


Lady (füst fih auf den Major). 

Maj. Schonen Sie meinen Arm nur nicht; er hat ſchon 
härtere Dienfte verrichtet. 

Lady. Ah! ich kann nicht mehr! 

Charl. Snädige Mama! ift Shnen ein Unglück wider: 
fahren? 

Lady. Ein maliciöfes Unglück! Ach es wird ſchwer zu 
repariren fein! 

Mai. Was wollen Sie an dem alten Kaften noch viel 
reparıren laſſen? 

Charl. Da haben wirs, der Wagen ift gebrochen. 

Lady. Gebrochen, Kind, und Gott weiß, was Alles 
gebrochen fein würde, wenn nicht zum Glück diefer aimable 
Major dazu gekommen wäre. 

Charl. Soll ih Ihre Tropfen holen? 

Lady. Ihu das, meine Kind. (Charlotte ab.) Ah, Herr 


65 
Major! feit dem Tode meines lieben feligen Mannes find 
meine Nerven fo ſchwach geworden, wie Haare. Da hängt 
fein geliebtes Bild. Diefes Eoftbare Andenken und eine reiche 
Erbfchaft find mein einziger Troft. 

Maj. (tas Bild betrachtend). Laß mal fehen! Ber meinem 
Degen! ein hübfher Mann. Er ift wohl in ruffifchen Dien- 
ften gewefen, weil er fih in Pelz hat malen laſſen? Und 
die goldene Kette um den Hals, iſt das ein Nitterorden ? 

Lady. Nicht doch! Diefes Kleid und diefen Schmuck 
trug er ald Lord-Mayor. Sir Stephan war Lord - Mayor 
von London; aber nun ift er todt, und hat mich arme, 
ſchwache, einfame Witwe in der Blüte meiner Sahre zu: 
rücfgelaffen. 

Mai. Ei fo nehmen Sie einen andern, einen tüchtigen 
gefunden Mann. Sch will dem Herrn dort im Pelz mit der 
goldenen Kette eben nicht zu nahe treten, aber ich darf wohl 
fagen, daß fo ein ehrlicher Schlag, ald Dennis O Flaherty 
es wohl mit ihm aufnehmen Fonnte. Was meinen Sie dazu? 

Lady. Ah, Herr Major! ums Himmelswillen! Was 
wollen Sie damit fagen? Mir wird ganz fhwindlich vor 
lauter Scham. 

Maj. Nun, nun, da Eommen die Tropfen fchon. 

Gharl. (fommt mit ven Tropfen). 

Lady. Geſchwind her damit. Die Ohnmacht figt mir 
ſchon auf der Zunge. 

Mai. (bei Seite). ES wäre fo übel nicht, wenn fie da fißen 
bliebe. 

Lady. Der Kapitän Dudley liegt mir auch noch in allen 
Öliedern. 

Maj. (bei Seite). Da hat er ſich fchlecht gebettet. 
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Lady. Wie fteht’s, Herr Major? Wird der überläftige 
Menſch thun, was ich begehre? 

Maj. Shre Drdre hab’ ich ihm gebracht, er ift fchon 
auf dem Marſch. 

Lady. Vortrefflih. Hätte ich doch Faum geglaubt, daß 
Sie ihn fo leicht bereden würden. 

Mai. Der gefälligfte Mann von der Welt. Er war 
Thon dazu entfchloffen, ehe ich hinkam. 

Lady. Sleichviel, wenn ih feine Betteleien nur los 
werde. Denken Sie nur, Herr Major, noch diefen Morgen 
verlangte er Geld von mir zu einem ritterlichen Abenteuer, 
das er, Gott weiß wo, an den afrikanifchen Küften zu be- 
ftehen gedenkt. 

Mai. Nun, Sie haben ıhm doch geſchickt, was er 
brauchte? 

Lady. Was er verdiente, hab’ ich ihm geſchickt, einen 
leeren Gruß. 

Maj. Und Eein Geld? 

Lady. Keinen Shilling. 

Maj. Und werden ihm auch nichts ſchicken? 

Lady, Bewahre der Himmel! 

Maj. hr Diener! (Will gehen.) 

Lady. Was kömmt dem Manne an? Wo wollen Sie 
bin? 

Maj. Fort aus diefem Haufe! Hier wird mir's zu eng. 
Hin zum Kapitän Dudley will ih, und die paar Dukaten 
mit ihm theilen, dieich von meinem bdreißigjährigen fauren 
Dienfte noch übrig habe. 

Eharl. (Grückt ihm verftohlen die Hand). 

Lady. Sehr wohl, mein Herr, wie's beliebt, mein 
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Herr. Ich will Sie nicht aufhalten. Den Verluſt werd’ ich 
auch wohl noch überleben. Hahaha! 

Maj. Mein Seel! ich glaub’. Da beten wir, und 
fehlagen die Augen fo andächtig gen Himmel, daß man nur 
das Weiße darin fehen kann und doch find wir fo hart- 
herzig als eine Hyäne. Wei Gott! eine wahrhafte Hyäne! 
bei meiner armen Seele! Auf Gottes weitem Erdboden gibt 
es doch Fein graufameres Thier, als einen Menfchen ohne 
Mitleid. (Ab) 

Lady. Was? ich eine Hyäne? Was will er damit fa- 
gen? Charlotte, weißt du nicht, was eine Hyäne für ein 
Ding ıft? 

Charl. Ich glaube das ift das Thier, welches in Frank— 
veih den Bauern die Kinder frift. 

Lady. Ei du verdammter Eifenfreffer! ich will nicht 
fluchen, ich bin eine Chriftin, aber einen ganzen Shilling 
gab’ ich an die Armen, wenn der liebe Gott alle fieben egyp- 
tifhe Plagen über ihn fendete. (Sie geht, Charlotte folgt ihr in 
fich lachend.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Uct 
(Zimmer in Stodwells Haufe.) 


Erſte Scene 
Stoewell. Belcour. 
Stockw. Mir zu gefallen, lieber Herr Belcour, befuchen 
Se Miß Rusport. Sie werden ein fehr liebenswürdiges Frau- 
enzimmer finden. Bringen Sie ihr die verlangte Summe nebft 
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den Sumelen, die Dudley hier gelaffen hat. Eine galante 
Einkleidung überlaffe ih Ihnen. 

Belc. Mir? Da find Sie gerade an den rechten Mann 
gekommen. Sn der Galanterie bin ich fo ſtark als ein alter 
Schulmeifter. Indeß, wenn Ihnen ein Gefallen dadurch 
gefchieht, fo will ih Ihren Auftrag wohl ausrichten; aber 
wie? dafür fteh’ ich nicht, das hängt vom Cigenfinn des 
Zufalls ab, vom Augenblid, von der Phyfiognomie des 
Mädchens, von ihrer Art fich zu benehmen. Kurz von tau— 
fend Kleinigkeiten, die man Faum bemerft und die doch oft 
entfchiedenen Einfluß auf die wichtigften Angelegenheiten un— 
fer Lebens haben. 

Stockw. Miß Rusport ift ein liebes, gefcheites, mun— 
teres Mädchen. 

Belc. Munter? das mag ich wohl leiden, nur nicht an 
meer Zrau, wenn ich jemahls heirathen follte; die muß 
fein bedachtig fein, und kaltes Blut haben wie eine Schild- 
kröte. Alle Gefahren muß fie ftatt meiner ſchon von fern 
wittern; wenn wir durch eine niedrige Thür mit einander 
gehen, mir vorher zurufen: bücke dich! und bei jeder Pfüge: 
jeßt mady’ einen großen Schritt. Sn Geſellſchaften muß fie 
mir alle Augenblicke ins Ohr raunen: nimm dich in Acht, 
lieber Mann, der Kerl dort ift ein Betrüger; oder: komm 
der Dame nicht zu nah’, fie ift eine Kokerte. Sehen Sie, 
Herr Stocwell, fo möcht” es allenfalls wohl gehen; aber 
geben Sie mir eine Frau, die eben fo arglos in die Welt 
hineinfhaut, als ich, fo ftolpern wir über jeden Strohhalm 
und laufen luſtig in jede Schlinge. 

Stocw, Dann muß ich faft befürchten, daß Sie ın 
London Feine Frau finden werden; denn die Bedachtfamkeit 
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gehört nicht zu den Eigenfchaften, die an unfern jungen Da— 
men zu loben find. Aber folgen Sie meinem Nathe, faffen 
Sie Miß Nusport in's Auge, es wird ie nicht gereuen. 

Belc. O ich faſſe jedes hübſche Mädchen in's Auge, aber 
nicht in's Herz. Nun, die Juwelen will ich wohl hintragen, 
holen Sie fie nur. Aber mit dem Gelde mag ich nichts zu 
fhaffen haben, das fehicfen Site lieber durdy Dudley, der 
wird auch wohl der angenehmfte Bote fein. 

Stockw. Vielleicht. Sch vermuthe fogar, daß das Geld 
den Weg in feine Tafche finden wird. (Ab.) 





Bweite Scene 
Belcour (allein). 


So? — Nun, dann hat fie ihm auch gewiß noch etwas 
anders zugedacht. — Der ehrliche Stockwell. Kaum tret’ ich 
an’d Land, fo denkt er auch fehon an eine Frau für mich. Ach! 
er Eommt entweder zu früh oder zu fpat! denn fo lange ich 
das Bild der ſchönen linbefannten wie eine Klette mit mir 
berumtrage — 

Bed. (kommt, bringt ihm einen Brief und geht). 

Belc. Hoho! wie Eomm ich denn ſchon zu einer Korre— 
ſpondenz? — Das fieht ja aus, als ob die Hühner die Erb- 
fenfaat ausgefragt hätten. — Laß doch fehen. Brigitte Zul: 
mer? — Wer ift die Perſon? — Ich habe in meinem Leben 
von Feiner Brigitte Fulmer gehört. — Vermuthlich ein Bet: 
telbrief. (Sr Lieft.) 

Hochgeörter Herr! 
Sch habe fie gevunden das Vrauenzimmer, in der 
Sie fo graufam verliebt find, und kann Sie ein Rannte— 
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fuß mit ihr verfchaffen. Wenn Sie gegen ein hübfches 
Mädchen eben fo ſchenerös fein können, ald Sie gegen 
den alten Brummbär von Kaptein gewefen haben, — 
(wo bat fie das erfahren?) fo Eommen Sie man’d ge— 
ſchwind, denn fie ift eben bei mich im Haufe und wartet 
auf Shnen. Dero unterthänigfte Dienerin 
Brigitte Fulmer. 

D du liebes, füßes Papier! dich Eonnte ich verachten! 
Dich einen Bettelbrief ſchelten; ich bitte dich de= und weh- 
müthig um Werzeihung! Was? Diefe Buchftaben wären 
Gänſefüße? Kein Schreibmeifter Eann fie fehöner malen. Auf! 
hin zu ihr, um meine Läfterungen auf der Stelle wieder gut 
zu machen! (Will fort.) 


Dritte Scene. 
Belcour. Stockwell. 


Stockw. Hier iſt das Schmuckkäſtchen. In dieſem 
Briefe liegen die Banknoten, deren Sie weiter nicht zu er— 
wähnen brauchen. 

Belc. Brief? Ach Herr Stockwell! ich habe da eben 
auch einen Brief erhalten, der mich außer Stand ſetzt, den 
Ihrigen zu beſtellen. Das reizendſte Mädchen in ganz Lon— 
don habe ich aufgeſpürt, und ich muß hin, fie zu ſehen, ſollt' 
ich auch über die Themſe fhwimmen. 

Stockw. Was hat Ihnen fo plsglich den Kopf verrückt? 

Belc. Ein Mädchen, Herr Stocwell, ein göttliches 
Mädchen! die aus mir machen kann, was fie will. Bin ic) 
ein Narr, fo iſt's nicht meine Schuld, es ift die Schuld der 
Sonne, die bei meiner Geburt mir ſenkrecht auf den Kopf 
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brannte und mich in das heifie Bad ihrer Mittagsftrahlen 
tauchte. 

Stockw. Geſchwätz! Die gewöhnlide Schußrede für 
alle Ausfchweifungen. Die liebe Sonne ıft unfchuldig an 
Shren Thorheiten. 

Belc, Herr! 

Stockw. London wimmelt von feilen Dirnen. Sie find 
ein Sklav' Shrer Leidenfchaften. Eine liftige Dirne hat Sie 
beftrickt. Gehen Sie, opfern Sie Gefundheit und Vermögen 
dem Taumel Ihrer Sinne und bereiten Sie fi die Folter 
einer zu fpäten Neue. 

Belc. Sie fprehen in einem Tone — 

Stockw. Es ift die Pfliht des Waterd — des Freun— 
des wollt’ ich fagen — (Bei Seite) O wie fhwer ift ein 
Vaterherz zu verbergen. — Ich hab’ ihn hart getroffen; er 
glüht. 

Belc. Hätten Sie nicht von ungefähr das Wort Vater 
fallen laffen, — unf’re neue Freundfhaft möchte ſchwerlich 
von Dauer gewefen fein. Doch um diefes Namens willen 
ehr’ ih auch Shren Irrthum. Geben Sie mir die Hand, es 
ift vorbei. 

Stockw. Braver junger Mann! laſſen Sie fih umar— 
men! (2eife) Kaum bin ich meiner Thranen Meifter ! (Laut.) 
Verzeihen Sie mir, ich liebe Sie wie meinen Sohn, doc) 
ich habe Eein Recht, Ihnen vorzufchreiben. — 

Belc. Genug. Es bleibt beim Alten. Schiefen Sie das 
Geld zu Miß Rusport. Diefer Theil der Gefandtfchaft war 
ja doch der dringendfte, denn die Hand, die ſich zum Wohl: 
thun öffnen will, muß man nicht lange leer laflen. Die Ju— 
welen geben Sie mir, ich will fie ihr ſchon gelegentlich zu 
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ftellen. Seßt hab’ ich wahrlich Eeine Zeit. Wie wär’ es, 
wenn ie felbft ihr das Geld brachten und fie zugleich auf 
meinen Befuch vorbereiteten ? 

Stockw. Nun ja. 

Belc. Auf Wiederfehen! DO es ıft doch abfcheulih, daß 
ein verliebter Menfch Eeine Flügel hat. (Qb.) 


Ve ne 
Stockwell (allein). 

Fort rennt er, und mein väterlicher Rath verhallt im 
Winde. O wie er mich quält und erfreut, und ängſtigt und 
entzüct! Ya, er quält mich, und wächft mir doch mit jedem 
Augenblicke fefter an das Herz! (96.) 


Fuufte Ss ctyr 
(In Fulmers Haufe.) 
Fulmer. Frau Fulmer. 
Fulm. Brigitte! Brigitte! Du machſt einen dummen 
Streich. 
Fr. Fulm. Ei wie weiſe! 
Fulm. Miß Dudley iſt ein ehrbares Frauenzimmer. 
Fr. Fulm. Und du biſt ein ehrbarer Narr. Was hat 
Er zu raiſonniren, Musje Fulmer? Er will wohl dem Hahn 
das Krähen lehren? Wer hat den ganzen Einfall zuerſt ge— 
habt? he? Wer hat den Wurm an die Angel geſteckt? Wer 
hat den Brief geſchrieben? he? 
Fulm. Und wer hat das Wild aufgeſpürt? he? Wer 
hat herausſpionirt, daß er ein Weſtindier iſt? daß er Geld 
hat wie Heu, dumm iſt wie Stroh, Feuer fängt wie Pul— 
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ver, und uns in die Falle laufen wird, wie eine nafchhafte 
Maus? he? 

Fr. Fulm. Stil, er Eommt! Marfch fort! Laß mich 
nur machen; ich will ihm fchon die Fettfedern ausrupfen. 

Fulm, Nur immer die Polizei im Auge behalten, das 
rath' ich dir. 

Tr. Fulm. Sa, die Polizei, eine recht dumme Erfin- 
dung, blos erdacdht, um arme Leute zu chicaniren, die von 
ihren Talenten eben müjfen. 





Sechſte Scene. 


Frau Fulmer, Belcour. 


Belc. O füße Vermittlerin meines Gluüͤckes! Polarftern 
meiner Hoffnungen; ich muß Sie umarmen! an meinem 
danfbaren Herzen zerdrücken! 

Fr. Fulm. Au! Au! Sag’ ich's doch immer, die 
Mannsbilder verändern alle Augenblicke die Farbe, wie ein 
Kameel. 

Belc. Hahaha! Chamäleon wollen Sie fagen. 

Fr. Fulm. Ei was, ich bin Feine Franzöſin, und weiß 
der Herr noch die faubern Slatterien von diefem Morgen ? 

Belc. Scherz, bloßer Scherz, wir wollen nicht mehr 
daran denken. Ste find ſüß wie Nektar, erauicfend wie Am— 
brofia und duften wie Roſeneſſenz; Sie find jung wie Hebe, 
ſchön wie Venus und fehreiben wie Sapho. Aber nun ges 
fhwind, erbarmen Sie fih! Wo iſt das Engelsfind? Sch 
hoffte, es bei Ihnen zu finden. 

Tr. Fulm. Ja, ja, und ihr waren mohl alle die pafthe- 
tischen Redensarten beftimmt! Warum Famen Ste nicht fruͤ— 
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her? Sie ift weggegangen. Solche Damen find nicht gewohnt 
zu warten, wie Ihre Negerſklaven auf den Zuckerinfeln. 

Belc. Wo ift fie hingegangen? Sch folge ihr durch 
Waſſer und Feuer. 

Fr. Fulm. Halt halt! junger Herr! Man fallt hier 
nicht fo mit der Thür in's Haus. Wenn der Kapitan Dudley 
erführe, daß ich Sie zu feiner Tochter gebradht: — der 
Mann ift verdammt Eiglih im Punkt der Ehre. 

Belc. Was fagen Sie? das Mädchen ift die Tochter 
des alten. Offiziers, mit dem ich diefen Morgen hier ges 
furochen ? 

Fr. Fulm. Und den Sie fo fürftlich beſchenkt haben. 

Belc. O weh! Da hat die Gefhichte auf einmal ein 
Ende. Man wird fagen, ich hätte die Noth des Waters be- 
nußt, um die Tochter in's Garn zu locken. Pfui! GWill 
gehen.) 

Fr. Fulm. (bei Eeite). Halt! da hab’ ih die unrechten 
Würfel in den Becher bekommen. Er ift einer von dem ge— 
wiffenhaften Sundern. Gefhwind umgefattelt. (Sie lacht Iaut.) 

Belc. Worüber lachen Sie? 

Fr. Fulm. Die liebe Einfalt! Man hört ed wohl, daß 
Sie erft feit wenigen Stunden in London find. Wer wird 
denn hier das Wort Maitreffe gebrauchen? Das ſchickt fi) 
nicht. Man fagt Freundin oder Schwefter. Auf diefe 
Art ift das Mädchen die Schwefter des jungen Dudley, und 
folglich aud die Quafi= Tochter des alten Kapitäns. Ver— 
ftehen Sie mich? 

Belc. Sft das wahr? 

Sr. Fulm. Ei freilich! Wie hätte ih’ denn wagen 
Fonnen, Cie einzuladen, ohne meiner Sache gewiß zu fein. 
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Belc. Sa fo. Defto beffer! Aber der junge Dudley ıft 
doch ein unverfchämter Menfh, daß er einem andern gut— 
herzigen Mädchen Geld abfhwagt, um eine Dirne davon 
zu unterhalten. Uber es ift eine Eleine, Tiebe, füße Dirne, 
und ich will ein verdienftliches Werk thun, ich will fie ihm 
aus den Klauen reißen. 

Tr. Fulm. Da haben wir die Pulvertonne fehon wies 
der! Aus den Klauen reifen! Das geht nicht fo geſchwind; 
das ıft nur auf eine Art möglıd. 

Belc. Auf welche? 

Fr. Fulm. Sie müffen ihn überbieten. 

Belc. DO, wenn ed weiter nichts iſt; Schönheit ift eine 
Ware, bei der ed mir auf den Preis nicht ankommt. 

Fr. Fulm. Wohlen, laſſen Sie fehen. Mit einem ar— 
tigen Gefchenke müffen Sie den Anfang machen. Was haben 
Sie bei fih? es an den rechten Mann zu bringen, ift meine 
Sorge, nur dürfen wir Eeine Zeit verlieren. 

Belc. Verdammter Streich! ich habe Fein Geld zu mir 
gefteckt. 

Fr. Fulm. So? Sie gehen auf verliebte Abenteuer aus 
und ftecfen Fein Geld zu ih? Nun, fo hat das Lied ein 
Ende. Schlagen Sie ſich das Mädchen aus dem Sinne. 

Belc. Ich mir ein ſchönes Mädchen aus dem Sinne 
fchlagen? Da Eennen Sie mih! Flugs ſpring' ih nad 
Haufe, in zwei Minuten bin ich wieder hier. 

Sr. Fulm. Und darüber ginge die Eoftbare Zeit verlo- 
ven. Haben Sie Feine Prätiofa bei fih? Ohnehin will e8 
fih nicht fehicfen, einer Dame gleichfam Handgeld anzubie: 
ten, wie einem Rekruten. Aber ein Pretium Affektfchons. 
Ringe, Uhren, Brillanten und dergleichen. 


* 
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Belc, Alle Wetter! da fallt mir ein, — ich habe ein 
Schmuckkäſtchen bei mir — aber das geht nicht, ich darf es 
nicht weggeben, es ift nicht mein. 

Sr. Fulm. Laffen Sie doch einmal fehen. Ei ja, das 
wäre etwas! Die füßen Dinger! wie fie funfeln! denen wi- 
derftände fie gewiß nicht. 

Belc. Meinen Sie? 

Sr. Fulm. Da wäre fie mit Leib und Seele die 
Shrige. 

Belc, Verdammt! daß fie niht mir zugehören! Ich 
Eönnte freilich fagen, ich hätte fie verloren — 

Fr. Fulm. Ganz recht; oder fie wären Ihnen aus der 
Taſche gezogen. 

Belc. Nein! Pfur! das wäre ſchlecht. Geben Sie her. 
Sch will Ihnen eine Anweiſung ausftellen. Mein Kaufmann 
fo Shnen doppelt fo viel auszahlen, als die Dinger werth 
find. 

Fr. Fulm. Verfchonen Sie mich mit Shrer Anweiſung. 
»Drei oder vier Tage nach Sicht, zahlen Ew. Edlen — Va— 
Iuta empfangen u. f. w. —” Mit all dem Plunder mag ic) 
nichts zu thun haben. Bezahlen Sie die Brillanten dem Ei— 
genthümer, dem wird das Geld eben fo lieb fein, als der 
Slitterftaat. 

Bels. Das könnt' ich freilich — aber — nein, hol’ mich 
der Teufel! es geht doch nicht. Geben Sie her. 

Fr, Fulm. Nun, da, da haben Sie den Vettel. Jetzt 
Eann ich Ihnen wohl fagen, das Frauenzimmer iſt noch 
hier im Haufe. 

Belc. Hier im Haufe? Wo? Wo? 

Sr. Fulm. Was geht das Sie an? Sie haben Ihre 
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Spielfächelchen, Ihre blanfen Steine, die find Ihnen Tier 
ber. Sa, Sie find mir der Rechte mit Ihrem: »Stellen 
Sie mih auf die Probe.” Man follte Wunder gedacht 
haben — 
Belc. Genug! Bringen Sie mir das Mädchen, und 
machen Ste mit mir, was Site wollen. 

Fr. Fulm. Kuh mit diefen Brillanten ? 

Belc. Fort damit! Hätte ih die Schäße des großen 
Moguls, ich gäbe fie hin. 

Fr, Fulm. Aber halten Sie fih in Schranken. Ver: 
geſſen Sie nicht, daß fie für die Schwefter des jungen Dudley 
paſſirt. Wenn Sie etwa gleich nad) Ihrer Manier von der 
Gsttin Venus und den neun Grazien mit ihr fprechen, fo 
lauft Ihnen das ſchuͤchterne Mädchen davon. 

Belc. Sch werde mich ſchon hüten. 

Fr. Fulm. Machen Sie fih auch gefaßt, fie von ihrem 
fogenannten Water und Bruder fprechen zu hören, und von 
der Wohlthat, die Sie ihrer Familie erzeigt haben. 

Belc, Mag fie ſprechen, wovon fie will, wenn ich fie 
nur fehe und höre. 

Ir. Fulm. Und Fein Wort von dem Schmucfkäftchen, 
das überlaſſen Sie mir. 

Belc, Ja doch! ja doh! Holen Sie den Engel nur 
bald, oder ich werde rafend! 

Fr. Fulm. Sch gehe ja ſchon. (M6.) 


Siebente Scene 
Belcour (allein). 
— Mun, fürmahr! ich bin geboren, ein Narr der Weiber 
zu fein. Gute Vorfüge, ja, die falle ich wohl, aber ein 
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Hauch von ſchönen Lippen und fie find alle zum Teufel! — 
Das Eigenthum eines Andern EFann ich nicht verfchenfen, 
o ja, das weiß ich fehr wohl; aber dad Mädchen kann ich 
doc) auch nicht fahren laffen; die Ehre liegt mit der Liebe im 
Streit, es ift ein Kampf auf Leben und Tod. — Was fol 
daraus werden? Gibt's denn Eeinen Mittelweg ? — — Doch, 
doch, ich denke wohl — ja, fo wird's gehen, fe bleiben wir 
halb und halb bei Ehren. Das Mädchen befommt den 
Schmuck, ich befomme das Mädchen und Miß Rusport foll 
ihre Diamanten auch nicht verlieren. 





Adte Scene. 
Fr. Fulmer. Louife, Belcour, 


Fr. Fulm. Miß Dudley, hier ift der würdige junge 
Mann, der Site zu fehen verlangte, Herr Velcour. 

Louiſe (bei Seite), Himmel! derfelbe, der mich auf der 
Straße verfolgte. 

Belc. (bei Seite). Ein göttliches Geſchöpf! Es iſt aus 
mit mir! 

Louiſe. Mein Herr! ich erfahre durch Frau Fulmer, 
dag Ihre Großmuth meinem Vater — 

Belc. D ich bitte, veden wir nicht davon. 

Louiſe. Wie könnt' ich fhweigen! Mein Water ift nicht 
zu Haufe, auch mein Bruder nicht; erlauben Sie mir daher, 
daß ich die erfte fei, unfere dankbaren Empfindungen — 

Belc. Empfindungen? Sa, weiß Gott, Miß! die 
wünfche ich in Shnen zu erregen, und dann wird die Reihe 
zu danken nur an mir fein. Wiele Worte zu machen habe 
ich nicht gelernt, aber Eur; und gut, ich bin entfeglih in 
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Sie verliebt. Ihr erfter Anblick bezauberte mich — ich ver— 
fuchte mit Ihnen zu ſprechen — Sie flohen — ich folgte — 
Sie entfchlüpften mir — endlich erhafche ich einen glücklichen 
Augenblick und Tege ſchnell mid) und alle meine Neichthün.er 
zu Shren Füßen. 

Louiſe. Sind Sie von Sinnen? oder fpotten Ste mei- 
ner? Wollen Ste für Ihre Wohlthat fich fo unedel bezahlt 
machen? Oder pflegen Ste jedem Frauenzimmer ſolche Thor- 
heiten vorzuſchwatzen? 

Belc. Bei allem, was heilig ift! Sie find das ſchönſte 
Mädchen, das ich je gefehen, und wahrlich auch das erſte, 
dem ich mein Herz geſchenkt. Was Sie meine Wohlthaten zu 
nennen belieben, ıft Kleinigfeit. Sie follen über diefen Punkt 
mich beffer Eennen lernen. Diefe gute Frau hier wird Ihnen 
Beweiſe geben — 

Louiſe. Schweigen Sie, mein Heer. Wenn ich an die 
Aufrichtigkeit einer fo plöglichen Erklärung glauben foll, fo 
muß ich ganz andere Beweife haben, ald das Wegwerfen einer 
Handvoll Staubes. (Ab.) 





Ueunte Scene. 
Belcour, Frau Fulmer, 

Belc. AM ihr himmlischen Mächte! Ihr Zorn macht fie 
noch veizender! (Mil ihr nach.) 

Fr. Fulm. Bleiben Sie, mein Herr! Sie werden alles 
verderben. 

Bele. Sch muß fie befigen, es koſte was es wolle! Eine 
Hand voll Staub fagte fie? ganz andere Beweife fordert fie? 

Tr. Fulm. Sagt’ ich's Ihren nicht vorher? Die trägt 
das Näschen viel zu hoch. Shr Geld nennt fie Staub. Bligen 
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Sie ihr aber mit Diamanten indie Augen, fo wird fie es ſchon 
näher geben. Ach lieber Gott! wenn ich fo viel Guineen hätte, 
als Srauenzimmer: Herzen durd Brillanten gewonnen wor— 
den find. 

Belc. Da, da! weg damit! Hin, zu ihren Füßen damit! 
Ich muß mir fchon heraushelfen, fo gut id) Fann. Ein Menſch, 
der vom Thurme fällt, Eann fich in der Luft nicht halten. Weiß 
Gott! ich ſchwebe in der Luft, im Aether, ich drehe mich um 
Die Sonne! Der Schmuck gehört ihr, mein Herz gehört ihr! 
Wenn kann ich fie wieder fprechen ? 

Fr. Fulm. Weiß ich das? Sie haben das fehüchterne 
Täubchen verfcheucht. Sch willverfuchen, es wieder zu locken. 
Binden Sie diefen Abend um fieben Uhr ſich wieder ein. Aber 
nur nicht mit leeren Händen, verfteh'n Sie mich ? 

Belc, Um diefen Engel zu gewinnen, wollt’ ich die Dia: 
mantgruben von Brafilien plündern. (Ab.) 

Fr. Fulm. Hahaha! ein verliebter Geck ift doch die 
reihfte Diamantgrube für eine kluge Frau. (A6.) 


Behnte Scene. 
(In Lady Nusports Haufe.) 
Charlotte um Stockwell (treten auf). 

Stockw. Mif,der Herr Lieutenant Dudley hat mich mit 
Shren Befehlen beehrt. Hier find die zweihundert Pfund, 
die Sie bedürfen. (Ueberreicht ihr Banfnoten.) 

Charl. Es befhamt mich, daß Sie ſich felbft bemühen — 

Stockw. Ihr Schmuck ıft in fihern Händen, und wird 
Ihnen fogleich wieder zugeftelli werben. Hätte ich das Glück 
gehabt, beffer von Ihnen gekannt zu fein, fo würden Sie es 
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für überflüffig gehalten haben, für eine fo geringe Summe 
mir diefe Sicherheit anzubieten. 

Charl. Sch kann des Puppenkrams leicht entbehren. 
Sn einigen Monaten bin ich mündig, und würde dann ihn 
dankbarlich wieder eingelöft haben. 

Stockw. Ihre Reize können allerdings durch foldyen 
Schmuck Eeinen Zuwachs erhalten; doch es ift einmal Mode; 
ein Srauenzimmer Ihres Standes darf deffen nicht entbeh- 
ren. Man Eönnte ed Ihnen leicht als Stolz oder als die feinfte 
Eitelkeit auslegen. 

Charl. Ih kannte Herrn Stockwell immer ald einen 
unferer wackerften Kaufleute, ich wußte aber nicht, daß er 
aud ein fo feiner Weltmann fei. 

Stockw. Als Kaufmann werden Sie mir fchon ein we— 
nig Eigennuß verzeihen. Auch ich habe etwas von Ihnen zu 
bitten. 

Charl. Es ift gewährt, ehe Sie es nennen. 

Stockw. Ich bitte, daß Sie Herrn Belcour, einem june 
gen Manne, an deffen Glück ich den innigiten Antheil nehme, 
erlauben mögen, Ihnen das Schmuckkäftchen zu bringen. 

Eharl. Bon Herzen gern. Seder Shrer Freunde fol mir 
willkommen fein. 

Stockw. Er ift jung, wild, ein wenig geradezu, aber er 
beſitzt ein vortreffliches Herz, welches ihm hoffentlich für 
feine Fehler Entſchuldigung erwerben wird. 

Eharl. O Herr Stockwell, wenn man e3 mit allen weit- 
laufigen Bekannten fo genau nehmen wollte — 

Stockw. Ich wünſchte das Glück zu erleben, Herrn 
Belcour von der Lılte Ihrer weitläufigen Bekannten auf die 
Shrer genauern Freunde übertragen zu ſehen. Miß Rus: 
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vort — ich wage ed noch nicht, mich deutlicher zu er= 
Elären. 

Charl. Sch werde nicht blind für Herrn Belcours Ver— 
dienfte fein, obgleich mein Herz fhon eine unmwiderrufliche 
Wahl getroffen hat. Sch hoffe, daß meine Aufrichtigkeit mir 
Shre Gewogenheit nicht entziehen werde. 

Stociv. Sch wünfhe Ihnen von Herzen Glück, nur 
werden Sie mir verzeihen, daß diefer Wunſch von einem lei— 
fen Seufzer begleitet ift. (Berbeugt fich und geht ab.) 

Charl. Ein braver, edler Mann! — O wenn doch Karl 
nun gleich hier wäre! Gibt es auch eine feligere Empfindung 
auf der Welt, ald die, dem Geliebten wohlthun zu können? — 
Meine Stiefmutter ift mit ıhrer irlandifchen Bekanntfchaft fo 
befchäftigt, daß ich im ganzen Haufe thun Fann, was mir bes 
liebt. (Gebt in ihr Kabinet.) 


Eilfte Scene. 
Belcour, sen ein Bedienter Herbeiführt. 

Bed, Darf ih Ew. Gnaden um Dero Namen bitten? 

Belc. Nichts von meiner Gnade, guter Freund, denn 
mein Seel, ich bin blos hier, um Gnade zu ſuchen. Uebri— 
gens heiß’ ich Belcour. Sage Er Seiner Herrfhaft, wenn fie 
etwa Geſchäfte hätte, fie möchte fi) meinetwegen nicht ſtö— 
ven laffen. — (Der Beviente geht in das Kabinet.) Denn fürwahr, 
ich möchte lieber ein Gefpenft fehen. — Eine artige Figur 
werde ich hier fpielen. Ein Abgefandter ohne Beglaubigungs=- 
fchreiben. Daß ich auch fo ein Dummkopf war, mir die Bril- 
lanten aufladen zu laffen! — Fort find fie! Nun muß ih 
mein bishen Wig auf die Folter fpannen. Aber ich weiß 
ſchon, es wird nicht gehen, ich werde immer tiefer hineinplums 
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ven. — Verdammt! es ift nichts leichter auf der Welt, als 
einen dummen Streich zu begehen, und nichts ſchwerer, als 
ihn wieder gut zu machen. 


Bwölfte Scene 
Charlotte, Belcour. 

Charl. Herr Belcour, ich bin ftolz auf Ihren Beſuch. 
Ihr Freund, Herr Stockwell, hat mich auf diefe Ehre vor— 
bereitet. 

Belc, (nachdem er das Kompliment durch ftumme Berbeugungen 
erwidert hat, bei Seite). Mun fteh’ ih da, wie der Dieb vor 
dem Protofoll. 

Charl. Sie find erft Eürzlih nah England gekommen ? 

Belc, So eben, ſchöne Miß, mit einer reichen Ladung 
von rohem Zucker, Rumfäſſern, Mahagonihol;, eingemad)- 
ten Früchten und grünen Papageien. 

Charl. Wie gefällt Shnen London? 

Belc. D ganz vortrefflich! es ift eine gewaltig große 
Stadt, in der fo viele Menfchen ſich drücken und ftoßen, als 
ob alle Straßen in’s Simmelreich führten. Den ganzen Mor- 
gen viel Lärm, um Geld zugewinnen, den ganzen Abend 
viel Lärm, um es wieder zu verthun. 

Charl. Sind das alle Shre Bemerkungen? 

Belc. O nein; ich habe auch bemerkt, daß die Frauen: 
zimmer fehr einnehmend find, und daß die Männer fich fchnell 
einnehmen laffen. 

Charl. Ei woher ſchließen Sie das? 

Belc. Das erite aus dem, was ich fehe, das zweite aus 
dem, was ich fühle. 

Charl. Sie haben mich für meine Neugierde beftraft. 
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Doch ich weiß fchon, Sie Famen aus einer ganz andern Ab: 
fiht hieher, ald um mir Komplimente zu fagen, 

Belc, (bei Seite). Aha, nun wird das Verhör losgehen. 

Charl. Sie haben gewiffe Spielereien für große Pup— 
pen bei fich, die mir zugehören, nicht wahr? 

Belc, (bei Seite). Ach nein, die find fehon hinter einer an- 
dern Puppe hergeflogen. 

Charl. Sch meine ein Schmuckkäftchen. Shr Freund 
fogte mir, daß Sie die Mühe über fich genommen — 

Belc. Ganz recht, Miß. Ich bitte taufendmal um Ver— 
gebung, id) habe ein erbärmliches Gedächtniß. Hier, Miß. 
(Sr gibt ihr ein Schmuckkäſtchen.) O ich bitte, mit der Unterfus 
chung ſich nicht zu bemühen, es ift alles richtig. 

Eharl. (vie das Käftchen geöffnet hat). Wie? — richtig? — 
Herr Belcour, das find ja nicht meine Juwelen; das find 
andere, und fo viel ich davon verftehe, von weit größerem 
Merthe. 

Belc. Das foll mir Tieb fein, bei meiner armen Seele! 
Dann hoffe ih, Sie werden Ihre eigenen nicht vermiffen. 

Charl. Mein Herr, Ste haben fich vergriffen, diefe ge: 
hören einer andern. 

Belc. Sch fürchte, es find die Shrigen, welche einer an= 
dern gehören. 

Charl. Was wollen Sie damit fagen? Ich muß darauf 
beftehen, daß Sie fie zurücknehmen. 

Belc. O thun Sie das ja nicht! ich werde fie gewiß 
verlieren. Kein Menfch ift fo unglücklich mit Juwelen, als ich. 

Charl. Wollen Sie mich beleidigen? 

Belc. Nein, weiß Gott nicht! 

Charl. Nun, fo erklären Sie fid. 
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Belc. Wohlan! Miß Nusport, ich will ehrlich beichten, 
denn wenn ed mir auch das Leben Eoften follte, lügen Eann ich 
nun einmal nicht. Sch bin der unbefonnenfte Menfch auf Got— 
tes Erdboden und leider zugleich der reizbarfte für weibliche 
Schönheit. Ihren Schmuck hab’ ich weggeſchenkt. Mich ber 
ftricften ein Paar fchöne Augen, gegen die der Glan; Ihrer 
Juwelen gar nichtd war. Können Ste mir verzeihen? Ich 
mache oft dumme Streiche, aber fie kommen mir jedesmal 
theuer zu ftehen. Sch bin mir felbft aram, und wenn nun neh Ihr 
Unwille zu dem meinigen käme, fo wäre die Strafe doch all: 
zuhart. Als ich den Schmuck verfchenkte, war ich noch nicht 
fo glücklich, deffen Eigenthümerin zu kennen. 

Eharl. ShreAufrichtigkeit gefällt mir, und um Sie für 
jeßt zu beruhigen, will ih von diefen Diamanten fo viel be- 
halten, als der Werth der meinigen beträgt; doch nicht mehr, 
das verſteht fich, denn es wäre doch hart, wenn Sie von mehr 
als Einem Frauenzimmer zugleich geplündert würden. 

Belc. Nun, fo überfhütte Sie der Himmel mit jedem 
Glück, das Ihre Schönheit und Tugend verdienen. Bewun— 
derung ohne Neid, Liebe ohne Eiferfucht, und möge der Mann 
Shres Herzens, wenn er fich jemals an Ihnen verfündiget — 
wenigftens fo viel Reue und Dankbarkeit fühlen, als ich. (Ein 
Bedienter bringt Gharlotten ein Billet.) 

Bed. Vom Herrn Lieutenant Dudley. (A6.) 

Charl. Bon Karl — mit Ihrer Erlaubnif. (Sie lieft 
leiſe) Was ıft das? — Herr Belcour, das geht Sie mit an. 

Laut.) 
»Liebe Eoufine! 
»Ein junger, reicher Weftindier, mit dem wärmften Gefühle 
für das Gute, hat meinen Vater auf die zartefte, großmü— 
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thigfte Weife aus aller Verlegenheit geriffen. Er heißt Bel— 
cour, und ift ein Freund vom Herrn Stockwell. Sch verliere 
keinen Augenblic, Sie von diefem glücklichen Zufalle zu be: 
nadhrichtigen, aus einer Urſache, die mein Zartgefühl mid) 
verfchweigen heißt. Vielleicht haben Sie jegt Gründe, Fein 
Geld auf Ihren Schmuck zu leihen. Shr 

Karl Dudlen.? 
Bravo, Herr Belcour! das fieht Ihnen ähnlich. Aber ich 
darf auch fagen, daß felten eine SreigebigEeit fo aut angewen= 
det worden. 

Belc. Oder auch fo hoch angerechnet. 

Charl, Nach diefem Zuge Shres Herzens trage ich Eein 
Bedenken, Ihnen das meinige zu öffnen. Wiffen Sie alfo (und 
denken Sie um meiner Freimüthigkeit willen nicht fehlechter 
von mir), daf ich dem Sohne des würdigen Dffizierd, dem 
Sie geholfen haben, von ganzem Herzen gut bin, und daß ich 
in der erften Stunde meiner MündigEeit mich glücklich ſchätzen 
würde, mein Vermögen mit ihm zu theilen. 

Belc. Sa? Iſt das Ihr Ernft? Nun, fo will ich ver- 
dammt fein, wenn ich Sie nicht höher achte, als irgend ein 
Frauenzimmer aufder Welt. Und wenn das einmal Shr groß: 
müthiger Entfchluß ift, warum wollen Sie warten, bis Sie 
mündig geworden? Das Leben iſt Eurz, die Freuden find 
flüchtig und das Herz wird jeden Augenblick enger. Fort! fort! 
eilen Sie mit dem Manne Shrer Wahl auf den Flügeln der 
Liebe zu dem erften beften freundlichen Pfarrer, daß er den 
Segen über Sie fpreche. Sch felbft will Sie hinführen in die 
Arme Shres Geliebten, will Shnen helfen, wo ich nur immer 
kann. Gebieten Ste über mich. 

Charl. O was ift das warme Samaika für ein Land, wo. 
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die fenfrechten Sonnenftrahlen ſolche Menfchenliebe erzeugen! 
Sn unferm Klima gedeihen nur ſchwindelnde Philofophen und 
eiskalte Politiker. — Aber — wenn ich auch Luft hätte, Ihrem 
Rathe zu folgen — und ich will nicht leugnen, daß ich Luft 
dazu habe, — welde Demüthigung für ein liebendes Mäd— 
chen — wenn eö geirrt hätte, wenn es verſchmäht würde! 

Belc. Verſchmäht? — von Dudley? Dann fort mit ihm 
in's Narrenhaus! — Oha! ich merke ſchon, die fogenannte 
Schweſter macht ihn blind für Ihre Reize. Sch thue fürwahr 
ein verdienftliches Werk, wenn ich ihm die aus dem Wege fchaffe. 


Dreizchnte Scene. 
Ein Bedienter. Vorige. 

Ber. Miß Dudley kommt. 

Belc, Wer? 

Bed. Miß Dudley. 

Charl. Was fehlt Ihnen, Herr Belcour? warum er— 
ſchrecken Sie vor dem Namen eines hübſchen Mädchens? 
Es iſt die Schweſter des jungen Mannes, von dem wir eben 
ſprachen. (Zum Bedienten.) Sie iſt willkommen. 

Bed. (ab). 

Belc. (bei Seite). Die Schwefter? Auch ihr hat er das 
weiß gemacht? Mein Seel! die Inverfchämtheit geht zu weit. 

Eharl. Sie follen mir nicht entwifchen. Miß Dudley 
wird Ihnen gewiß; gefallen. 

Belc. D fie gefällt mir ganz außerordentlich. 

Eharl. Sie haben fie alfo ſchon gefeh'n? 

Belc. Sa, — ja — ich habe fie gefeh'n. 

Charl. Nun? — Sit es nicht ein allerliebftes Mädchen? 

Belc. D ja, allerliebft. 
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Eharl. Sie antworten ja wie im Eramen. Ich glaube 
wahrhaftig, das Mädchen hat Ihnen das Herz entwandt. 

Belc. Es fommt mir auch fo vor, und Ihre Juwelen 
dazu; denn, Ihnen die Wahrheit zu geftehen, fie ift es, der 
ich fie gegeben habe. 

Charl. Ihr? Louiſe Dudley? meine Juwelen? O vor— 
trefflich! wer hätte das hinter dem ſchüchternen Kinde ge— 
ſucht! — Still, ſie kommt. Ich weiß fürwahr nicht, was ich 
für ein Geſicht machen ſoll. 


Vierzehnte Scene. 
Louiſe. Vorige. 

Charl. Willkommen, liebe Couſine! wie geht's? Wa— 
rum werden Sie plötzlich ſo feuerroth? Ich ſtelle Ihnen hier 
einen meiner Freunde, den Herrn Belcour, vor. Vielleicht 
haben Sie ihn ſchon geſeh'n? 

Louiſe. Sch habe ſchon die Ehre gehabt. 

Charl. Sie haben ſchon die Ehre gehabt, fehr wohl. 
Und Sie, Herr Belcour? Ste haben auc) fchon die Ehre ges 
habt? Nun, fo find Sie ja alte Bekannte. Warum fprechen 
Sie denn nicht mit einander? — Wie fie beide da ftehen! Wie 
Friede und Geredtigkeit in Stein gehauen. Ha! ha! ha! 

Louiſe. Liebe Coufine, bedenken Sie doch — 

Belc. (bei Seite). Bei meiner armen Seele! in meinem 
Reben muß ich noch nicht fo dumm ausgefehen haben. Des 
Mädchens Dreiftigkeit macht mich ſtumm. 

Charl. Nun, Herr Belcour, mich deucht, Sie wollten 
etwas fagen? — nun, nicht ein arımfeliges Wörtchen. — 
Aber du, Coufine? — Männerliſt ift behende, doch Weiber: 
Iift hat Fein Ende, — Auch da niht3? — Beide ftumm wie 
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ein Paar Carthäufer. Ei fo begrüßt euch doch mwenigftens 
durch ein Memento mori. Sie, Herr Velcour, Eonnten doch 
recht artig ſchwatzen, ehe Louiſe Fam. 

Louiſe. Es thut mir leid, mein Herr, daf ih Cie 
geftört habe. 

Belc, Miß — 

Charl. Miß? und weiter nichts? — Iſt das Rad ſchon 
wieder abgelaufen? — Nun denn von etwas anderm. Komm 
ber, Louife, ich muf dir doch zeigen, was mir der ſtumme 
Herr da für ein fehones Präfent gemacht hat. Sind das 
nicht herrliche Brillanten ? 

Louiſe. Sie fcheinen fehr ſchön zu fein, aber ich verftehe 
mic) nicht darauf. 

Charl. Heuchlerin! Du verjtehft di) nıht darauf? Du 
haft wohl Eeine Brillanten? Wie? 

Ronife, Ich? — Wie käm' ich denn zu Brillanten? 

Charl. Ha! ha! ha! 

Belc. (bei Seite). Lügen kann fie wie gedruckt. Sammer: 
fhade, daß ſolche Lippen fo entweiht werden. 

Louiſe. Was haft du mit mir vor, Coufine? was hab’ 
ich dir gethan, daß du mich fo demüthigft? Wohl dir! daß 
du reich und glücklich bift! Sch gönne es dir von Herzen; 
aber muft du darum mich fühlen laffen, daß ich arm und 
unglücklich bin? 

Charl. Diefer Ton, diefer ernfte, wehmüthige Ton — 
dahinter ftecft etwas. Herr Velcour, darf ich Sie wohl bit: 
ten, uns allein zu laffen? Sie fehen, ich behandle Cie als ei— 
nen vieljährigen Freund. 

Belc. Daran thun Sie ganz recht, und ich danke Ihnen 
dafür. Daß Sie dieſe Kleinigkeit von mir anmhmen, iſt 
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recht fehr gültig von Ihnen. Miß Dudley fage ich Fein Wort 
über diefen Punkt. Sie verachtet Shmud wie Staub. Sch 
muß befennen, Sie hier anzutreffen, war mir höchſt uner— 
wartet. (Ab.) 


Sünfzehnte Scene 
Charlotte. Louiſe. 

Charl. Louiſe! was ſoll ich davon denken? ſo ſah ich dich 
noch nie. Warum ſo empfindlich in Gegenwart deines Ge— 
liebten? 

Louiſe. Meines Geliebten? Ich werde nie ſo thöricht 
ſein, meine Augen auf einen Mann zu werfen, den Miß 
Rusport mit ihrer Wahl beehrt. 

Charl. Ich? Spielen wir Verſteckens? Wie kommſt du 
auf den Einfall? 

Louiſe. Hat er dir nicht dieſen Schmuck geſchenkt? 

Charl. Und hat er dir keinen geſchenkt? 

Louiſe. Er mir? 

Charl. Ja, er dir. 

Louiſe. Du treibſt einen unartigen Scherz mit mir. 

Charl. Das geht zu weit. 


Sehzehnte Scene 
Karl Dudley. Vorige, 

Charl. Gut, daß Sie Fommen, lieber Coufin. Sie 
follen Schiedsrichter fein, zwifchen mir und Ihrer Schwefter. 
Belcour, der Held Ihres Briefes, hat uns fo eben verlaffen. 
Er hat Louifen, Gott weiß wann und wo, etwas zu tief in 
die ſchmachtenden Augen gefehen, und der arme Menfch ıft 
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herzlich verliebt in fie — — laß mid) ausreden, Coufindhen. 
— Nun, das entfchuldige ſich von felbft, werden Sie fagen; 
aber der hinfende Bote Eommt hinterdrein. Diefer Spring: 
insfeld, der nie etwas thut, wie andere ehrliche Leute, hat 
ihr gerade diefelben Brillanten gefchenft, die Sie diefen 
Morgen für mich zu Stockwell trugen, und da ich nun ein 
wenig mit ihr darüber fcherze, fo nimmt fie mir's übel, und 
es fehlte wenig, fo hätte jie gar geweint. 

Karl. Sch erftaune! Louife! Iſt das wahr? Hat Bel: 
cour dir Brillanten gefchenkt ? 

Louiſe. Nichts. Bei Gott und meiner Ehre! 

Gharl, Hat er dir eine Liebeserklärung gemacht? 

Louiſe. Sa, aber auf eine höchſt fonderbare Weife, die 
vielleicht fein gutes Herz, aber nicht feine gute Erziehung 
verräth. 

Charl. Aha! der Dieb ift ertappt. Er liebt fie, und fie 
haft ihn auch nicht. Darauf Eönnen Sie fich verlaffen. Aber 
in Anfehung der Brillanten geht ein Srrthum vor, den Sie 
aufklären müffen. Sch denke, eine Eurge Unterredung wird 
alles in's Neine bringen. Verſteht jih, fein Ealt, fein be— 
dächtig. Geh'n Sie, Karl, vermuthli finden Sie ihn ge— 
genüber bei Stocwell. 

Karl, Sie mahnen mich an eine Bruderpflicht. Es gilt 
die Ehre meiner Schwefter, ich eile. (Ab) 

Eharl. Und wir? was machen wir indeffen ? — Komm 
in mein Kabinet. Ein Paar Mädchen, die der Himmel mit 
Liebhabern verfehen hat, find nie um den Stoff zur Unter: 
haltung verlegen. Geide ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 
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Vierter Act. 


(Zimmer in Fulmers Haufe.) 


Erſte Scene. 
Fulmer. Frau Fulmer. 

Fr. Fulm. Laf nur alles fteh'n und liegen. Belcour figt 
in meiner Stube wie auf Nadeln, und ächzt nach dem feli- 
gen Augenblicke, Miß Dudley allein zu finden. 

Fulm. Und wir? wornach ächzen wir denn? 

Fr. Fulm. Nach unferer Freiheit, nach einem neuen 
Wirkungskreiſe, in dem unfere Talente fich noch glängender 
entwickeln Eonnen. 

Fulm. Das heißt: wir müffen davonlaufen? Das find 
alfo die Früchte deines finnreichen Projekts? 

Fr. Fulm. Projekt? das war es nicht. Nur ein Genie— 
Big, ein ſchneller Griff in die Haare der Fortuna, um fie 
einen Augenblick aufzuhalten. Und lange Eonnten wir's hier 
ja doch nicht mehr treiben. Nach Holland mußten wir end- 
fih, wenn wir nicht nah Neu: Seeland wollten. Nun, 
Musje FZulmer? Warum hängt Er denn das Maul! Da 
fhau’ Er ber, (fie zeigt ihm einen vollen Beutel) in ſolcher Be— 
gleitung ift man überall willkommen. 

Fulm. Aha! Laß doch ſeh'n. Pog Element! die ift 
ſchwer. Lauter weftindifches Gold. Du verftehft das Ader— 
laffen aus dem Grunde. 

Fr. Fulm. O das ift noch lange nicht alles. Thu’ die 
Augen auf. Sieh’, wie das funfelt. (Sie zeigt ihm das Schmud- 
käſtchen) Was fagt der Herr nun von meinem Genie? hei — 
es war ein dummes Projekt, nicht wahr? 
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Fulm, Du bift eine lebendige Wünfchelruthe; ein wah— 
rer Nübezahl, eine Here in der höhern Potenz! Meine 
füße, meine delifate Brigitte! Unter deiner Sahne marfchir” 
ich bis an’8 Ende der Welt. Ja komm! laß alles fteh'n und 
liegen, unf're paar Stühle, unf're zerbrochenen Gläfer, 
unf're leeren Töpfe — die Narren, die fie und geborgt 
haben, mögen ſich daran ergegen. Sie werden die Zulmers 
mit ihren drei Sperlingen fobald nicht vergeffen. Komm, 
komm, Brigittchen, den nächiten Weg nach dem Strande. 

Fr. Fulm. (verneigt fih gegen die Seitenthür). Leben Öie 
mohl, mein fiharmanter Herr Belcour! 

Fulm. Laffen Sie fih die Zeit nicht lang werden. 
(Beide ab.) 


Bweite Scene. 
Karl uns Louiſe (von einer andern Seite). 

Karl. Nun ja, Louiſe, du magft Necht haben, ich darf 
und will Charlottens Großmuth annehmen. Bring’ ihr mei— 
nen Dane ftill und einfach, denn eine wortreiche Dankbarkeit 
begehrt fehon wieder neue Wohlchaten. Ach, am fehieflichften 
würde ich ihr dadurch danken, daß ich fie nie wieder fähe. 

Louiſe. Sch verftehe dich. 

Karl. Wir find arm, liebe Schwefter, und müffen fehr 
behutfam fein. Darum warne ich dich vor Belcour, wenig: 
ftens fo lange, bis ich das Räthſel mit Charlottens Brillan- 
ten entziffert habe. Ich ſucht' ihn vergebens in Stockwells 
Haufe, will aber jegt noch einmal hingeh’n. Für's erfte 
mußt du nicht mehr an ihn denfen. Doch darauf nimm mei- 
nen Schwur: fo lange ich lebe und dir die Tugend heilig 
bleibt, will ich dich befchügen, oder für dich fterben. (M6.) 
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Dritte Scene 
2ouife (allein). 

Nicht mehr an ihn denken? — Wer kann die Gedanken 
zügeln? eben darum find fie ja zollfrei. Guter Bruder! auch 
ohne deine Warnung nahm ich fon längſt mir vor, nicht 
mehr an ihn zu denken; aber ob es mir gelingen werde? Und 
wie bald? Das weiß ich nicht! — Unbegreiflich bin ich mir 
felbft. Diefer Menſch hat mich unartig behandelt, und den— 
noch findet er feinen Advofaten in meiner Bruſt. — Nun, 
wenigſtens fol diefem Advokaten nie erlaubt werden, laut 
zu ſprechen. 


Bıerte,Dcewk 
Louiſe. Belcour. 

Belc. (Haftig eintretenv). Allein! o wie glücklich! 

Louiſe. Ha! 

Belc. Erſchrecken Ste nicht, veizendes Mädchen! ent= 
fernen Sie fi nicht! Laffen Sie mich nur Enten und ihre 
Schönheit bewundern. 

Louiſe. Herr Belcour, was fol das heißen? fteh'n 
Sie auf. 

Belc. Ich gehorche. Machen Sie aus mir, was Sie 

“wollen. Nehmen Sie fi meiner an. Ich bin ein Neuling 
in diefem Lande, ich Eenne Ihre Sitten und Gebräuche 
nicht; aber Sie ſollen in mir den gelehrigften Schüler fin- 
den. Bilden Ste mich nur, fo daß ich Ihnen gefalle, fo bin 
ich ganz glücklich! 

Zonife. Herr Belcour, ich darf Ste nicht anhören, ver= 
laffen Sie mih. Wenn der, der eben von mir ging, wieder 
hereinträte, ich müßte vor den Folgen zittern. 


Bele. Fürchten Sie nichts. Laß ihn Eommen! Sch liebe 
Sie, Mif, und alle Dudleys auf der Welt follen mid) 
nicht vermögen, das zu widerrufen. 

Louiſe. Ihre Heftigkeit erfhrect mid. Sie wiffen, in 
welcher Lage ich bin. Es ıft nicht großmüthig, daß Sie mic) 
verfolgen. 

Belc, Ja, Mif, ich Eenne Ihre Lage, und zwar die 
wahre, und bin entfchloffen, Site heraus zu reißen; ich 
meine, das wird verdienftlich fein. Der alte Kapitän foll 
fi d’rüber freuen; Miß Nusport foll glücklich werden, und 
felbft Ihr fo geliebter Bruder fol mır am Ende dafür dan— 
fen. O Sie find ein bezauberndes Geſchöpf; und fo wahr 
ich Belcour heiße! ih will Feinen Augenblick länger ohne 
Sie leben. 

Louiſe. Hinweg! Sind Sie rafend?! 

Bele. Sch bin meiner Sinne nicht mächtig! Neigendes 
Madchen! fordern Sie mein ganzes Vermögen, nur nehmen 
Sie mein Herz auf den Kauf. 

Louiſe. Sch bewundere Ihre Leichtigkeit im Werfchen: 
fen. Es ift die nämliche, mit der Sie mir Miß Nusports 
Diamanten verehrten. Schämen Sie fih, Herr Belcour! 
war das männlich ? 

Belc. Die verdammten Diamanten! fie verfolgen mich 
überall. Sch will des Todes fein, wenn ih mir etwas Böſes 
dabei dachte. Ich möchte mir die Zunge ausreißen, daß ih 
nur ein Wort davon erwähnt habe. 

Louiſe. So gehen Sie zu ihr, und widerfprechen es. 
Meıne Ehre fteht auf dem Spiele. 

Belc, (bei Seite). Ihre Ehre? fonderbar! (Laut) Nun 
ja, ich will hingehen, ich will Alles thun, was Sie befehlen. 
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Louiſe. Geben Sie ihren eigenen Schmuck ihr zurück, 
Denn vermuthlich behielten Sie ihn doch nur, um ihr Bril— 
lanten von größerm Werthe dafür zu fchenken. Wenn Sie 
aber Fünftig diefer oder einer andern Dame eine Galanterie 
machen wollen, Herr Belcour, fo thu'n Ste es nicht wieder 
auf meine Koften. 

Belc. (bei Seite). Aha! fie will taufchen, weil jene Dias 
manten Eoftbarer find. Defto beffer. aut.) Nun wohl, Mif, 
ih will Charlotten ihre eigenen wieder bringen, und ©ie 
follen andere haben von zehnfahem Werthe. 

Louiſe. Sie verkennen mid. Nur meine gute Meinung 
von Shnen follen Sie beftechen, nicht meine Eitelkeit. 

Belc. (bei Seite). Zum Henker! was will fie denn ei— 
gentlich? (Laut) Miß, ich fürchte, wir verftehen einander 
nicht recht. 

Louiſe. Wohl moglich! aber nicht meine Schuld. 

Belc. So laffen Sie mich ohne Umfchweife Ihnen kurz 
und rund erklären: Sch liebe Sie! ich liebe Sie unaus- 
fprechlich! und unter andern Verhältniffen würde der Titel 
Shres Gatten mein höchfter Stolz gewefen fein. So wie jeßt 
die Sachen ftehen, darf ih Ihnen zwar nicht meine Hand 
bieten, aber mein Herz, mein Vermögen, die heißefte Liebe 
und ein fröhliches Leben. 

Louiſe. Abſcheulicher Menſch! Hinweg aus meinen Au— 
gen! (Will entfliehen.) 

Belc. (fie umfaſſend). Sch laſſe dich nicht, du himmliſches 
Geſchöpf! du mußt die Meinige werden, ich will dich er— 
kämpfen, erbetteln, erkaufen — 

Louiſe. Hilfe! Hilfe! 
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Sünfte Scene 


Karl, Die VBorigen. 
(Als Karl hereintritt entfchlüpft Louiſe.) 


Karl. Was ıift das? (Gr zieht den Degen.) Schurke! ver: 
theidige dich! 

Belc. Schurfe? 

Karl. Wer ein wehrloſes Frauenzimmer beleidigt, ift 
ein Schurke. Zieh’! — Doch halt! find Sie vielleicht Herr 
Belcour? 

Belc. Und wenn ich's waͤre? 

Karl. Wie kommen Sie zu ſo einer unmännlichen That? 
Unter der Larve der Großmuth wollen Sie unſere häusliche 
Zufriedenheit vergiften? Meinen Dank, meinen Segen hät— 
ten Sie ſich erwerben mögen, jetzt fordere ich Sie heraus. 
Ich bin Dudley, der Bruder dieſes Mädchens. 

Belc. Shr Bruder, ja doh. Sagen Sie nur gerade 
heraus, was Sie ihr find. 

Karl. Was meinen Sie damit? 

Belc. Nun, nun, ich Eenne Sie beide. Ich fand Sie, 
mein Herr, — gleichviel, wie oder wenn? — im Befig der 
Neigung von Miß Rusport — ja, erröthen Sie nur bei dem 
Namen — mit einem einzigen Worte hätte ih Sie daraus 
vertreiben können; ich fchonte Shrer aus närriſchem Mitlet- 
den und weckte das leichtglaubige Mädchen nicht aus dem 
füßen Traume, in den Shre Arglift fie gewiegt hatte. 

Karl, Mein Herr, Sie prahlten ihr von einem Foftbas 
ren Geſchenke, welches Ste meiner armen Schwefter gemacht 
haben wollten. Der Schmuck, Herr Belcour, was können 
Sie darauf antworten? 
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Belc. Die Frage Eommt zu fpät. Der Name Belcour 
und Schurke haben noch nie beifammen geftanden. Hätten 
Sie mich gefragt, ehe Sie dies rafche Wort ausfprachen, fo 
hatten Sie ſich und mir einen tödtlichen Irrthum erfparen 
Eönnen. Nun, Herr, ift es zu ſpät, Erklärungen zu geben 
oder zu nehmen, alfo zur Sache. (Gr zieht, fie fechten.) 


Schfie Scene 
Vorige. Lonife. Dann der Major. 

Louiſe. Halt! halt! um Gotteswillen! Karl! Herr 
Belcour! Hilfe! Hilfe! 

Mai. (haftig hereintretend). Blitz und der Hagel! was foll 
das vorftellen? (Er ſchlägt mit feinem Stode dazwiſchen.) Konnt 
ihr Herren euer Klingenfpiel nicht fo lange ausfegen, bis ihr 
wißt, was die ſchöne Miß da zu fagen hat? Eirüber die 
große Heldenthat, fo ein armes Kınd in's Bockshorn zu 
jagen. 

Karl. Zaffe dich, Louife. Warum Eamft du? Um bei- 
netwillen gefchieht es ja. 

Belc. (bei Seite). Ich möcht ihn auf der Stelle ermor— 
den, daß er ihr liebEofen darf! 

Maj. Hoho! Mein Herr! Ihr gehorfamer Diener! 
Als ich das erfte Mal die Ehre hatte, Ihnen hier zu begeg- 
nen, rannten Sie fo ſchnell davon, wie ein Koſak, und nun 
prügeln Sie fi) da mit dem jungen Menfchen herum, der 
wohl auch niht mehr Vernunft in’s Feld ftelen Fann, 
als Sie. 

Belc, Herr Dudley, wenn ſich das Frauenzimmer er— 
holt hat, fo wiffen Sie, wo ich zu finden bin. Ab.) 

Mai. Nun, Fünnen Sie nicht bleiben? fo erfparen Sie 
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ihm das Suchen. Der Menfch mit Quecffilber in den Adern 
verfteht den Krieg noch nicht. Aber — wenn ich recht ver- 
nommen, fo nannte er Sie Dudley? Hören Öie, junger 
Mann, find Ste der Sohn meines Freundes, des alten 
Kapitäns? 

Karl. Der bin ich. Helfen Sie mir nur, meine Schwefter 
auf ihr Zimmer führen, dann fprechen wir weiter. 

Mai. Gern, gern. Kommen Sie, mein ſchönes Kind. 
Und Sie, junger Herr, haben Sie einen Affront auszumi- 
fchen, fo fehen Sie ſich nur nicht weiter nach einem Sekun— 
danten um. Dennis O Flaherty foll feinen Fuß neben den 
Shrigen feßen. Aber Ihr Lebstage Eeinen Degen wieder ge- 
zogen, wenn Schürz' und Hauben dabei find, hören Sie? 
es Eommt nie was Kluges dabei heraus. (Alle ab.) 


Siebente Scene. 
Lady Rusport. Dann Bedienter, 
(Bei Lary Nusport.) 


Lady (mit einem Gebetbuche). Gebete auf alle Tage im 
Sahre — Schöne, herzerhebende Gedanken! und was der 
Mann von einem reinen Gewiſſen fpricht, iſt mir wie aus 
der Seele gefchrieben. 

Bed. (tritt ein). 

Lady. Nun, warum fort Shr mich in meinen frommen 
Betrachtungen ? 

Bed. Ein altliher Herr verlangt Ew. Gnaden zu fpre= 
chen. Er nennt fih Schleicher. 

Lady. Aha! der Sahwalter meines felgen Herrn Va— 
ters. Laß ihn herein treten. (Bevienter ab.) Schon längit habe 
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ih ihn erwartet. Gewiß bringt er mir wieder eine Nachleſe 
aus der väterlichen Erbfehaft, irgend eine aufgefundene 
Dbligation oder etwas dergleichen. Es finden fich noch im— 
mer recht artige Broden. 





Achte Scene. 
Lady Husport. Schleicher. 


Lady. Willkommen, mein ehrlicher Schleicher! Ach, 
feit meinem legten ſchmerzlichen Werlufte haben wir und noch 
nicht gefehen! 

Schleich. Und hätten uns auch beinahe in diefer Welt 
nicht wieder gefehen, denn auch mich hatte der Tod bereits 
am Kragen. 

Lady. Ei was Sie fagen! ja fo geht's in der Welt; 
heute roth, morgen todt, und felig find die im Herrn Ent- 
fchlafenen! fie wiffen nichts mehr von Erdennoth. Da fehen 
Sie, mein lieber Schleicher, wie ich mich quälen und placfen 
muß, um das große Vermögen zu verwalten, das mir fo 
zugefallen ift, ohne daß ich's gefucht oder erwartet habe. 
Nun, was foll ich machen, ich bin ſtets eine gehorfame Toch- 
ter gewefen, und unterwerfe mich dem legten Willen meines 
feligen Herrn Waters. 

Schleih. Ew. Gnaden erben nach einem Teftamente, 
weldes Sir Dfiver Anno 1790 machte, gleich nachdem 
Shre Schwefter mit dem Kapıtan Dudley wider des Waterd 
Willen ſich vermahlt hatte. 

Lady. Ganz redt. 

Schleich. O ich erinnere mich deffen noch gar wohl, 
denn ich felbft habe das Teftament auffegen müffen. Aber ich 
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erftaune, daß Ew. Gnaden fich fo wenig aus diefer reichen 
Erbſchaft zu machen fcheinen ? 

Lady. Sie wiffen, mein lieber Schleier, dafi ich Eeine 
üppige Modedame bin, fondern mit Wenigem zufrieden, 
wenn ich nur ſtets für die liebe Armuth einige Shillinge 
übrig behalte. Sch hatte zuvor fhon genug, denn Sir Ste— 
phan Rusport, Gott hab’ ihn felig, hatte bereits dafür ges 
forgt, daß ih nicht Mangel leiden durfte. Und überhaupt, 
die zeitlichen Güter, was find fie? Staub! — Ih, mein 
lieber Schleicher, trachte nur nah dem Reiche Gottes. 

Schleich, Nun, es freut mich ungemein, Ew. Gnaden 
bei fo hriftlihen Gefinnungen anzutreffen, denn in der That, 
ich fürdtete, daß die Nachricht, die ich Ihnen zu überbrin- 
gen habe, Ihre SGemüthsruhe etwas ftören möchte. 

Lady. Wie fo, mein ehrlicher Schleiher ? Welche Nach— 
richten hätten Sie mir zu bringen ? 

Schleich. O bei Dero jegigen Gemüthsverfaffung tft fie 
gar nicht von Bedeutung. Sch befige noch ein anderes Te— 
ftament von Sir Oliver, welches Ihnen unbekannt geblieben. 

Lady. Ein anderes Teftament? unmöglih! Wie Eamen 
Sie dazu? 

Schleich, Er dictirte mir's in feiner legten Krankheit. 
Es wird Ew. Gnaden auf einmal von allen Sorgen befreien, 
fintemal e$ Dero Neffen, Karl Dudley, zum Univerfalerben 
einfeßt. 

Lady. Karl Dudley! Univerfalerbe! ich falle in Ohn- 
macht! ich befomme Krämpfe! Sie fhändliher Mann! Sie" 
wollen mich ermorden! 

Schleich, Ei du mein Gott! Mylady! Sch dachte Sh- 
nen eine gewaltige Zreude zu verurfachen. 
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Lady. Alles erlogen! Das Teſtament ift falfch, unter- 
gefchoben. Sie fpielen mit Karl Dudley unter einer Dede. 
Warum hätte ich fonft bis diefen Augenblick nicht davon er— 
fahren? 

Schleich. Geduld, Mylady, ich werde alles aufklären. 
Nah Sir Divers ausdrüdlihem Willen follte ich diefes 
Teftament in Feine andere Hände liefern, als in die feines 
Enkels, Karl Dudley. Der junge Mann war eben in Schott- 
land, ich reif’te ihm nad), und zwar fo eilig, daß die Be— 
fhwerden der Reife mich alten Mann auf's Kranfenlager 
warfen. Ein böfes Fieber hielt mich unterwegs. Als ich mich 
erholte, war Dudley indeffen ſchon wieder nach England 
abgegangen. Ich folgte ihm abermals, hoffe ihn bier zu 
finden, und werde nunmehr meinen Auftrag gewiffenhaft 
erfüllen. 

Lady. Mein Neffe weiß alfo noch nicht3 von dem Te— 
ftamente? 

Schleih. Noch Eein Wort! Sch bin der einzige Depo- 
sitarius diefes Geheimniffes. 

Lady. (bei Seite). Sch lebe wieder auf. Der Kerl fpricht 
von feinem Gewiffen? Dem Himmel fei Dank, die Ges 
wiffen find heut zu Tage eine wohlfeile Ware. (Laut) Nun, 
mein lieber Schleicher, wenn die Sache ſich fo verhält, fo 
muß ich mich darein finden. Die Nachricht überrafchte mich 
nur einen Augenblick. Doch hier ift nicht der Ort, um von 
„ Sefchäften zu reden. Kommen Cie in mein Kabinet, da 
wollen wir zu beiderfeitiger Zufriedenheit alles in's Reine 
bringen, (Bei Seite) O hätte dich das Fieber und ich das Te= 
ftament. Geide ab.) 
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VUeunte Scene 
Charlotte. Karl. Major (eben eintretend). 

Eharl, Sehen Sie da, meine Ötiefmutter hat Ge— 
fhäfte mit ihrem Advofaten abzuthun. Ein erwünfchter Aus 
genblick. Herr Major, ich halte Site für einen braven, wohl- 
wollenden Mann; Sie Eönnten mir jet einen großen Ge— 
fallen erzeigen. ) 

Mai. Befehlen Sie über Dennis O Flaherty. Mit der 
Zunge Fann er nicht fonderlich dienen, aber fonft von Herzen. 

Charl. Wenn Sie in diefes Nebenzimmer fich voftiren, 
fo haben Sie die Thür von Myladys Kabinet im Auge. Ge: 
ben Sie wohl Acht auf jede feindliche Bewegung, und follte 
ein Ausfall zu fürchten feyn, fo geben Sie uns fhnell ein 
Signal, damit Ihr junger Freund fih ſchnell über die Hin— 
tertreppe zurückziehen Eann. 

Maj. Verftanden. Sch bin ein alter Soldat. Nugen 
Sie die Zeit. Meinen Vorpoften foll Eeine Kage paffıren. 

Charl. St! nicht fo laut! 

Karl. Herr Major, Ste wollten gleihfam Schildwach 
für mich ftehen? 

Maj. Kamerad! es ift der Poften eines Freundes, und 
deffen darf Eein General fich ſchämen. (216.) 


Behnte Scene 
Charlotte, Karl, 
Eharl, Wir find allein. Sch habe diefen Augenblick er- 
feufzt, und nun er da ift — 
Karl, Theure Coufine! Was ift Ihnen? Sie zittern ? 
Shr Auge wird feucht? 
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Eharl. Karl, wir find zuſammen aufgewachfen — id) 
Eenne Ihr Herz, und Sie das meinige — fehlerlos find beide 
nicht, doc) faltenlos, nicht wahr? Sie haben in dem mei- 
nigen gelefen, ich glaube in dem Shrigen gelefen zu haben. 

Karl (ihre Hand mit Feuer an fein Herz drüdend). O vergeſſen 
Sie das! 

Charl. Warum? — Karl! es iſt ein ernſter Augen— 
blick — ſehen Sie mich an — antworten Sie mir freund— 
lich — brüderlich — als Mann von Ehre — hat Ihre 
Schüchternheit gegen mich noch einen andern Grund als — 
Ihre Armuth? 

Karl. Sie haben recht geleſen. 

Charl. Und wenn Sie im Beſitz Ihres großväterlichen 
Vermögens wären — wie es Ihnen gebührte — was wür⸗ 
den Sie thun? 

Karl. Das können Sie noch fragen? 

Charl. Aber jetzt? 

Karl. Soll ich meine Geliebte, meine Wohlthaͤterin 
dem Spott der großen Welt, den Vorwürfen ihrer Ver— 
wandten Preis geben? 

Charl. Und wenn fie um Ihren Beſitz beides verachtete? 

Karl. Das darf fie nicht, und ic) darf es nicht dul= 
den. Er hat fich wie ein Dieb in ihr Herz gefchlichen, würde 
es heißen, er hat aus ſchnödem Eigennutz um ihre Hand 
geworben. 

Charl. Sollen wir das Glück unferd Lebens einem 
elenden Gefhwäg am Theetiſch aufopfern? Karl! — wenn 
Sie mich lieben — 

Karl. Sch liebe Sie unausſprechlich! 

Charl. Wohlan! Mein Herz gehört Ihnen, warum 
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wollten Sie mein Geld verfchmähen? Hinweg mit über- 
feinen BedenklichFeiten! In wenigen Wochen bin ih mün- 
dig. Bis dahin aber Fönnten Sie zu Ihrem Regimente ab- 
gerufen werden. — Laffen Site einer ſchmerzlichen Trennung 
ung vorbeugen. Der großmüthigſte, redlichſte Mann bietet 
ung hilfreich feine Hand — Belcour — 

Karl. Belcour! 

Charl. Warum erfchrecdden Sie? 

Karl, Er großmüthig? er vechrfchaffen ? 

Charl. Können Sie daran zweifeln? Nach allem, was 
er fchon für Sie gethan? — So wilfen Sie, daß er felbft 
mich überredet — felbft in Shre Arme mich führen wollte — 

Karl (bei Seite). O blutiges Gefeg der Ehre! 

Charl. Was ift Ihnen, Karl? 


Einhell) Scene 
Major. Vorige, 

Mai. Heda! linksum! abmarfchirt! der Feind iſt im 
vollen Anmarfh und kaum noch einen Piltolenfhuß vom 
Lager. 

Charl. Fort! fort! die Hintertreppe hinab. O Karl, 
vergiß mein nicht! (Sie entfchlüpft in ihr Kabinet.) 

Maj. Nun, junger Herr? was fteht Er noch da und 
wundert ſich? Will Er ſich überrumpeln laffen? Hört Er das 
Kommando nicht? Marfch! fort! (Er fhiebt ihn zur Thür hinaus.) 
Sch glaube, Er ſchämt fih, vor dem Feinde zu fliehen? ei 
was! wenn man heut zu Tage davon läuft, fo nennt man 
das nicht mehr eine Flucht, fondern nur eine rücfgängige Bewer 
gung. Was mögen doch die Hyane und ihr Linksmacher für eine 
Unglücksſuppe zufammen gekocht haben ? — Mein Seel! ih 
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will hinzer diefen Schirm treten und ein wenig horchen. 
Ein guter Soldat muß auch verftehen, ſich bisweilen in den 
Hinterhalt zu legen. (Geht hinter den Schirm.) 


Bwölfte Scene. 
Lady Nusport. Schleicher. 

Lady. Stille! Mich dünft, ich vernahm bier ein Ge: 
vaufh. — Nein, es ift Niemand hier. — Nun, mein ehr: 
licher Schleicher, fo wären wir denn einig. Sie nehmen das 
Geld und machen Shr Gewiffen mir zum Freunde. 

Schleih. Am!hm!hm! Freilih, Mylady! Ihr Va— 
ter war mein Wohlthäter, doch wenn ich fein Teftament ver: 
brenne, was kann's ihm denn fhaden? 

Lady. Ganz recht! 

Schleich. Dudley hat mir freilich nie etwas zu Leide 
gethan, aber auch) nichts zu Gute; fünftaufend Pfund bins 
gegen, damit Eann ich mir viel zu Gute thun. 

Lady. Und folglihd — 

Schleich. Folglich werde ich nur erft noch mit dem No— 
tarius fprechen, der das Teftament bekräftigt hat; er iſt 
auch ein ehrlicher Mann und wird fich billig finden laffen. — 
Morgen, Mylady, bringe ich Ihnen das Zeftament und 
empfange dagegen fünftaufend Pfund in guten Banknoten. 

Lady. Abgeſchloſſen. Sch werde für Sie zu Haufe fein. 
Mein guter Engel begleite Sie. (96.) 





Dreizehnte Scene 
Schleicher. Major. 
Schleich. Ihr guter Engel? Der wird mir wohl aufden 
Pferdefüßen nachhinken. Er, was kümmert's mich? fünf- 
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taufend Pfund für ein Stuͤck Papier, das Feine fünf Shil— 
ling geEoftet hat — da wär’ ich wohl ein großer Narr, wenn 
ich nicht zugriffe. Für Dudlehy ift es freilich ein Unglück, ein 
Malheur — ein fogenanntes Schieffal — wer Fanns ändern? 
— Gepwiſſe Leute Fönnten fagen: ed wäre ein Schelmftück? 
— Nun ja, aber ein großes, und die großen Schelm— 
ftücfe werden bewundert. Nur mit Kleinigkeiten muß man 
ſich nicht abgeben. 

Maj. (leiſe). Wenn doch der Schurke eben fo aufrichtig 
gegen andere Leute wäre, als gegen fich felbit. 

Schleich. Sir Dliver war mein Wohlthäter, aber er 
ift todt, was Eann ich dafür? Der junge Dudley lebt, aber 
er weiß nichts davon. „Sch follte e8 ihm freilich fagen — 

Maj. Der Kerl Eapitulirt mit feinem Gew iffen. 

Schleich. Sa, wahrhaftig! wenn ich wüßte, daß er 
mir nur halb fo viel gäbe, um das Teftament zu produciren, 
als feine Frau Tante, um es unterzufchlagen, für den halben 
Preis wollt" ich ehrlich bleiben. 

Maj. Topp, alter Herr, fchlagen Sie ein. Nun? 
Warum fo erfchrocden? Sie fürchten fich ja nicht vor Ihrem 
Gewiſſen, warum vor mir? 

Schleich. Wer find Sie, mein Herr? Was foll das 
heißen? 

Maj. Das will ich Ihnen fagen. Sie wollten gern ein 
ehrliher Mann bleiben, wie mir feheint; Sie haben aber 
das Herz nicht, es am rechten Ende anzugreifen. Sehen 
Sie, dazu bin ich der rechte Mann, den hol’ mich alle Teu- 
fel! wenn Sie mir nich t auf der Stelle das Papier da aus— 
liefern, fo baue ih Ihnen die Seele aus dem Leibe! Ver— 
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Schleih. Ei du mein Gott! weld ein Recht haben Sie 
an dieſes Paper? 

Maj. Welch ein Recht haben Sie denn, ed dem jun— 
gen Dudley vorzuenthalten? Weiß nicht, was darin fteht, 
aber ich denke doch, es fei in meinen Händen beffer aufge— 
hoben, els in den Shrigen. Alfo her damit! Oder bei mei- 
ner armen Seele! ih tranfhire Sie wie ein Stück Roſt— 
beef. 

Schleich. Zwingen laß ich mich nicht, aber da Sie mir 
fo freundlich zureden — nehmen Sie, mein Herr. Sch ver= 
liere fünftaufend Pfund dabei, hingegen vette ich mein Eoft- 
bares Gewiffen. 

Mai. Fünftaufend Pfund? Alle Hagel! wenn es ſolche 
Verſuchungen gibt, fo ift es freilich Eein Wunder, wenn 
mancher Advokat nicht recht weiß, welcher Partei er dient. 

Schleich. Sch hoffe, mein Herr, daß Sie ein ehrlicher 
Mann find — und daß — 

Mair Wie? was? Du vermaledeiter Tintenkleckfer! 
meinft du, diefe Uniform trüge ein Schurke? Sch bin ein 
Srlander! verfteht Er mich, mein Herr Linksmacher? Der 
fchlechtefte meiner Landsleute ift ehrlicher als Er. Und damit 
pack Er fich zu allen Teufeln! Wenn Erjemals wieder einen 
Fuß in dies Haus feßt, oder der Lady Nusport den Elein= 
ften Wink gibt, fo haue ih Ihm Naf’ und Ohren ab und 
laffe den Degen dabei liegen. Hat Er mid) verftanden ? 

Schleich. Ueber Mangel an Deutlichkeit kann ih nit 
Elagen und werde Dero Befehle auf das Puünktlichſte be— 
folgen. (Ab.) 

Mai. Hahaha! Der baumftarke Kerl, wie er fich in’s 
Bockshorn jagen laßt. Ein Glüf, daß die Schurken felten 
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Courage haben, wenn ein ehrlicher Mann zu rechter Zeit das 
Maul aufthut. (Ab) 





Dierzehnte Scene. 
(In Stofwells Haufe.) 
Stockwell (allein. In Gevanfen auftretend). 

Ich Fann und mag nicht länger fehweigen. — Die Erzäh— 
lung des Kapitän Dudley hat mich mit füßer Wehmuth er- 
füllt. Diefer edle Zug feines Herzens — ich werde ftolz fein, 
ihn meinen Sohn zu nennen. Still! er Eommt. 





Fünfzehnte Scene. 
Stockwell. Belconr, 

Belc. (ich in einen Seffel werfend). O mein Blut! mein 
heißes Blut! warum ward ich nicht im lappländiſchen Schnee 
geboren! 

Stockw. Was ift Ihnen, Herr Belcour? Sie fcheinen 
fehr unruhig? 

Belc. Warum verließ ich den warmen, milden Boden, 
auf dem ich gewachfen bin! welch ein feindfeliges Geftirn 
trieb mich in diefes Ealte, ränfevolle Land! 

Stockw. Vermuthlih find Sie an einen Betrüger ge= 
rathen; doch müffen Sie darum von Einem auf Alle ſchlie— 
gen? — 

Belc. Sch bin Ealt geworden, ich Fann überlegen — ja, 
ich war ein Thor, aber es ift gefchehen. Der Schurfe war 
unverzeihlih! — O, bekümmern Sie fich weiter nicht um mid). 

Stockw. Was iſt das? Sie ängſtigen mid). 

Belc. Und doch hätte ich ihn anhören follen. Daß der 
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verdammte Srländer dazu Eommen mußte! was in ber erften 
Hitze gefhehen wäre, hätte fich entfchuldigen laffen; aber ein 
vorfeglicher Mord — mich fhaudert! — Herr Stocdwell, 
Sie finden heut’ an mir einen ſchlechten Gefellfchafter. 

Stockw. Sch habe Shnen bewiefen, lieber Belcour, daß 
ich nicht neugierig bin; aber es gibt Fälle, wo Mangel an 
Meubegier Mangel an Freundfchaft verrathen würde. 

Belc. Sch habe wahrlih Vertrauen zu Shnen, aber 
diefes Mal — ich befinde mich in einer Cage — ich muß Ge— 
fegen gehorchen, die ın Eeinem Comptoiriſten ftehen und an 
Feiner Börſe gelten. 

Stockw. Die Gefege der wahren Ehre gelten für alle 
Stände. 

Belc. Ich muß mich fchlagen mit dem jungen Dudley. 

Stockw. Ha! welche Veranlaffung ? 

Belc. Meine TIhorheit und fein Uebermuth. Da ift ein 
Mädchen, Herr Stocdwell, ein wunderfhones Mädchen! 
und von fo züchtigen, fittfamen ©eberden, daß, wenn ich 
nicht fiher wüßte, ihre Sittſamkeit fei nur eine Larve, ich 
eher der Eeufchen Diana nachgelaufen fein würde, als ihr. 

Bed. (tritt herein), Major O Flaherty verlangt Herrn 
Belcour zu fprechen. 

- Belc, Der verdammte Irländer! laß ihn herauffommen ! 
(Berienter ab.) Sch errathe, was er bringt, eine Ausforderung 
von Dudley. Sch hätte Ihnen eine lange Geſchichte erzählen 
müffen: von dem werden Sie fie in drei Worten erfahren. 


Sehzehnte Scene. 
Major. Vorige, 
Maj. Ihr Diener, mein Schaß! (Zu Stockwell) Auch 
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der Shrige, wenn's beliebt. Ich hätte wohl ein Wörtchen 
mit dem Deren allein zu fprechen. 

Belc. Herr Stochwell ift mein Freund, Sie dürfen in 
feiner Gegenwart Alles fagen. 

Mai. Mir au recht. Fähnrich Dudley will gern feine 
Klinge mit der Ihrigen meffen, heute Abend um neun Uhr 
in der London-Schenke. Ein eigenes Zimmer ift beftellt. 

Belc, Sch werde kommen. 

Mini. (za Stodwell). Sollten Sie etwa Belieben tragen, 
mein Herr, auch ein Gängelchen mitzumachen ? uns fehlt der 
vierte Mann. 

Stocw, Wenn Herr Belcour eine gerechte Sache hat, 
fo will ich gern mein Leben zu feiner Vertheidigung wagen. 

Mai. Das ift brav. Sch wünfche näher mit Ihnen be= 
Fannt zu werden. — Sapperment! faft hätt! ich das Wich— 
tigfte vergeffen. Hier, Herr Belcour, ift das Geld wieder, 
welches Sie dem alten Kapitän Dudley gegeben haben. Nun 
Eann der Sohn mit gutem Gewiffen Collet ftoßen, und wenn 
er Sie auf Gottes Erdboden ſtreckt, fo ſei Ihnen das eine 
Warnung, niemals wieder eines ehrlichen Mannes Schwe— 
fter nachzuftellen. 

Belc. (etwas pöttifh). Schwerter ? 

Mai. Ja, Schwefter. Verftehen Sie mich nicht? oder 
Louiſe Dudley, es ift all’ eins. Bei meiner armen Seel', Herr 
Belcour, ein fittfames Mädchen verführen zu wollen, da in 
der Stadt fo viele find, die ihre Tugend um ein Spottgeld 
verkaufen, (A6.) 
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Siebzehnte Scene. 
Belcvur, Stockwell, 

Stockw. Was ift das? Sch falle aus den Wolfen! was 
haben Sie gemacht? Miß Dudley, ein Frauenzimmer, wel: 
es auch dem ausfchweifendften Menfchen Ehrfurcht einflößen 
müßte — Fann und darf ich noch Shr Freund fein, oder muf 
ich Ihnen feufzend den Rücken wenden? i 

Belc. Wenn ich Shnen nun fage, daß Louiſe Dudley 
nichts weniger als tugendhaft, daß fie ganz und gar nicht 
Dudleys Schwerter ıft — 

Stockw. Wer hat Ihnen das weiß gemadt? 

Belc. Weiß gemaht? Ich hab’ es ja von ihrer Wirthin, 
die mir auch ein Rendezvous mit ihr verfchaffte. 

Stockw. Wie heift diefe Wirthin? 

Belc. Zulmer. Glauben Sie mir, ih that keinen Schritt, 
bis ich meiner Sache gewiß war. 

Stoefw. Fulmer? Zulmer? (Er öffnet haftig die Thür ſei— 
nes Komptoirs,) Lieber Stuckley, einen Augenblid. — Sch 
fange an hell zu fehen. O, Herr Belcour! Site find unfern 
Saunern noch nicht gewachfen. 


' 


Adtzehbnte Scene 
Stucley. Vorige. 

Stockw. Lieber Stuckley, wiffen Sie den Namen des 
Weibes und ihres Mannes, die unfer Nachbar, der Juwe— 
lier, angehalten hat, weil er Verdacht fchöpfte, fie mochten 
die Juwelen geftohlen haben, die fie ihm verkaufen wollten? 

Stuckl. Zulmer. 

Stockw. Aha! 
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Belc. Könnt’ ich die Juwelen nicht einen Augenblick zu 
fehen befommen? 

Stuckl. (sieht fie aus der Tafche). Da find fie. Der Nach— 
bar hat fie eben herumgefchieft, damit fie vielleicht erkannt 
würden. 

Stockw. Was feh' ih, das find ja eben die, welche 
Miß Nusport mir zufchickte, und die ich Ihnen anvertraute, 
um fie ihr wieder zu bringen. 

Belc. Sch gab fie der Zulmer, um fie Miß Dudley zu 
ſchenken. 

Stockw. Iſt's möglich! 

Belc. Sch war verblendet, war ein Böſewicht, ein 
Dummkopf, Eur alles, was Sie wollen. 

Stockw. Und auf die Ausfage eines ſolchen Weibes hiel: 
ten Sie Miß Dudley — 

Belc. Nunja, ich fage Ihnen ja, ih war ein Efel und 
ſchlecht obendrein. 

Stocw. Gehen Sie, Stuckley, fagen Sie unferm 
Nachbar, daß ich den Eigenthümer der Sumelen ausfindig 
gemacht, und ihn bitte, die Leute unter guter Aufjiht nad) 
der London: Schenke zu ſchicken; ich werde feldft dahin Eommen. 

Stuckl. (ab). 

Belc. Sch möchte mir eine Kugel vor den Kopf ſchießen. 

Stockw. Konnten Sie Louiſe Dudley fehen und an ihrer 
Sittſamkeit zweifeln? 

Belc. Sch war blutfremd, unerfahren, verliebt, bezau- 
bert, befeffen. Aber nein, alles das Fann mich nicht entfchul- 
digen. Ich will mich todtfhiegen und Miß Dudley zur Erbin 
einfegen. Doch zuvor muß ich mit ihrem Bruder mich herum— 
fhlagen. Er hat mich mit dem Namen Schurfe gebrandmarkt. 
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Stockw. Sie verkannten feine Schweiter und er ver: 
Fannte Sie. Ein Srrthum erzeugte den andern. 

Belc, Sleihviel! Ich Eann keinen Schurfen auf mir 
figen laffen. 

Stockw. Er fol Ihnen abgenommen werden. 

Belc. Mit Blut abgewafchen. 

Stockw. Recht fo. Wenn man den guten Ruf eines 
Madchens befleckt hat, fo muß man hinterdrein den Bruder 
ermorden. 

Belc. Ermorden? 

Stockw. Das ift das eigentliche Wort, wenn ed auch 
nicht in Ihrem Geſetzbuche der Ehre fteht. Doc) Eommen Sie 
nur! vielleicht gelingt eö$ mir, die Sache beizulegen, Shrer 
Ehre unbefchadet. 

Belc. O daß ich einen Water hätte! 

Stockw. (ergreift mit Wärme ſeine Hand). Ich will Ihr 
Vater fein! Arm in Arm ab.) 

(Der Borhang füllt.) 





Fünfter Act. 


Zimmer in der London=Schenfe.) 





Erfie Scene. 
Major. Karl, Stocwell, Belcour. 

Maj. Nun, meine Herren, wir find beifammen. War— 
um? das willen wir. — Wie ich fehe, hat jeder fein Beſteck 
an der Seite, alfo dachte ich, wir langten zu, ehe es Ealt 
wird. z 

Stockw. Zuvor noch die Frage an diefen jungen Mann 
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ob er von Herrn Belcour noch irgend eine Erklärung zu for— 
dern hat? 

Karl. Von ihm Feine. Seine Handlungen fprechen laut 
genug. Aber Sie möchte ich fragen, Herr Stollwell, wie 
fommt ein Mann Ihres Standes, Ihres Karakters, an 
diefen Ort? und in folchen Geſchäften? 

Stockw. Ich bin hier um die Ehre der Miß Dudley 
zu vertheidigen. 

Maj. Mein Seel! der Mann weiß, daß er fechten 
fol, er verirrt fi nur im Gliede. 

Stockw. Ste wollen mit dem Degen in der Fauſt eine 
Beſchimpfung rächen, die Ihrer Schwefter widerfahren ift. 
Das wäre brav, wenn e3 Fein befferes Mitrel gebe, Ihren 
Zweck zu erreichen. 

Karl. Eın bejferes? welches? 

Stockw. Das Eönnte diefer Herr Ihnen am beften er= 
Elären. Sie haben ihm aber ein böſes Wort gefagt, welches 
feine Lippen gegen Sie verfiegelt. Das ift mein Fall nicht, 
und wenn Sie Ihren Rachedurſt noch ein paar Minuten 
unterdrücken können, fo erlauben Sie, daß ich Zeugen auf: 
treten laffe, die Ihnen ein helles Licht anzünden werden. 

Maj. Ei wozudas Gefhwäg? Dazu ifl noch Zeit genug 
nad) ausgemachter Sache. 

Stockw. (öffnet die Thür). Nur hier herein! 





Bweite Scene 
Fulmer, Fran Fulmer (unter Wache). Vorige, 
Karl. Fulmer und feine Frau in Arreft? Was bedeu- 
tet das? 
Stockw. Diefe ehrlihe Frau hat diefen Herrn um ge- 
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wiffe Diamanten betrogen, die Ihrer Schwefter zum Ge— 
ſchenk beſtimmt waren. Befenne Sie die Wahrheit. Warum 
hat Sie den guten Namen eines tugendhaften Frauenzimmers 
fo fehandlich befleckt? Warum hat Sie die Schweiter eines 
Mannes von Ehre für deffen Buhlerin ausgegeben. 

Karl (auffahrens). Kat fie das? 

Fr. Fulmer. Was hat der Herr für Recht, mich hier 
zu verhören? ich werde nicht eher antworten bis es Zeit ift. 

Stockw. Wäre Sie immerfo bedächtig mit Shrer Zunge 
gewefen, fo hätte Sie fi) und uns viel Unheil erfpart. Doch 
Ihr Geſtändniß brauchen wir nicht. Der Brief, den fie an 
Herrn Belcour gefehrieben und die geftohlnen Sumelen find 
Beweifes genug. Die Gefege follen Shr ſchon die Zunge lö— 
fen. Fort! 

Fulm. O nur noch einen Augenblick, mein werthefter 
Herr Stockwell. Sie find ein hochachtbares Parlaments- 
glied, warum follten wir Shnen nicht befennen? Diefem Herrn 
ift übel mitgefpielt und der jungen Dame gleichfalls. Ich 
aber bin ganz unfchuldig daran. Sch habe immer gefagt, es 
ift ein dummes Projekt, ja, das hab’ ich gefagt, aber fie 
wollte ſich's nicht ausreden laffen, weil fie eg einmal ausge— 
hecft hatte. 

Fr. Fulm. Wenn Er nit fo ein dummer Kerl wäre, 
fo hielt Er das Maul. Wenn Er fich felbft hineinſchwatzt, wer 
fol Ihm wieder heraushelfen. 

Fulm. Laß du mich nur fhwagen, Brigittchen, du 
Satans Kneipzange! Alfo, wie ich die Ehre gehabt habe, 
zu fagen, wenn Sie ſie in’s Zuchthaus fegen laſſen, fo thun 
Sie ganz recht daran, und ein tüchtiger Willfomm kann 
auch nicht fehaden. Sa, Brigittchen! ich meine es gut mit 
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dir. Strafe muß fein. Aber ih bin fo unfchuldig, als ein 
neugebornes Kind, 

Stockw. Es wäre doh Schade, ein fo edled Paar zu 
trennen. Sort mir euch. 

Fulm. (zu feiner Frau). Sch erdroßle dih im Gefängnif. 

Fr. Fulm. Er ift und bleibt ein Schafskopf. (Beide wer- 
den abgeführt.) 


Dritte Scene, 
Karl, Belcour,. Stockwell. Major. 

Karl, Herr Belcour, wir haben ung verfannt. Laffen 
Sie uns wechfelfeitig vergeben und vergeffen. 

Belc. (ihn heftig umarmend). Sie wälzen einen Mühlſtein 
von meiner Bruft. 

Stockw. Glüd auf! Was noch zuthun iſt, darfnicht hier 
geſchehen. Sch lade Sie fammtlih in meine Wohnung, und 
verfpreche Ihnen dort einen frohen Abend in willfommener 
Sefellichaft. Ste haben doch nichts dagegen, Herr Major? 

Maj. Nichts auf der Welt. Ein ehrlicher Krieg durch 
einen ehrlichen Frieden beendigt, das ıft in unfern Zeiten 
eine Rarität. Ihre Hand, Belcour. Bei meinem Degen! 
Sie find viel zu ehrlich für die große Welt. Und Ste, mein 
Schatz, (zu Karl) da nunmehro der Friede unterzeichnet ift, 
fo will ich Sie einer Entdecfung auf die Spur bringen, aus 
der ich ſelbſt nicht Elug werden Eann, fo wahr ich Dennis O Fla— 
herty heiße. Nur fo viel weiß ih, daß Ihre faubere Tante 
und ein alter Nechtsverdreher ein Complott gegen Sie ge- 
ſchmiedet haben. 

Karl. Ein Komplott gegen mich? 

Maj. Sch habe ein Papier in einer meiner Tafchen — 
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aber Eommen Sie nur, in der Wohnung diefes Ehrenmannes 
fprechen wir mehr davon. 
Karl (reicht Belcour die Hand zum Gehen). Hand in Hand! 
Belc. (umfaßt ihn). Arm in Arm! (Beide ab.) 
Stocw. Machen wir's ihnen nah, Herr Major. 
Maj. Ein reiher Mann und ein armer Teufel Arm in 
Arm? mein Seel! um das felt'ne Schaufpiel zu fehen, tritt 
der liebe Gott felbft an’s Fenfter. (Beive ab.) 


M ie Etle., D.C ge 
(In Stofwels Haufe.) 
Kapitän Dudley. Lonife, Stucklen. 


Dudl. Sft das ©efindel wirklich verhaftet? 

Stuckl. Sch felbft habe den Zulmer mit feinem Weibe 
nad) der Yondon = Schenke begleitet. 

Dudl. Diefe Entdeckung wird alles Unglücf verhüten. 

Louiſe. Noch ſchweb' ih in Anaft! Meines Bruders 
Zorn — Belcours Heftigkeit. — Wenn man nur Zeit ge: 
wonnen hat, den Irrthum aufzuklären! 

Stuckl. Beforgen Sie nichts, Herr Stockwell ift dabei. 

Dudl. Und die Einladung diefes wackern Mannes hat 
ficher Eeinen andern Zweck, ald den, uns eine freundfchaft- 
fihe Genugthuung zu verfchaffen. 

Stuckl. Ganz reht, Herr Kapıtän. 

Louiſe. Ach, wenn fie nur erft da wären! 

Stuckl. Da find fie fchon. 
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Fünfte Scene. 
Vorige. Karl, Stockwell. Major. (Zulegt) Belcour. 

Lonife (in ihres Bruders Arme eilend). Karl! böfer Menſch! 
du haft mich hintergangen, du gingft, um dich zu fchlagen. — 
Aber was ift das? du Eommft allein? 

Maj. Pos Element! Sind wir denn nicht aud) da? 

Stockw. Ich heife Ste herzlich willfommen. Wir Män- 
ner haben einen fcehlimmen Handel freundlich ausgeglichen. 
Herr Kapitän, Sie werden zufrieden fein; und wenn aud) 
Miß Dudley fich herabläßt, einen jungen braufenden Weft- 
indier mit Nachficht zu beurtheilen — der arme Sünder folgt 
mir zitternd, um fein Urtheil zu vernehmen. 

Belc. (tritt fhächtern vor Louiſen). Miß — ich habe Feine 
Worte — wenn Ihr gutes Herz, und die Scham, die auf mei— 
nen Wangen glüht, nicht für mich fprechen — 

Louiſe. E3 war ein Irrthum. — Denken wir nicht 
mehr daran. 

Belc. Ach, mein ganzes Leben ift faft nichts anders 
gewefen. Es begann mit einem Geheimniß und währte fort 
in Irrthum. Einft hoffte ih, Sie, Herr Stockwell, wür— 
den die Dunkelheit aufklären. Sch will nicht murren, da ich 
Ihr Vertrauen noch nicht verdient habe. 

Stockw. Wenn diefe Dame Ihnen verzeiht, fo werde 
auch ich Sie meines Vertrauens würdig achten. 

Belc. O wenn ich einen Augenblick mit ihr allein fein 
durfte. 

Louiſe (ſchlägt die Augen nieder und ſieht dann ihren Vater an). 

Stocw . (zu Belcour). Ich glaube, Sie zu verftehen. Herr 
Kapitän, auf ein Wort. (Gr nimmt ihm bei ver Hand und führt 
ihn in fein Kabinet.) 
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Karl, Nun, Herr Major, das verfprocdhene Papier? 
Maj. Kommen Sie, Schag, wir wollen es durchbuch— 
ftabiren. (Sie folgen nad.) 


Scehfle Scene 


Belcour. Louiſe. 


Belc. (nad einer Pauſe fhüchtern). Haben Ste mir wirk— 
lich verziehen, Miß? 

Louiſe. Das hab’ ich. 4 

Bele, Ah! wenn ich nur felbft mir verzeihen könnte! 
Es ift ein verdammtes Gefühl, wenn man ſich immer felbft 
in die Ohren flüftern möchte: Du bift ein fehlechter Kerl! 
Du bift nicht werth, vor ſolch einem Engel zu ftehen. 

Louiſe. Neue verfohnt! 

Belc. Mit Ihnen hat Neue verföhnt, Gott fer Dank! 
Aber mit mır felbft Eonnen nur Sie mich verfohnen. 

Louiſe. Sch? wie das? 

Bele, Wenn Sie dem befehrten Sünder Shre Hand 
reichen, wenn Sie ſich herab laffen, ihn durch das Leben zu 
führen, damit er nie wieder ftolpert. 

Louiſe. Schnelle Bekehrungen find felten dauerhaft. 

Belc. Liebe, ſchöne Miß! haben wir nicht Veifpiele, 
daß eine himmliſche Erfcheinung den roheften Sünder plötz— 
lich in einen Heiligen verwandelt hat? 

Louiſe. Jedes neue hübſche Geficht wird diefen Ein— 
druck fchnell vertilgen. 

Bele. Sie haben mir verziehen, und ftrafen mic) doc) 
fo hart? ich weiß, daß ich taufend Fehler habe, an taufend 
Thorheiten krank liege; nur Sie können mic) heilen! erbar— 
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men Sie fi) meiner! vertrauen Sie mir! es ift unmöglich 
in Ihren Armen ein fchlechter Menfch zu fein. 

Louiſe. Sie find ein reicher Erbe, ich bin ein armes 
Mädchen — was würde die Welt von mir denken, wenn ich — 

Belc. O wer bin ich denn? und wer befümmert fich in 
diefer Welt um einen namenlofen, freundlofen Süngling, dem 
fein Reihthum nur eine Laft wird, wenn Sie fein gequäl= 
tes Herz verfchmähen! 

Louiſe. Herr Belcour! 

Belc. Sie wanfen? Sie erröthen? Louife, darf ich 


hoffen? 


Siebente Scene. 
Vorige. Major. Dudley. Karl uns Stockwell. 


Maj. Victoria! Kinder! Victoria! der Feind ıft ge— 
Schlagen! die ganze Bagage iftin unfern Händen! 

Karl. D Schwefter! welch ein glücklicher Zufall! Die— 
fer wackere Mann bat das neuefte Teftament meines Groß— 
vaters entdeckt! es beſtimmt unferer Tante blos ein Legat; 
ich bin Univerfalerbe; du erhältft zwanzig taufend Pfund. 

Louise (ihren Vater umarmend). O nun behalten wir mei- 
nen Vater! 

Dudl. Nun werden meine Kinder mir die Augen zur 
drücken. 

Belc. Sie haben das Stückchen gemacht, alter Herr? 
Weiß Gott! ich beneide Sie. 

Maj. Schag! es ift zum erften Mal in meinem Leben, 
daß ıch beneidenswerth bın. 

Stockw. Aber wie fingen Sie es an? 

XXX. 9 
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Mai. Zu, wie ein alter Soldat es zu machen pflegt, 
der des Bittens nicht gewohnt ift. 

Stockw. Es ging alfo wohl gar etwas gewaltthätig 
dabei zu? 

Maj. Blos mit der Zunge. Dem alten Linksmacher 
waren feine Ohren doch lieber, als fünf taufend Pfund, mit 
welchen die Hyäne ihn beftochen hatte. 

Karl. Und die nunmehro Ihnen gebühren, um in Ihrem 
Vaterlande der Ruhe zu pflegen. 

Maj. Mein Seel! e3 wär’ einmal Zeit. Mein Vater- 
land und ich haben uns feit dreißig Sahren nicht gefehen, und 
bei unferm Schugpatron, dem heiligen Sanct Patrik! Ir— 
land ift fo viel werth, ald das ganze übrige Europa zufam- 
men genommen. 

Dudl. Freund! diefer junge Menſch foll und gute Win- 
terquartiere verfchaffen, bis der Tod uns ablöft. 

Maj. Das mag er thun. Auf meine Ehre, junger Mann, 
das ift ein Beweis, daf ich Nefpekt für Sie habe, wenn 
Dennis O Flaherty fo etwas von Ihnen annimmt, denn bei 
meiner armen Öeele! lieber wollt’ ih verhungern, als einem 
Manne, den ich verachte, Dank fhuldig fein. Pog Element! 
es freut mich, daß die alte Kaße fo geprellt ift, denn am 
Ende hätte ich fie felbft noch heirathen müffen, damit Sie 
nur zu dem Ihrigen gekommen wären. 

Stockw. Nun, lieber Belcour, Sie ftehen noch immer 
fo verlegen da? — Wie iſt's, fchöne Miß? Hat er gethan, 
was er thun mußte? 

Louiſe. Ich fürchte, Sie werden finden, daß er zu viel 
gethan hat. 

Belc, u Dudley). Herr Kapitän, find Ihnen zwei Söhne 

zu viel? 
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Stockw. Er fpricht den Wunfch meines Herzens aus. 

Dudl. (zu Louiſen) Und das deinige? du fchweigft? 

Maj. Sch verftehe mich eben nicht auf Augenfprache, 
aber der Teufel foll mich holen, wenn diefer Blick nicht fo 
viel heißt, als: Sa! 

Dudl. (führt Belcour zu Lonife). Meinen Segen über euch! 

Karl. Bruder! 

Belc. Ich hab’ es nicht verdient — aber weiß Gott! 
ich will’8 verdienen! (Gr drückt Louiſen feurig an fein Herz.) 


te CK 
Charlotte. Vorige, 

Charl. Bravo, Coufinhen! Was ich fehe, überhebt 
mich aller weitern Fragen. (Zu Stodwel.) Und ich errathe 
den Zweck Ihrer gütigen Einladung. 

Stocw. Ob Sie ihn ganz errathen haben, wird diefer 
junge Mann (auf Karl deuten) Ihnen fagen. 

Karl. O meine Charlotte! Jetzt darf ich vor aller Welt 
bekennen, daß Sie die Geliebte meines Herzens find! 

Charl. Ei, ei, Coufin! welcher Ungeftüm ? 

Karl. Ich bin plöglich reich geworden. Die Welt darf 
nicht mehr durch den Argwohn mich befhimpfen, als wolle 
ich nur Ihre Hand erfchleihen um Ihres Vermögens willen. 
Jetzt wünfchte ih, Ste wären arm. 

Eharl. Ich erftaune! erklären Sie mir — 

Maj. Was ift da viel zu erklären? feine Liebe hat er je 
fchon erklärt, und das ift die Hauptfahe. Sie find über: 
rumpelt, Miß, ftrecfen Sie das Gewehr. 

Louiſe. Meine Schweiter ! 

Karl, Meine Braut! 
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Gharl. Ich will nicht weiter fragen, ich bin ja glücklich. 
(Sie finft in Karls Arme.) 


Maj. Victoria! 


Weunte Scene. 
Lady Rusport. Vorige. 


Lady. Heifa! Hier geht es ja herrlich und in Freuden! 
Braut? und ſchon bis zum Küffen? Unverfhämtes Ding! 
Und Sie, Herr Stocdwell? ift das ehrlich? ift das nachbar— 
lich? Ihr Haus ein Zufluchtsort für weggelaufene Töchter? 

Mai. Mein Schag, fparen Sie den Aerger. Es wird 
noch beffer Eommen. 

Lady. Mit Ihnen red’ ich nicht, Sie find ein Treuloſer! 
und Sie, junges Damchen, fort nad Haufe! hinter Schloß 
und Riegel werd’ ich Sie ſperren. 

Stockw. Mylady, wollten Sie dem Glück Ihrer Stief- 
tochter hinderlich fein? 

Lady. Glück? ein faubered Glück! einen Bettler zu 
heirathen. Ich denke, meine felige Schweiter hat es erfah- 
ven, nıht wahr, Kapitän Dudley? 

Dudl. Wahrlih, Frau Schweiter, wir waren in unfes 
ver Armuth dennoch glücklicher als Sie. 

Lady. Hahaha! Arm und glücklich? 

Stociw. Sie haben Recht, Mylady, Neihthum, wenn 
man ihn edel anwendet, Fann allerdings dad Glück vermeh— 
ven. Da nun Sir Karl ein vecht artiges Vermögen befigt — 

Lady. Eine Fähnrichs-Stelle wollen Sie fagen. 

Stockw. Wie aber, wenn er eine reiche Erbfhaft ge— 
than hätte — ? 
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Lady. Was foll das heißen? Sch bitte Ste, Herr Stock— 
well, reden Sie nicht fo maliciös. 

Maj. Aha, fie fangt an Lunte zu riechen. 

Stock. Ach bin es nicht, der da redet, fondern ein Te- 
ftament, in dem ungefähr die Worte vorfommen: »zu mei— 
nem Univerfalerben ernenne ich den Sohn meiner verftorbe: 
nen Tochter Louiſe, Namens Karl Dudley u. f. m.” 

Lady. Ich bin des Todes! 

Maj. Soll ih Ihre Tropfen holen? 

Lady. Durch welche Nänfe, welches Bubenftüc — 

Maj. DO es ift ganz ehrlich dabei zugegangen. 

Lady, Schleier! du Spigbube ! 

Mai. Sa, da haben Sie Recht, mein Schag. Aber 
ed hat verdammt ſchwer gehalten, ehe er das Teftament 
herausgab. Kein Wunder. Sie hatten ihm fünftaufend 
Pfund verfprochen, und mir hat er ed rein umfonft geben 
müſſen. 

Lady. Sie haben alſo den dummen Streich gemacht? 

Maj. Ja, mein Schatz, es iſt ein Stückchen von mei— 
ner Arbeit. 

Dudl. Auch jetzt noch, Mylady, will ich nicht vergeſ— 
fen, daß Sie die Schweſter meiner verklaͤrten Louiſe waren. 
Ich biete Ihnen von Herzen die Hand zur Verföhnung. 

Lady. So? Noch diefen Morgen bettelten Sie bei mir, 
und jeßt beehren Sie mid mit Ihrem Mitleid? Ich will 
mit euch allen nichts mehr zu fchaffen haben. Thut, was 
ihr wollt! Heirathet euch und feid elend! Sch will Nie— 
manden Böfes wünfchen, ich bin eine Chriſtin; aber dem 
Zorn Gottes will ih euch empfehlen, und wenn ich höre, 
daß ıhr alle vom Blitz erfchlagen worden, fo will ih mir 
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zur Familien-Trauer auch nicht eine Elle ſchwarzes Band 
kaufen. (Ab.) 

Maj. Prrr! geſchwind eine Räucherpfanne! der un— 
reine Geiſt iſt ausgefahren. 

Dudl. Sch bedau're fie. 

Charl. Ich erröthe für fie. 

Karl, Unſer aller Glück Eann fie nicht ftoren. 

Louiſe. Denn ed iſt gegründet in unfern Herzen. 

Belc, Wohl mir! Sch ftehe nicht mehr allein in der 
Welt! (Ergreift Dudleys Hand.) Auch ich habe nun einen Vater! 

Stockw. (in großer Bewegung, tritt zwifchen fie). Den haft 
du! einen alücklihen Vater, der dich fegnet! (Alle erftaunen.) 

Bele. Herr Stockwell — diefe Stimme der Wehmuth 
— diefe Thrane in Shrem Auge — 

Stockw. Laf fie zu deinem Herzen fprechen. 

Belc. Darf ich’s glauben? 

Stockw. (flieht ihn in feine Arme). Mein Sohn! 

Alle (mit frommen Gemurmel fammeln fih um Vater und Sohn). 

Belc, Sch frage nicht — ich danfe Gott! — ich möchte 
weinen wie eın Kind. 

Stockw. Du follft alles erfahren. 

Maj. Suchhe! Wenn das fo fortgeht, fo werden wir 
alle noch Eine Zamilie! 

Dudl. (ihm die Hand reichend). Wir find es ſchon! 


(Der Vorhang fällt.) 


Der 


erfchwiegene wider Willen, 


oder: 


Die Fahrt von Berlin nad Potsdam. 


Gin Luftfpiel 


in einem Aufzuge. 


—— a — 


Perſonen. 


Der Öeneralvon Wildruff. 

Dejjen Öemahlin. 

Der Majorvon Düna, ein Mann zwifchen vierzig und fünfzig 
Fahren, 

Julie, deſſen junge Gattin. 

Hauptmannvon Trott. 

Fähnrich von Wieſen. 

Kommiſſionsrath Froſch. 

Ein Adjutant. 


(Die Scene iſt in Potsdam ber Platz, auf welchem die Journaliere, 
welche täglich von Berlin nach Potsdam führt, anzuhalten pflegt.) 


Erflie Scene 


(Man hört in der Ferne ein Poſthorn; es Fommt näher, ein Wagen 
raffelt; man hört den Boftillon oh! oh! rufen, ver Wagen hält; man 
erblicft ven Kondufteur, als fei er eben abgeftiegen, habe nun den Wa— 
genfchlag geöffnet und helfe den Reifenden ausfteigen. Neben ihu ftellt 
fich der PRoftillon, um fein Trinfgeld zu empfangen. Es fcheinen nad 
und nach mehrere Neifende ausgeftiegen zu fein, unter andern auch 
Julie, zulegt ver Kommiflionsrath Froſch. Die Reiſenden 
drücken dem Roftillon ein Trinfgeld in die Hand und gehen vorüber.) 
Froſch (gleichfalls Trinfgeld gebend). 
Da, Schwager! du bit gut gefahren. 
(Der Kondufteur und Poſtillon verfchwinden, man hört den Wagen 
fortraffeln.) 

Frosch (ortretend) Ale Wetter! ich fühle meine Rippen ' 
kaum. Man ift das Ding nicht mehr gewohnt. Seit zehn 
Sahren habe ich in keinem folchen Kaften gefeffen. Da lob' 
ich mir einen Spazirgang in den Thiergarten, fein Schritt 
vor Schritt, einen Fuß vor den andern, das greift den 
Bauch nicht an, der fchwabelt fo fachte vor ſich bin, und 
überall find Bänke, Stühle, Tiſche und höfliche, barmher— 
zige Leute, die den Durſtigen erquicken, und Virtuofen, die 
ihm was vorgeigen. 

Jul. (zurüdfommend und fih noch einigemal umfehend). Jetzt 
it er allein. 

Froſch (ohne fie gewahr zu werden, fieht nach der Uhr). Dres 

” . I 
Uhr. Wenn ich meinen Advofaten nur zu Haufe treffe. 
Jul. (für fih). Ich muß es wagen. 
Froſch (zieht einige Papiere aus der Taſche). Ei, ei, ich habe 
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auf meinen Papieren gefeffen. Alles fehief und Erumm. $ nu, 
wenn der Nichter mir nur das Recht nicht krumm fißt. (Er 
falzt feine Papiere in Ordnung.) 

Sul. Mein Herr — 

Froſch. Madame — oder Edelfrau, wenn Sie eine 
echte Deutfche find. 

Sul. Die bin ih, aber — (Bei Eeite) Ich weiß nicht, 
wie ich es einleiten foll. 

Froſch (für fih). Eine artige Perfon. Ei fieh’ doch, es 
ift ja diefelbe, die in der Diligence mir gegenüber faß, und 
mich oft fo bedeutend anfah, ald ob fie mir etwas zu fagen 
hätte. 

Sul. Ste werden mich vielleicht für unbefcheiden, für 
zudringlich halten, allein Shr rechtliches Ausfehen — 

Trofch (ieht ven Hut). Gehorfamer Diener! 

Sul. Shr offenes Wefen — 

Froſch. Unterthänigfter Diener! 

Sul. Die Herzensgüte, die aus Ihren Zügen hervor 
leuchtet — 

Frosch. Unterthäntgfter! 

Zul. Haben mir Vertrauen eingeflößt — 

Froſch. Viel Ehre. 

Sul. Gewiß find Sie der Mann, der in meiner höchſt 
fonderbaren Lage mir feinen Beiftand nicht verfagen wird. 

Froſch. O allerdings! wenn ich dienen kann — (Für 
fih.) Was zum Henker! die geht wohl gar auf Abenteuer 
‚aus. Nimm dich in Acht, alter Frofch. 

Sul. Darf ich mir fhmeicheln — 

Froſch. Sa, wenn ich nur erft weiß — 

Sul, Sch bin hier ganz unbekannt. Es ſchickt ſich doch 
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nicht für eine Dame fo allein in einer fremden Stadt her— 
umzulaufen — 

Froſch. Freilich, noch zumal, wo viel Garniſon liegt. 

ul. Darum bitte ih Sie, daf Sie mich begleiten, 
und diefen Abend wieder mit mir nad) Berlin fahren. 

Froſch. Erlauben Sie, ich habe felbft hier Gefchafte. 

Zul. O fhlagen Sie mir meine Bitte niht ab! Sie 
würden eine feltene Gelegenheit verfäumen, Gutes zu thun. 

Frosch (bei Seite). Die hat ed auf mich angelegt. Hübſch 
iſt fie, verzweifelt hübfch, und fieht auch ganz honnet aus, 
aber — nimm dic zufammen alter Froſch. 

Sul. Sie wanken noch? 

Froſch. Erlauben Sie, ich finde ed nur ein wenig fon- 
derbar, daß Sie fich gerade an mich wenden, an einen Un- 
bekannten, der nicht mehr jung ıft — 

Jul. Ei eben defwegen. Wenn ich die Ehre hätte Sie 
zu Eennen, und wenn Sie noch jung wären, fo würde ich in 
einer fo zarten Lage, als die meinige ift, nie gewagt haben 
— Ach mein Herr! wenn Ste wüßten — 

Froſch. Sa wenn ich wüßte! aber ich weiß ja nicht. 

Sul, Wenn Ihnen die Gründe befannt wären, die mir 
den Wunfch abnöthigen, daß Niemand von meiner Familie, 
von meinen Freunden den Schritt erfahre, den ich gewagt 
habe — 

Froſch (bei Seite). Ste benimmt fih fo anftändig — 
ihre Stimme ift fo Tieblid — der Henker mag ihr wider- 
ftehen! (Laut) Nun fo befehlen Sie über mih, was foll 
ich thun? 

Sul. Sie find vermuthlich in der Stadt bekannt? 

Froſch. O ja. 
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Jul. Wiffen Ste auch, wo der General von Wildruff 
wohnt? 

Froſch. Nein, das nicht, aber das läßt fi) ja wohl er= 
fragen. Sehen Ste, da geht eben ein junger Offizier über 
den Plaß, der wird ung berichten können — 

Sul. O laufen Ste! holen Sie ihn ein! ich zahle die 
Minuten! 

Froſch (brummend). Laufen? einholen? das wird mir 
fauer werden. (Für fich, indem er fortwadelt.) Warum thu’ ich's 
denn? jie hat mich behert. Pit! pſt! (Ab.) 


Bweite Scene 
Julie (allein). 

Schön! der Offizier fieht fih um — wartet — jeßt 
ftehen fie beifammen — er zieht den Hut — Himmel! es ıft 
Wiefen felbft! — O wenn er nur nicht hieher kommt! — 
Sch Unbefonnene! die fatale Korrefpondenz! — Warum 
habe ich nicht, noch vor der Hochzeit, meinem Gatten Alles 
freimüthig bekannt? — ich habe geliebt, ich war noch fo 
jung — doch habe ich mir nichts vorzuwerfen, nichts als einige 
Briefe, Die ich freilich an einen Zahnrich nicht hätte fehreis 
ben follen — aber gewiß, mein guter, vortreffliher Gatte 
würde mir verziehen haben. Ich albernes Gefchönf! ich 
ſchwieg, und num habe ich feit einigen Tagen fehr wohl bes - 
merkt, daß ihm etwas im Kopfe herumgeht, daß fein Bes 
tragen gegen mich verändert ift — o ficher hat der leichtſin— 
nige Wiefen mit meinen Briefen geprahlt und ficher haben 
Shrenbläfer meinen Mann davon unterrichtet. 
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Dritte Scene. 
Julie. Froſch. 


Froſch. Wir haben uns eben an den Rechten gewendet. 
Der junge Herr iſt Fähnrich in des Generals Regiment. 

Jul. (Haftig). Ganz recht, ich habe ihn erkannt. 

Froſch. Den jungen Herrn? 

Jul. Nicht doch, die Uniform. Sie haben ihm doch 
nicht geſagt, daß ich bei Ihnen wäre? 

Froſch. Nu, was hätte ich ihm denn ſonſt ſagen ſollen? 
was hätte ich denn ſonſt mit ihm reden ſollen? 

Jul. (verlegen). Ich meine nur — damit es ihm nicht 
etwa einfiele, galant zu fein und mich felbit zum General 
führen zu wollen. 

Froſch. Na warum denn nicht? Das wäre ja ganz na= 
türlich? er gehört zu deffen Negiment, es ift ein artiger 
Menſch — noch tft er eben nicht weit, wir wollen ihn rufen. 

ul, Um’s Simmelswillen nicht! ich habe wichtige Ur— 
ſachen ihn zu vermeiden. 

Froſch. Aha! Sie Eennen ihn alfo? 

Sul, Er befuchte vormals das Haus meines Vaters, 
allein er hat nachher fich fo gegen mich betragen, da — 

1 Froſch. So? fo? nun verfteh’ ich. Werfprechungen, 

Schwüre, nicht gehalten — ja lieber Gott! unfere jegigen 
jungen Herren! fie haben kein Gedächtniß. Aber wenn Sie 
fi nur wiederfehen, dann erfolgt eine zärtliche Ervlication 
und dann — 

Sul. (empfinstih und mit Würde). Meın Herr, wo wohnt 
der General? 

Frosch. Sn der breiten Strafe Nr. 17. Es ftehen zwei 
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Schildwachen vor der Ihüre. Set habe ich mein Wort ge: 
löſt und bitte mich zu entlaffen, denn ih muß zu meinem 
Advofaten. 

Sul. Wie mein Herr? Sie Eönnten mich verlaffen? O 
fein Sie großmüthig! allein Fann ich und darf ich nicht ges 
hen. Wenn der junge Menſch mir begegnete — o führen 
Sie mich felbft zum General! 

Froſch. Frei heraus, Madame! Sie haben mir zwar 
viel Theilnahme eingefloßt, aber — nehmen Sie mir’d nicht 
übel, diefes geheimnigvolle Weſen — ich bin Eein Freund 
vom Mebel, weder in der Philofophie noch) im Umgange mıt 
Menfchen; ich mag gern hell fehen. 

Sul. Soll ich denn bereuen Ihnen mein Vertrauen ge— 
fchenft zu haben? 

Froſch. Ihr Vertrauen? noch Eann ich mich deffen eben 
nicht rühmen. Sch weiß weder, wer Sie find, noch was Sie 
wollen, noch in welcher Qualität ich die Ehre haben foll, Sie 
zum Öeneral zu begleiten. Das habe ich wohl bemerkt, daß 
Sie einen Fähnrich Eennen und fich vor ihm fcheuen; daraus 
ſchließe ich denn freilich auf ein verliebtes Abenteuer. Aber 
welches? davon weiß ich nichts. Was hat der General dabet 
zu thun? Davon weiß ich auch nichts. Und meine eigene Rolle? 
es ift nur eine Nebenrolle, ein Wertrauter in der franzöſiſchen 
Komödie. Aber fehen Sie, das fchickt fich nicht für mich; ich 
bin Kommiffionsrath, ein Mann bei der Stadt, ein ehr— 
barer berliner Bürger. Wenn Sie mir alfo nicht haarklem 
erzählen — 

Zul. Himmel! was fordern Sie von mir? 

Froſch. Was jeder vernünftige Mann an meiner Stelle 
‚ fordern würde. 
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Sul, Es genüge Ihnen zu wiffen, daß, wenn Sie die 
Güte haben mich zu begleiten, ich Ihnen vielleicht meine 
Ehre und die Ruhe meines Lebens verdanfe. Ein einzelnes 
Srauenzimmer in meiner Lage veranlaßt wenigſtens Mißdeu— 
tung, wo nicht Verachtung; darum befhmwore ich Sie: fein 
Sie mein Führer, meine Stüge, men Verwandter nur für 
wenige Minuten! 

Frofch (sei Seite). Nun da haben wir’! Die Thränen 
kommen mir in die Augen. (Laut) Wohlan, Madame, ich 
widerftehe nicht langer. Befehlen Sie über mich den ganzen 
Tag. Möge daraus entjtehen, was da wolle, 


Vierte Scene. 
Fähnrich Wiefen, Die VBorigen. 

Wieſ. (noch hinter der Scene). Hieher, mein lieber Haupt: 
mann, hieher! 

Jul. (faßt ängitlich Frofchens Arm). Das ift er. Fort! fort! 
(Sie verfchleiert fich.) 

Wieſ. (Hinter der Scene). Ich bitte dich, komm! 

Sul. Sefhwind, fort! wenn er mich erkennt, fo bin ich 
verloren. 

Froſch. Ruhig, ruhig, Sie haben ja Eeinen Stroh: 
mann bei ſich. (Gr will fie fortführen ) 

Wieſ. (vertritt ihnen ten Weg), Um Verzeihung, ſchöne 
Dame, ich vermuthe, daß Sie es find, die fo eben durch 
diefen wackern Mann von mir zu wiffen begehrte — 

Froſch (zwiſchen beite tretend). Wo der General von Wild⸗ 
ruff wohnte, ganz recht. Nun aber, da der wackere Mann 
es weiß, hat er Ihnen nichts weiter zu ſagen und Madame 
noch weniger. Alſo, mit Erlaubniß — 


136 

Wieſ. Mit nichten! ich habe die Ehre den General ge- 
nau zu Eennen, ich gelte etwas bei ihm, und da eine wichtige 
Angelegenheit diefe Dame zu ihm zu führen ſcheint, fo bin ich 
fo frei ihr meine Dienfte anzubieten. 

Froſch. Sie Fünnen ihr allerdings einen großen Dienjt 
erweilen — 

Wieſ. O gefhwind! welchen? 

Froſch. Wenn Sie uns aus dem Wege gehen. (Mill fort.) 

Wieſ. ihn aufhaltend). Sie bemerken vielleicht nicht, mein 
Herr, daß ich nicht mit Ihnen, fondern mit der gnädigen 
Frau fpreche. 

Froſch. Sie bemerken vielleicht nit, mein Herr, daß 
die gnädige Frau Eeine Luft hat Ihnen zu antworten; alfe 
nehmen Sie vorlieb und machen Sie Platz. 

Wief. Der Herr ift vermuthlicy der Ehemann, der Va— 
ter oder der Vormund? 

Froſch. Das geht Sie nichts an, und es kommt mir in 
der That ein wenig unbefcheiden vor, Ihre Dienfte aufdrin= 
gen zu wollen. Sch weiß nicht, ob ich deutlich genug fpreche? 

Wieſ. DO fehr deutlich; indeffen wenn fie vierzig Sahre 
. weniger zählten, fo würde ich mir doch noch eine andere Ex— 
plikation ausbitten. 

Froſch. Ich ftehe zu Befehl. 

Jul. (teife),. Mein Gott! was thun Sie? 


Fünfte Scene. 
Der Hauptmann Trott. Die Vorigen. 
Trott. Nun Freund Wildfang! man muß gefunde 
Beine haben um dich einzuholen. 
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Froſch. Wenn der Herr da Ihr Freund ift, fo haben 
Sie die Gewogenheit ihm zu fagen, daf es nicht fein fteht, 
ehrlichen Yeuten fi aufzudringen und am Ende gar mit ge- 
wiffen Erplifationen zu drohen. 

Trott. Was foll das heifien ? 

Froſch. Der junge Herr mag es Ihnen felbft erzählen, 
mit aller der Grazie, die ihm eigen ift. Unterdeffen wird 
und vergonne fein, unfere Gefchäfte abzuthun. (Zu Wiefen.) 
Beliebt Ihnen nachher no ein Wörtchen unter vier Augen 
mit mir zu fprechen, fo bin ich der Kommiffionsrath Froſch 
aus Berlin, wohne in der Taubenſtraße Nr. 5, werde in 
zwei Stunden wieder nach Berlin fahren und bin Ihr be- 
reitwilliger Diener. (Ab mit Iulien.) 


Schfie Scene 
Trott uns Wieſen. 


Trott. Haft du wieder einen dummen Streich gemacht? 

Wief. Keineswegs. Die Dame hat ein Gefchäft bei un— 
ferm General, ich, aus lauter Menſchlichkeit, erbiete mich fie 
hinzuführen, für fie zu fprechen — 

Trott (fpöttiih). Aus lauter MenfchlichEeit. 

Wieſ. Und werde zum Dank von dem Herrn Gemahl 
perſiflirt. 

Trott. Alſo der Mann? 

Wieſ. Vermuthlich, ich weiß es nicht. Der Kerl iſt zus 
geknöpft von oben bis unten, aber warte, guter Freund, ich 
will dir ſogleich auf die Spur kommen. (Will fort.) 

Trott. Ei fo laß die Leute doch zum Henker gehen. 

Wieſ. Ihn zu allen Teufeln, wenn er Luft haft; aber 

xxxii. 10 
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die Frau, die hübfche Frau — ich habe fie zwar nicht ge- 
fehen, aber hübfch ift fie gewiß und du Eennft meine Schwadh- 
heit, alle hübfche Frauen verrücken mir den Kopf. (Will gehen.) 

Trott. Sch laffe dich nicht fort. Du haft mir, deinem 
ältern Freunde, das Necht eingeräumt, did) zu warnen, dich 
von Unbefonnenheiten abzuhalten. Sn der That, du thäteft 
beffer die alten Sottifen wieder gut zu machen, als noch neue 
hinzuzufügen. 

Wief. Alte Sottifen? daß ich nicht wüßte. Sch bin felbft 
noch jung und alle meine Sottifen tragen den Stempel der 
Sugend. 

Trott. Leider ja. Du bift ein Soldat, ein Mann von 
Ehre, aber gegen Frauenzimmer — nimm mir’s nicht übel 
— führft du dich zuweilen fehr unanftandig auf; machſt dir 
gar Fein Gewiffen daraus, den guten Auf einer Dame zu 
bemafeln. 

Wieſ. Predige nur, predige nur immer d’rauf los! 

Trott. Muß ih dih an Julien erinnern? Du warft 
mit ihr aufgewachfen, fie liebte dich wie ein Kind, fie ſchrieb 
dir Eindliche Briefe, ihr reines Herz war immer an der Spi- 
Be ihrer Feder, und wer weiß, was mit der Zeit daraus ge- 
worden wäre, wenn ihre Verwandten ihr nicht einen braven 
Mann gegeben hätten. Sndeffen bewahrt fie für dich noch im— 
mer eine fehwefterliche Zuneigung, und du — du haft dir er- 
Taube, ihre Briefe bier und da vorzulefen, wohl gar einen 
Commentar dazu zu machen. Wie, wenn du auf diefe Weife, 
ihr häusliches Glück untergraben hätteft ? 

Wief. Ihre eigene Schuld. Warum fchwieg fie plöglich, 
warum hat fie ohne meine Einwilligung ſich verheirathet? 

Trott. Allerliebft! fie fol den Herrn Fähnrich um Er- 
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laubniß fragen. Ohne Zweifel hat fie erfahren, wie du ihr 
Vertrauen gemipbraucht haft, und darum hat fie feit ihrer 
Berheirathung dir die Briefe fhon zwanzigmal abfordern 
laſſen. 

Wieſ. Ich bin aber kein Narr geweſen, fie herzugeben. 

Trott. Nimm dich in Acht, wenn fie fi) an den Gene— 
ral wendet — Blitz und der Hagel! da geht mir ein Licht 
auf. Diefe junge Dame, die von Berlin Fommt, die fo noth- 
wendig mit dem General zu fprechen hatte, die ſich fo ängft- 
lich verfchleiert — was meinft du, wenn es Julie ſelbſt 
wäre? 

Wieſ. Welch ein Einfall? 

Trott. Und ich wette, fie ıft es. 

Wief. Und den alten Herrn, der fie führte, den machſt 
du wohl gar zu ihrem Manne? und fiehft voraus, daß ich 
mir den Hals mit ihm brechen muß? 

Trott. Das wäre gar nicht unmöglich, Um ſolche Un- 
annehmlichEeiten zu vermeiden, befolge meinen freundfchaftli- 
chen Rath; geh’ nach Haufe, hole Quliens Briefe, ver- 
traue fie mir an, doc) verfiegelt. Dann fuche ich die Da— 
me auf, und hat meine Vermuthung mich nicht getäufcht, fo 
gebe ich ihr die Briefe in deinem Namen zurück, mache eine 
höfliche Entfchuldigung dabei, entwaffne ihren Zorn, fie geht 
dann nicht zum General, fie Elagt nicht, fegt fi) wieder in 
den Wagen und fahrt alücflih nach Berlin zurüc. 

Wieſ. In der That, du forderft da ein Opfer — 

Trott. Nicht ich, die Ehre fordert es, und für diefe 
Stimme warft du ja fonft nicht taub. 

Wieſ. Wohlan, es fei. Die Briefe find mir zwar an's 
Herz gewachfen, aber die Freundfchaft — die Ehre — 

— 
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Trott. Sind dir in das Herz gewachfen. 

Wief. Du folljt die Briefe haben. Zuvor mußt du mir 
aber beweifen, daß es wirklich Julie war — 

Trott. Sch denke, das foll nicht ſchwer werden. 


Siebente Scene. 
Major von Düna. Die Vorigen. 


Wief. Nun fo fouftdu fehen, daß Fähnrich Wiefen auch 
ein ehrlicher Kerl fein kann. 

Maj. (im Hintergrunde). Fähnrich Wiefen? fo heißt ja der 
junge Menfh. (Bortrerend.) Werzeihen Sie meine Herren, 
mich dünft, ich hörte Sie den Fähnrich Wiefen nennen? 

Trott. Ganz redt. 

Maj. Ein Offizier von Shrem Regiment? 

Trott. Allerdings. 

Maj. Sie Eennen ihn? 

Wieſ. (lächelnd). Sehr genau. 

Maj. Und können mir fagen, wo er fich befindet ? 

Trott. Da fteht er. 

Maj. Wie? Sie felbft? 

Wieſ. Sch felbft. 

Maj. Sch wünfhemir Glück zu dem Zufall, Sie fogleich 
gefunden zu haben. 

Wieſ. Sehr gütig. Was fteht zu Ihren Dienften ? 

Maj. Es betrifft eine Sache von Wichtigkeit. 

Wief. Das ware die erfte in meinem Leben. 

Maj. Sch muß alleın mit Ihnen fprechen. 

Wieſ. Warum das? Der Hauptmann Trott ift mein 
befter Sreund, ich habe Fein Geheimniß vor ihm. 
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Maj. Sie mögen es ihm nachher vertrauen. 
Trott. Ich entferne mich, habe ohnehin noch ein Ge: 

ſchäft für dich zu beſorgen. (Mb.) 


aut 
Der Major. Wiejen, 


Maj. Herr Fahnrich, Site kennen mich nicht? 

Wieſ. Nein, mein Herr. 

Maj. Aber Sie Eennen vielleicht die Frau von Düna ? 

Wieſ. Eben fo wenig. 

Maj. Aber doch Fraulein Sulie von Winterfeld. 

Wieſ. O ja, die kenne ich wohl, es ıft eine allerliebfte 
Heine Perfon, voll Geift, voll Grazie, fehreibt wie ein En- 
gel. Sch wäre im Stande gewefen, fie zu heirathen, wenn 
ihre Familie fie nicht an einen Mann von gewiffen Sahren 
vermählt hätte, den ich zu Eennen nıcht die Ehre habe. 

Maj. Er fteht vor Ihnen. 

Wieſ. Unmöglich. 

Maj. Ganz gewiß. 

Wie]. Nun, mein Herr, fo wuͤnſche * Ihnen Glück, 

Sie beſitzen einen Schatz. 
Maj. Deſſen Werth ich zu ſchätzen weiß. 

Wieſ. Ohne Zweifel hatten Sie verdient allen Ihren 
Mebenbuhlern vorgezogen zu werden. 

Maj. Sch verlange Feine Komplimente. 

Wief, Freilich follten Sie eher Vorwürfe erwarten. 

Mar. Von Shnen ? 

Wieſ. Allerdings. Mir ein Mädchen zu entreißen, das 
ich feit einem Sahrhundert angebetet habe! 
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Maj. Ohne Scherz, mein Herr. 

Wieſ. Mein Freund hat Ihnen fehon gefagt, daß ich zu 
ernfthaften Unterhaltungen wenig tauge. 

Maj. Defto fchlimmer für Ste, denn unfere Unter— 
Haltung wird ernfthaft fein. Sch komme, mid) über Sie zu 
beklagen. Sie haben, feit Julie meine Gemahlin ift, fich ein 
Betragen gegen fie erlaubt, welches einem Manne von Ehre 
nicht geziemt. 

Wieſ. Mein Herr, diefer Ausdruck — 

Mai. Iſt ganz an feiner Stelle, und ich bin nicht ge= 
fonnen ihn zu mildern. 

Wieſ. Sie wollen mich alfo beleidigen? 

Maj. Sie haben mich beleidigt. 

Wieſ. Wie Eonnte sch das, da ih Sie nicht Eannte? 

Maj. Der gute Ruf meiner Gattin ift der meinige. Sie 
haben mit den Briefen geprahlt, die fie vor unferer Vermäh— 
lung an Sie gefhrieben; Sie haben ihr meine Achtung, mein 
Vertrauen entziehen, mein und ihr Unglück machen wollen, 
und Sie Eönnen noch fragen, ob Sie mich beleidigt haben ? — 
wundern Sie fih alfo nicht, daß ich, ohne Sulien von diefem 
Schritt zu unterrichten (denn fie ahnt nicht, was vorgegan— 
gen) heute nah Potsdam Eomme, um ©enugthuung von 

Shnen zu fordern. 
Wiieſ. Ich bin bereit. 
Maj. Beſtimmen Sie Ort und Waffen. 
Wieſ. Dies Recht fteht Ihnen, als dem Beleidigten zu. 
Maj. Sch thue Verzicht darauf. 
Wieſ. Wohlen, auf den Degen. 
Maj. Ich bin's zufrieden. 
Wieſ. In jenem Gebüſch. 
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Maj. In einer Viertelftunde. 
Wieſ. Es fei. (Beide zu verfchiedenen Seiten ab.) 





Meunte Scene 
(Cine Straße. Man erblidt vor einem Haufe zwei Schildwachen.) 
Froſch unv Julie (treten auf). 

Froſch. Hier ftehen die Schildwachen, hier wohnt ber 
General. Soll ich denn nun durchaus mit hinein gehen ? 

ul. Sie haben es mir verfprochen. 

Frofch. Ganz wohl, aber wenn ich noch immer nichts 
mehr erfahre, fo werde ich eine feltfame Figur da fpielen. 
Seit einer Viertelftunde fchlendere ich neben Ihnen her, allein 
Sie haben nichts gethan als fih umgefehen, ob auch der 
junge Offizier ung nicht folge, und fo bin ich denn noch immer 
eben fo Elug als zuvor. Sch müßte denn doch wiffen, wenn ich 
als Ihr Begleiter auftreten foll — 

Sul, Bei dem General follen Sie Alles mit anhören, 
allein erfparen Sie mir den Schmerz, die Gefhichte zwei- 
mal erzählen zu müffen. 

Froſch. Aber wenn nun der General mich anredet, mich 
fragt — Bah! da fteh’ ich wie ein dummer Junge. 

Jul. So wiffen Sie denn — 

Froſch. Endlich! 

Jul. (ich umſehend). Fort! fort! da Eommt fein Freund! 

Froſch. Wellen Freund? 

ul, Des Fähnrich Wiefen. 

Froſch. Alfo Wiefen heißt er? 

Jul. (ihn fortziehend). Geſchwind ehe er uns einholt. 

Froſch (folgend). Nun fo weiß ich für's Erfte doch den 
Namen, das ift immer etwas. 
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BETONTE 
Trott. Die Vorigen. 

Trott (ihnen nacheilend). Ah gnädige Frau! wie glücklich 
bin ih, Sie anzutreffen, ehe Sie noch mit dem General 
gefprochen haben. Gewähren Sie mir nur einen Augenblick. 

Froſch (leiſe). Der Freund fieht ganz honnet aus, 

Trott. Wenn ich in der Perfon mich nicht irre — 

Sul, Bemühen Sie fih nicht, mein Herr, blos dem 
General werde ich fagen, wer ich bin. 

Frofch (eife). Alfo dem antworten wir nicht? auch gut. 
aut.) Sa, mein Herr, wir werden uns blos dem Herrn Ge— 
neral zu erfennen geben, und der wird Ihren Freund lehren, 
wie man gegen Damen fich benimmt. (Geht mit Julien in das Haus.) 


Eilfte Scene. 

Trott (allein). i 

Aha! meine Vermuthung beftätigt fih. Es ift Julie felbft. 
Die Art, wie fie mich als Wiefens Abgeordneten empfing, die 
yaar Worte, die fie fagte, das Beftreben mir zu entfchlüpfen, 
die Plumpheit ihres Verwandten — ja ja, fie iſt's. Sch 
fange an zu fürchten, daß Wiefen zu fpät gethan hat, was 
fich ziemt. Der General verfteht Eeinen Spaß über foldye 
Dinge, er wird ihm den Tert leſen. Indeſſen ift doch auch) 
noch immer möglich, daß ich mich irre, daß es Julie nicht ift. 


wölfte Scene. 
Trott, Froſch (zurückkommend) 
Froſch (ür fih). Es ſcheint im Rath der Götter ——— 
ſen, daß ich heute nichts erfahren ſoll. 


De 278 


u 

145 
Trott (ohne ihn zu fehen). Sch hatte doch auf eine Ant- 
wort dringen follen. 

Froſch (für fih). Der General iſt nicht zu Haufe, die 
Frau Generalin hat uns recht artig empfangen, aber mich 
armen Teufel ſchickt fie in die Kafernen, um den Herrn Ge— 
mahl aufzufuchen. 

Trott, Sieh, da ift ja der Verwandte. Diesmal fol 
er mir nicht entfehlüpfen. — Mein Herr, ohne Zweifel hat 
die junge Dame, welche Sie begleiten, wichtige Gründe, un- 
bekannt zu bleiben. 

Froſch. So vermuthe ich. 

Trott. Aber Sie, mein Herr, Sie werden doch Feine 
Schwierigkeiten machen — 

Froſch. Mein Herr, ich bin genöthigt zu ſchweigen, und 
zwar aus den unverwerflichſten Gründen. 

Trott. Diskret zu fein iſt eine ſehr löbliche Eigenfchaft. 

Froſch. Es iſt ſo meine Gewohnheit mit Leuten, die ich 
nicht kenne. 

Trott. Es treten jedoch bisweilen Umftände ein, wo 
man fich ein wenig Gewalt anthun muß, um Unglück zu ver- 
hindern. Die Lage zum Veifpiel, in welcher wir ung jeßt 
befinden — 

Froſch. Nöthigt mich zur äußerſten Verſchwiegenheit. 

Trott. Es gäbe alfo gar Fein Mittel, Sie zum Reden 
zu bewegen? 

Froſch. Sch habe Ihnen nichts zu fagen. (Bei Seite.) 
Das ift doch weiß Gott wahr! 

Trott. Ein einziges Wort Eönnte vieles aufklären. 
Froſch. Da haben Sie ganz Recht. 
Trott. Der Dame felbft muß viel daran gelegen fein. 
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Froſch. Das ift wohl möglich! 

Trott. Warum denn fo hartnäcig ſchweigen? 

Froſch. Und wenn mein Leben darauf ftande, fo könnte 
ih Ihnen nichts weiter fagen. 

Trott (Hisig). Nun wohl, mein Herr, fo werde ih Sie 
belehren. 

Froſch. Das wird mir fehr angenehm fein, denn ich 
ſchmachte nach Belehrung. 

Trott (ich faſſend). Ih mache Ste verantwortlich für die 
Folgen Shres hartnäckigen Schweigens. 

Froſch. Die nehme ich alle auf mich. 

Trott. Sagen Sie wenigftens dem General nicht — 

Froſch. Sein Sie ganz ruhig, von mir foll er nichts 
erfahren. 

Trott. Es könnte Sie gereuen. (Ab.) 





Dreizehnte Scene. 
Froſch (allein). 

Das ift eine verfluchte Geſchichte. Ei was! ich thue wohl 
am beiten, wenn ich meine Unbekannte figen laffe und mich 
fEifire — Pfui, Kommiffionsrath Froſch! Du haft dein Wort 
gegeben. Einer Dame muß man Wort halten, wenn man 
auch ſchon ein Fünfziger ift. 





Dierzehnte Scene, 
Der Major. Frofch. 
Mai. (für fih). Fataler Streich! der einzige Bekannte, 
den ıch hier habe, ift verreift, und ich muß mich fehlagen ie 
Zeugen. 
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Froſch (ohne ihn zu fehen). Der Herr Hauptmann, oder 
was er iſt, meinte, es folle mich gereuen? und das fprach er 
in einem gewiffen drohenden Tone? Sapperment! er weiß 
nicht, daß ich in Halle und Jena den Fechtboden frenuentirt 
habe. O ıch war zu meiner Zeit eine Art von Nenommift, ich 
ftieß meine Quarte — ic) parirte die Terze — ich verftand zu 
figiren — Eins — zwei — drei — (Gr fiht in die Luft.) 

Maj. (für fib). Steh da, ein Herr, der ſich mit der 
Luft herumftößt. Da hätte ih ja wohl meinen Mann ge- 
funden. 

Froſch (ohne ihn zu fehen). In meinem Leben habe ich Feine 
Ehrenfache von der Hand gewiefen. 

Maj. Defto beifer, mein Herr! fo werden Ste mir einen 
Gefallen thun. 

Froſch. He? 

Mai. Sie fcheinen mir ein Mann von Muth ? 

Frosch. Sch bin Feine Memme. 

Maj. Sie werden ohne Bedenken die Partie eines ehr— 
lichen Mannes ergreifen, der beleidigt worden ift? 

Froſch. So yflege ich es zu haltet. 

Mai. Sch bin nad Potsdam gekommen, um mich zu 
fhlagen, ich habe Eeinen Sekundanten. Da ih nun fo 
eben gefehen habe, daß Sie auf die Klinge ſich verftehen, fo 
gebe ih Ihnen den ftärkften Beweis meiner Hochachtung, 
indem ich Sie erfuche, mein Sekundant zu fein, und, wenn 
ich falle, meinen Tod zu rächen. 

Froſch. Das ift allerdings fehr ſchmeichelhaft für mich, es 
thut mir nur leid, daß ich Ihrem Zutrauen nicht entfprechen 
Eann. 

Maj. So hätte ih mich in Ihnen geirrt? 
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Frofch. Ganz und gar nicht, aber ın diefem Augenblicke 
gehöre ıch mir felbft nicht an. 

Maj. Ausflächte! Der Kampfplag ift zehn Schritt von 
bier, in ein paar Minuten ift alles vorbei. 

Froſch. Sch habe nicht Eine zu verlieren. Ich begleite 
bier eine fehr liebenswürdige Dame, die fih in großer Ver: 
legenheit befindet. 

Maj. Eine junge Dame? 

Froſch. Ih muß jemanden auffuchen, den Sie zu ſpre— 
chen wünſcht. 

Mai. (unrubig). Semanden? Doch nicht einen Offizier? 

Froſch. Allerdings einen Offizier. 

Maj. (für fih). Welch ein Argwohn ergreift mich! Laut.) 
O dürfte ih Sie bitten fich näher zu erklären? 

Frofch (für fih). Da kommt mir ſchon wieder einer, der 
eine Erklärung von mir fordert. 

Maj. Nun, mein Herr? 

Froſch. Sch habe Ihnen gar nichts zu fagen, aber 
wenn Sie etwa einem gewiffen Fähnrich Wiefen begegnen — 

Mas. (haftig). Fähnrich Wiefen ? 

Froſch. Der Eann Ihnen vielleicht die nöthigen Erläu- 
terungen geben. 

Maj. (bei Seite). Ha! fie ift es! Julie ift hier! und ih 
Narr, der ich fie ruhig in Berlin glaubte; der ich nach 
Potsdam eilte, um mein Blut für fie zu vergiefen — O 
Weiber! Weiber! (aut) Und Sie mein Herr! find ihr Be— 
gleiter? 

Froſch. Sch habe die Ehre. 

Maj. Sie follten fih [damen eine folche Rolle — 

Froſch. Wie? 
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Maj. Sie hätten eine junge leichtfinnige Frau warnen 


ſollen, ftatt ihren Verführer ſelbſt aufzufuchen. Sn die Erde 

ſollten Sie finken vor Scham. 

| Froſch. Ei was, da it nichts in die Erde zu finken. 
Es ift Eeinesweges ihr Werführer, den ih auffuche. — 

Maj. Ich gehe Ihnen aber nicht von der Seite, bis 
Sie mir fagen wo fie ift? 

Froſch. O in fehr guter Gefellfehaft, hier bei dem Herrn 
General, mit deffen Frau Gemahlin fie fih unterhält bis 
er nach Haufe Eommt. 

Maj. Bei dem General? fie hat alfo Wiefen nicht 
gefehen ? nicht mit ihm gefprochen ? 

Frofch. Keins von beiden; aber das will ih Ihnen 
nicht verhehlen: fein bloßer Name erfchüttert fie. 

Maj. Ich weiß genug. Auf der Stelle gehe ich zu ihr, 
befhäme fie, verachte fie — doch nein, ich will fie nicht eher 
ſehen, bis ih Wieſen zu Boden geftrecft habe. Wenn Sie 
ihn früher antreffen als ih — 

Froſch. Wen? 

Maj. Den Offizier, den Sie ſuchen. Sagen Sie ihm, 
daß ich auf dem Kampfplag ihn erwarte. Hüten Sie ji) 
aber ihm merken zu laffen, daß die Dame hier iſt, deren 
unbefchränftes Vertrauen Sie befigen, und allerdings recht— 
fertigen. Wenn er fie zu fehen bekommt, fo haben ©ie es 
mit mir zu thun. Werftehen Sie mi? (Qb.) 


Fünfzehnte Scene. 
Froſch (allein). 
Nicht fo ganz. Sapperment! ich Eomme da in eine 
dumme Patfche. Entichlüpfe ich dem Einen, fo packet mid) 
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der Andere. Wer iſt denn der Herr Oben hinaus nnd nir— 
gend an? Ein Liebhaber? fo feheint es, aber er ift ein bis— 
chen alt. Ein Ehemann? nicht do, er ıft gar zu eiferfüch- 
tig. So viel merke ih nun wohl: Wiefen ift fein Neben- 
buhler — beide find verliebt in die junge Dame — fie wollen 
fih fehlagen, einen von beiden Eann der Teufel holen — da 
thue ih wohl am beften, dem Herrn General entgegen zu 
laufen, damit er dumme Ötreiche verhütet. (Ab) 


Scehzehnte Scene. 
Wiefen un Trott. 


Trott. Du willft mir die Briefe nicht geben? 

Wieſ. Nein, jegt nicht. 

Trott. Sch habe dein Wort. 

Wieſ. Aber die Umſtände haben fich geändert. Der 
Sremde, den du bei mir ließeſt — 

Trott. Nun? 

Wief. Er ift Suliens Gemahl. Er hat mich gefordert. 

Trott. Nun da haben wir's. 

Wieſ. Sch gehe eben hin mich zu fehlagen, und nun 
begreifit du wohl, daß ich in die ſem Augenblicke die Briefe 
nicht herausgeben Fann. Es würde feheinen, ald wollte ich 
einen Zweifampf vermeiden; Tteber fterben! 

Trott. So weit ift es alfo gekommen, daß du, nad: 
dem du die Ehre der Frau angetaftet, den Mann ermor: 
den mußt. 

Wieſ. Lerne mich beffer Eennen. Sch habe Unrecht gegen 
den Major, ich muß ihm Genugthuung geben, das verfteht 
fih, aber ich bin feft entfchloffen, fein Leben zu ſchonen, mic) 
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blos zu vertheidigen. Bleibe ih im Mortheil, fo werde ich 
ihn um Verzeihung bitten. Falle ih, fo wird er von dir er- 
- fahren, wie ich dachte, und — daß Julie feiner Achtung nie 
unmwerth war. Auf diefen Fall vertraue ich dir hier das weh! 
verfiegelte Packet. (Gibt ihm die Briefe.) 

Trott. So handelft du wie ein Mann von Ehre. 


Siebzehnte Scene 
Der Major. Die VBorigen. 


Maj. Haben Sie vergeffen, mein Herr? 

Wieſ. Sole Dinge vergeſſe ich nie. 

Mai. Die Viertelftunde — 

Wieſ. Sit noch nicht verftrichen. 

Mai. Ohne Zweifel gibt es Gründe, die noch an die- 
fen Plag Sie fefleln? 

Wieſ. Was wollen Sie damit fagen? 

Mai. Ich bin meiner Sache gewiß. Ich weiß, dafi 
Julie hier iſt. 

Wieſ. Julie hier?! 

Mai: (ſpöttiſch). Sie ſcheinen es nicht zu wiſſen? 

Wieſ. Auf Ehre! nein. 

Maj. Nun, fo ift fie wenigftens um Shretwillen ber- 
gekommen. 

Trott. Sollte die junge Dame, die fich bei dem Herrn 
Seneral befindet — 

Mai. (zu Wiefen). Ihr Freund ıft aufrichtiger, oder doc 
beffer unterrichtet ald Ste. 

Trott (leife). Sagte ih dir nicht? 

Wie. Wer Teufel hätte denken follen — 
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Maj. Sch felbft würde nichts davon willen, wenn ich 
nicht zufällig ihren Vertrauten angetroffen hätte. 

Trott. Der hat Ihnen geſagt — ? 

Maj. So viel ald nöthig war, um den Zweck der Reife 
meiner unmwürdigen Gattin zu errathen. Er war beauftragt, 
den Herrn Fähnrich zu ihr zu führen, und ih wundere mich 
fehr, wenn das noch nicht gefchehen ift. 

Wieſ. Das ift mir unbegreiflih. Die Art, wie fie mich 
fo eben empfangen — 

Maj. (Haftig). Wie, mein Herr? Sie haben fie gefehen? 

Wief. Sogar mit ihr gefprochen, aber ohne fie zu ken— 
nen, ich ſchwöre es Shnen! 

Maj. Wollen Sie mir ein Mährchen aufbinden? 

Wief. Herr Major, wir werden uns fehlagen, darauf 
gebe ich Ihnen mein Wort; aber ehe wir unfere Klingen 
meffen, halte ih für meine Pflicht Sie zu verfihern, daß 
Ihre Gemahlin vollig unfchuldig ut, und daß, wenn ich den 
Schritt, welchen fie heute gethan, recht verftehe, fie Ihrer 
Hochachtung nie würdiger war, als eben heute. 

Maj. Daf Sie fo fpredhen, ift honnet, ich glaube 
Ihnen aber Fein Wort, und werde Sulien Fünftig — doch 
das gehört nicht hieher. Kommen Sie, Herr Fähnrich. (Als 
er gewahr wird, daß Trott folgen will.) Ich habe keinen Sekun⸗ 
danten. 

Wieſ. Nun ſo begehre ich auch keinen. Geide ab.) 

Trott. Das ſind die Folgen, mein guter Wieſen, wenn 
man den Ruf der Frauen nicht ſchont. Ich werde wenigſtens 
von weitem folgen, um im Nothfall gleich bei der Hand zu 
fein. GWill gehen.) 


— 
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Adtzehnte Scene 
Froſch. Trott. 

Froſch (für ſich brummend). Der Teufel iſt im Spiel! ich 
hab’ ihn doch nicht gefunden. 

Trott. Aha mein Herr! Sie haben ein fauberes Mei- 
ſterſtück gemacht. 

Froſch. Ich? Welches? 

Trott. Maliciöſer Menſch! Zittern Sie, wenn es mir 
nicht gelingt, beiden das Leben zu retten. (6.) 

Frosch (allein). Sch maliciös? Tieber Gott! du Eennft 
mich. Zittern fol ih? Ganz wohl, aber warum? ich will 
verdammt fein, wenn ich weiß was ich verbrochen habe. Daß 
ich in diefer Komodie mitfpiele, das merke ich wohl, aber 
welche Rolle? das weiß der Teufel! (Er geht in des Generals 
Mohnung.) 


Meunzehnte Scene. 
(Das Zimmer der Generalin, welches an den Garten ftößt, den man 
durch eine Olasthür erblickt.) 
Die Generalin. Julie, 
Generalin. Ich habe es Ihnen wohl vorher gefagt, daß 
mein Mann fehr lange ausbleiben würde. 
Jul. (Geingitigt). In der That, er bleibt fehr ange. 
Generalin. Sch weis nicht, ob Sie Zeit haben wer: 
den ihn zu erwarten. 
Jul. O wenn meine Gegenwart Ihnen nur nicht läftig 
fällt. 
Generalin (erzwungen). Ganz und gar nicht. 
Jul. Sie find fo gütig, fo zuvorfommend — 
XXXIII. al 
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Generali (gereist). O Ste werden meinen Mann noch 
weit zuvorfommender finden. Mein Mann ift fehr galant 
gegen Damen. Doc) vermuthlich Eennen Sie ihn ſchon? 

Sul. Sch habe die Ehre gehabt ihn einigemal zu fehen. 

Generalin (mit erzwungenem Scherz). So wette ih, daf 
er auch fchon die Ehre gehabt hat, Ihnen die Cour zu machen. 

nl. Sie fherzen, gnädige Frau. 

Generalin, Ganz und gar nicht. Bei Ihren Reizen — 

Jul. Sch glaube nicht, daß der Herr General mid 
bemerkt hat. 

Generalin. Verlaffen Sie ſich darauf, eine foldhe Ge— 
ftalt läßt er nie unbemerkt. 

Sul. War’ ich fo glücklich gewefen, Ihnen einiges In— 
tereffe einzuflößen, fo würde ih um fo kühner Ihnen mein 
Anliegen vortragen. 

Generalin, Vermuthlich ein fehr wichtiges Anliegen ? 

Jul. (ſeufzend). Sehr wichtig! 

Generalin. Wenn Sie mir vertrauen wollten, ich 
würde mit Vergnügen — 

Sul. Sch fühle den ganzen Werth diefes Anerbieteng, 
da aber nur der Herr Öeneral mir helfen kann — 

Generalin, Sreilih, fo wäre e3 unbeſcheiden von mir, 
mich in Ihr Geheimniß eindringen zu wollen. (Bei Seite.) 
Das ıft doch verzweifelt feltfam. 


Bwanzigfie Scene 
Froſch. Die Vorigen. (Gleih darnach) der General. 


Frosch. Meine gnädigen Damen, ich bin außer Athem. 
Sr, Ercellenz der Herr General muß noch ein flinferMann 


iii 
155 


fein, denn ich bin ihm nachgelaufen von einem Thore zum 
andern, allein vergebens! 

Generalin, Da ift er fchon. 

General (um Arjutanten). Erlen Sie auf den Platz, den 
der Hauptmann Trott mir bezeichnet hat! fuhen Sie zu 
verhüten — und rapportiren Ste mir fogleich. (Der Arjutant 
verschwindet.) 

Ein Offizier meines Regiments hat mir fo eben gefagt, 
daß eine junge Dame mich erwarte; ohne Zweifel Sie, gnä— 
dige Frau, denn das reizende Gemälde, welches er entwarf, 
gleiht Ihnen vollfommen. 

Generelin. Habe ich’8 nicht gefagt, er ift galant? 

General. Wenn ih einen folhen Beſuch hätte ahnen 
Fönnen, fürwahr, Sie hatten nit auf mich warten follen. 

Jul. Sc) bedarf in der That fo vieler Güte — 

General. Sein Sie ruhig, ich Eenne fchon einen Theil 
Ihres Geheimniffes. 

Sul. Wie? 

Frosch (für fi). Es fcheint, dah die ganze Melt mehr 
weiß als ich. Geduld! es wird auch an mich Fommen. 

General, Was mir noch zu erfahren übrig ift, kann mich 
nur in derhohen Meinung beftärken, die ich von Ihrem Cha— 
rafter hege. 

Generali. Sie hören, daß mein Mann fehr gunftig von 
fhönen Damen urtheilt. Zögern Ste daher niht — 

Jul. Sch bin fo verlegen — 

General. Die Gegemvart meiner Frau und diefes Herrn 
legen Ihnen Zwang auf. Darf ich die Ehre haben, Sie in den 
Sarten zu begleiten? 


Froſch (für fih). Was? 
4, 
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Generalin (für ih). Allerliebſt! 
General (zu feiner Fran). Du wirft verzeihen, mein Kind — 
Generalin. O es ıft ja ganz natürlich, daß man dem 
Manne Geheimniffe vertraut, welche die Frau nicht wiffen 
fol, und ich würde wenig Weltkenntniß verrathen, wenn ich 
das bel nehme. 
General (gist Iulien den Arm). Kommen Sie, gnädige 
rau. (Beide ab.) 


Einundzwanzigfie Scene. 
Die Generalin un Frofch. 


Froſch Cfür ſich). Alfo fol ich wieder nichts erfahren? 

Generalin (für fih). Das ift mir denn doch auferm Spaß. 

Froſch (fir fig). »Erfparen Sie mir den Schmerz, die 
Geſchichte zwei Mal erzählen zu müſſen — beim General fol- 
len Sie alles mit anhören? — 

Sa vroft die Mahlzeit! fie geht davon und läßt mich ftehen. 

Generalin (für fih). Vielleicht daß ihr Verwandter — 

Frosch (für ſich. Am Ende wird die Frau Öeneralin mich 
noch anzanfen. 

Generalin. Mein Herr, Sie find verwandt mit der jun: 
gen Dame? 

Froſch (für fih). Dachte ich's doch. aut.) Allerdings, gnä— 
dige Frau, fie ift meine — meine Coufine — wir find Ge— 
ſchwiſterkind. 

Generalin. Es ſcheint, daß ſie meinem Manne etwas 
ſehr wichtiges zu vertrauen hat? 

Froſch. Vermuthlich. 


Generalin. Sie war fo verlegen? 
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Froſch. Blödigkeit. 

Generalin. Iſt zuweilen nur eine Larve. 

Froſch. Nicht bei meiner werthen Coufine. 

Generalin, Sie werden mir aber doch eingeftehen, daß 
etwas in der Sache ift — etwas — 

Froſch. Dunkles, ja. 

Generalin. Und daß — wenn ich zum Argwohn geneigt 
ware — ich allenfalls vermuthen Fönnte, Ihre werthe Cou- 
fine — verzeihen Sie mir den Ausdruck — gehe auf Aben- 
teuer aus. 

Froſch. Sie würden irren. (Bei Seite) Gewiß weiß ich 
es aber nicht. 

Generalin. Beweifen Sie mir, daß ich mich irre. 

Froſch. Die Geheimniffe meiner Coufine find nicht die 
meinigen. 

Generalin. Man muß geftehen, Shre Verſchwiegenheit 
it eremplarifch. 

Froſch. Sie würden an meiner Stelle eben fo verſchwie— 
gen fein, 

Generalin. Sm Grunde muß die Sache mir fehr gleich- 
giltig fein. 

Froſch. Ganz gewiß. 

Generalin (bosbrechend). Sie iſt es aber nicht! und wenn 
Sie nicht reden wollen, fo werde ih Ihre fittfame Coufine 
felbft erfuhen, den Schleier ein wenig zu lüften. (Ab in ven 
Garten.) 

Froſch (allein). Nun geht die auch hinaus und hört zu, 
und ich erfahre wieder nichts. 
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Bweiundzwanzigfle Scene 
Froſch. Der Major. Der Adjutant. 


Mai. Mit welhem Rechte arretiren Sie mich, mein 
Herr? 

Adj. Sie Eennen die Gefege gegen den Zweifampf. 

Maj. Ich habe die Geſetze der Ehre befolgt. 

Adi. Und ich habe nur meinem General gehorcht. (Ab 
in den Garten.) 

Maj. Sch errathe, wer mir diefen Streich gefpielt hat, 
aber dad Donnerwetter fol — (EErblickt Froſch. Aha mein Herr! 
Sie find es ohne Zweifel, dem ich diefen Affront verdanfe? 

Froſch. Wer? ih? 

Mai. Sa ja, fpielen Sie nur den Verwunderten. 

Froſch. Den fpiele ich weiß Gott fehr natürlich. 

Maj. Sie werden meiner Rache nicht entgehen. 

Froſch. Das wollen wir fehen. 

Maj. Zuerft machen Sie den gefälligen Unterhändler der 
rau, und dann wollen Sie audy noch den Mann hindern, 
feine Ehre zu rächen, oder wenigſtens ihn dafür beftrafen, daß 
er fie gerächet hat? Pfui, mein Herr! 

Froſch. Erlauben Sie. Sparen Sie Ihr Pfuinocdh einen 
Augenblif, Ste erwähnten da des Mannes — wohl gar 
des Ehemannes? — 

Maj. Aber alle ShreKünfte haben Wiefen doch nicht ge= 
rettet. 

Froſch. Was? Sie haben ihn erftochen? 

Maj. Wenigftens ihm eine derbe Erinnerung gegeben. 
Jetzt ift die Neihe an Shnen. 

Froſch. Ach laſſen Ste mich zufrieden. 
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Maj. Sie befinnen fi noch? 

Froſch. Sehen Sie zum Teufel! 

Maj. Ich fordere Genugthuung. 

Froſch. Sie find nicht wohl gefcheit. 

Maj. Sie wagen es noch mich zu infultiren ? 

Froſch. Sit gar nicht meine Abficht, und wenn Sie bei 
etwas Fälterem Blute wären, fo follte e8 mich nur zwei Worte 
Eeften, um Sie ſchamroth zu machen. Sie würden fehen, 
daß ich in der ganzen Sache nichts weiter gethan habe, als 
meine eigenen Gefchäfte vernachläffigt, um einer achtungs— 
würdigen rau beizuftehen, der Sie wahrſcheinlich, gleich 
mir, in Eurgem die demüthigften Entfchuldigungen zu machen 
haben. 

Mai. Ich bitte jih näher zu erflären. 

Froſch. Wenn Ste mich nicht unterbrechen wollen — 

Maj. Neben Sie, reden Ste. 

Froſch. Nun fo wiffen Sie, daß — 





Dreiundzwanzigfie Scene.- 
Hauptmann Trott. Die Borigen. 

Trott (zu Frofh). Kommen Sie, mein Herr, kommen 
Sie! Betrahten Sie Ihr Werk. 

Froſch. Wieder was Neues? 

Trott. Sehen Sie, in welchen Zuftand der arme Wie- 
fen verfegt worden. 

Froſch. Ei was geht das mich an; halten Sie fih an 
den Herrn da, der fih mit ihm gefchlagen hat. 

Trott. Der Herr hat ald ein Mann von Ehre gehandelt, 
und niemand hat das Net ihm Norwürfe zu machen; aber 
Sie, mein Herr, Sie verdienen — 
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Froſch. Nun wird mir’! zu bunt. Am Ende foll ich jeden 
Stoß verantworten, den der Herr da mit feinem Degen zu 
thun beliebt. 

Trott. Allerdings. Sind Sie nicht der, nachdem er zur 
Unzeit gegen mich den Verfchwiegenen gefpielt, dem Seren 
Major die Ankunft feiner Gemahlin verrathen hat? 

Froſch. Wollen Ste mir einbilden, daß ich verrückt bin? 

Trott. Hatten Sie mir gleich alles gefagt, fo wäre Fein 
Zweikampf vorgefallen; Wiefen wäre nicht verwundet und 
der Herr Major nicht arretirt. 

Froſch. Sch möchte des Teufels werden! 

Maj. Herr Hauptmann, da Ste überzeugt zu ſein ſcheinen, 
daß ich nicht anders handeln Eonnte, fo haben Sie die Güte, 
ſich für meine baldige Befreiung zu verwenden. 

Trott. Es ift wahr, mein Freund hatte Sie beleidigt, 
aber erlauben Sie mir den Süngling zu beElagen, der es fchwer 
gebüßt hat. 

Maj. Sch bin unglücklicher als er. Diefe Wunde (auf fein 
Herz deutend) iſt tiefer als die feinige. 

Trott. Möchte die feinige fo ſchnell zu heilen fein als die 
Shrige. 

Maj. Wollte Gott, Sie ſprechen wahr! 


Vierundzwanzigfie Scene. 
Der General. Die Borigen. 

General. Herr Major, verzeihen Sie mir die Unannehm- 
IichEeit, die ich Ihnen verurfachen mußte. Sch hoffte Unglück 
zu verhüten, es war zu fpät. Daß die Begebenheit Eeine wei- 
tere Folgen habe, fei meine Sorge. Zum Glück berichtet mir 
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der Wundarzt fo eben, daß Wiefens Wunde nicht gefährlich 
fei, und fo mag fie ihm zur Lehre und Warnung dienen. Was 
Sie betrifft, Herr Major, fo Eann ich Sie verfichern, daß Ihr 
Verdacht ungegründet und Ihre Gemahlin Ihrer nie unwür— 
dig war. 

Maj. Uber Herr General, wie foll ich mir diefe heimliche 
Neife nach Potsdam erklären? 

General. Eine Unbefonnenheit zieht die andere nach ſich. 
Diefe Reife hatte blos zum Zwecke, durch mich die Zurücfgabe 
gewiffer Papiere zu bewirken — 

Trott. Die mein Freund, fchon ehe er fi) fhlug, mir 
aufgetragen hatte. (Er überreicht dem Major das verfiegelte Packet.) 
Hätte er meinen Rath befolgt, es wäre früher gefchehen. 

General. Iſt Ihnen nun alles Elar? 

Froſch (für ſich). Mir nicht. 

Maj. Gott ſei Dank! ich habe meine gute Frau nur um 
Verzeihung zu bitten. 

Frofch. Na das fagte ih Ihnen ja gleich. Es freut mich 
von Herzen, daß Sie nun alle wiffen woran Sie find, aber 
wenn es Ihnen gefällig wäre, nun au) mir das Verſtändniß 
zu eröffnen — 

Maj. Vollenden Sie Ihr Werk, Herr General, bels 
fen Ste mir die Verzeihung meiner Gattin erlangen. 

General. Folgen Sie mir. Geide ab.) 


Fünfundzwanzigſte Scene. 
Trott und Froſch. 


Froſch (ihnen nachrufend). Meine Herren! meine Herren! 
ich bitte Sie um Gotteswillen — 
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Trott (Flopft ihm auf die Schulter). Herr Kommiffionsrath 
Froſch — 

Froſch. Was beliebt? 

Trott. Sie haben einen verdammten Wirrwarr ange— 
richtet, indeſſen iſt alles noch glücklich abgelaufen, ausge— 
nommen für meinen armen Freund, der durch Ihre Schuld 
ſechs Wochen das Zimmer hüten muß; aber verlaſſen Sie 
ſich darauf, ſeine erſte Ausfahrt wird nach Berlin ſein, in 
die Taubenſtraße Nr. 5. (Ab) 

Frofch (allein). Er foll nur Eommen, ich werde ausziehen, 
Sch fürchte mich eben nicht vor dem jungen Eıfenfreffer, aber 
meine Frau — die iſt zu Ohnmachten geneigt — (Sieht nad 
der Uhr.) Alle Wetter! ich habe meiner Frau verfprochen zur 
Komödie zurück zu fein. Sch muß fort über Hals und Kopf! 
— (Gegen das Publifum.) follte etwa Semand erfahren, was 
ich in Potsdam gemacht habe, fo bitte ih, ed mir zu mel: 
den, in der Zaubenftraße Nr. 5. 


(Der Vorhang füllt.) 





Anmerkung. 


Es verſteht ſich, daß, wenn dieſes Luſtſpiel in Berlin aufgeführt 
werden ſollte, man bei Nennung der Taubenſtraße eine ſolche Num— 
mer wählen müſſe, die entweder gar nicht in derfelben vorhanden ift, 
oder doch Feine zufällige Beziehung veranlaffen kann. 


— —— 


Die Seelenwanderung, 


oder: 
Der Schaufpieler wider Willen 


auf eine andere Manier, 


Gin Shwank, 


——s>—— 





Perſonen. 


Murrfopf. 
Pfifferling, Theater-Brineipal. 


(Der Schauplag ift auf dem Lande, ein freier Platz an der Landſtraße.) 


Erterene 
Murrkopf (allein). 


Mi brennt der Kopf wie eine Theertonne am Sohannis- 
Abend! Heute foll meiner Tochter Hochzeit fein; ſchon vor 
acht Tagen habe ich alles in der Stadt beftelle, und noch ift 
nichts da, gar nichts. Der Herr Paftor und fein Küfter, wo 
bleiben jie? Die Mufikanten, wo ſtecken fie? Der Frifeur, 
wo treibt er fich herum ? felbit der Bräutigam, wo hat ihn 
der Teufel? — Ach! das Eonnte man alles noch mit Geduld 
erwarten, fpricht meine Tochter, aber daß der Schneider 
mit dem Brautkleide noch nicht einmal da iſt, das erträgt 
fie nicht! darüber hat fie fchon zweimal Krämpfe bekommen. 
— Am! hm! hm! Da d’rüben fteht das Wirthshaus, 
alles ftill und ode, als ob an Feine Hochzeit gedacht würde. 
Doch halt! da fehreitet ein Männchen die Landſtraße herauf, 
der hat mich ſcharf in’s Auge gefaßt. 


Bweite Scene. 
Pfifferling. Murrfopf. 

Pfiff. Mein Herr, ich bin ohne Zweifel willfommen. 
Murrf, Wenn Sie der Schneider find, ganz gewiß. 
Pfiff. Ich bin allerdings eine Art von Schneider. 
Murrf. Nun? wo hat der Herr das Brautkleid ! 

Pfiff. Nicht doch; ich habe die Ehre Schaufpieldireftor 

zu fein, und, da meine Gefellfhaft nur aus fünf Perfonen 
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befteht, worunter zwei Kinder und das DOrchefter, fo bin ich 
genöthigt die Stüce zuzufchneiden, viele Rollen abzufchnei= 
den, viele Scenen wegzufchneiden, und alfo bin ich wirklich 
eine Art von Schneider. 

Murrk. So, fo. Eine faubere Schneiderei. Was fas 
gen denn die Autoren dazu, wenn fie fo befchnitten und ver— 
ſchnitten werden? 

Pfiff. O das müffen fi) die Herren auf den größten 
Theatern gefallen laſſen; man nennt es aber nicht fh neie 
den, man nennt ed ſtreichen. Das ıft eine Kunft, die 
beim Theater jeder Lump verfteht. Es ift eine wahre Luft zu 
fehen, wie Einer in fünf Minuten das ftreicht, was den 
Dichter vielleicht fünf Stunden gekoftet hat. 

Murrk. Hören Sie, da wäre mir ein Landftreicher 
noch lieber als ein VBuchftreicher; denn Sener nimmt doch 
die ſchönen Stellen nicht mit, die er durchftreicht. Aber 
was wollen Sie denn bier, mein Herr Komödien— 
Schneider ? 

Pfiff. Sch will Ihnen Vergnügen machen und Sie fol- 
len mic) dafür bezahlen. 

Murrk. Aha! ich merke. Ste wollen bei mir Komödie 
fpielen? 

Pfiff. Da ich vernommen habe, daß Sie heute die 
Hochzeit Shrer vortrefflihen Demoifelle Tochter feiern — 

Murrk. Woher wiffen Sie denn, daß meine Demoi- 
felle Tochter vortrefflich iſt? 

Pfiff. Mein Herr, man ift immer höflich, wenn man 
Geld braucht. 

Murrk. Sparen Sie Ihre Komplimente, denn von 
mir befommen Sie Eein Selb. 
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Pfiff. Sie [herzen. Womit wollen Sie denn Ihre Gäſte 
unterhalten ? 

Murrk. Wenn meine Gäfte Langeweile haben follen, 
fo will ich wenigftens nicht dafür bezahlen. 

Pfiff. Langeweile? bei mir? mein Herr! ich bin reizr 
bar, nehmen Sie fich in Acht. 

Murrk. Fünf Perfonen — was Fonnen Sie denn dar 
mit aufführen? Eleine Almanachsftücfe, Ariadne auf Naros 
oder höchitens ein Drama, wer mag das fehen? 

Pfiff. Ich dachte doch, ein gutes Drama — 

Murrf. Bleiben Sie mir vom Halfe damit. 

Pfiff. Gut gefpielt — 

Murrk. Gleichviel. 

Pfiff. Wo Verſtand und Gefühl beſchäftigt werden — 

Murrk. Da haben wirs! Will ich denn fühlen? 
will ich denken, wenn ich in's Theater gehe? Singen 
hören will ich, oder wenigftens ſchauen, recht viel Spek— 
tafel, je mehr je beffer, Verwandlungen, Schlachten, Ka: 
vallerie, Bomben und Granaten! Ka wenn Sie mir fo einen 
vecht fpeftafulöfen Speftafel hinftellen Eönnten, dann wären 
Sie mein Mann. Wenigitens müffen recht viele Perfonen 
auf dem Komödienzettel jtehen, fonft bringt mich Niemand 
in’s Theater. 

Pfiff. Sch merke, Sie haben den echten modernen Ge— 
ſchmack. Inu, wenn Shnen mit vielen Perfonen gedient iſt, 
da Fonnen wir bald helfen: Sie leihen mir Ihre fanmtliche 
Dienerfhaft, und, wenn wir einen Eomifchen Alten brauchen, 
fo fpielen Sie felber mit. 

Murrk. Sch?! mich herablaffen mit euch zu fpielen? 

Pfiff. Herablaffen? oho! weiß der Herr nicht, daß die 





VVVVVVVVV— 


168 

ganze Weltgeſchichte nur eine Komödie iſt? in der ein Jeder 
mit ſpielen muß, er mag wollen oder nicht? und wo man 
ſich die Mitſpieler nicht ausſuchen kann; man muß ſie neh— 
men wie ſie geboren werden. 

Murrk. Papperlapapp! 

Pfiff. Und da der Herr fo hoffärtig iſt, ſo ſage ich Ihm 
nunmehr, Er fol und muß mitfpielen. 

Murrf. Das wollen wir doch einmal fehen. 

Pfiff. Sa das foll der Herr fehen. Und was noch mehr 
ift, ich werde Ihn zwinzen gut zu fpielen, fo dumm Er aud 
ausfieht. 

Murrk. Musje, jegt pad’ Er fi! 

Pfifferling. 
Schon hab’ ich ausgepackt und werde mich nicht paden, 
Vielmehr geb’ ich dem Herrn gleich eine Nuß zu Enadfen. (Ab) 





Dritte Scene. 
Murrfopf (allein). 


Verdammter Burfhe! ich Komodie fpielen wider mei: 
nen Willen? Daraus wird nichts! — Freilich ift die ganze 
Melt nur ein großes Komödienhaus, eigentlih nur ein 
Theater, denn Zufchauer gibt's wenige, Alles will mit: 
fpielen, und wer auch nur einen Stuhl heraus zu tragen hat, 
“der bildet fich nicht wenig darauf ein. — Vollends die Po— 
litik; ja die fpielt Komödie! Wenn man da bisweılen hinter 
die Eouliffen ſchauen könnte — oder in die Garderobe, wenn 
die Helden fich ausfleiden — da mögen fie freilich anders 
ausfehen, als wenn fie auf dem Cothurn herum fpazıren. Ne, 
ich Iobe mir das Parterre. Wenn nur die Souffleurs — ich 
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meine die Minifter — auch fo laut ſchrien wie ihre Kollegen 
im Loche, fo wüßte man fein immer vorher, was in der 
Rolle fteht. 


Vierte Scene 
Pfifferling (als Roftillion). Murrfopf. 

Pfiff. Na, nun hab’ ich fie alle hergebracht. 

Murrk. Willlommen, Schwager! ift der Poftwagen 
endlich angelangt? Aber ich fehe ja nichts vor dem Wirths— 
hauſe? 

Pfiff. Ich bin gleich hinten zum Thorwege hinein auf 
den Hof gefahren. 

Murrk. Geſchwind, wen haſt du gebracht? 

Pfiff. Bagage die Menge. Einen Schneider, der die 
Welt regiert; einen Perückenmacher, der franſch parlirt; 
einen Küſter, der gern poculirt; eine Mamſell, die gern 
ſcharmirt; und einen Juden, der fie alle ſchnürt. Es waren 
etlihe Hypochondriſten darunter, aber der bequeme Poftwa- 
gen und das gute Steinpflafter haben ihnen gleich in der er- 
ften Viertelftunde die Hypochondrie aus dem Leibe ge: 
rüttelt. 

Murrf, Haft du den Bräutigam nicht mitgebracht ? 

Pfiff. Ne. Muß der auch dabei fein? 

Murrf, Narr! Wenn er Hochzeit machen fol. 

Pfiff. J nu, es gibt manchmal Leute, die nicht gern 
dabei find, wenn fie Hochzeit machen. Zahle mir der Herr 
mein Trinkgeld. 

Murrk. Wofür? 


Pfiff. Wofür? Dumme Frage! weil Bi; Som alle tie 
XXX. 
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Bagage hergefahren habe, und weil ich mit meinem Poftwa- 
gen den ganzen Eheftand repräfentire. 

Murrk. Du den Eheftand? Taf doch hören. 

Pfiff. Wenn ein paar Leute in einander verliebt find, 
fo reifen fie gleichfam mit Ertrapoft; ‚wenn fie aber einander 
heirathen, das geht fein bedächtlich, da fegen fie fich auf den 
Poftwagen, und da holpern fie denn fo miteinander fort dur) 
Dief und Dünn, von Station zu Station bis zudem großen 
Poftamte, wo der Tod Oberpoftmeifter ift und alle Poft- 
feEretäre Doktoren find. Manchmal werden die Reifenden 
auch ſchon früher umgeworfen. Dann Eriechen fie heraus und 
find froh, wenn fie den Hals nicht gebrochen haben. 

Murrk. Höre, Schwager, für einen Poftillion bift du 
viel zu wißig. 

Pfiff. Sp? meint der Herr, auf der Landftraße fände 
man Eeinen Wi? O der ift manchmal beffer, als der aus den 
Iheemafchinen hervor dampft, und bedenke der Herr doch nur, 
wie viele Ballen Bücher im Jahr ich hin und her fohleppen 
muß; das gibt um den ganzen Wagen eine gelehrte Ausdün— 
ftung, und find vollends Naturphilofonhen darunter, fo Eomm 
ich bisweilen wie betrunken nah Haufe. 

Murrk. Was? auh auf Philoſophie verfteht ſich der 
Schwager? 

Pfiff. Ein Poftillion muß fih auf alles verftehen, und 
befonders auf PhHilofophie. Denn betrachte der Herr einen 
deutfhen Poſtwagen, der kann nur von einem Philofophen 
gefahren werden. 

Murrk. Ich meine, die d’rinnen jigen brauchen's noch 
nöthiger. 

Pfiff. Stichle der Herr nicht, das biete ich mir aus, 
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Kennt der Herr den großen Wagen am Himmel? der ift 
auch nichts weiter als ein Poftwagen, der nun fehon viele 
taufend Jahre lang um die Welt herum fährt. Auch ein 
Fuhrmann, der alle Tage Poftillion werden Eönnte, fteht 
am Himmel unter den Sternen. Folglih habe Er Nefpekt 
vor den Poftillionen, oder zahl" Er doppeltes Trinkgeld, fo 
ſchenk' ich Ihm den Reſpekt. 

Murrk. Geh' zum Teufel! 

Pfiff. Was ſoll ich beim Teufel machen? ja, vor alten 
Zeiten, da war's ein guter Rath, denn wer mit dem Teufel 
in ein Bündniß trat, der konnte mit Gold die Straßen pfla= 
ftern! aber heut zu Tage ift der Teufel ein armer Teufel 
fo gut ald ih, und folglich rücfe der Herr nur heraus oder 
ich werde grob. 

Murrk. Halt! halt! Tieber zahle ich doppeltes Trink— 
geld, denn wenn ein Poftillion grob wird — (Er gibt ihm 
Gelb.) 

Pfiff. Schönen Dank für den harten Thaler. Ed mag ' 
wohl wahr fein, daß die Poftillions grob find, aber was 
meint der Herr, wenn man die Sefuiten zu Poftillions machte? 
ei ja, die würden mit aller Feinheit den Poftwagen kutſchi— 
ren, aber wohin? verfteht mich der Herr? (96.) 





FREU TTIE BRUT. 
Murrfopf (allein). 

In meinem Leben ift mir noch Fein folder Poftillion vorz - 
gekommen. — Leider gibt's in unfern Tagen nirgend mehr 
beftimmte Grenzen. Seder pfufht dem andern in’d Hand— 
werk oder Geiftwerf. Die Philofophen find Poeten gewor— 
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den — Die Poeten werden Theologen — Die Theologen 
philoſophiren — Die Politiker ſprechen von Moral, die Pa— 
trioten von Uneigennützigkeit, die Recenſenten von Ehrlich— 
keit — Kurz, jeder verwirrt ſich mit Gedanken und Gefüh— 
len, Begriffen und Urtheilen, die weder in ſeinen Kopf noch 
in ſeinen Zirkel paſſen. Aber daß ein Poſtillion von deutſcher 
Philoſophie ſchwatzt, das iſt beinahe eben ſo arg, als wenn 
Frau von Stael ein Buch d'rüber ſchreibt, ohne ein Wort 
deutſch zu verſtehen. 





Sechſte Scene. 
Pfifferling (als Friſeur) Murrkopf. 
Pfiff. Keſwinde! keſwinde! wo ſein der Mamſell Braut? 


je n'ai pas le moment à perdre. 

Murrk. Aha! der Perückenmacher. Meine Tochter wird 
fehr erfreut fein. | 

Pfiff. Je le crois bien, Sie foll wiff’ aujourd’hui, 
daß ick ir Eeb die preference vor Comtesse et Baronesse. 
An jeder Morgen feien fwanfik filles de chambre und firfik 
Laqueien en mouvement in der Bewelung, um den Mon- 
sieur Faridondaine fu fufen, fu holen, fu bitten, fu be— 
fhwören; an jeder Morgen man hören Kreifch Kreifh, das 
mac les plus belles Dames mit ihr Maul; Ou est-il? 
viendra-t-il? ne vient-il pas encore? fu deutfh: wo fein 
er? Warum kommen er. noch nir? — enfin wenn er Eommen, 
wenn er entrir gleiffam wie ein Gott, mit dem Sac a pou- 
dre, der ferwandeln roth in braun, grau in fwarz, mit der 
Eunftveihe Kamm, der weiß fu faubern Locken aus Borften 
— Willkomm! ruf fie dann, willfomm mon cher Faridon- 
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daine! Serviteur tr&s humble Madame la Princesse, 
Madame la Comtesse, asseyez-vous vite vite vite! je 
n’ai que deux moments à vous accorder. Huß huß wır 
flatter an der Toilette, die Dame ſik placir, ik um fie turnir, 
ik iv Phnfiognomie obfervir, ik mak Plan in mein Genie, ik 
bau, if emballir, ik faubere, die Dam ſchmeiſen ir auf in 
die Spiegel avec grand contentement, elle se voit si 
belle qu'elle ne trouve pas m&me le tems de me jetter 
un regard qui exprime sa reconnoissance, das chef- 
d’oeuvre fein vollendet, ik eilen dafon, man rufen hinter 
mif und Adieu Monsieur Faridondaine! à demain! & 
demain — Impossible Madame! man Eann fiE nik ferreif- 
fen, mag fein genie, mais man aben nur ſwei ände, Com- 
prenez- Vous? jeder Minute fein fiel Eoftbar. 

Murrk. Das hör’ ich eben nicht. Sie Fönnten nun ſchon 
langft bei meiner Tochter fein. 

Pfiff. SE werden fie bedienen. Eins fwei drei wird fein 
fertif, nur müffen Mademoiselle nir fiel parliren denn ik 
fein nif Amateur von fiel parlır. 

Murrk. Sa, das merk ich. 

Pfiff. Aber ik lieben fuerft, daß man miE befahl. 

Murrf. Praenumerando ? 

Pfiff. Wenn tout le monde immer möft befahl prae- 
numerando, Niemand würd maken Schulden. Ik aben be— 
Eannt eine Eroffe Err, der leben noE, der aben kenommen 
Vargent et les hommes toujours praenumerando. 

Murrk. War auch ein Perücenmader? . 

Pfiff. War nir eigentlick Perückenmacher, aber aben 
zurekt Eemaft fiele Köppe. 

Murrk. Nun, mein lieber Musie Faridondaine, wie 
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viel befommen Sie denn für Shre heutige Bemühung bei 
meiner Tochter ? 

Pfiff. Ein dejeuner à la fourchette, un verre de 
liqueur, ein bouteille vin de Champagne und 3 frede- 
riesd’or. 

Murrf, Was? drei Friedrichsd'or für einmal frifiren? 

Pfiff. Nie wahr fein wenik? O ik fein der billigft Ar- 
tiste de tout l’Empire. 

Murrk. Daß Gott erbarm! 

Pfiff. SE fakrififiren miE eut für die Mademoiselle 
Braut. Was Eönnten ıE ferdien in der Residence! Eut fein 
Bal à la Cour. Helas! Monsieur Faridondaine n'y 
est pas! 

Murrk. Das wird ein Wehklagen fein in der ganzen 
Stadt. 

Pfiff. Oui Monsieur, wird fein Eroß douleur, obgleif 
Sie maf ein moquant Phyfiognomie. Ein Friseur à la 
mode was der ab fu bedeute, dafon fein nir Elar in Shr 
dumm Kehirn. Mag in der Stadt existir fivanfıf Friseurs 
tous excellents, mais fie fein nicht à la mode, fie fein 
wohlfeiler, fie tauge nır. Man frag ſik fogleif, die ein Dam 
an die Under, wer aben frifir? — Wenn fie muß antwort: 
ein. Monsieur tel et tel, o dann rümpf ſik der Naſ' von der 
ganz Compagnie. Mais wenn fie Eann fa: Monsieur Fa- 
ridondaine, cela donne du lustre: man erwerben ſik von 
der estime, fu deutfh — Okaktunk — verfteh Sie miE! — 
Was woll Sie faE! e8 fein Damen quelques fois, wenn ik 
nix aben ©eit fu Eomm en personne, fie bitte mif! mon 
cher Monsieur Faridondaine! failes moi la grace, lais- 
sez au moins Votre desobligeant quelques moments. 
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devant ma porte. Denn Sie foll wiſſ' mein Herr, iE aben 
ein Elein Equipage, ein desobligeant, damit fahren ik ın 
der Stadt herum chez tous mes Chalands, fu deutfch bei 
alle mein Kunde. Wenn man nun erblic® mein Equipage 
vor ein Thür, aha! fpref die Leut, da wohn ein fornehm 
Dam, der laffen ſik frifiv von Monsieur Faridondaine; 
und fo befahl man mir souvent Ein Frederiesd’or um fu 
fehn vor der Fenſter mein leer Equipage. 

Murrk. Der Taufend! ein Perüchenmacher, der Eyui- 
page hält! Da muß ich wohl herausrücfen. Hier, mein hoch— 
geehrter Musje Faridondaine! Gehen Sie nun zu meiner 
Tochter, die möchte fich auch gern ein wenig Okaktunk 
erwerben. 

Pfiff. Sie fol fein fiel fufrieden fon mein Kunft. Sie 
ab nok niemals Eeabt ein Kop, ik werd fie mafen ein Kop, 
fie wird entrir in der Saal und der ganz; Compagnie wird 
foreken: Ah! — Serviteur très humble! (Ab) 


Siebente Scene. 
Murrfopf (allein). 


Verdammter Hafenfuß! Und von foldhen Kerls find wir ' 
viele Sahre lang nicht allein frifiret, fondern auch bal— 
birt worden. Gott fei Dank! der Bart füngt ung wieder 
an zu wachfen, wir fehen nun wieder männlich aus. — Und 
bat fo ein Kerl im Grunde wohl Unrecht, wenn er feinen 
Wind fih mit Gold bezahlen läßt? Warum find wir folche 
Narren und laffen ung weiß machen, wir wären deutfche 
Bären, die nicht tanzen Fönnten, bis ein Sranzofe fie beleckt 
hätte? — Wer wadelt denn da die Straße herauf? Der | 
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fheint am frühen Morgen ſchwer geladen zu haben. So foll- 
ten die Gäfte nur von der Hochzeit Fommen. 


Achte Scene. 
Pfifferling (als betrunfener Küfter), Murrfopf. 

Pfiff. He da! Nahtwächter! fagt mir doch, wo find’ 
ich den verfluchten Murrkopf? 

Murrk. Nachtwächter? ſeh' ich denn aus wie ein Nacht: 
wächter ? 

Pfiff. Laß Er ſich einmal befehauen. Ne, Er hat Recht, 
Er fieht nicht aus wie ein Nachtwächter; Er fieht eigentlich 
gar nicht aus. 

Murrf. Gar nicht? 

Pfiff. Oder fo wie ein Buchftabe, wie ein Confonant. 

Murrk. Was will Er damit fagen? 

Pfiff. Das will fagen, es ift Eein Selbftlauter, man 
weiß nicht recht wie man ihn von fich geben fol. Zum Erem- 
vel Sh Sch! das Eann bedeuten Schulmeifter, der bin 
ih; es Eann aber auch bedeuten SchafsEopf, verfteht mich 
der Herr? 

Murrk. Mein Freund, Er ift befoffen. 

Pfiff. Befoffen! wer wird denn fagen befoffen? das 
fchiekt fich nicht. Betrunfen, das laß ich gelten. Alle 
Genies betrinfen ſich, und die andern, die Feine Genies find, 
fo wie Er, die können Gott danken, wenn jene ſich nur in 
Wein betrinfen. Den Weinraufh, den ſchläft man wieder 
aus, aber — aber — 

Murrk. Nun was denn aber? 

Pfiff. Der liebe Gott verfteht mich fehon. 
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Murrf. Der Gott Bacchus, der wird Ihn verftehen. 
Kurz und gut, wer ift der Herr? 

Pfiff. Ich? Wer ich bin? — Laß einmal fehen, wer bin 
ich denn ® — ich bin der Herr MurrEopf. 

Murrf. So? wirklich? 

Pfiff. Ne, ne, halt! halt! Gott bewahre! Der Herr 
Murrkopf, der foll ja ein alter filjiger Patron fein; ne, der 
bin ich nicht. 

Murrk. Verfluchter Kerl! 

Pfiff. Aber ich will zu dem Herrn Murrfopf, denn 
ich bin mit Reſpekt zu melden der Küfter, und er hat mich 
beftellt, weil er heute feiner Mamfell Tochter die Kindtaufe 
ausrichten wird. 

Murrk. Kindtaufe? iſt Er toll? zur Hochzeit ift Er 
berbeftellt. 

Pfiff. Na, Hochzeit oder Kindtaufe, das Eommt manch- 
mal auf Eins heraus. 

Murrk. Sch felbft bin der Herr MurrEopf. 

Pfiff. Er felbft? Ei fehen Sie einmal! Na, das ift mir 
lieb. Sein Wein ift ohne Zweifel gut, denn Er hat ja aud 
eine rothe Naſe. 

Murrk. Bekümmere Er fich nicht um meine Nafe. 

Pfiff. Weiß der Herr nicht, daß, wer fein Glück ma- 
chen will, fih um anderer Leute Naſen befümmern muß? 
Woran fol man fie denn führen? Lange Mafen muß 
man ihnen drehen, fo wie Er eine hat, daran führt ſich's 
am beiten. 

Murrk. Sein Glück, mein Freund, daß Er fich die 
Mafe begoffen hat, fonft wollt" ich Ihm zeigen. 

Pfiff. Was zeigen? Zeige mir der Herr Sein Geld, fo 
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gurgle ich Ihm heute Abend ein Brautlied vor, daß die Engel 
im Himmel darnach tanzen ſollen. 

Murrk. Sein Geld bekommt Er nach der Trauung. 

Pfiff. Ne, das geht nicht. Die Brautleute müſſen doch 
auf unſerm Kirchenteppich ſtehen? 

Murrk. Nun ja, ich hoffe Er hat ihn mitgebracht? 

Pfiff. Freilich hab' ich ihn mitgebracht, aber den Durſt 
hab' ich auch mitgebracht, und weil ich immer mehr Durſt 
als Geld habe, ſo hat der Wirth einſtweilen den Teppich in 
Verwahrung genommen, verſteht Er mich? Der muß aus— 
gelöst werden, ſonſt kann die Mamſell nicht d'rauf ſtehen, 
das begreift jedes Kind. 

Murrk. Meinetwegen mag ſie auf der bloßen Diele 
ſtehen. 

Pfiff. Alle Hagel! ne! Das gebe eine ſchlechte Ehe. 
Die Hochzeit zu Canaan iſt in den Teppich gewirft, und 
wenn die Braut ſich gerade fo ftellt, daß fie den Bräurigam 
da unten auf's Maul tritt, fo befommt fie einen gefälligen 
Ehemann, verfteht mich der Herr? 

Murrk. Drolliger Kauz, wie viel braucht Er denn um 
den Teppich einzulöfen ? 

Pfiff. J nu, es fol mir auf ein paar Dukaten nicht 
ankommen. 

Murrk. Ein paar Dukaten? fo viel hat Er in der Eur: 
zen Zeit vertrunfen ? 

Pfiff. Nicht wahr, das thut mir fo leicht einer nad) ? 

Murrk. Heute mag’s hingehen. Da da, löſ' Er den 


- Teppich aus, und leg’ Er fih ſchlafen. Iſt der Herr Paftor 


auch ſchon hier? 
Pfiff. Ne noch nie. 
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Murrf, Der ftudirt wohl noch auf die Traurede? 

Pfiff. Freilich, er hat eine ganz neue Traurede gemacht, 
die er erft viermal gehalten hat. 

Murrk. Ich will hoffen, daß er fein nach der alten 
Formel traut: und er foll dein Herr fein? 

Pfiff. Ne, das leider die Frau Paftorin nit. O das 

iſt eine aufgeklärte Frau! Salve, mi domine, Salve! si | 

vales bene est, ego quoque valeo. (Indem er forttaumelt 
fingt er:) Cerevisiam bibunt homines, animalia caetera 
fontes, absit ab humano gutture potus aquae! Sie bibi- 
tur, sie bibitur in aulis prineipum — pum — pum! 


YUeunte Scene 
Murrfopf (allein). 


Cantores amant humores. Im Örunde hat er Recht: 
der Wei: raufch iſt nicht der gefährlichite. — Am Hochzeit: 
tage gibt's gewöhnlich einen Liebesraufh, und wehe, wenn 
der nur fechs Wochen währt! man erwacht — man ift nüch— 
tern — man hat Kopffchmerzen. — Ja ja, meine gute, 
felige Frau — vermuthlich hatte fie au, ald wir zufammen 
auf dem Teppich ftanden, dem Bräutigam da unten auf's 
Maul getreten. Aber das gibt die beften Ehen; denn zum 
Zanfen gehören doch zwei Zungen; wenn nun die Eine im- 
mer fchweigt, fo wird die Andere bald müde. Leberhaupt 
iſt's eine Verleumdung, wenn man ſpricht: die Frauenzim— 
mer wollen immer Recht haben — Eeinesweges! fie wollen 
nur nicht Unrecht haben, — wer Eann dag tadeln? 
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Behnte Scene. 
Pfifferling (als Schneider) Murrfopf. 

Pfiff. Sch bin da, mein Herr, ich bin da! und mit mir 
ift Alles da, Alles! Alles — 

Murrk. Das wär der Henker! wer find Sie denn? 

Pfiff. Das errathen Ste nicht? Etolz) Sch bin der 
Schneider. 

Murrk. Pos alle Hagel! eine gewaltige Perfon! 

Pfiff. Gewaltig, mein Herr! Ste haben e8 richtig 
ausgedrückt, ich bin eine gewaltige Perfon! Der ganze 
Staat ruht in meinen Eunftreichen Händen. Sch erfchaffe 
die Helden, die ung befhügen, die Nedner, die ung erbauen, 
die Richter, die Landftände, die Höflinge — Eurz! ohne 
mich Eeine Uniform und ohne Uniform Eein Staat! 

Murrk. Das legtere wäre noch zu beweifen. 

Pfiff. Zu beweifen? o welche Sgnoranz! Wiffen Sie 
denn nicht, was es zu bedeuten hat, ob ein Kragen fo oder 
fo gefchnitten wurde? ob der Noc um einen Zoll Fürzer oder 
länger ift? Wiffen Ste nicht, daß folche Dinge oft die wich- 


tigften Unterfuchungen veranlaffen? und daß jede Nockverän- 
derung gleihlam eine Staatsveränderung ıft? folglich find 


die Schneider Staatsminifter. 
Murrf. Allen Refpekt. 





Pfiff. Das will ich mir ausbitten; denn nicht blog ein- | 
zelne Staaten verwalten wir, nein, wir find die Schöpfer 
der Nationen! Haben Sie nicht gelefen von der Natio— 


naltracht für die Deutfhen; als dem einzigen Mittel, um 


den National: Geift wieder zu erwecden? Nun bedenken | 


Sie, mein Herr! wenn Sie anders denken können, aus 
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weſſen Händen wird dieſe Nationaltracht hervor gehen? Aus 
den Händen des Schneiders! Wer iſt folglich der erſte Wohl- 
thäter und Neftaurator der Nation? 

Murrk. Der Schneider. 

Pfiff. Der Schneider! ganz recht mein Herr. Wer 
iſt bei allen Feierlichkeiten die Hauptperfon? nad wen wird 
zuerft gefchicft, wenn ein großer Herr zu empfangen ift? nach 
dem Schneider. Wer ift bei jeder Hochzeit fomohl dem 
Brautpaar ald den Gäften unentbehrlih? der Schneider. 
Mer muß über Hals und Kopf herbeigerufen werden, wenn 
Jemand aus der Familie ftirbt? Wiederum der Schneider. 
Kurz, mein Kerr, ohne den Schneider wird nicht gelacht, 
nicht geweint, nicht gegeffen, nicht getrunken, nicht gelebt 
und geitorben. 

Murrk. Es gibt aber doch eine Menge Völker, die 
Seiner edlen Kunſt nicht bedürfen? 

Pfiff. Das find Kannıbalen, Menfchenfreffer, die ftehen 
auf der unterften Staffel der Kultur. Geben Sie nur Adht, 
mein Herr, je höher die Kultur in einem Lande fteigt, je 
angefehener find die Schneider. 

Murrk. Wahrhaftig? 

Pfiff. Sch will’s demonftriren. Wo werden die Srauen- 

zimmer am meiften geehrt? ın Eultivirten Staaten. Und 
wen ehren die Frauenzimmer wiederum am meiften? den 
Schneider. Ergo, mein Herr, haben Sie mich verftanden. 

Murrk. Vollkommen. * 

Pfiff. Wenn ich erſcheine, ſo wendet die Gattin dem 
zärtlichften Gemahl den Ruͤcken, bat nur Augen für mid, 
nur Ohren für mich, nur Geld für mich. 

Murrk. Auch meine Tochter wartet mit Verlangen — 





182 

Pfiff. Da haben Sie gleich den Beweis von meiner 
Wichtigkeit. Sie wollen diefen Abend eine Hochzeit ausrich- 
ten? ohne mich Fonnen Sie das gar nicht, mich müffen Sie 
um Erlaubnif fragen. 

Murrk. Sch dachte doch — 

Pfiff. Wenn ich das Brautkleid nicht bringe, he? wie 
ſteht's dann mit der Hochzeit? he? 

Murrk. Je nun, ſo laͤßt meine Tochter im Négligé 
ſich trauen. 

Pfiff. Proſt die Mahlzeit! das läßt ſie wohl bleiben. 
Da müßte ih die Bräute nicht kennen. An ihrem Ehren— 
tage Eein neues Kleid? Tieber heirathen fie gar nicht. 

Murrk. Nun, ich hoffe, Sie haben meiner Tochter 
Brautkleid mitgebracht? 

Pfiff. Allerdings. Mein Burfche folgt mir auf dem 
Fuße. Hier ift die Rechnung. 

Murrk. Sapperment, mein Freund, die Rechnung ift 
mit einer dicken Feder gefchrieben. 

Pfiff. Dafür ift die Mamfell Tochter auch von mir be= 
dient worden, von Meifter Putlibigki, dem erften Schneider 
in der Reſidenz. Es ıft wahr, ich brauche immer ein paar 
Ellen mehr, ald meine Herren Kollegen, und, wo fie einen 
Thaler fordern, da verlange ich einen Dufaten! aber ich bin 
nun einmal in der Mode; ein Kleid Eann nicht ordentlich 
fißen, wenn ich ed nicht gemacht habe, und eine Dame, die 
gefragt würde: wer ift Ihr Schneider? würde ſich zu Tode 
fhamen, wenn fie nicht antworten Eönnte: Der Meifter 
Putlibig Ei. 

Murrk. (gibt ihm Gel). Nun da! was foll ih ma— 
chen? 
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Pfiff. Ich refommandire mich zu Trauerkleidern. Der 
Herr wird doch nun wohl bald fterben? 

Murrk. Ich? fterben? 

Pfiff. Was hat denn der Herr noch auf der Welt zu 
thun? 

Murrf. Dumme Frage. 

Pfiff. Dumme Frage? — hören Sie, ich glaube, dies- 
mal haben Sie Recht: Denn wenn alle die fterben follten, 
die nichts auf der Welt zu thun haben, pog Wetter! das 
würde Lücfen geben! Unfere vornehmften Herren, Alt und 
Sung, lauter Kinder des Todes. Na, fie follen leben, die 
Herren Mäcenaten! die zwar keinen Horaz, wohl aber die 
Schneider protegiren, und wo man die Schneider in Ehren 
balt, da blüht auch der Staat, quod erat demonstran- 
dum. (Ab.) 





wilTte Seren ed 
Murrfopf (allein). 


Närrifhe Eitelkeit! Jeder hält feinen Stand für den ' 
wichtigften. — Bin ich doch einmal dabei gewefen, als ein 
Dfenheizer und ein Steigbügelhalter wechfelsweife einander 
bewiefen, daß ohne fie der Staat zu Grunde gehen müßte. 
Menn ich den Dfen nicht heize, fprach Jener, fo verfrum- 
men dem Fürften die Finger, und wenn ihm die Finger 
verErummen, fo kann er nichts unterfchreiben und wenn er 
nichts unterfchreiben Eann, fo fteht die ganze Staatsmafchine 
ſtill. Mit nichten, erwiderte diefer, ed Fann bis auf den 
Sommer verfchoben werden. Wenn ich aber den ©teigbügel 
nicht halte, fo fällt der Fürft auf die Nafe, und wenn er auf 
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die Nafe fallt, fo wird er ubler Laune, und wenn er übler 
Laune ift, fo geht alles drunter und drüber. 
mochten fie noch wohl beide Recht haben. Alle Räder müffen 
in einander greifen, die kleinen wie die großen. 





wölfte Scene, 
Pfifferling (als Suse). Murrfopf. 


Pfiff. Nu main Gott! da fteht jo der Herr! a fainer 
Herr, hot aach A faind Töchterlain, ä wunderfchönes Töch— 
terlain! dos thut er vermähle mit äm wunderfchonen Herrn! 


— 


Na wos geſchieht nun waiter? fo muß er kaafen allerlei 


ſchöne Sachen, und von wem wird er ſie kaafen? von dem 
ehrlichen Juͤden Schmuel, aus Urſachen, weil er nirgend 
thut finden ſolche ſchöne Raritäten und ſo wohlfail als bei 
dem ehrlichen Jüden Schmuel. 

Murrk. Vermuthlich Brillanten? Die kann ich nicht 
bezahlen. 

Pfiff. Wos thu ich mit den Brillanten? ſoll der Herr 
kaafen ganz andere Raritäten. Brillanten? Gotts Wunder! 
heutzutage hot äne Tänzerin Brillanten, die ä biſſel hops 
aaf dem Theater mocht und die Bainchen ſchlenkert. 

Murrk. Nun, was für Seltenheiten bringſt du denn 
zu Markte? 

Pfiff. Soll der Herr wiſſen, doß ich ſain kereiſt durch 
gonz Europa und habe keſpürt und hobe keſchnüffelt nach 
alle Curioſitäten, und hobe ä Kabinetche zuſammen keſchnüf— 
felt, rore Stücke, lauter koſtbare Stücke. 

Murrk. Laß doch hören. 

Pfiff. Bin ich doch keweſen in Portugal, do hob ich e er— 
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wiſcht den Schwaif von dem Leoparden, den die Franzoſen 
in's Meer gejogt hoben. 

Murrk. Spitzkopf! 

Pfiff. Bin ich gekommen noch Spanien, hob’ ich nir 
kewußt von der neuen Inquifition, au weyh Eefchrien! Do 
haben fie mich wollen verbrennen, weil ich ein Jüd bin, fo 
hob ih mir kenommen für mai Kabinetche ä Splitter von 
dem erften Holzftoß von die neue Inyuifition, wenn mer die 
Zähne damit ftochern thut, fo befommt mer Eeine Zahn: 
ſchmerzen. Bin ich Felofen über die Pprenden und bin nach 
Sranfreich Eelofen, do hab’ ich wohlfail eingefauft, fpott- 
mwohlfail etliche vornehme Kewiffen, aach eine faine Un: 
ſchuld von Davouft und aine Eoftbare Menfhenfreundfchaft 
von Vandamme. Dornach bin ich nüber Fefahren nad) Eng- 
land, do hab’ ich ä Ringelchen erwifcht von Haaren aus 
Wellingtons Schnurrbarte, und & Schminfvöschen von der 
Frau Johanna Southeote, die den Meffias gebären wird. 
Hernacher bin ich in die Schweiz gezogen, da woren etliche 
Antiquitäten zu verfaafen, aine alte Fraihaitsmütze, aber 


ſehr zerriffen. Bin ich doch zuletzt nach Deutfchland gekom⸗ 


men, Gotts wunder do hab’ ich's Maul aafgefperrt! Rauter 
Maccabier ſind's geworden, gewaltige Kriegshelden wie 


Joſua. Die hoffärtigen Philifter hat der Herr Eefchlagen und 


die liebe Sonne fteht noch immer fill über Deutfhland und 
der Mond im Rheinthale. Bin ich doch felber dobei Eeweft, 
wie fie hoben verbrannt den Code Napoleon, hob ich mir 
aaffefammelt A Beutelchen voll Aſche von dem Code Na- 
poleon, wenn mers thut aaf aine Butterbemme, Fann mers 


brauche wie Ragengift. 


Murrk. Aber Alles das find ja Eeine Brautgefchenfe? 
XXXIII. > iR 
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Pfiff. No worum denn nit? in der neuen Wirthr 
ſchaft kann mer Alles brauden. 

Murrk. Wenn du ein Mittel wüßteft, um die erite 
Riebe ftets frifch zu erhalten. — 

Pfiff. J jo worum denn nicht? Da hab’ ich & Eoftbares 
Amuletchen, & Beutelden, wenn mers um den Hals thut tra⸗ 
gen, und wenn mer alle Tage ä paarmal nein kuckt, da 
bleibt die Liebe fo jung, als ob fie eben aus dem Ei ges 
Erochen wäre. 

Murrk. Mit dem Geheimniß Eannft du Millionen vers 
dienen. 

Pfiff. Nir will ich doran verdienen. Vor zwei Dufaten 
off’ ich Sie das Beutelchen, foll mer Gott helfe, es Eoftet 
mir felber ſechs Thaler. 

Murrk. Wohlen, zum Spaß, da haft du zwei Dufaten. 

Pfiff. Es wird. den Herrn nicht Fereun. Vermahn' Er 
nur die Zungfer Tochter, daß fie flaifig nein kuckt. Es hat 
mer ämal & Rabbiner Eefagt, ä waifer Mann, Schmuel, 
hat er Eefagt, ber Eheftand ift gleichfom & arten, wenn 
mer nein kommt, do fehaint die Sonne und die Blümlein 
duften gar lieblich. Hernacher kommt ber Sommer, do is ä 
biffel zu warm und mannichmal donnerts. Hernadher kommt 
der Herbft, do gibt's kalte Nebel. Hernacher Eommt der 
Winter, do frierts Stain und Bain. Na, was foll mer 
mache? wenn nur die Liebe der Gärtner ift, der dedet die | 
Blumen fein zu, dev wickelt die Baͤumchen in Stroh, daß 
Alles fein warm beifammen bleibt bis zum ewigen Frühling. 
Gott befohlen. (96.) 
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Dreizehnte Scene. 
Murrfopf (allein). 


Närrifher Kauz! ich muß doch fehen, was er für zwei 
Dufaten mir aufgeheftet hat. (Er sieht ein Zettelchen aus dem 
Beutel und Lieft.) 

Trägt die Stivn der Jahre Falten, 

Wird doch Liebe nie erfalten, 

Wenn die Frau nur immerdar 

Reinlich, freundlich und verftändig war, 


Du haft Recht, Maufchel, das Verschen ift zwei Dufa- 
ten unter Schweftern werth; es enthält das ganze Geheim— 
niß einer ununterbrochenen Slückfeligkeit im Cheftande. 
Reinlich? das heit: Pugt euch nicht für Afembleen, in- 
deffen ihr zu Haufe herumfchloddert, und Alles für den 
Mann gut genugift. Freun dlich? O es liegt ein gemalti- 
ger Zauber in ungezwungener Sreundlichkeit. Werftändig? 
Das begreift ale häusliche Verhältniffe. Habe Dank, Mau- 
ſchel! das Amuletchen fol meine Tochter am Halſe tragen, 
und wenn fie) fhläft, fol es auf ihrem Herzen ruhen, und 


wenn fie erwacht, foll fie die gute Lehre fi in das Herz 
prägen. 


Vierzehnte Scene. 
Pfifferling (ats Frauenzimmer) Murrfopf, 

Pfiff. Wo find’ ich den Treulofen! ich will der Ceres 
ihre Fackel abborgen! ich will ihn fuchen bis in den Mittel- 
punkt der Erde, wo der große Magnet fich bewegt oder wo 
das Gentralfeuer fprüht. Ach! was ift jener Magnet gegen 
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die Kraft feiner Augen! Was ift ein Gentralfeuer gegen die 
Glut meines Herzens! 

Murrk. (bei Seite). Eine verrücdte Perfon wie es 
fcheint. 

Pfiff. Wo bin ih? wohin hat das Schicffal mich ge- 
ſchleudert? 

Murrk. Sind Sie geſchleudert worden? 

Pfiff. Barbar! ſpotte nicht meiner Leiden! ſprich, wo 
bin ich? 

Murrk. Bleiben Sie mir nur drei Schritt vom Leibe. 
Sie ſind auf dem Gute Fiſchbach, bei dem Verwalter 
Murrkopf. 

Pfiff. Ha! ſo bin ich am Ziele! Hier muß ich ihn fin— 
den oder ſterben. 

Murrk. Wen ſuchen Sie denn? 

Pfiff. Den liebenswürdigſten, den graufamften Sterb- 
lichen! den Herrn Kammercalculator Unhold. * 
Murrk. Der iſt ja der Bräutigam meiner Tochter. 

Pfiff. Ha, Unmenfh! durchbohre mir nicht auf's neue 
die zerfleifchte Bruft! Nein, es ıft nicht! es kann nicht fein! 
mir bat er ewige Treue gefhworen! mir bat er die Ehe 
verfprochen. 

Murrk. Was! 

Pfiff. Deine Tochter ift betrogen, du bift betrogen, wir 
Alle find betrogen! 

Murrk. Ich bitte, ſich etwas deutlicher zu erpliciren. 
Wie ıft Ihr werther Name? 

Pfiff. Sungfer Faulbırn. 

Murrk. Faulbirn? babe nicht die Ehre Sie zu 
Eennen. 
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Pfiff. Es find num achtzehn Jahre, ich beweinte damals 
meinen erften Gatten; der Herr Rammercaleulator war noch 
ein Primaner, da bot er mir Herz und Hand. 

Murrf, Sie waren alfo Witwe? fagten Sie nicht eben, 
Sie wären eine Jungfrau? 

Pfiff. Ich bin nahmals wiederum in den edlen Jung— 
frauenftand zurückgetreten. 

Murrk. So fo? Warum ift denn Ihre Verbindung mit 
dem Herrn Rammercalculator nicht vollzogen worden ? 

Pfiff. Anfangs trug ich einiges Bedenken, Frau Prima— 
nerin, und fpäter Zrau Studentin zu werden. 

Murrk. Er ſteht ja aber ſchon feit acht Jahren im 
Amte? 

Pfiff. Ganz recht; doch mußt' ich während diefer Zeit 
einen meiner Vettern unter den heflifhen Truppen nach Spa— 
nien begleiten. Als ich von da zurückkehrte, mufite ich aber- 
mals die Pflicht der Menfchenliebe gegen einen andern Vetter 
erfüllen, der unter den baierfchen Truppen mit nah Rußland 
309. Dort wär’ ich faft erfroren, hätte nicht mein Herz fo 
unauslöfhlich für meinen Unhold gebrannt. Und nun! Der 
Undankbare! was meinen Sie? was fagen Sie? Der Herr 
Kammercalculator! er will nichts mehr von mir wiffen! Ge— 
rade jeßt, da alle meine Vettern der Teufel geholt hat — 
gerade jegt, da ich in meines Unholds Armen die ſchweren 
Strapazen vergeffen wollte — 

Murrf, Aber nehmen Sie mir's nicht übel, Jungfer 
Zaulbirn, es ift doch auch ein bischen viel gefordert, daß er 
eine Perfon heiraten foll, die mit ihren Vettern nach Spa— 
nien und Rußland gezogen ift. 

Pfiff. Konnt' ich ihm einen ftärfern Beweis von mein er 
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Treue geben, als indem ich ſelbſt auf ſo ſchwere Proben ſie 
ſtellte? 

Murrk. Ja, aber — 

Pfiff. Was aber? Wiſſen Sie was die Gräfin Orſina 
ſagt? Die Abers koſten Nachdenken. Guter Odoardo! wer 
über gewiſſe Dinge den Verſtand nicht verliert, der hat keinen 
zu verlieren. 

Murrk. Laſſen Sie mich zufrieden! Da nehmen Sie ein 
paar Dukaten und gehen Sie Ihrer Wege. 

Pfiff. (nimmt das Geld). Was!? mit Geld willſt du mein 
Herz bezahlen? und welch ein Herz! 

Murrk. Wollen Sie nicht, fo geben Sie mir's wieder. 

Pfiff. Wiedergeben? nein, nimmermehr! Diefes Gold 
fol gegen dich zeugen, du Verführer meines geliebten Un- 
holds! Melde deiner Tochter, daß fie nur mit ausgefragten 
Augen ihre Hochzeit feiern werde; und diefen Dolch — 

Murrk. Halt! halt! 

Pfiff. Den ftoß’ich ın die Bruft des Herrn Kammer- 
calculators. (Ab) 


Fünfzehnte Scene. 
Murrkopf (allein). 


Das Menſch iſt verrückt. Aber es ware doch fatal, wenn 
fie uns heute Abend einen Spuk in die Hochzeit machte. 
Meine Tochter darf nichts davon erfahren. Es wäre doch 
wohl möglich, daf der Herr Schwiegerfohn als Primaner 
einen dummen Streich gemacht hätte; man hat der Erempel. 
— Wo er nur bleibt? es ift bald Mittag und er läßt fih noch 
nicht fehen. Ei ei! ein Eühler Bräutigam! — Ich' thue wohl 
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am beften, wenn ich ihm ein Bischen entgegen ſchlendre und 
ihn auf die Jungfer Faulbirn vorbereite. — Aber Pog Wet: 
ter! was Eommt denn da für eine Trauergeftalt? 


Scehzehnte Scene. 
Pfifferling (als Trauerbote) Murrfopf. 


Pfiff. (fchreitet langſam und ſtumm über die Bühne und treibt 
Murrkopf immer vor fich her). 

Murrk. Nu nu, mit Erlaubnif, weiter geht's nicht, ſonſt 
fall’ ih in den Graben. 

Pfiff. Ach! 

Murrk. Warum feufzen Sie denn? 

Pfiff. Ach! 

Murrk. Heute iſt ein Freudentag, heute wird nicht 
geſeufzt. 

Pfiff. Ach! 

Murrk. Hören Sie! wenn Sie mir noch einmal mit 
Ihrem Ach die Ohren zerreißen, fo ruf’ ich meine Drefcher. 

Pfiff. Sind Sie nicht der Herr Murrkopf? 

Murrf, Allerdings. 

Pfiff. Ah! 

Murrk. Schon wieder? 

Pfiff. Wollen Sie nicht heute Ihre Tochter verheirathen? 

Murrf. Allerdings. 

Pfiff. Ach! 

Murrf. Ei fo wollt’ ih — 

Pfiff. Mit dem Herrn Kammercalculator Unhold? 

Murrf, Allerdings. 

Pfiff. Ach! 
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Murrk. Herr! ich vergreife mich an Ihnen! | 

Pfiff. Das Unglück hat ſich bereits an Ihnen vergriffen. 
Sch fprede ein Wort und Ihr Ach wird mit dem meinigen 
fi mifhen, wie die Mil mit dem Thee zufammenfließt. 

Murıf. Was foll das heißen? 

Pfiff. Erwarten Ste nicht den Brautigam jeden Au— 
genblick? 

Murrk. Ja freilich. 

Pfiff. Ach! 

Murrk. Himmel tauſend Sapperment! 

Pfiff. Er wird nicht kommen. 

Murrk. Er wird nicht kommen? warum nicht? 

Pfiff. Nur die Lebendigen kommen. 

Murrk. Er war ja geſtern noch friſch und gefund. 

Pfiff. Heute roth, morgen todt. 

Murrk. Was Herr? reden Sie wahr? 

Pfiff. Ach! er eilte fo fehr hieher zu Eommen. Blos um 
nicht gang nüchtern zu erfcheinen, ließ er fich zweihundert 
Auftern zum Frühſtück holen. Einhundertundfiebenzig Stück 
hatte er bereitd verfchlungen, bei der hundertundeinundfies 
benzigften blieb ihm eine Gräte im Halfe ftecfen, und der 
edle Kammercalculator mufte erfticken! 

Murrk. Dummer Schnack! Auftern haben ja Feine 
Gräten. 

Pfiff. Ah! das ift ja eben das feltene Unglüf. Die 
Aufter mußte fich geöffnet haben, als fie noch am Felſen faß; 
ein Eleiner Barſch war hinein gefchlüpft, der Bräutigam ın 
feiner Sehnſucht gab nicht Acht darauf, verſchluckte den 
Barſch mit fommt der Aufter, und plöglih war ihm die 
Speiferöhre gefperrt! O hätten Sie ihn gefehen, den Ehren- 
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mann, welche Gefichter er zu fehneiden gemüßigt war — fo 
— und fo — und fo — alles vergebens! Die Gräte bohrte 
ſich Löcher zu beiden Seiten des Halfes, eine ſchnelle Ent: 
zündung trat hinzu und er verfchied in meinen Armen. 

Murrk. Iſt's möglich! ach! was wird meine Tochter 
dazu fagen? 

Pfiff. Sie wird feufzen — und einen andern nehmen. 

Murrk. Nein, das wird fie nicht thun, die treue Seele. 
Fuͤr mich — fo fprach fie noch geftern — gibt ed nur Einen 
Unhold auf der Welt! 

Pfiff. Wohlan! fie fol ihn haben, diefen Einen, wenn 
gleich in einer andern Geftalt. Ich felbft, ich will Ihre Toch— 
ter heirathen. 

Murrf, Sie? ich zweifle, dab — 

Pfiff. Zweifeln Ste nicht, Sie follen wiffen, daß der 
felige Unhold und ich die vertrauteften Freunde waren. Wir 
hatten einander dad Wort gegeben, daß, wer von ung beiden 
zuerft fterbe, mit der Seele geradeweges in den Körper des 
andern fahren folle. Das ıft nun gefchehen. 

Murrk. Was? Sie haben zwei Seelen im Leibe? 

Pfiff. Sa, mein Herr. Sch habe meines Freundes Seele 
in die meinige gleichfam eingefchachtelt und folglich befommt 
die Mamfell Tochter die Seele ihres Unholds nur unter einer 
fremden Hülle. 

Murrk. Das wird meiner Tochter fehwerlich einleuchten. 
Vor allen Dingen müßten Sie beweifen, daß die Seelen: 
wanderung überhaupt Feine philofophifche Schimäre ift. 

Pfiff. Nichts leichter auf der Welt. Sollten Sie wohl 
glauben, daf meine eigene Seele heute fhon in ein halbes 
Dußend fremde Körper gewandert ift? 
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Murrk. Ne, mein Herr, das werd' ich nimmermehr 
glauben. 

Pfiff. Auch nicht, wenn Sie es mit eigenen Augen ſehen? 

Murrk. Ja, ſehen möcht' ich's wohl. | 

Pfiff. Wohlen! ich, der feufzende Trauerbote entker- | 
£ere meine Seele und laſſe fie fehlüpfen in den Körper der 
ehr: und tugendfamen Sungfer Faulbirn. 

(Er wirft ven Trauermantel weg und fteht ols Frauenzimmer da.) 

Murrk. Was Teufel! 

Pfiff. Er ift nicht mehr! das Schieffal hat mich an dem 
Treuloſen gerochen; ah! und dennoch fließen meine Thränen 
auf fein Grab! — Doc halt! erfticfe dein Gefühl! auch er 
ift ja erftickt! fort mit dem ſchnöden Golde, das mich nur an 
diefenlinglücfstag erinnern würde, (Gibt Murrkopf das Gold zurück.) 
Sch muß meiner Seele Luft machen; fie flatt’re hinaus und 
follte fie au), um Zerftreuung zu finden, den Körper eines 
Suden befeelen. 

(Er verwandelt fih in einen Juden.) 

Murrk. Alle Hagel! 

Pfiff. WIN der Herr Eaafen gute Spezereien? Kann Er 
damit ainbalfamiren den erftickten Bräutigam. Doch wail | 
die Jungfer Tochter nun nicht gebrachen thut das Amuletchen, 
fol Er doch wieder hoben Seine zwei Ducaten, ich bin ain ehr- 
licher Jüd (Gibt das Geld zurück) — No was fchaut mich der | 
Herr fo Erumm an? Kot Er nir zu ſchachern, fo geh’ ih 
meiner Wege, denn ich fteh’ im Handel auf eine Schneider- 
feele. (Er verwandelt fich in ven Schneider.) 

Murrf, Noch mehr? 

Pfiff. Es ziemt dem großen Putlibigfi nicht, das Trink— 
geld für ein Brautkleid zu behalten, welches in ein Trauer= 
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Eleid fich verwandelt hat. (Gibt das Geld zurüd.) Doch faffen 
Sie Muth, mein Herr! fo lange die Schneider noch leben, 
fo lange ift nichts verloren. Sch weiß, wie tief ich mich herab- 
fege, wenn ich meine Seele in einen Küfterbauch fende, aber 
um Ihnen zu beweifen — 
(Er verwandelt fich in deu Küfter.) 

Murrk. Bei meiner armen Seele! auch der betrunfene 
Küfter. 

Pfiff. Der Wirth zum fehwarjen Bären ift doch ein 
ehrlicher Kerl. Er hat den Teppich wieder herausgegeben, 
ohne mich einen Heller bezahlen zu laffen. Da nehme der 
Herr Sein Geld und ich behalte meinen Haarbeutel. Ja, wenn 
ich nicht den Eleinen habemus hätte, der Teufel müßte mich 
plagen, als ein ehrlicher Deutfcher in eine franzöſiſche Po— 
mabdenbüchfe zu fahren. 

(Er verwandelt fich in den Frifeur.) 

Murrk. Das geht nicht mit rechten Dingen zu. 

Pfiff. Monsieur, voila volre argent. Mademoiselle 
votre fille portera le deuil, elle prendra un voile, done, 
pour le moment elle n’aura pas besoin de l’art de Mon- 
sieur Faridondaine. Helas! fein Zranfoß der ik fein, finden 
mie obligir einfumwandern in der Corps von ein grob deutfch 
Poftillion. 

(Er verwandelt ſich in ven Voftillion.) 

Murrf. Schon wieder eine andere Maske! 

Pfiff. Heiliges Kreuz-Donnerwetter! meine Pferde ha— 
ben an der Gefellfhaft nicht ſchwer zu ziehen gehabt. Nehme 
der Herr Sein Trinfgeld nur wieder zurüc. 

Murrk. Herr, wenn Er fih noch ein paarmal aus— 
hält, fo bleibt ja nichts mehr übrig. 
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Pfiff. Einer wırd doch am Ende übrig bleiben, (indem er 
feine erfte Geftalt annimmt) nämlich der Schaufpieldireftor Pfif: 
ferling,, der dem Herrn Murrkopf verfprochen hat, daß Hoch— 
derfelbe mit Komödie fpielen folle. Hoffentlih werden Sie 
mir das Zeugniß ertheilen, daß ich Wort gehalten habe. Sie 
fehen, ich meinte es ehrlich, denn ich hätte um eine hübfche 
Summe Sie prellen Eonnen. 

Murrk. Geprellt wär’ ih nun wohl nicht; denn was 
Sie mir von Shrer Kunft gezeigt haben, war fhon dad 
Entree-Geld werth. 

Pfiff. O möchten doch alle Zufchauer eben fo fprechen! 


(Der Vorhang fällt.) 


Der Edukationsrath. 


Ein Luftfpiel 


in einem Aufzuge. 


— ⸗r— 


BPerfonen 


Herr von Öuldbenring. 

Therefe, feine Tochter. 

Emil, fein Neffe. 

Valentin, fein alter Kammerdiener. 

Frau Shnidfhnad, Therefens alte Bonne, 
Huſaren-Rittmeiſter von Dorl. 

Lux, fein Reitfnecht. 


(Der Schauplag ift in einer kleinen Stadt, zwanzig Meilen von Berlin, 
ein Zimmer im Haufe des Herrn von Guldenring. 


Erfie Scene 


Therefe (am Stikrahmen). Frau Schnickſchnack (neben ihr 
figend und ftrifend mit der Brille auf der Nafe). Guldenring (Hef- 
tig auf und niedergehend). Emil (in einiger Entfernung verlegen fte- 
hend). Valentin (macht fih bie und da etwas zu ſchaffen). 
Guldenring. 

D. ſollſt ſchweigen, fag’ ich dir. 

Emil. Sch rede ja Fein Wort mehr. 

Guld. Du haft ſchon zu viel geredet. 

Ther. (sittens). Lieber Water — 

Guld. Haft du auch d’rein zu fprechen ? 

Ther. Sch weiß doch, daß er Sie liebt. 

Val. (erausplatzend). Ja gnädiger Herr, das thut er 
bei meiner armen Seele! jugendliche Thorheiten, lieber Gott! 
wer hat die nicht begangen ? 

Guld. Du nimmt dir viel heraus. 

Val. Mit allem Reſpekt. 

Guld. Jugendliche Thorheiten, o ja, die weiß ich zu 
verzeihen ; aber Ausfchweifungen — 

Ther. Sie liebten ihn ja ftets wie Ihren eigenen Sohn. 

Guld. Eben defwegen. 

Ther. Sie haben ihn felbft erzogen — 

Emil. Und meine Dankbarkeit — 

Guld. Davon ift nicht die Nede. 

Ther, Ach hätten Sie es nur bei Ihrer Erziehung ber 
wenden laffen! aber da mußte Emil durchaus nah Berlin 
reifen — ich fand das fehr überflüffig — 

Guld. Wirklich? 
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Eher. Da follt" er für die große Welt ſich bilden. Lie- 
ber Gott! die jungen Herren in Berlin haben fich eine eigene 
Welt erfchaffen. 

Guld. Wer nit in Berlin gewefen ift, der bleibt ewig 
ein fteifer, ungelenfer Patron. 

Emil. Hab’ ich denn nicht profitirt? 

Guld. D ja, in Ränken und Schwänfen. 

Emil. Hab’ ich nicht die beften Gefellfhaften befucht ? 

Guld. Saubere Gefellfhaften! Nittmeifter Dorl et 
compagnie, nicht wahr? 

Emil. Der Rittmeifter iſt der Tiebenswürdigfte junge 
Weltmann, immer heiter, wigig, brav — 

Guld. Albern, unbefonnen, geckenhaft. 

Emil. Sein Umgang war mir fo unentbehrlich — 

Guld. Daß ich dreimal ſchreiben mußte, ehe ed dem 
jungen Herrn beliebte zurückzukommen. 

Emil. Aber nun bin ich doch da, und finde mich eben fo 
gelehrig in die einförmigfte Lebensweiſe. Sch gehe früh um 
fünf Uhr mit Ihnen auf die Sagd, ich fpeife zu Mittag um 
halb eins, ich fpiele Nachmittags Piquet mit Ihnen, ich ſou— 
pire um acht Uhr und lege mich um zehn Uhr fihlafen. Kann 
man regelmäßiger Teben ? 

Guld. Dja, du gehft um zehn Uhr zu Bett, das ift 
wahr, aber fo bald du vermutheft, daß ich eingefchlafen fei, 
fo ftehft du um halb eilf Uhr wieder auf. 

Emil. Ich? (Bei Eeite) O weh, ich bin verrathen! 

Guld. Sa du fchleichft aus dem Haufe. DO ich weiß alles! 
du gehft zu der Frau von Demmer, die ein Bureau d’esprit 
hält, bei der die ſchönen Geiſter fich verfammeln, und die 
Koketten, und die Spieler, und die Deklamatoren, und wie 
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die Lockvögel alle heifen. Und du Fannft dir noch einbilden, 
daß ich dir meine Tochter zur Frau geben werde? 

Emil. Ach ja, lieber Oheim! 

Guld. Ach nein, lieber Neffe! Der Mann, dem ich 
meine Thereſe vertraue, muß ein gefeßter, verftändiger 
Mann fein. 

Emil, Das kommt mit den Sahren. 

Guld. Wie alt bift du? 

Emil, Zwei und zwanzig. 

Guld. Weißt du was ich in deinem Alter that? 

Emil, Vermuthlich dasfelbe was ich thue. 

Guld. Keinesweges! ich vollendete meine Studien, ich 
faß hinter den Büchern, und Sonntags ging ich zweimal 
in die Kirche. Dennod) fand mein Vater für gut, mir noch 
einen Hofmeiſter zu halten, bis ich mein fünfundzwanzigftes 
Sahr erreicht hatte. 

Val. (achend). Ja, ja, ich erinnere mich deifen. 

Emil, Indem Alter noch einen Hofmeifter? 

Guld. Das Eommt dir fpanıfch vor? 

Emil, $ nu, andere Zeiten andere Sitten. 

Fr. Sch. (ſeufzend). Gute Zeiten! gute Sitten! 

Guld, Ja wohl, meine liebe Frau Schnickſchnack. 

Emil. Ha! ha! ha! id möchte wohl noch einmal einen 
Hofmeifter haben. 

Guld. Der Wunſch ift dir bereits gewährt. Ich er- 
warte jeden Augenblick einen Hofmeifter, den ich für dich 
angenommen habe. 

Emil (Hichft erſtaunt). Wie? 

her, Wär’ es möglich! 

Fr. Schu. Sehr vernünftig. 

XXXIN, 414 
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Val. Der gnädige Herr ſpaßt ja nur. 

Guld. Ganz und gar nicht. (Er zieht einen Brief aus ver 
Tasche) Hört felbft, was mein alter Freund, der Geheime- 
_ rath Hopmann, mir aus Berlin fchreibt. (Gr Liest.) 

»Gleich nach Empfang Deines Briefes habe ich mir alle 
Mühe gegeben, Deinen Auftrag zu erfüllen, und es ift mir 
gelungen. Der Herr Edukationsrath Sebaftian Kna— 
fter, ein treffliher Mann, der eine ganz neue Erziehungs 
methode erfunden hat, acceptirt die Stelle bei deinem Wild— 
fang von Neffen, und wird faft mit diefem Brief zugleich 
abgehen. Er ıft ganz fo wie du ihn brauchſt, ſtrenge und fin= 
fter. Er wird deinem Neffen wie fein Schatten folgen, und 
ihm fo lange vorpredigen, bis er fo weife geworden ift, als 
fein Hofmeifter.” 

Emil. Eine angenehme Ausficht! 

Fr. Schn. Sehr erfprießlich. 

Emil. Mir einen Hofmeifter! 

Guld. Nur fo lange bis du vernünftig geworden bift. 

Ther. Cicherzend). Ach mein Gott! Da kann er ihn zeit= 
lebens behalten. 

Val, Mit allem Refpekt, erlauben Ew. Gnaden mir 
die Bemerkung — 

Guld. Daf du nicht weißt was du redet. 

Val. Das ift möglich, aber Sie wiffen nicht was Sie 
thun. 

Guld. Was mir beliebt — 

Fr. Schn. Und alle vernünftige Menſchen billigen 
werden. 

Emil. Nun, lieber Oheim, fo muß ich Ihnen erklären, 
daß, wenn Sie im Ernft darauf beftehen — 
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Guld, Nun? was wirft du thun? 

Emil. Sch werde dem Herrn Hofmeifter dermaßen zu: 
fegen — 

Guld. Und er wird dir den Kopf dermaßen zu recht 
fegen — 

Emil, Sch leid’ e8 nicht. 

Guld. Du mußt. 

Emil, Nein! nein! ich bin nicht mehr in dem Alter, wo 
man fih am Gängelbande leiten läßt. 

Guld. So? wohlan, mein junger Herr, bier haben Sie 
mein legtes Wort; Eeinen Hofmeifter, Eeine Iherefe, keine 
Heirath. 

Emil. Aber — 

Eher. (teife). So ſchweigen Sie doch nur! Sie reizen 
ja feinen Zorn immer mehr. Und beim Licht betrachtet, mein 
fharmanter Coufin, ein Hofmeifter wird Ihnen gar nicht 
überflüffig fein. 

Emil. Auch Sie? 

Val. Mit allem Refveft muß ich doch bekennen — 

Guld. Daf du ein alter Schwäger bift. 


Bweite Scene 
(Zwei Bediente, die einen Koffer und allerlei Neifegeräthe bringen.) 
Zur. Die Vorigen. 

Lux. Allerfeits unterthäanigfter Diener! 

Guld. Wer ift der Menſch? 

Lux. Ich habe nicht die Ehre von Ihnen gekannt zu 
feyn? Das kommt vermuthlich daher, weil ich heute zum 
eriten Male die Ehre habe Sie zu fehen. 

Guld, Was will Er, mein Freund? 

188 
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Zur. SH? gar nichts. Ich bringe nur meines Herrn 
Keifegeräth. 

Guld. Wer it Sein Her? 

Zug. Der berühmte Edukationsrath Knafter, ein 
neuer Baſedow! ein neuer Salzmann! ein neuer Peſtalozzi! 

Guld. Aha! 

Emil. Hol' dich der Teufel! 

Guld. Und wo iſt Sein Herr? 

Eur. Er ift noch auf der Poft, um feine Perücke ein 
wenig in Stand zu fegen, Er folgt mir auf dem Fuße. 

Guld. Das freut mich. Wir haben ihn mit großer Uns 
geduld erwartet, befonders mein lieber Neffe. 

Zher. Armer Coufin! 

Guld. Das für den Herren Knaſter beitimmte Zimmer 
ift gleich hier neben an. 

Zur. Allons, Burfche! tragt nur alled da hinein bis auf 
diefes Käftchen, das darf ich nicht aus den Augen verlieren; 
das fegt mir hieher auf den Tiſch. Ach mein Gott! wenn 
mir das Käftchen zu Schaden Fame — 

Guld. Ei was it denn d’rin? 

Zur. Ein Schag, gnädiger Herr! ein Eöftliches Kleinod! 
Knasterii tractatus de educalione. 

Guld. Lateinifch ? 

Zur. Deutfh, lateiniſch, griechifch und arabiſch. 

Emil (im in's Ohr). Sag’ deinem Herrn:; ich werde 
deutfch mit ihm reden. 

Guld. Hm! hm! auf den Traftat wäre ich neugierig. 

Lux. Er ift kurz, nicht mehr als fieben Bände, aber 
lauter Orakelſprüche. 

Guld. Du ſcheinſt eine große Meinung von deinem 
Herrn zu hegen? 
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Lux. Ah Gott! was verdanke ich ihm nicht alles! — 

So wie Sie mich da fehen, gnädiger Herr, war id) vormals 

ein Taugenichts, ein Spieler, ein Säufer — und nun — 

feine Lehren haben mich total verwandelt! nun bin ich der 

artigfte, liebenswürdigfte Burfche! der edelfte, tugendhafteite 
Neitknecht. — Da fommt mein Wohlthäter. 





Dritte Scene. 
Die Vorigen. Nittmeifter Dorl (als Hofmeifter pedantiſch 
gefleivet, und mit ehrbaren Geberven). 

Dorl, Hab’ ich die Ehre, den fehr ehrwürdigen Herrn 
von Buldenring zu begrüßen ® 

Guld, Sch bin es, mein werthefter Herr Knafter. Sein 
Sie mir taufendmal willfommen! Mit der höchiten Unge— 
duld habe ih Sie erwartet. 

Dorl. Gehorſamer Diener. (Sich zu Emil wendend.) Diefer 
junge Herr ift vermuthlich mein Zögling ? 

Guld, Der ift es. 

Emil (teife). Alle Teufel! das ıft Dort. 

Dorl (teife). Halt's Maul! (aut) Mein Herr, ich freue 
mid — 

Emil. O fürwahr, ich freue mich auch. 

Ther. (für ſich). Er Tügt. 

Guld, (für fih). Er macht gute Miene zum böfen Spiel. 
aut.) Mein Freund Hopmann hat mir fo viel Gutes von 
Shnen gemeldet — 

Dorl. Ich werde mich beftreben, fein Urtheil zu vecht- 
fertigen. 

Guld, Sie ſcheinen mir aber noch fehr jung? 

Dorl, Die ppythagoriſche Lebensweife confervirt den 
Körper. 
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Emil (tif. Ah du Spigbube! 

Dort (eiſe). Halts Maul! (Laut) Wer ift diefe junge 
Derfon? 

Guld, Meine Tochter. 

Dorl. Sie ift recht artig. Sch werde auch ihr mit Vers 
gnügen Unterricht ertheilen. 

Guld. Bedanfe did. 

Ther. (feht auf und verneigt fih). Es wird mir eine Ehre 
fein. (Bei Seite,) Er ift nicht übel. 

Emil (ver es gehört hat). Meinen Sie? 

Guld. Frau Schnickſchnack, Sie bitt' ih, Thereſe und 
Valentin, euch befehle ich, betrachtet diefen Herrn kuͤnftig 
als mein zweites Ich; gehorcht ihm in allem ohne Wider⸗ 
rede. Jetzt laßt uns allein, und ſorgt, daß es unſerem neuen 
Hausgenoſſen an nichts fehle. 

Fr. Schn. O an mir ſoll er immer eine aufmerkfame 
Freundin finden. 

Ther. Und an mir eine folgfame Schülerin. 

Val. (mürriſch). Und an mir einen gehorfamen Diener. 
(Alle drei ab.) 





Dierte Scene. 
Guldenring. Emil. Dorl. 
Dorl. Wohlan, mein werther Zögling — 
Emil. Sein Zöglinä! hahaha! 
Dorl. Sch glaube Sie lachen? 
Guld. Der junge Herr ift oftein fehlechter Spaßmacher. 
Dorl, Ei! ei! 
Guld. Er glaubt fih längit erhaben über alle gute 
Lehren. 
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Dorl. Ei! ei! 

Guld, Sie werden mit ihm zu thun haben. 

Dorl. Sch werde mich in Refvekt fegen. 

Emil (kann das Lachen nicht unterbrüden). 

Guld. (srogend). Du! nimm dich in Acht. Der Zunge ift 
mir in Berlin fo verwildert. 

Dorl. Ach reden Sie mir nicht von Berlin! das ift ein 
Sodom und Gomorrha! Sch Eonnt' ed nicht länger da 
aushalten. 

Emil (bei Seite). Wermuthlich hat er Eein Geld mehr 
gehabt. 

Guld, Und die gefährlichen Bekanntfchaften — 

Dorl. Befonders die weiblichen. 

Guld. Auch die männlichen, Herr Knaſter. Mein Neffe 
hat fi) da an einen gewiffen Hufarenrittmeifter Dorl ges 
hängt, einen Qaugenichts. 

Dorl, Ganz recht, der ift ein Taugenichts. — 

Guld, Sie Eennen ihn? 

Dorl, Wer Eennt den nicht? ein Gef, den die Weiber 
noch obendrein verwöhnt haben. 

Emil (bei Seite). Er fällt nicht aus der Rolle. 

Dorl, Wie mein Herr? einen folhen Menfchen nann— 
ten ©ie Ihren Freund? 

Emil. Wir waren ein Herz und eine Seele. 

Dorl. O weh! dann wird es mir ſchwer werden, Sie 
auf den Pfad der Tugend und Weisheit zurück zu führen! 

Guld, Da hörft du nun. 

Dorl. Junger Menfch! es ift weit mit Ihnen gekom— 
men! Denken Sie an Zeit und Ewigkeit! Jenes wülte Le— 
ben, welche Folgen zieht es nah fih? Den Werluft der 
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Sefundheit und Efel vor den reinen Freuden, welche die 
Natur im Schooß der Ruhe bietet. Sie wähnten glücklich 
zu fein? ah! das Glück wohnt nicht im Geräuſch der ver- 
dorbenen Welt! Sch will den fhmalen Pfad Shnen zeigen, 
auf dem wir zu dem Tempel des innern Friedens empor 
klimmen müffen. 

Emil (bei Seite). Bravo! 

Guld. Das ıft weiß Gott fo rührend, daß mir die 
Thränen in die Augen Eommen. Wenn du dabei unempfind« 
lich bleibft, fo erkenne ich dich nicht mehr für meinen Neffen. 

Dorl, Sch lefe in feinen Augen, daß die Rinde um fein 
Herz zu ſchmelzen beginnt. 

Guld. Das gebe Gott! 

Dorl, Kaum widerftr* er noch dem Verlangen, mic) 
an feine Bruft zu drücden. 

Emil (ihn umarmend). Von ganzem Herzen. 

Guld. So redht, Emil! ed Eommt mir unerwartet, aber 
es freut mich. 

Dorl (u Gultenring). Vertrauen Sie mir. Mein Erzie— 
bungsplan wird Ihnen vielleicht fehr originell, fehr ſeltſam 
vorkommen — 

Guld. Defto beifer. 

Dorl. Sie laffen mir doc) völlige Freiheit? 

Guld. Unbefchränkt. 

Dorl. Dann follten Sie erftaunen über die Fortfohritte 
Shres Neffen. 

Guld. DO ich zweifle f[hon nicht mehr und danfe dem 
Hummel, der einen folhen Phönir in mein Haus geführt 
bat. Jetzt laffe ih Sie mit dem Wildfang allein. (Zu Emil,) 
Höre, bewundere, lerne, achte, merke, benuße, füge dic) 
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und gehorche, denn nur fo Eannft du meine väterlihe Liebe 
erhalten und Therefen gewinnen. (Ab.) 


Fünfte Scene. 
Emil. Dorl um Lux, A 

Dorl, Hahaha! es war Zeit, daper ging, denn länger 
hatte ich ſchwerlich ausgehalten. 

Emil. Bit du es denn wirklich, mein trauter Dorl? 

Dorl, Was Dort! ich bin dein Hofmeifter, Herr Se— 
baftian Knafter. 

Emil. Erkläre mir doch — wie in aller Welt bift du 
hieher gefommen * 

Dorl, Meine Führer waren die Freundfchaft, die Lan— 
gemweile, die Dekonomie und diefer Spigbube. 

Lux. Allzu ſchmeichelhaft. 

Dorl. Ich erfuhr von ungefähr durch den Geheimenrath 
Hopmann, daß dein geſtrenger Oheim dir den vortrefflichen 
Herrn Sebaſtian Knaſter zum Hofmeiſter beſtimme. Ich 
wollte mich über den Einfall krank lachen. Aber mein Freund, 
über deiner Erziehung waltet ein Unſtern, denn plötzlich 
traf dieſen koſtbaren Knaſter ein derber Schlagfluß, und der 
arme Teufel trollte fich über Hals und Kopf aus der Welt. 

Emil, Er ift todt? 

Lux. Und begraben. 

Dorl. Sein Bedienter, ein dummer Efel, hielt für feine 
Pflicht, deinen Oheim fchriftlich von diefem plöglichen Todes- 
fall zu unterrichten, ftylifirte einen, drolligen Brief nad) fei- 
ner Weife, und wollte ihn eben auf die Poft tragen, als die- 
fer Schlaufopf den Dummkopf auffing, ihn in's Wirths— 
haus führte, und ihm aus Muthwillen den Brief wegftipizte, 
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Sch war gerade damals nicht bei Kaffe und fehnte mich nach 
dir. So entftand die tolle Sdee, meine Hufarenuniform an 
den Nagel zu hängen, und mich als dein refpeftabler Hof: 
meifter zu präfentiren. 

Emil. Herrlih! aber wenn nun der Dummkopf feinen 
Brief vermißt? 

Lux. Dafür ift fehon geforgt. Als ihm ber Mein zu 
Kopfe geftiegen war, machte ich ihm weiß, er habe den Brief 
ſchon abgeliefert. Aus Curiofität habe ich ihn aufgehoben. 
Er ift mit in diefem Käftchen. Sie follen ihn Tefen, es ift 
der Mühe werth. 

Dorl. Jetzt fage mir vor allen Dingen, womit amüfirt 
man fi in eurem Krähminfel ? 

Emil. Was mich betrifft, ich höre die Predigten mei⸗ 
nes Oheims von Morgen bis zum Abend. 

Dorl. Das muß anders werden. 

Emil. Nur ein einziges gutes Haus ift hier, und ges 
vade dahin fol ich nicht gehen. Die Frau von Demmer — 
Dorl. Iſt die hier? o die hab’ ich in Berlin gekannt. 

Emil, Bisher ging ich Abends verftohlen dahin, aber 
mein Oheim ift Gott weiß wie dahinter gekommen, und 
hat diefen einzigen Zufluchtsort mit Snterdikt belegt. Sam: 
merfehade! denn fie gibt heute Abend einen glänzenden Ball. 

Dorl. Einen Ball? 

Emil. Wo alle hübfehen Weiber und Mädchen aus der 
Nachbarfchaft fich einfinden. 

Dorl. Wir müffen ung auch einfinden. 

Emil. Wir? wo denkſt du hin? 

Dorl. Ein Ball in der Provinz! nicht um alles Gold 
der Welt würde ich den verfäumen! 
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Emil, In diefer abgefchmackten Kleidung? 

Dorl. O ich habe meine Hufaren-Uniform bei mir. 

Emil. Du bift nicht wohl gefcheit. 

Dorl, Sunger Herr! man vergeffe nicht, daß ich der 
Hofmeifter bin, und daß man mir Gehorſam ſchuldig ift. 
Kurz und gut, Ste werden auf den Ball gehen! Solche 
Bälle gehören mit in meinen Erziehungsplan. 

Emil, Sch unterwerfe mich ehrfurchtsvoll. 

Dorl. So recht. Man folge mir zu dem Seren Oheim, 
damit ich demfelben verkündige, daß noch Hoffnung zur Ih— 
ver Befferung vorhanden ift. 

Emil. Ich folge wie ein Schaf dem Leithammel. (Dort 
geht gravitätifch voran, Emil RER ihm.) — 


Sechſte te Ss cene. 
Lux (alfein). 

Nun fage mir noch einer, man Fonne aus dem Menfchen 
nicht alles machen. Ein Hofmeifter und ein Hufarenrittmeis 
fter — ed meiftert fich freilich bei beiden — am Ende ift 
auch wohl Eein großer Unterfchied, denn wer Hufaren erziehen 
kann, ei der wird ja auch wohl mit Kindern fertig werden. 
Einhauen! einhauen! wer nur das in der Welt gelernt hat! 
denn das Einhauen gefchieht nicht blos mit dem Säbel; die 
Zunge, die Feder find oft fchärfer ald das Schwert. Sch Eenne 
Weiber und Necenfenten, wenn die zum Einhauen Eommen, 
da iſt Feine Pardon zu hoffen. 


Siebente Scene 
Valentin. Lur. 
Val. (als er Zur erblicft, will umfehren, und brummt für fi). 
Mir dem Kerl hab’ ich nichts zu ſchaffen. 
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Lux. He! guter Freund! 

Val. Freund? wir haben noch kein Körnchen Salz mit 
einander gegeffen. 

Lux. Nu, nu, verzeiht mir die Sreundfchaft, es iſt fo eine 
Redensart. 

Val. O ich weiß wohl, es gibt nirgend mehr Redensar— 
ten als von der Zreundfchaft, aber ich bin Eein Liebhaber von 
Redensarten und heiße Valentin. 

Zur. Sehr wohl. Alfo Herr Valentin — 

Val. Was beliebt? 

Zur. Shre werthe Phyſiognomie fheintanzudeuten, daß 
Sie uns hier nicht gern fehen. 

Bal. Meine Phyfiognomie fagt die Wahrheit. 

Zur. Darf man wiffen, warum wir das Unglüc haben 
Ihnen zu mißfallen® 

Val. O ja. Man hat das Unglücf mir zu mißfallen, 
weil ich nicht auf den Kopf gefallen bin, und weil ich es fehr 
lächerlich finde, bei einem jungen Menſchen von zwei und 
zwanzig Sahren Hofmeifter werden zu wollen. 

Zur. Weiter nichts? 

Val, Vor der Hand genug. 

Zur. Herr Valentin fürchtet ſich vielleicht vor den ftren- 
gen Srundfägen meines Herrn? 

Val. SH? mich fürdten? hahaha! 

Zur. Alte Kammerdiener pflegen fich einzuniften, bie 
und da einen Eleinen Schmu zu machen. 

Val. Shmu? was will Er damit fagen? 

Zur. Accidenzen, Nebenpfennige, Nefas:Thaler — 

Val. Wahr’ Er Seine Zunge, mein Herr Schmumader, 
oder Deine Ohren follen das erfte Accidenz fein, was ich mir 
in diefem Haufe verdienen werde. 
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Zur. Gemach! Gemach! mein Herr wird euch im gan- 
zen Haufe die Köpfe ſchon zurecht feßen. 

Val. Alle Hagel! mir in meinen alten Tagen den Kopf 
zurecht fegen! 

Zur. Es wird freilich fehwer halten, denn wenn ein 
Kopf fünfzig oder fechzig Jahr chief geftanden hat — 

Val. (fpuct in die Fäufte). Wenn ih nur jung wäre — 

Zur. Sa das war's eben. 

Val. Nun, da ich ein alter Kerl bin — 

Lux. So muß ich das Maul halten. 


Adte Scene. 
Fran Schnieffehnack. Die Vorigen. 

Fr. Schn. Welh ein Lärm! was habt ihr vor? 

Val. Der junge Musje Lur fängt ſchon an den Herrn 
ju fpielen. 

Lux. Der alte Herr Valentin beliebt es unſchicklich zu 
finden, daß ein Hofmeifter in's Haus Eommt. 

Fr. Schn. Daran thut er fehr Unrecht. 

Val. Nun die auch noch! 

Fr. Schn. So ein lieber fcharmanter, gefegter Mann, 
eine wahre Himmelsgabe! 

Lux (für fih). Aha! die Alte ift auf unferer Seite. 

Fr Schn. Die Kugend ift fo verderbt, fo eitel, ff — 

Lur. Mit einem Worte: die Jugend ift fo jung — 

Fr. Schh. Ja ja, fo jung, daß man es ohne Hofmei— 
fter nicht mit ihr aushalten Eann. 

Val. Nehme Sie e8 mir nicht übel, Frau Schnickſchnack, 
Sie ift eine alte Närrin. 
| Fr. Schn. Was? ich eine Närrin? und gar eine alte 
Naͤrrin? 
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Val. Na, Ste wird doch wohl nicht glauben, daß Sie 
jung und vernünftig ift? 

Fr. Schu. Das Elag' ich dem gnädigen Herrn! 

Val. Sn Gottes Namen. 

Ir. Schn. Glaube Er janiht, Musje Zur, daß ich 
eine alte Närrin bin. 

Zur. Pfui! wer wollte fo was glauben. 

Fr. Schn. Vor zehn Sahren war ich einmal eine När- 
vin, als ich diefen alten Tölpel heirathen wollte — 

Val. Der alte Tölpel war aber fo gefcheit und that 
es nicht. 

Zur. Iſt das möglich? 

Fr. Schn. Seitdem leben wir wie Hund und Katze. 

Val. Sa, ja, Sie ift die Katze. 

Ir. Schn. Da hört Er’s, Musje Lur, ich bin eine Kage. 
Schon gut, die Kage wird Ihn Eragen ehe Er ſich's verfieht. 

Val. Hat mich fhon manchmal gefragt. 

Ir. Schn. Und was unfern neuen Hofmeifter betrifft, 
den nehme ich unter meine Proteftion. 

Val. Unter ihre Protektion? hahaha! 


Uennte Ser mere 
Dorl. Die Vorigen. 

Dorl, Hier geht es ja recht Iuftig her? 

Val. (ehr ernfthaft). Mit Ew. Geftrengen Erlaubnif. 

Dort, Laßt euch nicht ftören, meine Kinder. 

Val. (ironiſch). O wir find fo von Ehrfurcht für Ew. Ger 
firengen durchdrungen, daß wir in Dero Gegenwart nicht 
das Maul zu verziehen wagen. (Berbeugt ſich tief und geht.) 


ers Vu 
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Dorl. Ich glaube, der alte Menfch macht fich über mich 
luſtig? 

Fr. Schn. Es iſt ein alter Brummbär; der Herr Edu— 
kationsrath werden wohl thun, ihn ein paarmal derb auf 
die Finger zu klopfen. 

Dorl. Sch pflege dergleichen großmüthig zu überſehen, 
wenn ich nur weiß, daß es auch vernünftige Leute im Hauſe 
gibt, die meinen Werth zu ſchätzen wiſſen. Zum Exempel, 
Sie, meine gute Frau Schnickſchnack. 

Tr. Schn. O ich bin die Ihrige mit Leib und Seele, 
und mit Allem was fonft noch zu Ihren Dienften fteht. Als 
der gnädige Herr meinen hochzuverehrenden Herrn Rnafter 
hieher berief, da baute er fich eine Stufe im Himmel und 
drei Stufen in meinem Herzen. (Sie macht einen tiefen Knir und 
geht.) 

Dorl, Hahaha! ich glaube, fie ift verliebt in mich. 

Lux. Das ift eine von den Eroberungen, die wir beim 
Srieden wieder herausgeben, nicht wahr? 

Dorl, Jetzt packe gefhwind meine Hufarenuniform aus. 

Lug. Wozu? 

Dorl. Haft du vergeffen, dap wir auf den Ball gehen? 

Lux. Im Ernft? 

Dorl. Du weißt, daß ein Ball für mich eine ſehr ernſt— 
hafte Sache ift. 

Lux. Aber wenn man Sie in Uniform erblickt? 

Dorl. Wer kennt mich denn? Marſch! gehorche. 

Lux. Sogleich. Wenn’s aber ſchief geht, fo it's nicht 
meine Schuld. (Ab.) 


216 
Behnte Scene 
Dorl (allein). 

Und meine auch nicht, denn die Anftalten find auf's Beſte 
getroffen. Der mürrifhe Oheim geht gleich nad dem Eifen 
in fein Zimmer — mic) glaubt er befchäftigt, mit meinem Zög— 
ling den Abendfegen zu beten — unterdeffen zünden wir eine 
Blendlaterne an und ſchleichen aus dem Haufe. Ich habe 
nich lange auf einen Ball nicht fo gefreut; das kommt da= 
her, weil ich verftohlen hingehen muß. — Wenn ih doch 
die niedliche Coufine audy mitnehmen dürfte — das Mädchen 
it allerliebſt! — Sapperment! da kommt ſie eben. 


Eilfte Scene. 
Thereſe. Dorl. (Hernach) Emil. 

Ther. Der Herr Edukationsrath wird verzeihen, wenn 
ich ihn ſtöre. 

Dorl. Keinesweges, mein ſchönes Kind. Auf jeden 
Fall könnte ich nicht angenehmer geſtört werden. 

Ther. (bei Seite). Warte Spitzbube! Eaut) Ohne Zwei⸗ 
fel dachten Sie eben uͤber Ihren großen Beruf nach? 

Dorl. Allerdings! er legt mir ſchwere Pflichten auf! 

Ther. Vielleicht bin ih im Stande, fie Shnen zu ers 
leichtern. 

Dorl. Sie? wie das? 

Ther. Indem ich Ihnen die Mühe erivare, den Char 
rakter und die Neigungen meines Wetters zu ftudiren. Denn 
ich hoffe, Ste werden meinem Gefchlecht einen gewiffen Takt, 
eine gewiſſe feine Beobachtungsgabe nicht abfprechen. 

Dorl. Ich leſe das alles in Ihren Augen. 
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Ther. Und ih, Herr Edufationsrath, ich lefe in den 
Shrigen. 

Dorl, Darf man fragen was? 

Ther. O ih fürdte, Ihre Befcheidenheit zu ver: 
wunden. 

Dorl, Meine Befcheidenheit? Laffen Sie dur ſolch 
eine Kleinigkeit fih nicht abhalten. Es iſt wahr, der Nock, 
den ich trage, erheifcht vorzüglich diefe Tugend — 

Ther. Diefer Roc? wiffen Sie au, daß er Sie recht 
aut Kleider? 

Dorl. Allzugütig. 

Ther. Man follie darauffchworen, Sie hätten in Ihrem 
Leben Feinen andern getragen. 

Dorl (bei Seite), Was will fie damit fagen ? 

Ther. Nur die Perücke, die müſſen Sie recht bald wies 
der ablegen. 

Dorl (verwirrt). Ablegen ? 

Ther. Ueberhaupt möchte ih Sie wohl einmal in 
einem elegantern Coftum erblicfen; zum Beiſpiel, in einer 
Hufaren:Uniform, was meinen Sie?! 

Dorl, In einer Huſaren-Uniform? 

Ther. Das iſt ein Pröbchen von meiner Beobachtungs- 
gabe. 

Dorl (bei rite). Ih bin verrarhen, fie halt mich zum 
Narren. 

. Emil (erfeint und lauſcht). 
Ther. Sie fhweigen? 

Dort (ehr ernſthaft). Sch denke darüber nach, mein Fräus 
lein, wie Sie die Keckheit fi erlauben mögen, mit einem 
Manne, wie ich bin, Ihren Scherz zu treiben? Sie follten 

XXX. 45 





213 R 
bedenken, daß mein Stand, meine Grundfäße, meine Ver— 
dienſte — 

Ther. Hahaha ! 

Dorl. Nun laden Sie gar? 

Emil (hervorkommend). Ereifre dich nicht, fie weiß alles. 

Ther. (mit einem Kniv), Sa, mein Herr Edufationsrath, 
ih weiß alles. 

Dorl, Du haft geplaudert? 

Emil. Nein, du felbit. 

Dorl. Sch? 

Emil. Lur bat deine Kufaren » Uniform ausgepackt, 
Therefe ift dazu gefommen, fie hat mich quäſtionirt und ic) 
habe alles bekennen müffen. 

Dorl, Daran haft du fehr wohl gethan. 

Ther. Ein Eleiner Strid durch die Rechnung. 

Dorl, Keinesweges. Das Fräulein wird unfere Altirte. 

Ther. Meinen Sie? 

Dorl, Und geht mit uns auf den Ball. 

Ther. Das fehlte noch! 

Emil, Sn der That, liebe Thereſe — 

Ther. Sind Sie toll? 

Dorl. Das fhöne Fräulein ift vielleicht eine Feindin 
von Bällen? 

Ther. Sch bin in meinem Leben noch auf Eeinem Ball 
gewefen. 

Dorl. Himmel! welch ein Gräauel! diefe blühende Ju— 
gend! diefe reizende Geſtalt! — ich warne Ste, mein Fräu— 
fein! begehen Sie Eeine Todfünde! Eilen Sie die Mufe 
Terpſichore zu verföhnen ! 

Ther. O ja, wenn mein Vater es erlaubt. 
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Dorl. Er würd’ e8 ficher erlauben, wenn ich nur Zeit 
hatte, ihm die VortrefflichFeit meiner Gründe darzuftellen; 
ihm zu beweifen, daß mein Erziehungsplan befonders auf 
Bälle kalkulirt ift. 

Emil. Geben Sie nah, liebes Mühmchen. 

Ther. Wo denken Sie hin, mein fauberes Vetterchen ? 
Was würde Frau Schnickſchnack dazu fagen, die mir auf 
jedem Schritte folgt? die in meiner Kammer fchläft? 

Dorl. O wenn es weiter nichts ift, die foll ſelbſt mit- 
gehen. 

Ther. Das wäre ein Meifterftück. 

Emil, Eben Eeucht fie die Treppe herauf. 

Dorl. So lafit mich einen Augenblick mit ihr allein. 
Fort! fort! 

Ther. Ei ei! da ift ein tüchtiger Bock zum Gärtner 
gefegt worden. (Sie läuft linfs ab, Emil rechts, Frau Schnid- 
ſchnack kommt durch die Mittelthür.) 

(E83 fängt an Nacht zu werden.) 


Bwölfte Scene. 
Frau Schnickſchnack. Dorl, 

Fr. Schn. (mit Verbeugungen). Sch Fomme dem Herrn 
Edufationsrath anzuzeigen, daß die Tafel fervirt it. 

Dorl. Sehr verbunden für diefe Aufmerkfamfeit, allein 

ich effe nicht zu Abend. 

Fr. Schn. O das bedaure ich, denn ich habe eigenhän— 
dig einen Eierfuchen gebacken — 

Dorl. Der ohne Zweifel auf der Zunge fchmilzt. Meine 
werthe Frau Schnickſchnack, Sie flößen mir ftündlich mehr 
Hochachtung ein: wir müffen bekannter werden. 

| ne 
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Fr. Schn. Viel Ehre für mic. 

Dorl. Ihre Phyſiognomie it fo geiftreih — 

Fr. Schn. (mit komiſcher Befgeivenheit). Sa, das fagt man. 

Dorl. Ihr Auge verräth fo viel Scharffinn — 

Fr. Schn. Das wollen ſchon Manche bemerkt haben. 

Dorl. Und Shr Anftand, Ihre Manieren — 

Ir. Schn. Ei nun, man ift immer in guten Käufern 
gewefen. n 

Dorl. Ich rechne bei meinem Erziehungsplan ganz auf 
Ihren Beiftand. 

Fr. Schn. Was in meinen Kraften fteht — Ach Gott! 
ich habe ja dem jungen Herrn fo oft gepredigt, aber leider 

tauben Ohren! 

—Dorl. Mit Shrer Hilfe follen diefe Ohren ſich öffnen. 
Mein Erziehungsplan ift neu — auffallend zwar — man 
Eonnte ihn parador nennen — aber wenn eine Frau von 
Ihrem Geiſte mit einſtimmt, fo fteh’ ich für den Erfolg. 

Fr. Schu. Ich werde ftolz darauf fein, wenn auch nur 
ald Handlanger bei diefem Fünftlichen Bau — 

Dorl. So laffen Sie uns noch diefen Abend das große 
Werk beginnen. 

Fr. Schn. Noch diefen Abend, ſchön. 

Dorl. Sie gehen alfo mit uns auf den Ball? 

Fr. Schu. Wie? — wohin? 

Dorl, Auf den Ball. 

Fr. Schn. Sie fpafen. 

Dorl. Keinesweges. Sie Finnen denken, welch ein gro— 
ßes Opfer es mich Eoftet auf einen Ball zu gehen; ich fehaus 
dere, wenn ip nur daran denke: aber hören Ste meine 
Gründe. (Mit Emppafe) Der unglückliche Emil ift bisher auf 
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Blumen gewandelt, die einen Abgrund bedecften. Ein unter- 
irdifches Feuer loderte unter feinen Füßen und Schlangen 
zifchten unter den Nofen. Noch ein Schritt und er ſtürzte 
hinab! hinab in die Tiefe, aus welcher Feine Rettung mehr iſt! 

Fr. Schn. (fängt an zu weinen). Ah Gott! ach Gott! 

Dorl. Der Keim der Tugend, der ſchöne Sinn für das 
einfache Glück des Lebens waren in ihm erfticft. Er taumelte 
in fündlichen Zerftreuungen und verſchloß fogar fein Ohr den 
weifen Lehren einer Frau Schnickſchnack. Der Satan ftrecfte 
fhon feine Kralle nach ihm aus — 

Fr. Schn. (meinend). Ach Gott! ach Gott! 

Dorl. Wie ift er zu retten, diefer verirrte Jüngling? 
Man muß Schein und Wahrheit, Tugend und Lafter, Kos 
Fetterie und Unfchuld einander gegenüber ftellen; er ſelbſt 
muß ihn fehen, diefen grellen Kontraft, prüfen und entfchei- 
den. Darum bin ich entfchloffen, nicht allein ihn, fondern 
auch Fräulein Thereſe heute Abend auf den Ball zu führen. 

Fr. Schn. Das Fräulein? wo denken Ste hin? 

Dorl. Die edle Frau Schnickſchnack wird ſich Gewalt 
anthun; fie wird, um des Anftands willen, das Fräulein 
begleiten, das Küchlein unter ihre Flügel nehmen. Und wenn 
fie nun da fißt unter den geſchminkten verbuhlten Frauen, 
dann werde ich meines Zöglings Hand ergreifen und fol- 
gende Worte in feine Bruft donnern: »Leichtfinniger Süngs 
ling! wage es, die Augen zu deiner Coufine aufzuheben! 
betrachte und vergleiche mit jenen trügerifchen Reizen das 
Gemälde der Sittſamkeit und Unfehuld! Steh, wie fie da 
figt neben der reſpektablen Frau Schnickſchnack, wie ein 
Sunges im Mefte von der Mutter bewacht! O made dich 
ihrer Achtung, ihrer Liebe würdig! fliehe! fliehe für immer 
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diefen verpefteten Aufenthalt! — Ha! ich fehe! du errötheft 
— Die Stimme der Wahrheit ift in dein Herz gedrungen — 
auf! wirf dich in die Arme der Tugend und Liebe! — So 
werde ich fprechen und mit Shrer Hilfe triumphiren!? (Gr 
wendet fih ab, um das Lachen zu verbergen.) 

Fr. Schn. (weinend). Ah! das ift gar zu rührend! 

Dorl, Sie weinen? edle Seele! 

dr. Schn. Ich weine vor Vergnügen. Ah! wel ein 
Mann find der Herr Edufationsrath! 

Dorl, Und Sie gehen mit auf den Ball? 

Fr. Schu. Auf alle Bälle in der Welt, wenn es fein 
muß. Der Abgrund — die Schlangen — das Küchlein — 
die Flügel — wer Eönnte da widerftehen! 

Dorl. Herr von Öuldenring braucht vor der Hand nichts 
davon zu wiffen, allein er fol es zu rechter Zeit erfahren. 

Ir. Schn. Schon gut. Wann gehen wir? 

Dorl. Sobald der gnädige Herr fi) Schlafen gelegt hat. 

Fr. Schu. Bis zehn Uhr muß Valentin ihm vorlefen, 
dann fehlaft er bis zum andern Morgen. Und wo verfammeln 
wir uns? 

Dorl. Hier im Saal. Die Erjten erwarten die Legten. 
Mein Zur, mit einer Blendlaterne, foll uns leuchten. 

Fr. Schn. Schön. Es wird ſchon ganz dunkel. Sch 
muß doch gefchwind noch ein wenig meine Toilette machen. 
Herr Edufationsrath, ich gehe, aber mein Herz bleibt hier. (Ab) 

Dorl (allein). Hahaha! ih muß mich felber rühmen; 
prächtige Floskeln hab’ ich ihr vorgefagt. Wo ich fie herge- 
nommen habe, das weiß Gott. Sch glaube, die Perüce hat 
mich begeiitert. 
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Drieizehnte Scene. 
Lux un Dorl. 

Zur. Herr Rittmeifter, alles it bereit. 

Dorl. ft der alte Herr fchon fchlafen gegangen ? 

Lux. Er ift eben im Begriff — 

Dorl. Und Emil? 

Zur. Ermwartet feinen Hofmeifter. 

Dorl, So zünde eine Vlendlaterne an, fchleiche dich 
bier in den Saal, mach’ Fein Geräufh und erwart' uns 
bier. (96.) 

Zur. Sa, wenn der nur einen tollen Streich ausführen 
kann, da ift er in feinem Elemente. Aber was wäre er ohne 
mich? meinen Kopf leihe ich ihm recht gern, wenn ich ihm 
nur nicht bei Öelegenheit auch meinen Rücken leihen muß. (Ab) 


Dierzehbnte Scene. 


Guldenring und Valentin (Beise in Nachtfleivern und Schlaf— 
mügen, im Geſpräche begriffen. Valentin leuchtet). 

Guld. Ne, ne, Valentin, du haft Unrecht, du biſt 
ein alter Kerl, du Elebit an deinen Vorurtheilen. 

Val. Das Eann fein, aber ich liebe den Herrn Edu: 
Fationsrath nun einmal nicht. 

Guld. Gewiß hat er jegt eben meinen Neffen zum eriten 
Mal in der Klemme. Sch möchte ihn nicht gern ftören, und 
doch möcht’ ih auch gar zu gern mir ein Buch aus feiner 
Bibliothek ausbitten. Du liefeft mir nun ſchon feit zehn Jah— 
ren immer und ewig das Zeitungslerifon vor — 

Val. Sie find doc immer recht gut dabei eingefchlafen ! 

Guld. Sch will aber nicht fo ſchnell einfchlafen. 
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Val. Nu, nu, der Herr Edufationsrath wird ja wohl 
ein vaar Koffer voll Bücher mitgebracht haben. Coll ih an— 
Elovfen ? 

Guld. Warte! warte! da fteht ja noch das Käftchen. 
Sagte nicht fein Bedienter, das wäre fein berühmter Traktat 
von der Erziehung? 

Val. Sa ja, fo ſprach der Prahlhans. 

Guld, Sch habe entfeglihe Luft ihn zu leſen. 

Val. Sch gar nicht. 

Guld. Was meinft du, Walentin, follte es wohl unbe: 
fcheiden fein, wenn ih — 

Val. Diefen Kaften dffnete? er ift ja nur mit Bind- 
faden zugebunden. Und ein Traktat von der Erziehung ift 
doch auch Eein großes Geheimnif. 

Guld. Du haft Recht. Sch denke, er wird's nicht übel 
nehmen. Es beweift ihm ja zugleich meine Begierde von ihm 
zu lernen. 

Val. Nun da, es ift offen. 

Guld. Oben auf liegen vermuthlich einige moralifche 
Abhandlungen — 

Val, Oben auf liegt Stroh. 

Guld. Aber unter dem Stroh — 

Val. Eine Slafche. (Er zieht fte hervor.) 

Guld. Eine Flaſche? ei fieh doch! — nun, ein Reiſen— 
der hat wenig Plag, muß fich helfen wie er kann. Was ıft 
denn in der Slafche ? 

Val. (left ven daran befeftigten Zettel). Jamaika Rum. 

Guld. Das ift ein stomachale, für den ſchwachen 
Magen. 

Dal, Sp fcheint es, daß der Herr Hofmeifter einen fehr 
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ſchwachen Magen hat, denn in dem Käftchen find ſechs Bou— 
teilfen wohl gezählt. 

Guld, Und gar Feine Bücher ? 

Val. Doh, doh, aud wohl ein halbes Dugend, aber 
klein, fehr Elein. 

Guld. Laß doch hören, die Titel — 

Val. Almanach der Leckermäuler, aus dem Franz 
zöſiſchen überfegt. 

Guld. Sm! hin! 

Bal. Gründlide Anweifung zu Whift, Bo- 
fton,&hombre, Trifer, Piquet — 

Guld. Sm! hm! 

Bal. Almanach dramatifher Spiele — 

Guld. Ei, ei, fie Eommen ja immer fehlechter. 

Val. Lauter moralifche Abhandlungen. Hahaha! 

Guld. Aber der Traftat, der Iraktat —! — 

Val. Halt! halt! Da unten auf dem Grunde liegen Pa— 
piere — ei! ei! ein Brief an Sie, gnädiger Herr. 

Guld. Ein Brief an mich? 

Val. Und zwar entſiegelt. 

Guld. Laß doch ſehen. Ja wahrhaftig! Nun, da er an 
mich adreſſirt und ſogar erbrochen iſt, ſo werde ich ihn doch 
wohl auch leſen dürfen. 

Val, Ohne Zweifel. 

Guld. (ie. J 

Gnädiger Herr! 

»Es iſt nun einmal nicht anders: Menſch, du mußt ſter— 
ben! Ew. Gnaden werden wohl wiſſen, daß die lüſterne Eva 
die Sterbeſuppe uns eingebrocket hat, ſchon im Paradieſe, wo 
man noch gar keine Suppen af.” 
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Was iſt das für Zeug? 

Val. Ein wunderliches memento mori. 

Guld. (Left weiter). 

»Ich fage das nicht zu Ew. Gnaden; Gott bewahr mich, 
daß ich den Reſpekt fo aus den Augen fegen und Ew. Önaden 
das Sterben zumuthen follte, aber e3 hat fich ein Eleiner Zu— 
fall ereignet, den ih, Euer Önaden pflichtmäßig zu melden, 
fowohl für Pflicht ald Verpflichtung halte.” 

Val, Jetzt wird es kommen. 

Guld. (lief). 

»Es iſt namlich der Herr Edukationsrath, Sebaſtian Kna— 
ſter, mein guter Herr, von einem ſogenannten Schlagfluſſe der— 
maßen zu Boden geſchlagen worden, daß er nunmehro wirklich 
im Sir liegt.” — Wie! was! 

Val. Ei ei! was ergibt fich bat 

Gut, (lief). 

»Noch in feinen legten Augenblicken verfiherte mich der 
edle Herr, daß wenn er fterben follte, es ihm nicht möglich 
fein würde, Hofmeifter bei Dero Herrn Sohn zu werden, und 
da er nun wirklich geftorben ift, fo muß ih Ew. Gnaden un- 
mafgeblich den Vorſchlag thun, deffen Ankunft nicht mehr zu 
erwarten. Der ich, nach gehorfamfter Empfehlung von mei— 
nem feligen Herrn, die Ehre habe zu verharren, Em. Gnaden 
unterthänigfter, Stephan Holzbock, Kammerdiener bei dem 
Herrn Edukationsrath Knaſter. Die Kondolenzen werden 
‚ verbeten.” — Begreifit du das? 

Bal. Es ſteckt offenbar eine Spigbüberei dahinter. 
Guld. Die ich entdecken muß und zwar auf der Stelle. 
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Sünfzehbute Scene 
Die Borigen. Thereſe um Frau Schnickſchnack. (Beide 
nach ihrer Art gepußt, treten herein und erfchreden gewaltig, da fie den 
alten Herrn erblicen.) 

Guld. Eier, mein Töchterlein! fo ſpät und fo geputzt? 
was foll das heißen? 
WVal. Und die ehrbare Frau Schnickſchnack, hahaha! ich 
glaube gar im Reifrocke? 

Fr. Schu. Das geht Ihn nichts an. 

Guld. Du ftehit ja da, ald ob du in mir ein Gefpenft er- 
blieft hätteft ? 

Ther, Gnädiger Papa — 

Guld, Nun? wirft du reden? 

Ther. Sch wollte — nein, ich wollte eigentlich nicht — 
ich bin eine unerfahrne Perfon, die fich leiten und führen läßt. 

Guld. Alfo die Frau Schnickſchnack, deine werthe Bonne? 

Tr. Schn. Ja, gnädiger Herr. Hier ftehe ich mit Zuver- 
fiht auf meinen Füßen, denn Ew. Gnaden haben auf das 
ftrengfte befohlen, alles zu thun, was der Herr Edufarionsrath 
für guet finden würde. 

Guld, Und der hat für gut gefunden — ? 

Fr. Schu. Daf wir ung fertig halten follen, um diefe 
Stunde mit ihm auf den Ball zu gehen, ja auf den Ball. 

Guld. Auf den Ball!? 

Val. Immer beifer. 

Guld. Valentin, ich traume doch nicht? 

Val. Nein, Ew. Gnaden find vollig wach. 

Fr. Schn. Sie werden fich darüber gar nicht verwundern, 
wenn Sie nur erft den vortrefflichen Erziehungsplan Eennen, 
den der Herr Edukationsrath entworfen hat. Auf den Ball 





228 

müffen wir gehen wegen der Contrafte, wenn die Tugend aus 
der Kofetterie das Gemälde der Unfhuld durdy die Stimme 
der Wahrheit in die Arme der Liebe triumphirt — 

Guld. Welch’ ein verdammter Gallimathias! 

Tr. Schn. Und ich, vor dem Mefte, gleichfam meine Flü— 
gel ausbreite über das Küchlein, in der verpeiteten Luft, wo 
die Rofen unter den Schlangen liegen, die im Abgrunde zifchen. 

Guld. Das Weib ift toll gewerden! 

Fr. Schn. So? ift das mein Dank! wenn ich Ihren 
Befehlen gehorche? wenn ich meine eigene Ruhe ovfere, und 
meine anftändige Perfon zu einem Kontraft herleihe, wo das 
unterirdifche Feuer unter den Füßen lodert? 

Val. Komplett verrückt! 

Fr. Schn. Kurz und gut, uns ift befohlen auf den Ball 
zu gehen und wir werden gehen. 

Guld. Da foll euch hier das Donnerwetter — (Er rennt 
nach der Thür und ſtößt auf Lux, der mit feiner Blendlaterne eben her— 
ein tritt.) 


Scehzehnte Scene. 

Zur. Die Vorigen. 
Lux (für fih). Alle Hagel! 
Guld, Nur herein, du Spigbube! 
Zur. Ich freue mid, Em. Gnaden noch fo munter 

zu fehen. 

Guld. Wo ift dein Herr? 
Zur. Mein Herr? 
Guld. Sa, ja, dein Herr! 
Zur. Sie wollen wiffen, wo er iſt? 
Guld, Ja in's Teufels Namen! 
Lux. Er — ſtudirt. 
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Val, (auf das Käſtchen deutend). Er hat ja feine Bücher nicht 
bei der Hand? 

Zur. D er fchreibt eben felbit ein Buch. 

Guld. Und heißt Knajter, nicht wahr ® 

Lux. Wenigftens bin ich dafür bezahlt es zu glauben. 

Guld. Valentin, hole mir gefhwind einen Stock. Ich 
werde den Burfchen auch in meiner eigenen Münze bezahlen. 

Zur. Bemühen Sie fich nicht. Die Hauptperfon meldet 


fih ſchon. 
Echte Scene 


Die Borigen. Dorl (in Hufarenuniform und) Emil (treten mun— 
ter herein. Allgemeines Gritaunen). 

Guld. Was Teufel! ja das iſt er! 

Val. Ein Edufationsrath ein Hufarenoffizier! 

Emil (für jih). Wir find gefangen. 

Fr. Schu. Was foll das heißen? 

Ther. (für ſich). Wie wird er fich nun aus der Schlinge 
ziehen ® 

Dorl. Sieh da, Herr von Guldenring! wollen Sie audı 
mit auf den Ball gehen? 

Guld. Mein Herr, ich verbitte mir allen Scherz und ver- 
lange eine runde Erklärung. 

Dorl, Wohlan, mein lieber Zögling, ich erlaube Ihnen 
zu reden. 

Emil (teije). Wo denkt du hin? — (Laut) Mein Oheim 
— id 

Dorl, Ich? — ich? — warum ſtocken Sie wie ein Schul- 
Enabe? — Mein Herr, es ift allerdings von einem Ball die 
Rede — 

Guld, Und das fagen Sie mir in’3 Geſicht? 
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Dorl. Vernehmen Ste nur erft meine Gründe -— 

Guld. Und haben fogar die Unverſchämtheit gehabt, meine 
Tochter und diefe alte Närrin zu überreden — 

Dorl, Sobald Sie meinen Erziehungsplan völlig bes 
griffen haben — 

Fr. Schn. Das fag’ ich ja, doch niemand will mich hören. 

Dorl. Reden Sie, Frau Schnickſchnack, reden Sie, edle 
Perfon! Zeugen Sie für die Lauterkeit meiner Gefinnungen. 

Fr. Schn. Sa das will ih! (Sie fest fih in Pofitur.) Be— 
weifen werde ich dem gnädigen Herrn — 

Guld. Daß Ste eine Närrin ift. 

Dorl. Und Sie mein Fräulein — 

Ther. Laffen Sie mich lieber aus dem Spiele, ih möchte 
es ganz verderben. 

Guld. Wir wollen den Knoten zerhauen. Kennen Sie 
diefen Brief? 

Lux (leiſe). Es iſt der Brief von Steffen Holzbock. 

Dorl (teife). Unvorfichiiger Tölpel! Nachdem er zu Iefen ge= 
ſchienen) Qur! das iſt der Brief von Steffen Holzbock. 

Lux (sei Seite). Nun erzählt er es mir! 

Guld, Begreifen Sie, mein Herr, wie e3 zugeht, daß 
Ste in Berlin geftorben find? 

Dorl. Ich bitte Sie, zu glauben, daß ich mich fehr wohl 
befinde und daf blos in Folge meines Erziehungsplanes — 

Emil. Man muf; den Scherz nicht zu weit treiben. Bes 
kenne, Iteber Dorl — 

Guld., Bal., Fr. Schu. (alle zugleich). Dorl!? 

Dorl. Ya, mein Herr, ich bin der Taugenichts, der Narr, 
den Sie vielleicht ein wenig zu raſch beurtheilten. 

Guld. Alfo habt ihr mich beidevor den Narren gehalten? 

Emil, Nicht ich, befter Oheim — 
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Dorl. Sch bin der einzige Schuldige, aber auch nur durch 
Zufall. Es geht mir wie dem Figaro: ich bin fo unglück— 
(ich einen böfen Auf zu haben, und fo glücklich, beffer zu fein 
als mein Ruf. Sch liebe Ihren Neffen, Sie trennten uns, ich 
wünfchte ihn wieder zufehen, Herr Knafter beliebte zu fterben, 
diefer Spigbube ftahl einen Brief, und fo gerieth ih auf den 
drolligen Einfall, meines Freundes Hofmeifter zu werden. Nun 
wiſſen Sie alles, und es fer nicht mehr die Nede davon. Sch 
bin wieder der Rittmeifter Dorl, der die Erfahrung gemacht 
hat, dan er zum Edufationsrath verdorben iſt; Eie verzeihen 
mir den Scherz, Ste lachen ſelbſt mit; ich bitte um Ihre 
Freundfhaft, Sie gewähren mir diefelbe, weil mein Herz beffer 
it als mein Kopf, und am Ende find wir alle zufrieden. 

Guld. Sie nehmen die Sache gewaltig auf die leichte 
Adel. 

Dorl. Ach lieber Herr von Guldenring! wir haben fo 
lange und fo mandherlei auf fehweren Achfeln getragen, daß 
wir, bei folchen Qumpereien, fie wohl dürfen ausruhen laſſen. 
Und dann — erlauben Sie mir eine freimüthige Wahrheit — 
Sie felbft find Schuld an dem ganzen Wirrwarr. 

Guld. Sch? 

Dorl. Allerdings! Indem Sie einen Hofmeifter vers 
Ichrieben, deffen Verdienfte Sie nur vom Hörenfagen kann— 
ten, und doch bereits den vollfommenften Hofmeiſter im 
Haufe hatten. 

Guld. Sch verftehe Sie nicht. 

Dorl. Vorausgefegt, daß unfer Emil noch eines Hof— 
meiſters bedarf — welches ich eben nicht beftreiten will — 
wo Fonnten Sie einen beffern finden als diefen? (Gr zeigt auf 
Therefen.) 

Ther. Mich? 
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Emil. Ach ja, lieber Oheim. 

Guld. Eine curiofe Wendung. 

Val. Aber nicht übel. 

Dorl, Eine junge liebenswürdige Frau, fanft und ſchön, 
fittfam und vernünftig, liebend und geliebt — ich ſchwöre es 
Shnen, Herr von Guldenring, wenn die einen Wildfang 
nicht befehrt, fo ift Hopfen und Malz an ihm verloren. 

Emil, Er hat Redt. 

Ther. Nun fpricht er ziemlich vernünftig. 

Guld, Meint du? 

Wal. Sa gnädiger Herr, das meine ih aud. Herr Edu- 
Eationsrath, ih habe Sie nicht leiden können, aber Herr 
Nittmeifter, ich bin Ihnen gut. 

Guld. Nun, es mag d’rum fein. 

Emil. O mein theurer Oheim! 

Guld. (gibt ihm TIherefen). Mache fie glücklich. 

Ther. Er hat es mir taufendmal verſprochen. 

Dorl. Und er wird Wort halten. 

Fr. Schn. Mein Gott! Warum habe ich mich denn fo 
gepußt ? 

Dorl. Heute gehen wir nicht aufden Ball; aber den Hoch— 
zeitsball, den werd’ ich mit der Braut eröffnen, und binter- 
d'rein tanze ich auch eine Polonaife mit Frau Schnickſchnack. 

Ir. Sch. (ſehr befriedigt). Viel Ehre für mich. 

Dorl. Schauen Sie her, alter Herr, ein ſchönes Par- 
chen! Mein Fräulein! der Edufationsrath übergibt feinen 
Schulſcepter Shren Händen, und der Rittmeiſter bittet fortan 
um ein Plägchen in Shrer Schule. 

(Der Vorhang fallt.) 
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Drei Väter auf Einmal. 
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in einem Aufzuge. 
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XXXIII. 16 


Berionem 


Pfeffer, ein Gewürzframer in einer Fleinen Stadt. 
HansMicel, fein Sohn. 

Suschen, feine Nichte. 

Frau Trull, feine Haushälterin. 

Schmoll, ein Weinhänpler. 

Fritz, fein Sohn, Ladendiener bei Pfeffer. 
Dietrich Shmoll, fein Bruder, ein Vachter. 


(Der Schauplak ift ein Zimmer in Pfeffers Haufe.) 


Erfle Scene 
Suschen (allein. Sie illuminirt eine Zeichnung mit vieler 

Emſigkeit). 
&; ift doch gleich ein ganz anderes Wefen, wenn bunte 
Farben eine graue Zeichnung lebendig machen. Des Juͤng— 
lings rothes Gewand — des Mädchens blaue Tunica und — 
dann das Feuer auf dem Altare — das fticht fo hübſch gegen 
einander ab. — Man lacht über die Wilden, daß fie das 
Bunte lieben, aber das Bunte ergegt in der That die Augen 
— und felbft das Leben, wenn es nicht ein wenig bunt ift, 
ach! fo wird es oft fehr Tangweilig! — Schade nur, dafi ich 
umfonft verfuhe, dem Süngling Aehnlichkeit von meinem 
Fritz zu geben. — 


Bweite Scene. 
Fritz um Suschen. 

Fritz (hereinſchleichend). Suschen! biſt du allein? 

Susch. (ihm entgegen hüpfend). Ei woher ſo früh? 

Fritz. Dein Oheim ſchafft die Kiſten, die geſtern ange— 
kommen ſind, aus dem Laden in den Keller. Da hab' ich in 
der Geſchwindigkeit eine Handvoll Katharinenpflaumen weg— 
ſtipizt, die bring' ich dir; ſie ſind ſo ſüß wie deine Küſſe. 

Susch. So? vergleichſt du mich mit deinen verſchrumpf— 
ten Pflaumen? Solche Schmeicheleien magit du der alten 
Frau Trull vorfagen. 

Fritz. Ei die Pflaumen find auch einmal ſchön gewefen, 
und wohl jeder Srucht, die noch füh bleibt, wenn fie ver- 


ſchrumpft. 
16 * 
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Susch. Man hört es wohl, daß du des Nachbars Leſe— 
bibliothek fleißig zufprichft. 

Frig. Nur in deinen Augen will ich leſen! ach! da fteht 
fo viel, fo viel! 

Susch. Was haft du dir aus meinen Augen zufammen 
buchitabirt ? 

Fritz. Daß du mir gut bift. 

Susch. I nu ja, ich bin vielen Menfchen gut. 

Fritz. Daß du mid) liebeft. 

Sush. Wenn das wirklich d’rin fteht, fo find meine 
Augen unbefonnene Schwäßer. 

Fritz. Wenn es aber in deinem Herzen fteht. — 

Susch. Defto fehlimmer! was fol daraus werden? 

Fritz. Eine Heirath je eher je lieber. 

Sush. Ja doch, der Oheim — 

Fritz. Iſt er doch nicht dein Vater. 

Susch. Hat aber meines Vaters Wort für feinen Sohn. 

Fritz. Der fünfzig Meilen von hier bei deinem Vater er— 
zogen wurde; den du feit fechzehn Jahren nicht gefehen haft, 
der ohne Zweifel ſchon längft ein anderes Liebchen erkoren 
hat — 

Susch. Wollte Gott! 

Fritz. Oder ift mit in den Krieg gezogen, hat ſich todt 
ſchießen laffen, iſt hinterdrein davon gelaufen und kommt in 
feinem Leben nicht wieder. 

Susch. Wollte Bott! 

Fritz. Und wenn er auch fäme, würdeft du mich ver— 
ſtoßen? mid), der ich fo feft an dir hänge, wie eine doppelte 
Mandel in einer Schale? 

Susch. Daß ich mich fperren will, verfprech’ ich dir. 
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Frig. Nur fverren? Alle Mädchen fverren fih, wer 
Eehrt fih daran? — Alfo wenn das Sperren nichts hülfe — ? 

Susch. Dann müßte man fich in fein Schicfal finden. 

Fritz. So? allerliebft! fo find die Mädchen! ein ehrli- 
cher Kerl wird des Teufels! aber fie finden fich d'rein. 

Susch. (drohend). Du? 

Fritz. Es iſt dir vielleicht gar zu Ohren gekommen, daß 
dein Vetter ein hübſcher Junge iſt, und — ich — ich bin 
freilich nicht hübſch, ich liebe dich blos zum Raſendwerden. 

Susch. Nimm dich in Acht! 

Fritz. Sa, hätte ich mich nur in Acht genommen vor 
den verdammten blauen Augen. Nun iſt's zu fpät! Nun fig! 
ich mitten im euer! und — nimm mir's nicht übel, Sus— 
den, an deinem Hochzeittage fehlage ich den Vetter todt! 





Britter Biene, 
Pfeffer. Die Vorigen. Ä 
Pfeff. Dacht' ich's doch! da ftecfen fie wieder beifam- 
men. Wollt ihr auseinander! — Ein fauberer Burfche; un— 
ten fteht der ganze Laden voll Menfchen; der eine verlangt 
für einen Dreier Schnupftabaf, der andere für einen Gro— 
fhen Kaffee, der dritte fragt nach holländifchen Häringen. 
Zum reihen Manne Eönnt’ ich werden, wenn der Burfche 
nur immer bei der Hand wäre! 
Fritz. Wir haben ja Feine holländifhen Häringe. 
Pfeff. Tölpel! hab’ ich nicht noch in voriger Woche 
eine ganze Tonne aus Norwegen bekommen ? 
Fritz. Sa, norwegifche. 
Pfeff. Ei was! Holland und Norwegen, das kommt 
auf eins heraus. Meinft du, man Eonne es jedem Häring an 
der Naſe anfehen, wo er geboren ift? — ich habe feit zehn 
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Sahren Eeinen Holländer in meinem Keller gehabt; darum 
fteht doch vor meinem Fenſter mit großen Buchftaben: 
Srifhe holländifhe Häringe. 

Fritz. Ah mein werthefter Herr Prinzipal! mich wird 
die Liebe in Eurem Haufe endlich felbft noch zum Häring 
machen. Seht nur, wie mager ich geworden bin. Das kommt 
fürwahr nicht blos von Eurem fhlechten Effen. Die Sungfer 
hat mir's angethan. 

Pfeff. So mag fie ed auch wieder abthun. Das fehle 
mir noch! ich habe e8 euch ſchon zwanzigmal gefagt: laßt 
das Liebeln bleiben! es hilft zu nichts! Mein Sohn ift Sus— 
chend Bräutigam, das habe ih mit meinem Bruder fchon 
vor fehzehn Sahren verabredet. Und damit wir aus väter- 
licher Liebe unfere Kinder nicht verzögen, haben wir fie gegen 
einander ausgetaufcht. Seine Tochter ift bei mir aufgewachfen, 
mein Sohn bei ihm; und das muß ich fagen, der unge ift 
wohl erzogen. An jedem Neujahrstage fchreibt er mir einen 
Brief, der hat Hände und Füße. 

Fritz. Auh Kopf? 

Pfeff, Nafeweis! und wenn er nicht mehr Kopf hätte 
als ein hölgerner Nußknacker, was geht es dih an? Mit dem 
Kopfe heirathet man nicht. Die größten Dummköpfe haben 
die ſchönſten Weiber. Aber mein Hans Michel ıft auch nicht 
dumm. Mein Bruder fhreibt mir, daß er feine fünf Species 
aus dem Örunde verftehe, bis auf viere, die er noch nach— 
holen muß, und auf Oftern wird er erft dreiundzwanzig 
Sahr. 

Friß. Aber wenn er nun Suschen nicht gefällt ? 

Susch. Sa, lieber Oheim, er fol gar nicht hübfch fein. 

Pfeff. Und wenn er fo häßlich wäre, wie die ausge— 
ftopfte Schildkröte, die unten im Laden hängt, darauf ko mmt’$ 
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nicht an. Was zwei ehrbare Männer vor fechzehn Jahren 
befohloffen haben, darein muß eine ehrbare Jungfrau ſich 
fügen, und damit holla. 

Tri. Aber ich gefalle Suschen, und wenn fie num einen 
andern heirathen muß, was foll daraus werden? 

Pfeff. Das ift eure Sorge. 

Fritz. Es könnte leicht die Sorge Eures Sohnes werden. 

Pfeff. Wenn er dich ein paarmal zum Haufe hinausge: 
worfen hat, fo wirft du auch nicht wiederfommen. Kurz und 
gut, ich erwarte meinen Hans Michel alle Tage. Mein 
Bruder hat ihm einen tüchtigen Beutel voll Geld mit auf 
den Weg gegeben, Suschens Ausfteuer. Wenn er heute ans 
kommt, fo ift morgen die Hochzeit. 

Fritz. Und übermorgen begrabt Ihr mid). 

Pfeff. Larifari! Pac dich hinunter in den Laden! un 
wiege Enapp, das fage ich dir. 

Fritz. Und ich fage Euch: Ihr follet Eure Ware lieber 
verfchenfen, ehe fie verbrennt. 

Pfeff. Verbrennt? was foll das heißen? 

Fritz. An Eures Sohnes Hochzeitdtage ſteck' ih Euch 
das Haus über dem Kopf in Brand. (Nb.) 


JJ 
Pfeffer und Suschen. 

Pfeff. Der Kerl hat ja den Teufel im Leibe! 

Susch. Nein, mic hat er im Herzen. 

Pfeff. Sep’ du dich in eine Spinnftube, aber nicht in 
die Herzen junger Burfche. 

Susch. Pfui, lieber Oheim, ich bin ja gar nicht für die 
Spinnftube erzogen. 
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Pfeff. Leider hat dein Water dich allerlei dummes Zeug 
lehren laſſen, was nicht fo viel werth ift ald ein Pfund Garn. 

Susch. Sie ergegen ſich doch felbft bisweilen an mei- 
nem Geſange? 

Pfeff. J nu ja, Sonntags nach der Kirche, vivat 
Bachus! Bacchus Iebe! das mag ich wohl einmal hören. 

Susch. Und meine Zeichnungen — als ich Sie neulich 
in der großen Nachtmütze gemalt hatte, da fehmunzelten 
Sie doch. 

Pfeff. S ja, das Ding war närrifch genug. 

Susch. Da hab’ ich wieder etwas Neues zu Stande ger 
bracht. (Sie bringt ihm die Zeichnung.) 

Pfeff. Was foll denn das vorftellen ? 

Susch. Erkennen Sie e8 nit? 

Pfeff. Ein Paar halbnackte Menfchen, die fih am Ka- 
min wärmen. 

Susch. Halb nackend? pfui! es find ja Griechen. 

Pfeff. So? die Eaufen nichts bei mir. 

Susch. Und das ift ja Fein Kamin, fondern ein Altar. 

Pfeff. Sie müffen aber doch frieren, weil fie die Hände 
fo nahe am Feuer haben? 

Susch. Das ift Aymens Altar. Sie reichen fih die 
Hände über der Flamme. 

Pfeff. Sie werden fi verbrennen. 

Sush. Sie haben fi ſchon verbrannt, aber nicht die 
Hände, fondern die Herzen. Errathen Sie auch, wen es 
vorftellen foll? 

Pfeff. (freundlich). Dich und meinen Hans Michel? 

Sush. Ah! gehen Sie mir mit Ihrem Hans Michel” 
So ein eleganter Grieche, das kann ja nur mein Frig fein. 
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Pfeff. Shämft du dich nicht, einen jungen Menfchen 
zu malen mit bloßen Armen und Beinen ? 

Susch. Das ıft idealifch. 

Pfeff. Kannibaliſch ıft es! Marfch auf dein Zimmer! 
Wirf Hymens Altar in den Kamin und brate Kaftanien da— 
bei, notabene wenn du fie bezahlen Eannft, denn ich ſchenke 
dir Feine. Und nimm dich in Acht, daß ich Feinen Griechen 
bei dir antreffe! ed wäre denn, daß er Corinthen verkaufte, 
die follen in feinem Lande wachſen. 

Susch. Drohen Sie, wie Sie wollen, die Liebe macht 
Shnen doch ein & für ein U. (Ab.) 


Fünfte Scene 
Pfeffer (allein). 


Dummer Schnad! dazu braucht man Feine Liebe. Meine 
felige Frau liebte mich gar nicht, und machte mir alle Tage 
ein & für ein U. 

Warte nur Mamfellhen! der Oheim Eann dich freilich 
nicht bewachen, der muf den ganzen Tag in feinem Laden 
hucken; aber ich werde dir die Frau Trul über den Hals 
fhiefen, die hat in ihrer Nugend mit gemacht, und je ga— 
lanter die jungen Weiber gewefen find, je ftrenger find 
gewöhnlich die alten. Verſteckt ihr euch hinter den Dfen, fie 
finden euch doch, denn fie Eennen das Winfelchen. (Er öffnet ein 
Nebenzimmer.) He! Frau Trull! Eomme Sie ein wenig heraus. 


Sehfie Scene. 
Frau Trull, Pfeffer. 
Fr. Trull. Was gibt's? ich habe nicht viel Zeit, habe 
eben das faure Bier untern Händen, aus dem wir Weineflig 
machen wollen. 
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Pfeff. Frau Trull, Sie ift eine brave Frau, und daß 
Sie aus ſchlechtem Biere guten Weineffig zu machen ver- 
fteht, ift eine löbliche Eigenfhaft; aber wenn ich meine 
Nichte vom Verderben retten Eann, fo will ich doch lieber ein 
Faß faures Bier d’ran fpendiren. 

Sr. Trull, Was find das für curiofe Nedensarten? 

Pfeff. Hat Sie nichts gemerkt? 

Fr. Trull. Ei ich habe in meiner Wirthfchaft genug zu 
merEen. 

Pfeff. Der Burſche, der Frig Schmoll, ift in Sus— 
chen verliebt. 

Fr. Trull. Das will ih wohl glauben, das Mädchen 
iſt hübſch. 

Pfeff. Und Suschen iſt auch in ihn verliebt. 

Fr. Trull. Das will ich wohl glauben, der Burſche 
iſt flink. 

Pfeff. Wenn ich den Rücken wende, huſch find fie bei 
einander. 

Fr. Trull. Das will id wohl glauben, was fic liebt, 
das fucht fich. 

Pfeff. Sch habe fogar einmal gefehen, daß fie fich ge— 
küßt haben. 

Fr. Trull. Das will ich wohl glauben, was fich Tiebt, 
das Füßt fich. 

Pfeff. Ei zum Henker, ich frage nicht darnach, ob Sie 
es glauben will oder nicht, fondern dem Unfug foll gefteuert 
werden. 

Fr. Trull. Nun fo fteure der Herr gegen Wind und 
Wellen. - 
Pfeff. Mit Ihrer Hilfe, Frau Trull. Sch kann's nicht 
präftiren. Ich ftehe den halben Tag im Laden und habe aud) 
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meine Gefchäfte außer dem Haufe. D’rum bitte ich Sie, Frau 
Trull, fperre Sie die Augen recht weit auf, damit Fein Uns 
glück gefchieht, noch ehe mein Sohn ankommt. 

Fr. Trull. Ei wenn der nur das Unglüd nicht mit- 
bringt. 

Pfeff. Ich Eann den Fritz nicht entbehren, es ift ein ge= 
fehiefter Burfche, fonft würde ich ıhn auf der Stelle aus dem 
Haufe jagen. 

Fr. Erull. Ja ja, Herr Pfeffer, mande hübſche 
Dirne holt um des Burfchen willen ihren Pfeffer aus Sei— 
nem Laden; da liegt eben der Hafe im Pfeffer. 

Pfeff. Er foll aber nicht mit Suschen liebäugeln. 

Fr. Erull. Das haben wir ja in unferer Jugend auch 
gethan. 

Pfeff. Er foll fie nicht Euffen. 

Fr. Trull. Als wir jung waren, haben wir auch geküßt. 

Pfeff. Höre Sie, Frau Trull, wenn wir ihnen alles 
geftatten wollen, was wir in unferer Jugend gethan haben, 
was wird denn dabei herausfommen? am Ende laufen fie 
gar davon und heirathen fich. 

Fr, Trull. 3 nu, wir haben ja ın unferer Jugend auch 
geheirathet. 

Pfeff. Aber taufend Sapperment! mein Sohn, mein 
Hans Michel! — Kurz und gut, Frau Trull, Sie foll Acht 
geben; Sie foll mir den Schag bewachen wie ein Drache, 
befonders wenn ich nicht zu Haufe bin. Jetzt geh’ ih aufs 
Rathhaus wegen des Patentes über das Aufterpulver. 

Fe. Trull. Aha! eine neue Erfindung. 

Pfeff. Das wohl eben nicht. Die Leute wiffen, daß ich 
das Pulver nicht erfunden habe, doch verbeifert hab’ ich es, 
und vor allen Dingen will ih es allein verkaufen, ber 
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Bürgermeifter ift mein Freund, ich liefere ihm den Gerften- 
‚zucker gratid, wenn er den Huften hat. So ftehe Sie nun 
bier Schildwach, Frau Trull, bis ih nach Haufe Eomme, 
und laffe Sie mir ja nichts Verdächtiges in Suschens Käm— 
merlein. (Ab.) 

Fr. Trull. Sa, lieber Gott, das Kämmerlein hat nicht 
blos eine Thür, es hat auch Fenfter, und wenn ich meiner 
Sache gewiß fein will, fo muß ich die Sungfer wohl heraus— 
rufen. Aha! da Fommt fie fchon. 


Siebente Scene. 
Suschen. Fr. Trull. Hernach Friß. 

Susch. Guten Morgen, liebe Frau Trull. Iſt mein 
Dheim ausgegangen? 

Fr. Trull. Sa er ift ausgegangen. 

Susch. Wird er bald wieder kommen? 

Fr. Trull. Sa er wird bald wieder Eommen. 

Susch. So muß ich doch geſchwind — (Sie will durch die 
Mittelthür fort.) 

Fr. Trull. Wohin? wohin Sungfer ? 

Sush. Sch will mir Mandelkleie aus dem Laden holen, 
um meine Hände damit zu wafchen. 

Fr. Trull. Halt! halt! ich darf Sie nicht hinunter 
gehen laffen, fonft Eann ich meine Hände nicht in Unſchuld 
wafchen. 

Sush. Was will Sie damit fagen, liebe Frau Trull? 

Fr. Trull. Ich will damit fagen, daß wir hier beifams 
men bleiben müffen, wie der geftrenge Herr Oheim es bes 
fohlen hat. 

Sush. Warum? 

Fr. Trull. Es ift unten im Laden nicht recht geheuer. 
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Such. Es fpukt? 

Fr. Trull. Ja ja es ſpukt, die Jungfer wird mid) 
ſchon verftehen. Setze Sie fich fein her zu mir, Sie hat ja 
Ihr Strickzeug bei fih und mein Nähzeug hab’ ich auch in 
der Tafche. 

Susch. (für fih). Das wird eine angenehme Unterhaltung 
werden. (Sie fegen fih. Euschen fehiebt jedoch ihren Stuhl etwas 
zurück. Frau Trull kramt ihr Nähzeug aus.) 

Fr. Trull. Sie iſt doch am letzten Sonntag in der 
Kirche geweſen? 

Susch. O ja. 

Fr. Trull. Hat auch fein auf die Predigt Acht gegeben? 

Susch. O ja. 

Fr. Trull. Wovon ſprach denn der Herr Pfarrer? 

Susch. Wovon er fprach ? 

Fr. Irull. Ja ja, den Tert, das Thema. 

Susch. Den Text? 

Fr. Trull. Ich merke wohl, daß man Ihr den Text 
leſen muß. 

Susch. Ach liebe Frau Trull, ich will es Ihr nur geſte— 
hen, der böfe Menfch, der Fritz, ftand an einem Pfeiler 
mir gerade gegenüber, und verwandte Fein Auge von mir, 
und weil ich ihn nun wieder anfehen mufte — 

Fr. Trull. Wer hat Ihr das geheißen? 

Susch. Ei wenn ich die Augen niedergefchlagen hätte, 
jo würde er geglaubt haben, ich hätte Fein gutes Gewiſſen. 
(Frig fchleicht herein. Suschen wird ihn gewahr.) 

Fr. Trull. Nehme Sie fih in Acht, Sungfer! der 
Burfche fchleicht Ihr überall nach. 

Susch. Ach ja, das thut er. 
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Fr. Trull. Und pflegt es wohl gern fo einzurichten, 
daß es Niemand gewahr wird als Sie? 

Susch. Bisweilen ja. 

Fr. Trull. Dreht Ihr meinethalben dem Oheim Na— 
fen, fo viel Euch beliebt, aber fo lange ich auf der Wache 
bin, foll mir dergleichen nicht widerfahren! Gritz ift heran— 
gefhlichen, und Suschen reicht ihm verftohlen die Haud, die er Füßt.) 

Sush. Ei beileibe! wer die Frau Trulf befchleichen 
will, der muß früh aufftehen. 

Fr. Trull. Wenn es gleih mit den Augen nicht recht 
mehr fort will, fo hör’ ich doch noch fehr fcharf. 

Susch. Hinter Shrem Rücken dürfte man Feinen Hän— 
dedruck wagen. 

Fr. Trull. Da ift mir der Faden aus der Nadel ge- 
fchlüpft. Hm! hm! — ohne Brille bekomme ich ihn nicht 
wieder hinein. (Nachdem fie einigemal vergebens einzufädeln ver- 
fucht hat, Holt fie ihre Brille heraus, und macht wieder verfchiedene 
mißlingende Verfuche. Fritz nimmt diefe Zeit wahr, um Suschen 
durch Geberden um einen Kuß zu bitten. Anfangs verweigert fie es, 
doch endlich biegt fie fich zu ihm hinüber und Füßt ihn.) 

Fr. Trull. Es geht doch nit. Suschen, hilf mir ein= 
mal — (ſie wendet fih gerade in dem Augenblif zu Suschen, als 
diefe den Kup gibt. Frau Trull, im fomifchen Grftaunen, fißt mit 
offenem Munde, die Liebenden find in Fomifcher Verlegenheit. Frau 
Trull, nad einer langen Paufe, zieht ein langes So? hervor.) 

Fritz. Sch habe fcharfe Augen, ich bin gefommen um 
die Nadel einzufädeln. 

Fr. Trull. Wirklih? mir ſcheint's, er hat ſchon etwas 


eingefadelt, wofür Shn Sein Prinzipalzum Teufeljagen wird. - 


Susch. Liebe Frau Trul — 
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Fr. Trull. Und Ste Zungfer, Sie hat gefüßt hinter 
meinem Rücken? 

Susch. Sie hätte ed ja doch vor Ihren Augen nicht er- 
laubt. . 
Fr. Trull. Na laft nur den Oheim nah Haufe kom— 
men! Haarklein und brühmwarm foll er e8 erfahren. 

Fritz. O nein! die edle Frau Trull wird ung nicht ver— 
rathen. Sie ift ja felbft nicht alleın jung, fondern auch ſchön 
gewefen, fehr ſchön, wie man fagt — 

Fr. Trull. Seg’ Er fich nicht in Unkoften mit den Schmei- 
cheleien. Die falfhe Münze ift bei mir längft abgefegt. 

Friß. Ich mein’ es ehrlich und hab’ Euch fo lieb. Ich 
kann's bemweifen. Habt Shr nicht die Gicht. 

Fr. Trull, Na, was hat meine Gicht mit Eurer Liebe 
zu Schaffen? 

Fritz. Habt Ihr nicht oft geklagt, daß der nürnbergi- 
fhe Gichttaffet Feine Linderung fchaffe? und daf für Euch 
Feine andere Hilfe fei, ald Meerfchweinchen ? 

Fr. Trull. Sa ja, das iſt wahr, Meerfchweincen, 
mit zu Bett genommen, find ein treffliches Mittel gegen die 
Gicht. Aber leider find ja, drei Meilen in die Munde, Feine 
Meerfchweinchen zu haben ! 

Fritz. Sch hab’ Euch welche verfchafft, mein Water hat 
fie verfchrieben, ein Paar allerliebfte Thierchen, noch heute 
ſchenke ich fie Euch und morgen ift Eure Gicht in fie hinein 
gefahren. 

Fr. Trull. Was? im Ernft? Er hat mir Meerſchwein— 
chen verfchafitt? — nun feh’ ich, daß Er ein ehrlicher — 
iſt, der es gut mit ſeinem Nächſten meint. 

Fritz. Ich mein' es auch gut mit Suschen. 

Fe. Trull. Na hört Kinder, um der Meerſchweinchen 
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willen fol Euer Kuß verfchwiegen bleiben; aber das ift auch 
alles, was ich für Euch thun Eann. Ihr Vetter, Yungfer 
Suschen, wird ftündlich erwartet, und was dann geſchehen 
fon, ift Ihr bekannt. 

Susch. Sch mag ihn aber nicht. 

Fr. Trull. Ach liebes Kınd! die Mädchen müffen gar 
oft Männer nehmen, die fie nicht mögen. 

Fritz. Es Eann fich bis dahin noch vieles ändern. Mein 
Dheim, ein reicher Pachter, der mich zum Erben einfegen 
will, ift heute nach der Stadt gefommen. Noch diefen Vor— 
mittag wird er, fammt meinem Vater, den Herrn Prinzi— 
dal befuchen und für mid um Suschen förmlich anmwerben. 

Ir. Trull. Es foll mich freuen, wenn der Alte ja fagt. 
Sch bin freilich Amme gewefen bei dem Hand Michel, und 
habe ihn geliebt wie mein eigenes Kind, ob er gleich ein dum— 
mer Sunge war — 

Susch. Aber die Meerſchweinchen — 

Fr. Trull. Nun ja doch, die Meerſchweinchen will ich 
dem Musje Frig nicht vergeffen. Aber nun geht, Kinder, 
ein Jedes an feine Arbeit, denn wenn der Alte uns hier 
überrafht — 

Fritz. Sch gehe ſchon, und um Euch meine Dankbarkeit 
zu beweifen — 

Fr. Trull. Gibt Er mir feine Sparpfennige? 

Frig. Nein, einen derben Schmag! (Er nimmt fie beim 
Kopf, Füßt fie und läuft davon.) 

Fr. Trull. Sa die jungen Leute, fie bezahlen Alles mit 
Küffen — wahre bons, die aber am Ende Niemand auslö- 
fen will. y 

Sush. An meinem Hodyzeittage fehenke ih Euch das 
große Merinotuch, das Euch ſo wohl gefällt, (Ab in ihr Zimmer.) 
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Fr. Trull (allein). Das läßt ſich hören, ein Kuppelpelz. — 
Pfui das häffihe Wort! warum nicht lieber ein Ehren- 
pelz, wie der türkifche Kaifer ihn nennt, wenn er politifche 
Quppeleien damit bezahlt. — Ja ja, das Kupveln ift Eein 
gemeines Handwerk und Mancher Euppelt, dem man ed 
nicht an der Nafe anfieht. Haben doch vor Eurem die Safo- 
biner ganz Frankreich verfuppelt; warum follte Frau Trull 
ſich [hamen, ein Pärchen zufammen zu bringen, das Eein 
Unheil in Europa ftiften wird. 


Achte Scene. 
Hans Michel. Frau Trull. 

Hand M. (fehr zerlumpt, ein Fleines Bündel am Stode tra- 
gend, mit offenem Munde um fich fehauend). Mein Sir! ich glaube, 
ich bin da. 

Fr. Trull. Wer ift der Menſch? was will der Menſch? 

Hans M. Der Menfh? wofür fieht das Menfch mich 
an? — vorn Jahre war ih noch ein Musje; aber nun 
find wir Alle ganz rafend deutfch geworden, nun bin ich ein 
Herr, verfteht Sie mich? 

Fr. Trull, Er ſieht mir auch aus, wie ein Herr. 

Hans M. Sch merke wohl, Sie ftößt fih an meine Rei— 
feEleider. 

Fr. Trull. Bettlerlumpen will Er fagen. 

Hans M. Pfui, wer wird fo mit der Thür in’s Haus 
fallen ? — Meine liebe Frau — denn Madame ift fie nun 
auch nicht mehr — man muß erft wiffen, wen man vor 
fih hat? a 

Fe. Trull (ſpöttiſch) Freilich. (Mit einem Kir) Wen hab” 
ich denn die Ehre vor mir zu fehen? 

XXX. 417 
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Hans M. Wohnt hier Herr Pfeffer, der Gemwürz- 
Eramer? 

Fr, Trull. Errathen. 

Hans M. Ne, errachen hab’ ich’d nicht. Sie haben 
mich am Thore hieher gewiefen, denn ich bin in fechzehn Jah— 
ven nicht hier gewefen. 

Fr. Trull. Sn fechzehn Sahren? Er ift doch wohl nicht 
gar — 

Hans M. Der Eleine Hans Michel, ganz recht. 

Fr. Trull. Ei du lieber Gott! Eennt Er mich denn nicht 
mehr ? 

Hans M. Ne. 

Fr. Trull. Sch bin ja die Frau Trull! 

Hans M. Ah! ift Sie die alte Schachtel, die meine 
Amme gewefen ift? (&r wirft Stod und Hut von fih.) Na fo 
Eomm Sie doc) einmalher. Jetzt fol Sie fühlen, daß ich einen 
Bart habe. (Er umarmt fie.) Ei alle Hagel! Sie ift noch recht 
jung. 

Fr, Trull. Schmeichler! wenn man bald neunundfünf: 
zig Sahre zahle — 

Hans M. Neunundfünfzig? ei feh” Sie J— das 
hätt' ich Ihr nicht angeſehen. Achtundfünfzig und ein halb, 
mehr nicht. 

Fr. Trull. Ne, iſt's denn wahr? iſt Er denn wirklich 
der Musje Hans Michel? 

Hans M. Sol ih Ihr meinen QTauffchein aus dem 
Querſacke holen ? 

Fr. Trull. Derfelbe, der immer fo entfeglich ſchrie, 
wenn der Brei zu heiß war — 

Hans M. D fchreien Eann ich noch. 
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Fr. Trull. Und der im vierten Jahre noch nicht lau— 
fen Eonnte. 

Hans M. Jetzt lauf’ ih mit Shr um die Wette. 

Fr. Trull. Er fieht mir in der That fo aus, als ob Er 
die fünfzig Meilen zu Fuße gelaufen wäre, 

Hans M. Fünfzig nun wohl eben nicht, aber an vier- 
zig wird nicht viel fehlen. 

Fr. Trull. Hat Er ſich aus Liebhaberei fo ftrapazirt? 

Hans M. Ne Feinesweges; aber die unbarmherzigen 
Poftmeifter — fie laffen einen nicht fahren, wenn man nicht 
bezahlen Eann. 

Fr. Trull. Ei, ei, ich habe doch gehört, dag Sein 
Dheim einen tüchtigen Sack voll Gold ihm mitgegeben hat. 

Hans M. (bolt einen leeren Geldſack aus feinem Querſacke). 
Da, daifter. Der war ganz voll Dufaten. 

Fr. Trull. Und nun ıft er leer? 

Hans M. Sa, nun ift er leer, aber wie hab’ ih auch 
gelebt! 

Fr. Trull. Und wenn Er gelebt hätte wie ein Prinz — 

Hans M. Beſſer wie ein Prinz. Sch habe unterweges 
eine Frau genommen. 

Fr. Trull (ſhreiend). Eine Frau? 

Hans M. St! St! Der Papa muß es nicht gleich 
erfahren; man muß ihm das fo beibringen wie Lacrigen-Saft. 

dr. Trull. Na, das mag mir eine hübfche Frau fein, 
die man fo unterweges aufgabelt. 

Haus M. Reſpekt! es it eine vornehme Perfon, und 
blutjung, befonders Nachmittags, wenn fie fi) aufgedon- 

nert hat. 
Fr. Trull. Wie iſt Er denn an die gerathen? 
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Hans M. Ganz curios. Die Ehen werden im Himmel 
gefchloffen. Es war in Dings — wie heißt doch das Städt- 
chen vierzig Meilen von hier? 

Fr. Trull. Woher foll ich das wiffen? 

Hans M. Mein Gott! der Bürgermeifter hat fo viele 
Pocennarben und der Galgen fteht gleich vorm TIhore. Na 
gleichviel, es wird mir ſchon noch beifallen. Da Fam ich in 
ein Wirthshaus, das hieß der goldene Schafskopf; da fand 
ich eine vefpeftable Sefellfchaft, Tauter vornehme Herren und 
gnädige Frauen, die machten fich recht luſtig. 

Fr. Trull, Leber Shn? 

Hans M. Ei bewahre! fie fahen mich gar nicht an. 
Sch faß in einer Ecke und zählte meine Dufaten. Das Klim— 
pern mochte fie wohl ftören, fie wurden plöglich mäuschen- 
ftill und wifperten nur unter einander. E3 währte nicht lange 
fo Eam einer von den vornehmen Herren und guefte mir über 
die Shulter. IH mußte eben niefen, er fagte profit, ich 
bedankte mich und fo wurden wir gute Freunde. Sie holten 
mid aus meinem Winkel, und festen mich mit an ihren 
Tiſch, und, weil e3 in dem Wirthshaufe nicht recht ficher war, 
fo war der eine fo gütig meinen Beutel in feinen Koffer zu 
verwahren. 

Fe. Trull. Und gab ihn nicht zurück? 

Hans M. D ja, daft er ja. 

Fr. Trull. Aber leer? 

Hans ME. (Holt einen Iangen Zettel aus feinem Querſacke). Da 
it auch die Rechnung. Es ift alles darauf gegangen, ganz 
honnet. 

Fr. Trull. Ach die Spitzbuben. 

Hans M. Sy höre Sie doch nur weiter. Es war kein 
anderer Spitzbube in der ganzen Geſellſchaft, als ich ſelbſt. 





253 
Nämlich — ha! ha! ha! ein Hergensdieb. So nannte mich 
eine von den fehönen Sräuleins. Ja, liebe Frau Trull, die 
hatte mich Faum angefehen — weg war fie. 

Fr. Trull. Und da mußte Er fie heirathen ? 

Hans M. Ich mußte nicht. Sie hat ſich wohl vier 
Wochen lang bitten laffen. Die Herren waren aber alle auf 
meiner Seite. Sie gaben mir den Rath, ih möchte nur brav 
traftiren, das hätte fie gern. 

Fr. Trull, Und da hat Er immer d’rauf los traftirt, 
fo lange noch ein Dufaten im Beutel war? 

Hans M. Das war ein prachtiges Leben! den ganzen 
Tag gejubelt, und Abends fpielten wir Komödie. Da durfte 
zuſehen, wer wollte. 

Fr, Trull. Aha! nun errathe ich, ed wird fo eine her— 
umziehende Komodianten = Bande gewefen fein. 

Haus M. Bewahre der Himmel! es waren lauter 
Dberften und Hofräthe und Geheimräthe, und Fräulein 
Amalie und Fräulein Emilie und Fräulein Eulalie. 

Fr, Trull. Spielten fie denn nicht für Geld? 

Hans M. Ei fie fpielten wohl für Geld, aber das 
wurde alles fortgefchiceft zu einem Denkmal für den feligen 

Doktor Luther. Es waren lauter fromme Katholiken. 

Ir. Trull. Und da hat Er auch mitgefpielt? 

Hans M. Ha! ha! ha! Einmal hab’ ich auch mitge- 
fpielt. Sie fagten alle ich wäre ein Genie. Es hat einmal 
ein verfluchter Kerl gelebt, Otto von Wittelsbah hat er 
geheifen, den hab ich gefpielt; da hab’ ich einen von den 
vornehmen Herrn todtgeftochen. Verfteht fih nur zum Spaß. 

Ir. Trull. Aber Seine Heirath? 

Hans M. Na, wie die vier Wochen um waren, da 
lieg fie fih erbitten. Da Fam ein Notarius, da haben wir 
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den Heiraths-Kontrakt unterfhrieben, und gleich nach dem 
Frühſtück mußte ich fort. Der Herr, der meinen Beutel ver- 
wahrt hatte, gab mir ihn ehrlich wieder, und fagte, ich follte 
den Papa bitten, daß er ihn wieder voll machte. 

Fr. Trull. Und Seine Frau? 

Hans M. Die ift nur noch fo quaſi meine Frau. Sie 
hat mir aber einen Brief mitgegeben an den Papa, der foll 
gewaltig rührend fein, und wenn ich feine Einwilligung und 
den vollen Beutel wieder mitbringe, fo foll hernach unfere 
eigentliche Hochzeit gefeiert werden. 

Fr. Trull. Nehme Er fich in Acht, Musje Hans Michel, 
daß der Papa Ihn nicht mit dem Stocke empfängt. 

Hans M. Ah! Sie ſpaßt! Iſt denn mein Vater fo ein 
Zaufendfappermenter ? 

Fr. Trull. Suschens Brautfhag hat Er durchgebradht 
und obendrein ſich verplempert; das wird der Papa fehr 
krumm nehmen. 

Hans M. Es ift doch aber Feine Manier, einen Men— 
fhen, den man in fechzehn Sahren nicht gefehen hat, gleich 
zum Wilffommen durchzuprügeln. 

Fr. Trull. Wenn Er nur ein bischen reputirlicher aus- 
fähe, daß der erfte Anbiick nicht gar zu bettelhaft wäre. Weiß 
Er was, ich will mich Seiner erbarmen. Ich will zum Tröd— 
ler laufen, und Ihn ein bischen herausftaffiren. Da geh’ Er 
unterdeffen in mein Kämmerlein, und laß Er ſich vor Nie: 

manden fehen. 
Hans M. Sa aber — 

Fr. Trull. Fort! fort! ih höre Seinen Water ſchon | 
auf der Treppe. (Sie fchiebt ihn hinein.) 

Hans M. Wenn ich nur wenigitend wüßte, wie er 
ausfieht, dev Herzenspapa. (Ab.) | 
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Fr. Trull. Spektakel wird's geben im Haufe, aber Sus- 
chen und Musje Frig, die werden eine Freude haben. 





Ueunte Scene 
Pfeffer. Frau Trull, 

Pfeff. Das muß man unferm Magiftrate zum Ruhme 
nachfagen, wenn er nichts zu thun hat, ſo iſt er fehr fleißig. 
Drei Tage haben fie ſchon deliberirt über mein Patent und 
in vier Wochen foll ich wieder Fommen. 

Fe, Trull. Lieber Herr Pfeffer, eben war ein Poft- 
Enecht bier, der brachte die frohe Botfchaft, daß unfer 
Hans Michel noch heute hier ankommen wird. 

Pfeff. Wie? wenn? wo? 

Fr. Trull. Vermuthlih mit dem Poftwagen. Sch 
will nur gleich gehen und Mehlklöſe mit Speck und brauner 
Butter Eochen, die af er fehon ald Kind fo gern. (Ab) 

Pfeff. Wird er endlich Fommen, der Stammbhalter des 
pfefferfchen Geſchlechts? O wie freue ih mich auf die Du— 
katen, die er mitbringt! — Nun hab’ ich Eeine Ruhe im 
Haufe, die väterliche Sehnfucht treibt mich auf die Poft. 
Sch will dabei ftehen, wenn er ankommt, ich will fehen, 
wie er die Beine aus dem Wagen ftrecfet, ich will meine 
Arme ausbreiten und feinen Geldſack in Empfang nehmen. 
(Wil gehen.) 


Behnte Scene, 
Schmoll. Dietrih Schmoll. Pfeffer. 
Schmoll. Guten Morgen, Nachbar. Da bring’ ih Euch 
meinen Bruder den Dietrich, den Pachter vom Emmerfelde, 
wo die Ochfen fo gut gemäjtet werden. Na, ſich felbft hat 
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er auch nicht vergeffen, wie Ihr feht, er wiegt feine andert— 
halb Zentner, und — im Vertrauen — feine Beutel wiegen 
noch ſchwerer. 

Dietr. Gebt mir die Hand, ehrlicher Pfeffer. Wir 
waren ja Schulfameraden. Ihr trugt immer Knackmandeln 
in der Tafche. 

Pfeff. Diener! Diener! meine Herren! nehmt mir’s 
nicht übel, ich kann euch jegt nicht willfommen heißen, ich 
babe einen nothwendigen Gang zu thun. Nachmittag, 
wenn's beliebt — 

Schmoll. Ei wir haben auch etwas fehr Nothwendiges 
mit Euch zu ſprechen. Mein Sohn, der in Eurem Laden 
fteht, wünfht Eure Nichte zu heirathen. 

Pfeff. Daraus wird nichts. 

Schmoll. Und Eure Nichte will feine Frau werden. 

Pfeff. Das fol fie bleiben laſſen. 

Dietr, Und ich will den Burſchen zu meinem Erben eins 
fegen. 

Pfeff. Nach Belieben. 

Dietr, Und will auch die Hochzeit ausrichten. 

Pfeff. Das mögt Ihr thun, aber feht Euch nur nach 
einer andern Braut um. 

Schmoll. Was habt Ihr gegen meinen Sohn einzuwen— 
den? ifter nicht ein ordentlicher fleifiger Burſche? 

Pfeff. Sa, gewefen, ehe er fih in das Mädchen ver— 
liebte. Aber jegt weiß er nicht mehr, wo ihm der Kopf fteht. 
Wenn die Leute Zucker begehren, fo holt er Kreide, und 
wenn fie nach Nofinen fragen, fo bringt er Stockfiſch. 

Schmoll, Eben darum muß man die jungen Leute je 
eher je lieber zufammen geben. Um ein Paar Verliebte wies 
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der vernünftig zu machen, gibt es Eein befferes Mittel auf 
der Welt, als fie mit einander zu verheirathen. 

Pfeff. Meine Nichte kann aber nur einen Mann neh: 
men, und der ift mein eigener Sohn. Er Eommt noch heute, 
er ift vielleicht fhon da, er fißt auf dem Poftwagen und 
fhreit nad) feinem Water, mein Herz ſchreit ihm entgegen, 
und folglıh Euer Diener. (Will fort.) 

Schmoll (ihn aufhalten). Aber wenn nun Euer Sohn dem 
Mädchen nicht gefällt? 

Pfeff. Wird ihr gefallen. Muß ihr gefallen. 

Dietr. Aber wenn fie ihn nicht haben will? 

Pfeff. Muß ihn nehmen, muß die Augen zudrücken. 

CS chmoll. Nahbar, Ihr folltet doch bedenken, weldyen 
Kundmann Ihr an mir verliert. Allen Schwefel für meine 
echten Weine hab’ ich ftets bei Euch gekauft. 

Pfeil. Sa, ja, das ift wahr. 

Schmoll. Und als ich vorigen Herbft die taufend Bou— 
teillen Champagner machte, habt Ihr nicht alle Ingredien— 
zen dazu geliefert? 

Pfeff. Ja, ja, das ift auch wahr und es wäre mir leid, 
wenn unfere alte Zreundfchaft unterbrochen würde; aber die 
Heirath mit meinem Sohne ift ſchon vor fechzehn Sahren 
verabredet worden. 

Schmoll, Ihr Eönnt ja noch nicht einmal wien, ob 

Euer Sohn Euch felbit gefallen wird ? 
j Pfeff. Was? mein eig'ner Sohn foll mir nicht gefallen ? 
Schmoll. 3 nu, man hat der Erempel. Die Söhne 
werden bisweilen in der Fremde unleidliche Narren. 
Pfeff. Das hat nichts zu bedeuten. Sch war in meiner 
Jugend au ein Narr, und was bin ich jegt? he? — Gebt 
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Acht, wenn der alte Born ftirbt, fo werde ich Rathsherr und 
damit Gott befohlen. (Ab) 

Dietr. Wenn ich den Kerl in meinem Ochfenftall hätte, 
er follte mir Heu freffen, bis ev vernünftig würde. 


Er leftoen Buck mel 
Fritz. Die VBorigen. 

Fritz. Nun, Vater? nun, lieber Oheim? 

Dietr. Schlag’ dir’s aus dem Sinne. 

Schmoll. Du haft einen Korb. 

Fri. Aber doch nicht von Suschen? 

Schmoll. Was Eann das helfen? Deine Frau wird fie 
doch nicht, und der alte Pfefferfact hat mich dermaßen geär- 
gert, daß du Feine Stunde länger im Kaufe bleiben follft. 
Mir wollen ihm zeigen, daß du feiner entbehren Fannft. 

Fritz. O ja! Sch Eann aber Suschen nicht entbehren und 
Suschen Fann mic) nicht entbehren. 

Schmoll. Da mögt ihr fehen, wie ihr fertig werdet. 
Was! meinen Sohn abzuweifen? Den Sohn des reichen 
Weinhändlers Schmoll, der feinen Handel fabrifmäßig 
treibt! der gleichfam Weinberge erfhaffen hat in einem Rande, 
wo nur Kartoffeln wachfen! — O wenn ich doch noch von 
dem naumburger Bordeaur-Wein übrig hätte, den ich durch 
Silberglätte fo füß gemacht hatte, Eein anderer Menfch follte 
ihn trinken als er. 


Bwölfte Scene 
Suschen. Die Vorigen. 
Susch. (weinend). Ah! nun ift mein Unglück gewiß! 
Schmoll. Sa, liebe Sungfer, meine Schuld ift es nicht. 
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Dietr. Und meine auch nicht. Ein tüchtiaer Ochſe zu 
Shrer Hochzeit mit meinem Neffen wurde fchon gemäftet. 

Fritz. Ah Suschen! 

Susch. Ach Frig! 

Fritz. O Suschen! 

Susch. O Fritz! 

Dietr. Das klingt verdammt herzbrechend. J nu, es iſt 
ja noch nicht alle Hoffnung verloren. Der Hans Michel hat 
fünfzig Meilen bis hieher zu reiſen, vielleicht holt ihn der 
Teufel unterwegs. 

Susch. Ach! er iſt ſchon da! 

Alle. Er iſt da? 

Susch. Du weißt, Fritz, auf dem Gange, die Hinter— 
thür zu Frau Trull; da ging ich eben vorbei, da hört’ ich 
ſchwatzen und flüftern, da guckt' ich durch's Schlüffelloch, da 
ftand ein junger Menfch, den hatte Frau Trull eben ange— 
Eleidet; er fah fo dumm aus und lachte fo dumm, daß mir’s 
gleich auf's Herz fiel: Holla! das ift der Hans Michel! ach! 
und fo war es auch! Ich habe ein Weilchen gelaufcht, und da 
hab’ ich alles erfahren. Zu Fuß ift er gefommen, weil er fein 
Geld durchgebracht hat. 

Schmoll, Durchgebracht? 

Dietr. Zu Fuße? 

Schmoll. Sein Vater ſucht ihn ja auf der Poſt? 

Susch. (weinend). Ach! er wird nicht mit der Poſt kom— 
men, weıl er ſchon da ift. 

Fritz. Na, liebes Sushen, du haft mir ein Tragband 
gefticft, num geh’ ich hin und hänge mich daran auf. 

Schmoll. (ser indeſſen nachgefonnen bat). Hort einmal, Kin- 
der, alles ift noch nicht verloren. 
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Friß un Susch. Wie? wie? 

Schmoll. Sch habe einen närrifchen Einfall. Nachbar 
Pfeffer Eennt feinen Sohn nicht und fein Sohn kennt ihn 
nicht. Wenn wir e8 nun dahin bringen Eönnten, daß der Va— 
ter felbft den Sohn aus dem Haufe würfe ? — 

Dietr. Wie ift das möglich ? 

Schmoll. Kann man uns hier behorchen ? 

Susch. Frau Trull Eann in ihrer Kammer alles hören, 
was hier vorgeht. 

Schmoll. So folgt mir hinaus an die Treppe. In zwei 
Minuten ıft alles verabredet. 

Dietr. Bekomm' ich auch eine Nolle dabei zu fpielen? 

Schmoll. Wir beide fpielen eine Nolle. Komm nur, 
Fomm. (Ale ab.) 


Dreizchnte Scene. 
Hans Michel (allein). 

Die Aermel find mir zu Eurz — die Werte ift mir zu 
eng — die Schuhe drücken mich — und mein Papa — ad! 
wenn der nur erft wüßte, wo mich der Schuh drüdt! — 
Hätt' ich meine liebe Frau nur gleich mitgenommen; die ift 
noch einmal fo groß als ih. Wie fie mic) zum legtenmal ums 
armte, Erachten mir alle Rippen. Und eine Stimme hat fie — 
da foll ein Kupferfchmied hämmern, fo viel ihm beliebt, und 
mein Vater noch obend’rein Dlivenkerne in feinem großen 
Mörfer ftogen, von meiner Frau gehtdoch Fein Wort verloren. 





Dierzehnte Scene. 


Schmoll un Haus Michel. 
Schmoll (no hinter der Scene). Wo ift er? wo ift mein 
geliebter Sohn? 
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Hans M. Alle Hagel! da Eommt er. 
Schmoll (yereinftürzenv). Mein Sohn! mein Hans Michel! 
Hand M. Lin feine Arme). Mein Herzens: Papa! 
Schmoll. O Natur! Natur! ich werde ohnmächtig ! 
Hand M. (meht mit vem Hute, ihm Luft zu machen). Na, 
na, mach' Er Feine dummen Ötreiche! 
Schmoll (vas Lachen verbeigend). Ih kann mich der Thra- 
nen nicht enthalten. 
Hans M. Na, fo heul’ Er nur d’rauf los, das wird Ihm 
das Herz erleichtern. 
Schmoll. Wie er feiner feligen Mutter fo ähnlich fieht! 
. Hans M. Ya? 
Schmoll. Derfelbe Wuchs, diefelben Züge — aber haft 
du auch ihr Herz? 
Hans M. Ya Gott weiß, ob ich in meinem Leben eine 
fo! gute Mutter fein werde. 
Schmoll. Mutter? 
Hans M. Nicht doch, ein fo guter Vater, wollt’ ich 
fagen, als fie immer gewefen ift. 
Schmoll. Sie war fo verftändig — 
Hans M. Das bin ıch auch. 
Schmoll. So fparfam — 
Hans M. Das bin ich aud). 
Schmoll. So — ſo — (bei Seite) dumm. 
Hans M. Das bin ich aud. 
Schmoll. Yun, mein lieber Sohn, du haft den Brautr 
[bag deiner Coufine mirgebradht ? 
Hans M. (bei Seite). Jegt ftehen die Ochfen am Berge. 
Schmoll. Nun? du fchweigft ? 
Hans M. Ah Papa! wenn ih nir Wernünftiges zu 
reden weiß, fo ſchweige ich lieber ſtill. 
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Schmoll. Du brauchft auch nicht zu veden, gib mir nur 
den Sad. 

Hans M, Da, da ifter. 

Schmoll, Der ift ja leer? 

Hans M. One, greife der Papa nur hinein. 

Schmoll (zieht die Rechnung heraus). Eine Rechnung? 

Hans M. Bei Heller, bei Pfennig. 

Schmoll. Und das ift alles? 

Hans M. O ne, es ſteckt noch etwas darin. 

Schmoll (zieht einen zweiten Zettel hervor). Ein Schulden- 
vegifter. 

Hans M. Drei hundert vierundvierzig Ihaler. Die 
Srofchen Eönnen abgezogen werden. 

Schmoll. Ha!ha!ha! du bift mir ein feiner Zeifig. 

Hans M. (bei Seite). Gott fei Dank! er lacht. 

Schmoll. Drei hundert vier und vierzig Thaler. Lum— 
perei! und dabei machſt du ein fo jämmerliches Geſicht? 
Dachte ich doch, es wären fo viele Taufende. 

Hans M. (bei Seite). Das hätte ich wiffen follen. 

Schmoll, Braver Zunge! ich fehe, du haft mir Ehre 
gemacht. Dagegen will id aud) die paar Lumpenſchulden auf 
der Stelle bezahlen. 

Hans M. Wirklich? 

Schmoll, Erwarte mich hier. Sch hole das Geld. Is.) 

Hans M. (allein). Ale Hagel! das ift noch ein Papa! 
und wenn alle Papa's auf der Welt zu Milch werden, fo iſt 
der meinige der Schmant oben d’rauf. 
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Sünfzehbnte Scene, 
Dietrich und Hans Michel, 

Dietr. (no hinter ver Scene). Wo ift er? wo ift mein ge= 
liebter Sohn? 

Hans M. Wer läßt fich denn da vernehmen? 

Dietr, (hereinftürzend). Mein Hans Michel! bift du es? 
(Will ihn umarmen.) 

Hans M. Erlauben Sie, ich bin zwar der Hans Mi- 
chel, aber — mit wen habe ich denn die Ehre zu reden? 

Dietr. Ich bin ja dein Vater. 

Hans M. Sie wären —? 

Dietr. Dein glücklicher Water ! 

Hans Mt. Und der andere‘ 

Dietr. Welder andere? 

Hans M. Den ich fo eben umarmt habe? 

Dietr. Ich verjtehe dich nicht. 

Hans M. Hab’ ich denn mehr als einen Papa? 

Dietr. Mein Sohn, das weiß ich nicht, aber ich habe 
immer geglaubt, ich wäre der Rechte. Vergleiche doch auch 
nur unfere Öeftalt, unfere Züge — 

Hand M. Ich foll ja der Mama ähnlich fehen, hat 
der andere Papa mir gefagt. 

Dietr. Alfo ift wirklih ein Spaßvogel hier gemwefen, 
der —? 

Hans M. Ja, ja! und ift vor Freuden faft in Ohn— 
macht gefallen, und will meine Schulden bezahlen, und 
wenn er mir nun noch meine Heirath vergibt, fo verlange 
ich auf der Welt Eeinen beffern Papa. 

Dietr. Wie ? deine Heirath? 

Hans M, Stille! jtille! 
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Dietr. Du bift verheirathet? 

Hand M. Ein bischen, ja. 

Dietr. Mit wen denn? 

Hans M. Mit einem Frauenzimmer, aber was für ein 
Frauenzimmer! fo ſchön wie ein Dragoner und fo tugendhaft 
wie ein Hufar. 

Dietr. Und wo ıft diefe liebe Schwiegertochter? 

Hans M. Sie fit noch im Wirthshaufe vierzig Meilen 
von hier, und wartet auf meined Vaters Einwilligung. 

Dietr. Ei daran ſoll's nicht liegen. Gefhwind, Papier, 
Feder und Tinte! ich will ihr felbft fehreiben, du ſollſt fehen, 
welch ein zärtlicher Water ich bin. Was wollt” ich denn auch? 
Dir eine Frau geben, die dir behagte. Nun, du haft fie ges 
funden, defto beffer! (Cr umarmt ihn und fegt fich zum Echreiben.) 

Hans M. (bei Seite). Hol’ mich der Guckguck! ich weiß 
nicht, woran ich bin. 

Dietr. Mein ehrlicher Hans Michel, der nicht glauben 
wollte, daß ich fein Vater fei — aber ih merke fhon, den 
Streich hat mir der alte Schmoll gefpielt. 

Hans WM. Wer ift denn der alte Schmoll ? 

Dieter. Mein Nachbar, der Weinhändler. Ein langer 
bagerer Mann. 

Hans M. Ganz recht. 

Dietr. Der ſich gern über alles Iuftig macht. Er hatte 
es mir wohl vorher gefagt, daß er meinen Sohn mir wegfa= 
pern wollte, noch ehe ich ıhn gefehen haben würde, und der 
Spaßvogel hat Wort gehalten. (Schreibt immer fort.) 

Hand M. Alfo wirkiih? das war nur Spaß? 

Dietr. Nichts weiter. 

Hans M, Eılieber Vater, da muß ich Ihn ja umarmen — 


265 

Dietr, Schon gut, fehon gut. 

Hans M. Sa, nun feh’ ich's wohl, unfere Nafen find 
leibliche Gefchwifter. 

Dietr. So, ih bin fertig. Jetzt die Adreſſe deiner 
Frau. 

Hand M. An die junge Frau Pfeffer, geborne Fräulein 
Pamina, im goldenen Schafsfopf, vierzig Meilen von hier. 

Dietr. Aber die Stadt? 

Hans M. Die hab’ ich vergeffen. Schreibe der Papa 
nur d’rauf: abzugeben bei dem pocfennarbigen Bürgermeifter. 

Dietr. Auch gut. Die Poft wird in einer Stunde abge- 
hen, und, um ganz ficher zu fein, trage ich den Brief felbit 
auf die Pott. 

Hans M. Apropos! da iſt auch einer von meiner Frau 
an den Papa. 

Dietr, An mich? 

Hans M. Der ift fo rührend gefchrieben, man muß 
weinen, wenn man ihn nur von weitern fieht. 

Dietr. Sch werde ihn lefen, wenn ich nach Haufe komme. 
Leb' unterdeffen wohl, mein trautes Söhnlein. (Ab.) 

Hans M, Das ıft auch ein tüchtiger Papa. Sch glaube, 
wenn ich dem gleich eın paar Enkel mitgebracht hätte, ihm 
wär” es auch recht gemwefen. — Von dem Gelde fagte er 
freilich nichts. S nu, wenn der andere das Geld bezahlt, fo 
mag er fein, wer er will, ich bin’s auch zufrieden. 


Schz;3ehnte Scene 
Pfeffer un Hans Michel, 
Pfeff. (noch Hinter ver Scene). Wo ift er? wo iſt mein ges 
Tiebter Sohn? 
XXXIII. 18 
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Hans M. Was Teufel! das iſt ja wieder eine andere 
Stimme. 

Pfeff. (hereinſtürzend und feine Arme ausbreitend). Da iſt er, 
mein Hans Michel! eile in die Arme deines Waters! 

Hans M. (zurückweichend). Was? noch ein Papa? 

Pfeff. Wie, Hands Michel? du entziehft dih meinen 
Umarmungen? . 

Hans M. Bleibe mir der Herr mit feinem Hans Mi- 
chel vom Leibe. Der Herr kommt zu fpät. 

Pfeff. Zu fpat? ih bin ja nur um deinetwillen auf der 
Poſt gewefen. 

Hans M. Der Herr foll mid) nicht dugen, das leid’ ich 
nicht. 

Pfeff. Meinen Sohn nicht dugen? 

Hans M. Der Teufel ift Sein Sohn. Er fieht mir aus 
wie ein fehlehter Spaßmacher. 

Pfeff. Ich ein Spaßmacher? 

Hans M. Wenn der Herr einen Narren braudt, fo 
fuche Er ihn in Seiner eig’nen Familie. 

Pfeff. Sit der Sunge verrückt? 

Hans M. Drei Väter auf einmal! das Ding wird mir 
zu bunt. Kurz und gut, packe fich der Herr aus dem Haufe, 
oder ich werfe Ihn zur Thür hinaus, 

Pfeff. Alle Teufel! in meinem eig’nen Haufe will mein 
Sohn mich zur Thür hinaus werfen? 

Hans M. Sein Sohn mag ein Dummkopf fein; ich 
bin in meined Vaters Haufe, und laſſe mich nicht £ufchiren 
von einem alten Hanswurſt — 

Pfeff. Sch ein Hanswurſt? J da foll Shn ja das Don- 
nerwetter! ich werfe den Burfchen zum Fenſter hinaus! (Er 
packt ihn an, und fehleppt ihn nach der Thür.) 


ä 267 

Hand M. (ich ſträubend). Alle Hagel! wenn mir nur 

die Jacke nicht zu eng wäre! He, Papa! Frau Trull! zu 
Hilfe! 


Siebzehnte Scene. 
Dietrich. (Hernah) Schmoll, Die Vorigen. 

Dietr. Was gibt's denn da für Lärmen? 

Hans M. (fi loswindend). Ah da Fommt mein Vater. 

Dietr, Ich Sein Vater? was will Er damit fagen ? 

Hand M. (fperrt erfchroden das Maul auf). Ma? 

Pfeff. Der Spigbube will mich nicht für feinen Water 
erkennen. 

Hans M. Ne, mein Seel nicht! (Zu Dietrich.) Hat Er 
mir nicht felbit gefagt — 

Dietr. Sch ſpaßte nur. 

Hans M. Er fvafte? 

Schmoll (tritt herein). Was gibt's denn hier für Larmen ? 

Hans M. So ift diefer mein Vater? 

Schmoll. Ih? Gott bewahre! 

Hans M. Hat Ernicht geflennt? iſt Er nicht ohnmäch— 
tig geworden? 

Schmoll, Sch ſpaßte nur. 

Hans M. Verdammter Spaß! am Ende wird mir 
von drei Vätern nicht einer übrig bleiben. 

Schmoll. Da ich num nicht die Ehre habe, Sein Papa 
zu fein, fo will ih Ihm auch hiermit die Lifte Seiner Schul- 
den wieder eingehändigt haben. 

Pfeff. Schulden? hat der Junge Schulden? 

Dietr. Und ich den Brief Seiner Frau. 

Pfeff. Frau? bat der Junge eine Frau? 

18 * 
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Hans M. Sa! ja! in's Teufels Namen! nun reift 
mir endlich der Geduldsfaden! fei Er wer Er wolle, Papa 
oder nit Papa, ich habe das Geld verthan, ich habe Schul- 
den gemacht, ich habe eine Frau genommen. 
Pfeff. S du vermaledeiter — He, Sus- 


chen! Fritz! EUCH 


Achtzehnte Scene, 
Suschen. Frist. Die Vorigen. 

Susch. uns Fritz. Da find wir, lieber Herr Pfeffer. 

Sush. Ei Sie fcheinen ja ganz erhigt? 

Pfeff. Nafend bin ich! wüthend bin ih! — warte jun- 
ger Herr! fieh da das hübſche Mädchen — das ift Suschen, 
deine Coufine — und hier ift der Ehekontraft zwifchen euch 
beiden, der follte noch heute unterfchrieben werden, aber nun 
— (Zu Fritz and Sushen.) Kommt her, Kinder, ich will euch 
glücklich machen, dem Schlingel zum Poffen! Schreibt eure 
Namen da hinein, und feht, ich unterfchreibe auf der Stelle. 

Friß un Susch. O geſchwinde! geſchwinde! Gie ſchreiben.) 

Schmoll. Dank, lieber Nachbar. (Er und Dietrich unter— 
ſchreiben auch.) 

Pfeff. (zu Hans Michel). Nun? was ſagt Er dazu? nun 
geh’ Er hin und wife Er fich das Maul. 

Hans M, Ne, erſt will ich das Maul auffperren, denn 
hol’ mich der Guckguck! ich weiß nicht, woran ıch bin. 





Ichte Scene. 
Frau Trull. Die Vorigen. 
Fr. Trull. Da ſind ſie ja alle beiſammen. Nun Herr 
Pfeffer, hat Er eine rechte Freude über Sein Söhnlein 
gehabt? 
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Pfeff. O ja, ich habe vor lauter Freude das Gallen- 
fieber befommen. 

Hans M. He! Frau Trull! ift denn das wirklich mein 
Papa? 

Fr. Trull. So ſteht's im Kirchenbuche. 

Hans M. Alle Hagel! (Er fällt auf die Knie.) 

Pfeff. Geh’ zum Teufel! 

Hans M. Euer Fleifh und Blut — 

Pfeff. Das Geld verthan? eine Frau genommen? 

Hans Mt. Lefe der Papa doch nur erft diefen Brief, 

Pfeff. Was foll mir der Brief? von wen ift der Brief? 

Haus M. Le’ Er dohnur, da wird Er gleich fehen, daß 
meine Tochter würdig ift, Seine Frau zu fein — Ne, wollt! 
ich fagen, meine Frau — ad Gott! id weiß nit mehr, 
was ich rede, 

CS chmoll. Leſen Eonnt Ihr doch, lieber Nachbar. 

Pfeff. Her damit. (Gr erbricht den Brief und lieſt zuerſt die 
unterſchrift) Bollmann, Schaufpieldireftor. Was 
foll das heißen? 

Hans M. Der Satan treibt fein Spiel. 

Schmoll. Leſet doch nur. 

Pfeff. (tem). »Verzeihen Sie, mein Herr, daß wir 
mit Ihrem Sohne ung einen Spaß erlaubt haben? — 

Haus M. Schon wieder ein Spaß ? 

Pfeff. (tief). „Zu welchem feine gutmüthige Einfalt ung 
verleitete.” 

Hans M. Was? ich einfältig ? 

Pfeff. »Er verliebte ſich in meine erfte Yiebhaberin? — 

Hans M. Das ift nicht wahr, fie hat fih in mid 
verliebt. 
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Pfeff. »Der Souffleur ſpielte den Vater, die Garde— 
robeſchneiderin die Mutter, der erſte Baſſiſt den Oheim und 
ich ſelbſt den Notarius. Der Herr Sohn hat uns vier Wo— 
chen lang herrlich traktirt. Als ſein Geld zu Ende war, ha— 
ben wir aus dem Oberon den Altar der Titania in das Zim— 
mer geſtellt; er hat bei einem Spiritusfeuer der erſten Lieb— 
haberin ewige Treue geſchworen und iſt ſehr vergnügt abge— 
reiſt, um Ihren Segen zu holen. Gegenwärtiges Atteſtat 
habe ich ihm mit auf den Weg gegeben, um Ihnen zu be— 
weiſen, daß die ganze Geſchichte nur eine Komödienheirath 
\_ war.” (Alle lachen.) 

Hans M. Bäh! was iſt da zu lachen? Hol’ der Zeus 
fel die Fräulein Pamina! Sch heirathe meine Coufine. 

Fritz. Proft die Mahlzeit! der Herr Vetter fomme 
zu ſpät. 

Hans M. Na, fo bin ich capable und heirathe gar nicht. 

Pfeff. Daran wirft du fehr wohl thun; deine Frau 
würde doch nur Komödie mit dir fpielen. 

Hans M. Ei was! gibts denn auh Männer, die ſich 
rühmen können, es wurde niemals Komodie mit ihnen 
gefpielt ? 


‚ 


(Der Vorhang fallt.) 


Die Uniform 
de$ 
Seldmarfhalls Wellington. 


Ein Luftfpiel 


in einem Mufzuge, 


—— 


Perſonen. 


Miedel, ein Gaſtwirth. 

Deffen Frau. 

Babet, deſſen Tochter. 

Kafpar, der Knecht. 

Sin Adjutant des Feldmarſchalls Wellington. 
Ein franzöſiſcher Präfeft. 
Engliſche un franzöfifche Soldaten. 


(Der Schauplag ift in einem Dorfe zwiſchen Bayonne und der fpanifchen 
Grenze, am Abend nach einem, im Jahre 1814 vorgefallenen Gefecht; 
ein Saal im Wirthshaufe mit einem Kamin oder Feuerherd.) 


Erfie Scene 


(Bei dem Aufrollen der Kortine hört man eine Weile entfernte Kanonen= ı 
fehüffe. Der Saal ift gang dunkel.) 


Babet (tappt ängftlich herein). 


Vater! — Mutter! — Kafpar! — Mein Gott! wo find 
fie denn alle? mich ganz allein zu laffen in ftocffinfterer 
Nacht! und während die Engländer Faum zwei Stunden 
von hier ſich mıt den Zranzofen herum balgen — (Man hört 
noch einen Kanonenſchuß) Ah! da ſchießen fie fchon wieder! 
das geht mir immer durh Mark und Bein! Paff! da fliegt 
ein Kopf! — hu! fo ein armer Teufel ohne Kopf, der mag 
wohl gräßliche Gefichter ſchneiden — ich ſeh' e8 recht im 
Dunkeln — ib fürchte mi ganz entfeglih — wenn ich 
nur nicht fo allein wäre! — Vater und Mutter werden hin: 
ausgelaufen fein auf die Landftrafe, um zu hören, ob ihre 
Tieben Engländer gefiegt haben. Was gehen mich die Eng- 
länder an? Deßwegen thue ich feinen Schritt, und noch 
obendrein bei fo häßlichem Wetter. Es regnet ja draußen, 
ald ob der Himmel alle feine Fenfter aufgethan hätte. Uber 
an die Hausthür will ich doch treten und horchen; vielleicht 
iſt es fl geworden. Die Kanonen müffen doch auch ihre 
Ruhe haben, fie Fönnen ja im Dunkeln nicht fehen. (Sie tappt 
nach der Thür.) j 
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Bweite Scene. 
Babet. Kaſpar (ser herein tappt). 
(Beide ſtoßen an einander und ſchreien entſetzlich.) 


Kafp. (Fällt zu Boden). Ach! ich bin tode! 

Bab. Bılt du ed, Kafpar? wie du mich erfchreckt haft! 

Kafp. (ich aufrichtenn). Biſt du ed, Baber? ich dadıte, 
es wäre ein Kanonenfchuf. 

Bab. Und ich dachte, ed wäre eine Bombe in's Haus 
gefallen. 

Kaſp. Es ift ja aber auch fo finfter hier, daß man nicht 
einmal deine Augen fehen Eann. 

Bab. Weißt du, woher das kommt? 

Kaſp. Vermuthlich weil Fein Licht hier ift. 

Bab. nd weil es fhon neune gefchlagen hat. 

Kaip. Ein Zeuerchen im Kamin könnte nicht fhaden. 

Bab. Wenn nur die Mutter das Feuerzeug nicht ver— 
Eramt hat. (Sie fught es.) 

Kaſp. Höre, Babet, mir fällt was ein: Sm Dunkeln 
ift gut munkeln. 

Bab. Dummes Spridwort. 

Kaſp. Wie wär's, wenn du mir ein Küßchen gebeft? 

Bab. Wie viel Ohrfeigen in den Kauf? 

Kaſp. Liebft du mich denn nicht mehr? 

Bab. Du bift ein furchtſamer Hafe, wie kann ein Mäd— 
chen dich lieben? Der Mann fol die Frau befhügen. (Sie 
findet auf vem Herde das Feuerzeug, macht Licht und zündet Feuer an.) 

Kafp. Aber bedenke doch nur, jedes Ding hat feine 
Örenzen, gegen zwei Armeen Eann ich dich doch nicht befhügen ? 

Bab, Ein rechter Liebhaber nimmt es mit dem Teufelauf. 
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Kaſp. Was hat denn die Geliebte davon, wenn der 
Teufel ihm den Hals bricht? 

Bab. Sie lobt ihn, fie weint um ihn, fie trauert um ihn. 

Kaſp. Und am Ende? 

Bab. Nun, am Ende — 

Kaſp. Nimmt fie einen Andern. 

Bab, Was foll fie denn machen ? 

Kaſp. Sehorfamer Diener! Tobe du mich Tieber nicht, 
und fürchte dich mit mir. Die Engländer und die Franzoſen 
haben fih den ganzen Tag an der Grenze herumgefchlagen, 
ich weiß gar nicht, wenn fie zu Mittag gegeffen haben. 

Bab, Wer ift denn Sieger geblieben? 

Kaſp. Vermuthlich die Kanonen, die haben das legte 
Wort behalten. Ich war in der Dämmerung ein bischen 
auf den nächiten Berg geftiegen, da habe ich fie laufen fehen. 

Bab. Wen? die Kanonen? 

Kafp. Ne, ich glaube, ed waren Leute, die vor den 
Kanonen liefen. 

Bab. Waren’s Engländer oder Franzofen ? 

Kaſp. Das Eonnt’ ich nicht fehen, denn wenn ih Men— 
[hen laufen fehe, fo wird mir immer ganz wunderlich zu 
Muthe, ich muß mit laufen, ich mag wollen oder nicht. 

Bab. Ich wollte wetten, die Engländer haben wieder 
gefiegt. Der Feldmarſchall Wellington, das ift ein Kriegs- 
held! 

Kaſp. Ein Teufelskerl! (Ein Kanonenſchuß in der Ferne. 
Beide fchreien.) 

Bab. Ah! fie fangen ſchon wieder an zu ſchießen! 

Kafp. Sie werden mir noch die Seele aus dem Leibe 
fnallen. 
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Bab. Höre, Kafpar, wir wollen einander Muth ein- 
furechen. 

Kaſp. Sa, das wollen wir. 

Bab. Setz' dih her zu mir auf die Van, recht 
nabe. 

Kaſp. (thut es). Arm an Arm. 

Bab. So ein Knall ift ja doch nur ein bischen Spek— 
tafel, davon kann man ja nicht fterben ? 

Kaip. Ne, ich habe immer gehört, vom Knall ftirbt 
Niemand. 

Bab. Wenn ich zum Erempel dich anfahre: Piff! 

Kaſp. Ha! hä! fo lady’ ih dazu und fage: Paff! 

Bab. Und ich fage: Piff! Paff! 

Kafp. Und ih fage: Paff! Puff! 

Beide. Piff! Par! Puff! (Ein etwas ftärferer Kanonene 
fhuß.) 

Beide (fallen von der Bank). Ach, ich bin des Todes! 


Dritte Scene. 
Frau Miedel, Die Vorigen. 


Fr. Mied. Na? was made ihr denn da? 

Kaip. Ha! hä! wir fürdten uns ein bischen. 

Fr. Mied. Ei, jest ift Feine Zeit fich zu fürchten. Die- 
Engländer haben die Schlacht gewonnen. Unfer Haus liegt 
fo nahe. Gebt Acht, es wird voll werden, denn nach fo einer 
Bataille da wollen fie effen, da wollen ſie trinken, da wol— 
Ien fie ſchlafen — 

Kaſp. Das alles thu' ich lieber wahrend der Bataille. 

Fr. Mied. Und die Engländer, die bezahlen gut. Aber 
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fie finden ja auch zehn Meilen in der Munde Eein folches 
Wirthhaus wie das meinige. 

Kaſp. Zur weißen Kräbe. 

Fr. Mied. Narr, es ift ja eine Taube. 

Kaſp. So? es ſieht gerade aus wie eine Krähe. 

Fr. Mied. Wer zu mir in’d Haus tritt, der merkt es 
gleih, daß wir Deutfche find, an der Ordnung, an der 
Reinlichkeit — 

Kaſp. An der Nüchternheit — 

Bab. An der Höflichkeit — 

Fr. Mied. Ueberfluß an Lebensmitteln. — 

Kafp. Zwiebeln in Menge. 

Fr. Mied. Und wohlfeil, ſpottwohlfeil — 

Kafp. Ein Piafter für drei Eier. 

Fr. Mied, Wer einmal bei mir eingekehrt iſt, der mag 
gar nicht mehr reifen. 

Kaſp. Sa, fo fprechen fie alle. 

Fr. Mied. Und was Fönnte mein Haus noch werden, 
wenn nicht alles auf mir allein läge! Aber leider hab’ ich 
eine Tochter, die den ganzen Tag herumfchlendert, und einen 
Knecht, der den ganzen Tag das Maul auffperrt. 

Kaſp. Na, ich muß doch Athem fchopfen! 

Fr. Mied. est eben Eamen zwei fremde Herren, es 
war nicht einmal Licht im Haufe. 

Bab. (neugierig). Zwei fremde Herren? 

Fr. Mied. Sie find im Dunkeln mit deinem Vater 
hinaufgetappt. Zum Glück hatte der eine felbft ein Feuerzeug 
bei ſich. 

Bab. Wer find denn die fremden Herren? 

Fr. Mied, Seht dody, wie neugierig. Als ob man die 
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Sremden viel mit Fragen incommodiren dürfte, Sch habe 
nichts weiter gefragt, als wer fie wären? woher fie Eamen? 
und wohin fie gingen? 

Bab. Und habt erfahren —? 

Fr. Mied. Nichts hab’ ich erfahren; ſtumm find fie 
wie die Stöcke. Aber der eine hat ein Gefiht, wie der St. 
Georg in unferer Dorffirche. Mein Mann fpricht: der muß 
was Großes vorftellen. 

Bab. Ich möchte ihn doch auch fehen. 

Kaſp. Sch aud. 

Fr. Mied, So geht hinauf, deckt den Tiſch, macht 
Feuer im Kamin, fo Eönnt ihr ihm betrachten nach Herzensluft. 

Bab. Gefhwind, Kafvar, hilf mir Holz hinauftragen. 

Kaſp. O ich bin immer flinf bei der Hand. Geide ab.) 

Fr. Mied. Ja, wenn ed was zu gaffen gibt. Die heu- 
tige Sugend, du lieber Gott! nichts folides, Tauter Schaum. 


Dierte Scene. 


Der Adjutant (in einen Mantel verhält), Miedel. Frau 
Miedel, Eine Ordonmanz. 


Mied, Belieben Sie nur herein zu fpaziren, mein gnd- 
diger Herr Engländer, hier werden Sie Ihre Bequemlich⸗ 
keit finden. (Er läuft zu feiner Fran.) Hab’ ich's nicht gefagt? 
Der Feldmarſchall Wellington hat gefiegt! hab ich's nicht 
vorher gefagt? 

AD. (leife zu der Ordonnang). Haft du mich verftanden ? 
Reite, fo fehnell du in der Dunkelheit fort Eommen Eannft. 
Nimm einen Wegweifer mit. Zeig’ ed im Hauptyuartier an, 
daß der Feldmarfchall fich verirrt hat, und in diefem Wirths⸗ 
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haufe einige Stunden ausruhen will. Man foll fogleich zu 
feiner Sicherheit ein ftarfes Detafchement von der Garde 
herſchicken, denn der flüchtige Feind hat fih im Lande zer- 
freut. D’rum eile! fort! (Ortonnanz ab.) 

Mied. (für fih). Sch wollte wetten, es ift ein Offizier. 
aut.) Wollen der gnädige Herr niht Ihren Mantel able- 
gen? er ift ganz vom Degen durchnäßt. 

Adi. Ein guter Rath, Herr Wirth. (Gr hängt ven Mantel 
an's euer.) 

Mied, (zu feiner Frau). Hab ich's nicht gefagt: es iſt ein 
Offizier, das hab' ich gleich geſehen. 

Adj. Ihr ſeid Deutſche, wie ich höre? 1 

Mied. Ja, gnädiger Herr, ehrliche Deutſche. 

Adj. Wie kommt ihr an den Fuß der Pyrenäen? 

Mied. Ach, lieber Gott! Deutfche findet man überall 
in der Welt. Man fucht fein Stückchen Brot, man wird 
immer weiter und weiter gefchoben, bis man endlich ein 
Pläschen findet, wo fich etwas verdienen läfit. 

Adj. Bleibe im Lande und nähre dich redlich. 

Mied. It ein Kernfpruh, aber nicht für Deutfche 
gefchrieben. Die find gleichfam wie die Samenkörner, weldye 
die Vögel in der Luft herumtragen und verftreuen. Sch bin 
aud einmal in England gewefen, o da gibt's auch Deutfche 
in Menge. 

Adi. Sch weiß, und wir Engländer lieben die Deutfchen. 

Mied. Ach und haben fo ſchönes Geld! darum leben 
wir auch die Engländer über alle Maßen, und freuen und 
Hriftlih, wenn fie die Franzoſen tüchtig auf's Haupt ge- 

ſchlagen. Ich denke, das wird heute wohl auch gefchehen fein? , 

Adi. Wie ſich's gebührt, und wäre der verdammte Re— 
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gen nicht dazu gekommen, des Feindes Niederlage würde 
noch vollfommener geworden fein. 

Fr, Mied. Sa, das abfheulihe Wetter an einem ſol— 
- chen Ehrentage — 

Adj. Für den Sieger ift freilich das Wetter immer ſchön. 

Fr. Mied. Die Herren Sieger tragen gleichfam einen 
Wald von Lorbeeren auf ihren Köpfen, da dringt Fein Regen 
durch. 

Ad. Bravo, Frau Wirthin! man hört es doch gleich, 
daf Sie aus dem poetifchen Deutfchland gebürtig ift; Schade 
nur, daß eine folhe Floskel nicht wirflih vor dem Regen 
fhügt; denn ich kann Sie verfichern, daß des Feldmarſchalls 
Uniform eben fo naß ıft, als mein Mantel. 

Fr. Mied. Ei! ei! 

Mied. O wenn der guädige Herr ſich herablaſſen wolls 
ten — eine Fleine Befhreibung von der Schlacht — Sie 
ſollen wiſſen, man hat auch ein wenig die Kriegskunſt ſtudirt. 
Ohne Ruhm zu melden, hatte ich meinen Plan ſchon ge— 
macht, und ich bin doch en zu erfahren, ob der Herr 
Feldmarfhall wohl auch meine Ideen aufgefaßt hatte?! — 
D ich bitte, erzählen Site! unterdeffen mache ıch Anftalten 
zu einer leckern Abendmahlzeit. (Er Holt einen Kapaun vom Herde, 
den er rupft.) 

Adi. (bei Seite). Ein närrifches Original. aut.) Was 
Teufel, kann ich hm viel erzählen? Die Schlacht begann — 

Mied. Auf den linken Slügel, nicht wahr? 

Adj. Keineswegs, der rechte Flügel rückte vor. 

Fr. Mied. (ſpöttiſch). Nupfe, mein Schag, rupfe. 

Mied. Rechts oder links, das gilt gleichviel. Ich hatte 
fo in meinem Sinne Breite Mann detafhirt — 
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Adj. Der ganze Flügel beftand nur aus Fünfzehntaufend. 

Mied. Alle Hagel! das verrückt mir den Plan. 

Fr. Mied. Rupfe, mein Schaß, rupfe. 

Adj. Seine Frau gibt ihm da einen fehr guten Rath. 
Bereite Er uns nur ein fehr gutes Abendeffen, und überlaffe Er 
es dem Zeldmarfchall, den Franzoſen das ihrige zu verfalgen. 

Mied. Sorgen Sie nicht. Ein Souper follen Sie haben, 
deffen der Herr Feldmarfchall felber fich nicht ſchämen dürfte. 
Ah! wenn ich einmal fo glücklich wäre, den großen Welling- 
ton zu bewirthen 

Adj. Ihr würdet es vielleicht nicht einmal gewahr wer— 
den. Der große Wellington ıft fo einfach — 

Tr. Mied. Ya das fagt man. 

Mied. Gleichviel, ich würde ihn unter Taufenden erken— 
nen. O ich wäre ſchon zufrieden, wenn nur ein Herr von ſei— 
nem Gefolge bei mir einfehrte. 

Adi. Wirklich? nun fo betrachtet mich. 

Beide, Sie, gnädiger Herr? 

Adj. Ich bin fein Adjutant. 

Mied. Ah, wel ein Glück! 

Fr. Mied. Welch eine Sreude! 

Mied. Ach du glückjeliger Kapaun! du wirft die Ehre 
haben, von dem Adjutanten des tapfern Feldmarfchall Wel- 
lington verzehrt zu werden! 

Adj. Wenigftens zum Theil. 

Mied. Und der andere. Herr, der oben fißt und fhreibt? 
mit dem Em. Gnaden fo viele Umftände machten — gewiß; 
auch ein Offizier? 

Adj. D ja. 

Mied. Wenigftens ein Major? 

XXX. 19 
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Adj. Etwas mehr. 

Mied. Wohl gar ein Obrifter ? 

Adi. Etwas mehr. 

Mied. Ich will nicht hoffen — alles Blut erftarrt gleich- 
farm in meinen Adern — 

Adi. Der Feldmarfchall. 

Mied. (wirft die Mütze in die Luft und umarmt feine Frau). Frau! 
grau! der große Wellington iftunter unferm ſchlechten Dache! 

Fr, Mied, Laß mih — laß mid — daß ich in Ohn— 
macht falle — 

Mied. Verfpare es bis morgen, lauf’ in's Dorf, ruf’ alle 
Nachbarn herbei — 

Fr. Mied. Sa, ja, die Sturmglocke foll geläutet werden. 

Adj. Seid ihr toll? es ſchwärmen ja noch überall Franz 
zofen herum. 

Mied. Das ift wahr, der Herr Feldmarfchall ift incog- 
nito — ich will meine Freude hinunterfchlucken — 

Fr. Mied. Ach, ich werde daran erfticken! 

Mied, Vermuthlich haben Se. Ercellen; von meiner vor- 
trefflichen weißen Taube gehört, und haben die Zeit nicht 
erwarten können. 

Adi. Nein, Herr Wirth, wir haben ung blos in der Dun- 
Eelheit verirrt. 

Mied. Und ich Tölpel! habe einen folchen Herrn in den 
zweiten Stock hinauf geführt! aber ich will fogleih — 

Adi. Halt! halt! unwillkürlich hab’ ich ihn verrathen, 
feid ihr wenigftens fo vernünftig, euch nichts davon merken 
zu laffen. 

Fr. Mied. Verftanden. Wir thun, ald ob wir ihn gar 
nicht kennten. 

Mied, Ganz recht, O wir find nicht fo dumm, als wir 
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ausfehen. An mir foll er nichts merken. Sch werde blos zu 
ihm fagen: Excellenz! Durchlaucht — ne, ne, das geht nicht 
— aber ich werde verblümt reden: Großer gewaltiger Kriegs- 
held! deffen Fahnen von Liffabon bis Bayonne — ne, ne, das 
geht auch nicht. Nun, wenn ich ihn fehe, fo wird fein Anblick 
mir ſchon die rechten Worte infpiriren. O Frau! Frau! welch 
ein Ruhm wird über unfer Haus fich verbreiten! das alte 
Schild muß herunter! weg mit der Taube! ich nehme mir 
einen Leoparden! und Eünftıg fol Niemand in diefem Heilig— 
thum logiren, weder zu Fuß noch zu Roß, wenn er nicht wenig- 
ftens Feldmarfchall ift. (Ab) 

Adi. Hüte Sie Ihren Mann, Frau Wirthin, daß er Feine 
dummen Streiche macht. Sch werde fehen, ob der General 
mit feiner Depefche fertig ift. (Ab.) 

Fr. Mied. (allein). So ein junger Herr fcheint noch ein— 
mal fo liebenswürdig, wenn er eben aus der Bataille Eommt. 
— Aber wo ift mein Mann nun hingelaufen? der hat fürwahr 
den Kopf verloren. Da liegt der Kapaun, halb gerunft. Sa, 
die Männer! die Männer! ich Eenne fo manche, die die Hände 
in den Schoof legen, während ihre Frauen alles verdienen 
müffen. 


Fünfte Scene. 
Der Präfeft. Frau Mtiedel, 

Präf. (fol; und raus). Nun? ift Niemand hier? 

Fr. Mied, Nur herein, mein Herr. 

Präf. Iſt Sie die Wirthin? 

Fr. Mied, Zu dienen, mein Herr. Vermuthlich auch ein 
Engländer? O wir haben deren heut ſchon mehrere aufge: 
nommen. 

199 


Präf. So? find Engländer hier? — Allerdings, Frau 
Mirthin, ih bin auch ein Engländer. 

Fr. Mied. Das habe ich Shnen gleich an der Naſe an- 
gefehen. Die Engländer haben fo ſchöne Naſen! Der Herr will 
vermuthlich zu Abend fpeifen? — He! Babet! Kafpar! — 
Das junge Volk denkt nur an Liebelei. — Ich muß nur felbft 
gehen und alles Nöthige herbeiholen. O, der Herr fol eine 
weiße Taube Eennen lernen, eine Taube, die fich in einen Leo— 
varden verwandelt hat. (Ab.) 


Scehfle Scene 
Präfekt (allein). 


Das Weib ift englifh gefinnt. Ich muß mich hüten 
zu verrathen, daß ich ein Zranzofe und gar Prafekt bin. — 
Unglückliher Tag! denliebergang über den Adour hat diefer 
Satan Wellington durch feine verdammten Manbvres erzwun— 
gen! Unfer gewaltiger Herzog von Albufera ift gefchlagen, und 
fein Volk fo zerftreut, daß ich Eaum eine Escorte von aht Mann 
erhalten Fonnte, um mich in der Stille wieder nach Bayonne 
zu fchleichen. Was foll am Ende daraus werden? Diefer Wel- 
lington ift im Stande, die rafende Idee zu faffen, bis nach) 
Bourdeaur vorzudringen — er ift im Stande ſich gar nicht 
daran zu Eehren, daß die große Nation Frankreichs Boden für 
ein unverlegliches Heiligthum erklärt Hat! — O wenn biefer 
Verwegene ung in die Hände fiele! Er allein ift die Seele die— 
fes unbeholfenen Körvers. Still! man kömmt. 
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Siebente Scene. 
Der Präfekt, Fran Miedel und Babet (melde Wein und 
ein Couvert bringt). 

Fr. Mied, Geſchwind, Babet, hier decfe den Tiſch für 
den Herrn, 

Bab. (leiſe). Wer ift denn der Herr? 

Fr. Mied, (laut). Es ift auch ein Herr Engländer, man 
muß ihn gut bewirthen. 

Präf. (für fih). Diefe gute Bewirthung will ich euch ge— 
denken. 

Fr. Mied, St Shnen gefällig fich zu fegen? 

Präf. (immer rauh). O ja, ich bin fehr hungrig. 

Fr. Mied. Soll ich auch ein Bett aufmachen? 

Präf. Nein, ich effe nur ein paar Biſſen und gehe ſo— 
gleich weiter. 

Bab, (bei Seite). Defto beffer, er gefällt mir nicht. 

Fr. Mied, Der Herr hat ohne Zweifel wichtige Ge— 
ſchaͤfte? 

Präf. Euer Geſchaͤft iſt, mir zu eſſen zu geben. Was 
habt ihr? 

Fr. Mied. Ein Haſen-Ragout und einen prächtigen 
Eierfuchen. 

Präf. Bleibt mir mit eurem Haſen-Ragout vom Halfe. 

Tr. Mied, Sehen Sie nur erft, riechen Sie nur erit, 
ſchmecken Sie nur erft. Babet, ſchenke doch dem Herrn zuerft 
ein Glas Wein ein, das erweckt den Appetit. 

Bab. (thut es, und fagt, indem fe ihm das Glas überreicht). Auf 
die Gefundheit der Sieger. 

Präf. (wirft ihr einen grimmigen Blif zu, und nippt). Der 


Bein it ſchlecht. 
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Bab. (für fih, indem fle fortläuft). Hu! das iſt ein garfti- 
ger Mann. 

Fr. Mied. Erlauben Sie, der Wein ift echter chateau 
!a fite, mein Mann bezieht ihn recta aus Bourdeaur, und 
das muß man den Sranzofen laffen, wenn fie auch fonft nicht 
viel taugen, guten Wein haben fie. 

Präf. Und Ihr habt eine böfe Zunge. 

Tr. Mied. Ei, ei, Herr Engländer! warum fo übler 
Laune an einem ſolchen Ehrentage? Sollte meine Gefeufchaft 
läſtig fein, fo werde ich mich gehorfamft empfehlen. 

Präf. Das wird mir [teb fein. 

Fr. Mied. Und was die Bewirthung anlangt, fo Eann 
ich dem Herrn verfihern, daß Leute vom höchften Range bei 
uns gewefen find — und vielleicht noch find — die mit un- 
ferer Küche, unferem Wein, unferen Zimmern, unferer Bedie- 
nung fehr zufrieden waren, recht fehr zufrieden. 

Präf. Verdammte Schwägerin! 

Fr. Mied. Was? ich eine Schwägerin? Nein, das hat 
mir noch in meinem Leben Eein Menfch vorgeworfen! Sch, die 
ich gleihfam Tag und Nacht ein Schloß vor meinem Munde 
trage, ich eine Schwägerin! O mein Herr! fo wie Sie mid) 
da fehen, hat man mir nicht felten Seheimniffe anvertraut — 
wichtige Seheimniffe — 

Präf. Die wohl fehr qut aufgehoben waren? 

Fr. Mied. Allerdings waren fie das. Wofür hält mich 
der Herr? O wenn ich reden wollte — wenn ich Shnen zum 
Erempel erzählen wollte, wer eben jegt in unferm Haufe fi 
befindet — 

Präf. Was geht das mich an? 

Fr. Mied. Man ift nicht gewohnt zu prahlen. Andere 
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MWirthe, wenn fie das Glück hätten den Feldmarſchall Welling- 
ton bei ſich zu haben — 

Präf. Was? den Feldmarfchall Wellington? 

Fr. Mied. St! St! im engften Vertrauen. Er will in- 
cognito bleiben, er hat Niemanden bei fi) ald einen Adju— 
tanten. 

Präf. (bei Seite). Köſtliche Entdeckung! 

Fr. Mied. Leider werden wir ihn nicht lange befigen. 
Morgen mıt dem Frühſten bricht er fchon wieder auf. O Herr 
Engländer! wenn Die machen Eönnten, daß er noch länger 
bei uns bliebe — 

Präf. Seid ganz ruhig. Sch werde Sorge tragen, daß 
er bleibe. 

Fr. Mied. O wenn Sie das könnten! ich will Sie fo- 
gleich ber ıhım melden — 

Präf. Nicht doch — ich hatte eine andere Beftimmung 
— er würde mich vielleicht nicht gern hier fehen — fprecht 
lieber vor der Hand gar nicht von mir — wenn e3 Zeit ift, 
werde ich mich ſelbſt piafentiren. (Bei Seite) Sch muß eilen, 
meine Escorte aus dem Dorfe zu holen; in einer Viertelftunde 
haben wır ihn. (Will geben.) 

Fr. Mied. Wo wollen Sie hin? das Abendeffen — 

Präf. (wirft ihr feinen Beutel zu). Da! 

Fr. Mied. Was foll ich mit dem vielen Gelde? 

Präf. Behalte alles, ich Eomme gleich wieder. 

Ir. Mied. Aber Sie haben ja noch gar nichts zu fi) 
genommen? 

Präf. Verlaft Euch darauf, ich werde zu mir nehmen, 
und es wird mir außerordentlich ſchmecken. (Ab) 

Ir, Mied, (allein), Das iftein curiofer Herr! Er brummt, 
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er ift grob, er findet unfern Wein fehlecht, und bezahlt wie 
ein Fürft. [ 


Ach 3 Er Bee 20 220 
Miedel un feine Fran. 

Mied. (auf und ab ftolzirend), Frau! Frau! ſieh' mich ein- 
mal an. 

Tr. Mied. Na? was foll ich denn fehen? 

Mied. Erblickſt du nichtd auf meiner Stirn? 

Fr. Mied. Pfui! ſchäme dich doch. Deine Stirne habe 
ich immer in Ehren gehalten. 

Mied. Eine gewiflfe Hoheit und einen gewiffen Glanz — 
ich habe mich eine ganze Wiertelftunde lang mit dem Feld- 
marſchall Willington unterhalten. 

Fr. Mied, Wirklich? D erzähle doch! wovon fpradhtihr? 

Mied. Wir ſprachen — ja, fiehft du, wenn ich fage: 
wir haben mit einander gefprochen, fo meine ich gerade nicht, 
daß er gefprochen hat — fo ein Mann hat den Kopf gewal- 
tig voll — ich weiß nicht einmal recht, ob er mich bemerkt 
bat — aber genug, ich habe ihm meinen Glückwunſch zu fei= 
nem Siege abgeftattet. 

Fr. Mied. Du haft dir alfo merken laffen® o du ab— 
fheuliher Schwäger! 

Mied, Sein Anblick begeifterte mich! die Gedanken 
fließen mir gleichfam auf und Enallten mir aus dem Munde. 

Fr. Mied. Und was antwortete er dir? 

Mied, Der ift befcheiden, er antwortete gar nichts. 

Tr. Mied, Das war alfo die ganze Unterhaltung? 


Mied. Beileibe nicht! er fehrieb, aber einige Minuten 


nachher fagte er, ohne den Kopf umzudrehen; gebt mir ein 
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Glas Wein. Du Eannft leicht denken, daß ıch fogleich von 
unferem beften herauf holte. Aber ftel’ dir vor, er mifchte 


ihn noch mir Waffer! Am Tage eines Sieges Waſſer in den 


Wein zu ſchütten! Das ift unerhört! 

Fr. Mied, Und ald er nun getrunken hatte? 

Mied. Da gab er mir das Glas zurück und fagte: ich 
bedanfe mih. O er ift nicht ein bischen ftolz. Wir haben 
unfere Slafche zufammen ausgeleert. 

Fr. Mied. Ei, wie denn das? 

Mied. Su, ich ſtand hinter feinem Stuhle und trank 
die Bouteille vollends aus. Beim legten Glaſe hatte ich 
fchon etwas mehr courage, da ließ ich ihn hoch leben! 

Tr. Mied. Das wird eine große Freude für ihn gewe- 
fen fein. 

Mied, Natürlich! er wandte fih nach mir um und 
fagte, mein Freund — 

Fr. Mied, Mein Freund? er nannte dich feinen Freund ? 

Mied. Ja, er fagte: Mein Freund, ſcher' er fich feiner 
Wege. Das ift fo ein freundfchaftlicher militärifher Aus— 
druck. O Frau! Frau! du glaubft nicht, wie fo eine Unter- 
haltung den Menfchen erhebt und begeiftert! Sn ſolchen Au— 
genblicfen fühlt man, daß man nicht zum Gaftwirth gebo- 
ven iſt. 


Ueunte Scene 
Die Vorigen. Der Adjutant (ves Felsmarfchalls Uniform 
tragend). 
Adj. Gefhwind, meine Freunde, macht noch mehr 
Feuer auf dem Herde. Der Feldmarfchall hat ſich ein wenig 
zur Ruhe gelegt, unterdeffen wollen wir feine Uniform an's 
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Feuer haͤngen, ſie iſt noch durch und durch naß, damit er ſie 
morgen früh trocken wieder anziehen kann. 

„Mied. Allerdings. Frau, mach' fort! ich würde mich zu 
Tode ſchämen, wenn ſo ein Kriegsheld bei mir den Schnupfen 
bekäme. Aber hat er denn nur Einen Rock? 

Adj. Einen Rock, Einen König und Einen Gott. 

Fr. Mied. Das Feuer brennt. Hängen Ew. Gnaden 
die Uniform nur über diefen Stuhl. 

Mied, Halt! halt! nicht zu nahe an’s Feuer. 

Adj. D diefe Uniform ift dem Feuer fchon oft fehr nah” 
gewefen. 

Mied. Aber wenn fie von allen Seiten gehörig trocknen 
folt — wiffen Sie was, Herr Adjutant Em. Gnaden — wie 
wärs, wenn ich die Uniform auf meinen eigenen Leib züge, 
“and mich am Feuer herum drehte, wie ein Vratenwender? 

Adj. Der Einfall ift fo übel nicht. 

Mied. (nimmt die Uniform). Alle Hagel! wenn ich die 
Uniform auf dem Leibe habe — gıb Acht Frau, der Teufel 
fährt in mich und ich fchlage die Franzoſen todt wie Fröſche! 
und wenn ich vollends meinen großen Sarras vom Boden 
herunter hole — mit Erlaubniß Ew. Gnaden Herr Adjutant, 
ich bin den Augenblick wieder. hier und dann follen Sie fehen, 
wie ich dem Feuer mich bloß ftellen werde. (Ab) 

Fr. Mied. So warte doch! ich habe ja den Boden— 
ſchlüſſel. 16.) 

Adi. Der Kerl it ein Narr. Er wird die Uniform an- 
ziehen und wird fich einbilden ein Held geworden zu fein. Inu, 
er wäre nicht der erfte, bei dem die Verdienſte blos auf den 
Rock geſtickt ſind. 
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Behnte Scene. 
Babet, Kafpar, Der Adjutant. 


Bab. un Kaſp. Ach Herr Semine! Herr Jemine! 

Adi. Was lärmt ihr ? ift Feuer im Haufe? 

Kafp. Schlimmer! viel fchlimmer ! 

Bab. Kafpar ift heraus vor die Thür gegangen, hat 
fehen wollen was für Wetter wir haben — 

Kaſp. Ne, ich habe fehen wollen, ob's noch regnete. 

Adi. Gleichviel, zur Sache. 

Bab. Nun da hat er gefehen — 

Kaſp. Sa, da hab’ ich gefehen — 

Bab. Das ganze Haus — 

Kaſp. Rund herum — 

Bab. Mit Soldaten befegt! 

Kaſp. Viele, viele Soldaten! 

Adj. Wenn es weiter nichts ıft! es find Engländer, ich 
babe fie felbit her kommandirt. 

Kaſp. Ne, ne, es find Sranzofen, Eeine Rothröcke, 
lauter Blauröce. 

Adj. Franzoſen!? 

Kafp. Und mitten unter ihnen der garftige lange Mann, 
der vor einer Weile hier war. » Kinder,” hat er gefagt, »laßt 
Niemanden heraus! Der Feldmarſchall Wellington ift in die— 
fem Haufe; ich Eenne ihn zwar nicht, aber er hat nur einen 
einzigen Adjutanten bei fich, und folglich iſt er leicht zu unter- 
fcheiden. Srifh auf, Kınder! wir thun einen Eöftlihen 
Fang.” 

Bab. Ah Gott! ıch höre ihn fhon draußen. 

Adj. Hier gilt e8 Gegenwart des Geiftes. Kinder, ich 


habe einen Einfall. Tretet her zu mir, hört mir zu, und 
ftellt eu), ald würdet ıhr Niemand gewahr. 
Bab. un Kaſp. Ah ja, ja. 


a Be 
Der Präfeft (im Hintergrunde lauernd). Die Vorigen. 


Präf. (für fih). Sch will doch erft noch einmal fehen, wie 
es hier fteht. 

Adi. (Laut). Meine Freunde, hier ift nichts weiter zu 
thun, wir müffen den Srangofen eine Nafe drehen. 

Präf. (ſpöttiſch für fih). So? 

Ad5. Der Feldmarſchall wird gleich herunterkommen — 

Präf. (für ſich). Deſto beffer. 

Adj. Wenn ihr ihn ſehet, ſo müßt ihr euch ſtellen, als 
wäre er der Wirth vom Haufe, der zum Spaß eine Uniform 
angezogen hat. 

Präf. (für fih). Ei! 

Adi. Die Franzoſen Eennen den Feldmarfhall nicht, 
werden den Unrechten ergreifen, unterdeffen wird der Nechte 
entwifchen. 

Präf. (Fir fih). Sie werden ıhn nicht entwifchen Taffen. 

Bab. Ah Em. Gnaden! mein Papa fieht fo dumm aus, 
Niemand wird glauben, daß der Herr Feldmarfchall mein 
Papa iſt. 

Adj. Große Männer ſehen nicht immer klug aus, und 
der Feldmarſchall hat eine platte Phyſiognomie, gerade wie 
dein Vater. 

Präf. (für fih). Sch weiß genug und hole meine Leute. (Ab.) 

Adi. Er hat ung richtig behorcht. Nun geht und horcht 
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ihr auch, und ſeht, ob nicht irgend eine Hinterthür unbe— 
ſetzt iſt? 

Bab. Ah! ich bin fo erſchtocken, daß ich nicht mehr 
weiß, was hinten und was vorn ıft. 

Kaſp. Und ich danke meinem Gott, daß ich nicht Feld— 
marfchall bin. (Beide ab.) 


Bwölfte Scene. 
Der Adjutant (allein). 

Verdammter Streich! das find die Folgen meiner Unbe— 
fonnenheit. Wie durft' ich wagen ſolchen Leuten anzuver- 
trauen, wer ihr Gaſt ſei? — Wird der Feldmarfchall ge: 
fangen, fo ſchieße ich mich vor den Kopf! — Iſt denn Fein 
anderes Mittel — der Mond ift aufgegangen — (Er öffnet das 
Fenfter.) Sa, ja, ich werde die Schildwache gewahr. — Wenn 
meine Ordonnang nur geeilt hat — der Succurs Eönnte ſchon 
hier fein. — Es wäre doch allzuhart, von Leuten gefangen 
zu werden, die man eben gefchlagen hat. — Muth! Muth! 
died Fann noch retten. Da kommt der Feldmarfhall aus 
meiner Fabrik. N 

Dreizehnte Scene. 
Der Adjutant, Miedel (in der Uniform mit einem großen Säbel 
an der Eeite). 

Mied. Na, wie ſeh' ich aus? 

Adj. Ganz entfeglich marttalifch ! 

Mied. Nicht wahr? wenn der Feind mich fo erblickte, 
ev würde mich ohne Bedenken für den Feldmarfchall nehmen. 

Adj. (bei Seite). Das gebe Gott! 


JE 

Mied. Nun willich nurgefchwind den Kapaun vollends 
rupfen. 

Adi. Ei bewahre! das werd’ ih nimmermehr zugeben. 

Mied. Während ich da am Herde mich herum drehe — 

Adj. Das wird fich nicht fchicfen. 

Mied. Eimachen Sie doch Feine Umftände. Sch bin in 
meinen Sitten gerade fo einfach wie der Herr Zeldmarfchall. 

Adi. Mit einem Worte, das leid’ ich nicht, es hieße 
die Uniform befhimpfen. 

Mied. Na, wenn Ew, Gnaden ed durchaus nicht lei— 
den wollen — 

Adi. (bei Seite). Finden ihn die Sranzofen beim Kapaun 
rupfen, fo glauben fie nimmermehr, daß fie den Feldmar— 
ſchall Wellington vor ſich haben. 

Mied, Greht fih am Feuer herum). Wenn ih nur nicht 
ſchwindlich werde. 

Adj. (bei Seite). Auch ald Bratfpieß dürfen Sie ihn nicht 
finden. aut.) Hieher zu mir, Herr Wirth. 

Mied. (kommt). Was befehlen Ew. Gnaden. 

Adi. Mein lieber Herr Wirth, fo lange Er diefe Uni- 
form an hat, muß Er mi nicht Ew. Gnaden tituliren, 
fondern fchlechtweg Adjutant. 

Mied. Hi! hä! 

Adj. Denn fieht Er, ich habe fo viel Reſpekt vor der 
Uniform, daß ich ihn Herr Feldmarfchall nennen werde, fo 
lange Er fie auf dem Leibe trögt. 

Mied. Ha! ha! ha! ich bin es wohl zufrieden. 
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PVierzehnte Scene, 
Die Vorigen. Der Präfeft (mit Wache nahet ſich leife). 


Mied. Alfo, mein lieber Adjutant — 

Adi. Was befehlen Ew. Excellenz? 

Präf. (eiſe zu den Soldaten). Hört ihr's? wir haben ihn. 

Mied. (wird ihn gewahr). Was wollen diefe Menfchen ? 

Präf. (ehrerbietig), Herr Feldmarfhall — 

Mied, (leife zum Arjutanten). Ha! ha! ha! der ift rich: 
tig angeführt. 

Präf. Sch werde nicht vergeffen, was ih einem Manne 
von Ihren Verdienften ſchuldig bin. 

Mied. (leife zum Adjutanten). Der will mich gewiß beite- 
chen. Da kommt er eben recht. 

Präf. Das Schicfal hat Ew. Ercellenz i in meıne Hände 
geliefert — 

Mied, He? was will Er damit fagen ? 

Präf. Und gerade nach einem Siege, den Sie erfocdh- 
ten haben. Das find die Launen des Krieges. Ich bitte um 
Ihren Säbel. 

Mied. Um meinen Säbel? was foll das heißen? 

Präf. Sch bin der Präfekt, Sie find mein Gefangener. 

Mied. Holla! das Ding wird mir zu bunt. Sie irren 
fih, mein Herr, ich bin nicht der Feldmarſchall Wellington. 

Präf. Erfparen Sie fi die Eleine Kriegslift. Ich bin 
ſchon vollkommen unterrichtet. 

Mied. Mein Gott! ich bin ja der Hans Miedel, Gaſt— 
wirth zur weißen Taube. 

Präf. Ew. Excellenz belieben zu ſcherzen. Aber hier iſt 
keine Zeit zu verlieren, ich bitte mir zu folgen. 


=-JV 


Mied. Daf ich ein Narr ware! He! Frau! Babet! 
Kafpar! 


Fünfzehnte Scene. 

Frau Miedel, Babet. Kafpar. Die Vorigen. 

Fr. Mied. Was gibt's? warum fchreift du? 

Mied. Alle Hagel! fie wollen mich arretiren! fie ſpre— 
chen, ich wäre der Feldmarfchall Wellington. (Weinent.) So 
geht's, wenn man das Unglück hat martialifh auszufehen. 

Fr. Mied. (um Präfekten). Sie irren, mein Herr, das 
it mein Mann. 

Bab. Und mein Water. 

Kaſp. Und mein Brotherr. 

Präf. Bemüht euch nicht, wir wiffen fhon, daß ihr 
englifh gefinnt feid, und daß hier alles verabredet worden. 
Mied. Aber fo fprechen Sie doch, Herr Adjutant! 

Adi. Was foll ich fagen? Em. Ercellenz find verrathen 
und müffen in Ihr Schickfal fich finden. 

Mied. Was? auh Sie? nu fo fehlag das Donner: 
wetter — 

Präf. Ich bitte Em. Ercellen;, nöthigen Sie mid) 
nicht, einen fo berühmten Helden mit Gewalt fortzuführen. 

Mied, (meinens). Sch bin aber Eein Held! ich fürchte mich 
fogar vor meiner Frau. 

Tr. Mied, (auch weinend). Das kann ich bezeugen. 

Präf. Soldaten! bemächtiget euch feiner! (Man hört 
draußen einen Trompetenftoß.) 

Präf. Was ift das? 

Adj. Gott fei Dank! unfere Garde. (Zu den Franzofen.) 





Er — 
Legt die Waffen nieder. (Zu tem Präfekten) Mein Herr, Sie 
find unfer Öefangener. 
Präf. Wie?! 
Mied. Aha! 


Letzte Scene. 
Die Vorigen. (Ein Offizier mit englifhen Garten). 

Adj. Umringt diefe Leute! nehmt fie gefangen. 

Präf. Stellt euch zur Wehre! 

Adi. Mein Herr, Iaffen Sie Fein unnüges Blut ver- 
gießen. Schauen Sie durch's Fenfter, wir haben ein ftar- 
kes Detafchement. Es wäre Tollkühnheit, mit Ihren weni- 
gen Leuten fich ung zu wibderfegen. 

Präf. (u ven Seinigen). Kinder, wir find verloren. (Sie 
werden entwaffnet.) Herr Feldmarfchall, meiner zögernden 
Schonung verdanken Sie — 

Die Engländer (lachend). Diefer der Feldmarfchall ? 

Mied. D ja, nun bin ich's wieder, fo viel euch beliebt. 

Adi. (ächelnd). Der wirkliche Feldmarfhall ſchlummert 
ruhig in feinem Zimmer. 

Präf. Verdammt! ich bin verhöhnt worden. 

Adi. Nur getäufcht. 

Präf. In der nädhften Schlacht werden unfere braven 
Truppen mich zu rächen wiffen. (Ab, ſammt ven entwaffneten 
Frangofen, von den Engländern begleitet.) | 

Adij. Das wird fich finden. 

Mied. Tauſend Sapperment! Herr Adjutant, Em. 
Gnaden hatten mich da in eine ſchöne Patfche geführt. 

Adj. Euch foll vergolten werden. Sch ernenne Euch hie: 
mit zum Haushofmeifter des Feldmarſchalls. 

XXXIII. 20 
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Mied. Im Ernft? 

Fr. Mied. Mein Mann Haushofmeifter bei dem gro- 
Ben Wellington ? 

Mied. Frau, nenne mich nicht mehr deinen Mann! 
von nun an bin ich dein Gemahl. Aber du begreifft wohl, 
daß hier in der weißen Taube meines Bleibens nicht länger 
iſt. Mich ruft die Ehre! dir überlaß ich vor der Hand die 
ganze Wirthfchaft. Werheirathe das große Mädchen da mit 
dem großen Bengel; fie mögen dir zur Hand gehen, und, 
fobald ich mein Hotel in London möblirt habe, laffe ich euch 
alle nachfommen. 

Bab. uns Kafpar. Lieber Vater! 

Mied. Herr Vater fpricht man Eünftig. 

Fr. Mied, Mein theurer Gemahl — 

Mied. So ift’s recht. Nun, Herr Adjutant, ich glaube, 
die Uniform ift trocen. 

Adi. So mögt ihr nun des Feldmarfhals Uniform 
mit des Feldmarfchalls Livree vertaufchen. 

j (Der Vorhang fällt.) 
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Der Kehbock, 


oder: 


Die ſchuldloſen Schuldbewußten. 


Einst fine 


in drei Aufzügen. 


— — 





Perſonen. 


Der Graf. 

Die Gräfin. 

Baron Wolfenjtein, Bruder ver Gräfin. 

Baronin Freyling, eine junge Witwe, Schwefter des Grafen. 
Nanette, ihr Kammermädchen. 

Der Pachter Grauſchimmel. 

Grete, feine Frau. 


(Der Schauplag ift auf dem Gute des Grafen.) 


Erfier Act. 


(Cine ländliche Gegend. Des Pachters Wohnung im Hintergrunde. — 
Noch ehe der Vorhang aufgezogen wird, hört man auf der Bühne einen 
Schuß fallen.) 


Erfie Scene. 
Der Graf. Der Baron. 
(Der Baron ift eben befchäftigt, feine Flinte wieder zu laden.) 
Graf. 
Ei ei, Herr Stallmeiſter, das war ein gewaltiger Fehl— 
ſchu 

Bus: Wollte Gott, ich hätte in meinem Leben nur nach 
Kebhühnern fehlgefchoffen. 

Graf. Undankbarer! haft du nicht mit Amors Pfeilen 
fo manches Paradiesvöglein getroffen ? 

Bar. O ja, mitunter auch eine Nachteule. 

Graf. Da meinft du nun wieder deine liebe felige Frau. 
Wer hieß dich nach einer Nachteule hießen ? 

Bar. Wer ift denn gefcheit, wenn er verliebt ift? und 
welches Mädchen wird die Katzennatur verrathen, wenn es 
gefallen will? 

Graf. Freilih. Lauter Kolibris, lauter Paradiesvögel — 
die ſich im Eheftande maufern. 

Bar. Meine Selige war auch fo Eine. 

Graf. Aber huͤbſch, fehr huͤbſch und — big auf den Geift 
des Widerſpruchs — doch ganz leidlich. 

Bar. Alle Teufel! fie war im Stande, mir die Sonne 
vom Himmel wegzudiiputiren. An häuslichen, Sonnen- 
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fhein war gar nicht zu denken. Zum Glücke ftarb fie auch an 
der Nechthaberei: denn ich hatte fie oft genug gewarnt, ihr 
Schlafzimmer nit in einen Blumengarten umzufdaffen, 
allein nach jeder Warnung fegte fie noch ein Dugend Blumen: 
töpfe mehr hinein. Endlihd am heiligen Pfingfifefte made’ 
fie gar eine Birkenlaube daraus, und die gab ihr den Neft. 

Graf. Sie erfticfte im Blumenduft. Ein recht poetifcher 
Zod! 

Bar. Was hätte fie auch am Pfingfifefte gewinnen mö— 
gen? Die Gabe mit vielen Zungen zu reden? deren bedurfte 
fie nicht. Ste hatte nur Eine Zunge, aber welche!! 

Graf. Wer dich fo bitter fpotten hört, follte nimmer 
glauben, daß dich nach einer zweiten Heirath gelüften Eönnte. 

Bar. Iſt denn die Erfahrung in der Welt, um uns Elü- 
ger zu machen? fiehft du nicht täglich, trog aller Erfahrungen, 
diefelben dummen Ötreiche wiederholen! — Meine ver— 
dammten Träume von häuslicher Glückfeligkeit! wie unfanft 
bin ic) wach gerüttelt worden! und fiehe da, ich träume [yon 

wieder. 
Graf. Faffe Muth, Herr Bruder! Du haft fehr wohl 
gethan, nach dem Zrauerjahre dich hieher zu flüchten. Wir 
haben in diefer Gegend eine herrliche Mädchenrace; Feiner 
fehlt das dreifache 5, welches den Mann beglüct, hübſch, 
herzlich, häuslich. — 

Bar. Und um’s Himmelswillen nicht zu viel Verftand! 
An der Gattin ift fromme Einfalt mir lieber als die Gabe, 
eine Corinna zu ſchreiben. 

Graf. Auf morgen ift der große Bau veranftaltet, zu 
dem ich alle fehönen Weiber und Mädchen, auf drei Meilen 
in der Runde, eingeladen habe. Da fuche dir aus, Herr Bruder, 


i 


| 
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Bar. (kopfichüttelnd), Bälle find Ausftellungen in Amors 
Kunftakademie. 

Graf. Gefegt, du fändeft Eeine, deren Blick dich feffelte, 
nun fo haben wir ja noch meine Schweiter, deren Ankunft ich 
täglich erwarte, die ich freilich feit ihrer Kindheit nicht gefe- 
hen habe, die aber von allen, die fie Eennen, als ein holdes, 
munteres Weibchen gefchildert wird. Auch fie ift Witwe feit 
Jahr und Tag, auch fie wandelte auf Dornen in ıhrer erften 
Ehe — welche Freude für mich, wenn ihr euch wechfelfeitig 
behagtet! wenn du zwiefach mein Bruder würdeft! ich glücke 
lich durch deine Schwerter, du glücklich durd) die meinige. 
Schon hab’ ich in meinen Briefen ihr einen Wink gegeben. — 

Bar. Daran haft du fehr übel gethan; denn gerade, daß 
wir Beide wiffen, unfer Zufammentreffen fei eine Gelegen— 
heitsmacherei, das möchte und von einander entfernen. 

Graf. Grille. 

Bar. Nein, Herr Bruder. Eben um dergleichen zu vers 
meiden, Fam ich hieher unter dem Titel deines Stallmei- 
fters. Meine eigene Schweiter, deine Gattin, follte mich 
nicht Eennen, da ich weiß, wie gern die Schweitern ihre Brü- 
der zu verfuppeln pflegen. Das ift gelungen. Emilie — die 
ich, lange vor meinen Reifen und Feldzügen, Eaum zweimal 
in ihrer Koftfchule befuchte — ahnet nicht, es fei ihr Bruder, 
der jegt ihre Schecken und Rappen regieret, und ihr kran— 
kes Reitpferd in die Kur genommen hat. 

Graf. Indeſſen ift fie doch fehr freundlich gegen dich. 

Bar, Haft du mich doch felbft gebeten, ihr zum Spaß 
den Hof zu machen. 

Graf. Ja, weil ich hoffte, fie würde es gewaltig übel 
nehmen, daß der Herr Stallmeifter fich unterftände — 
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Bar. Herr Bruder, keine Fuͤrſtin zürnt über die Macht 
ihrer Reize. 

Graf. In der That, es fängt an, mich zu beunruhigen. 

Bar. Du wirft auf deinen Schwager doch nicht eifer— 
füchtig werden? 

Graf. Warum nicht? Emilie halt dich nicht für ihren 
Bruder, folglich wenn ihr Her; — 

Bar. Sei unbeforgt. Entweder ich wähle mir morgen 
eine Frau, oder ich ziehe weiter. 

Graf. Doch nicht, ohne meine Schwefter gefehen zu haben? 

Bar. Das Fann ich dir nicht verfprechen. Sa ich muß dir 
nur geftehen: der Gedanke, fie fei mir beftimmt, macht fie 
mir fehon zuwider, und wenn ich rafch eine andere wähle, fo 
gefchieht e8 zum Theil, um ihr auszumeichen. Nur meinem 
Herzen will ich folgen: 

Graf. Sprich lieber: deinem Kopfe, der dem Herzen 
allerlei vorgrübelt. 

Bar. Wie du willft. Mein Kopf hat doch wohl nicht 
Unrecht zu behaupten: Der reiche Baron Wolfenftein Eönnte 
leicht durch erEünftelte Gegenliebe getäufcht werden? Mir 
felbft will ich ein Herz verdanken; niemand foll mich Eennen, 
und auch ich will durchaus nicht wiffen, wie deine ſchönen 
Säfte heißen: ob fie reich oder arm, bürgerlich oder adelig 
find, bis ich dir in's Ohr flüftere: die dort habe ich gewählt; 
jeßt nenne mir fie. 

Graf. Und wenn ed nun ein Rammermädchen wäre? 

Bar. Sleichviel. 

Graf. Dder eine Bauerdirne? 

Bar. Gleichviel. 

Graf. Dder ſchon verheirathet? . 


Bar. Das wäre ein verdammter Streich! 

Graf. Dann wärft du wohl gar im Stande, fie ihrem 
Manne abfpenftig zu machen. 

Bar. Nimmermehr! ich habe Grundfäge, Herr Bruber, 
ftrenge Grundſätze. 

Graf (lihenv). Wirklich? 

Bar. Du lächelſt? Das könnte ich dir übel nehmen, du 
mußt mich nicht nach dir beurtheilen. 

Graf. Nach mir? 

Bar. Ja, ja, nad dir. Meinft du, ich hätte nicht erfah- 
ren, daß, troß der Schdaheit meiner Schweſter, du oft nicht 
unempfindlich gegen fremde Neize bijt? 

Graf. Ich?! 

Bar. Daß du Eeinem hübſchen MWeibe oder Mädchen wi— 
derftehen Eannft? 

Graf. Verleumdung! abfeheuliche Verleumdung! Nein, 
Herr Bruder, auch ich habe Grundfäge. Hübſche Mädchen? 
Gott bewahre! und vollends hübſche Weiber — wo denfft 
du hin? ich bin meiner Emilie unverbrüchlich treu und Feine 
Dame in der ganzen Nachbarfchaft Eann fich rühmen — 

Bar. Man fpricht auch weniger von Damen, als von 
den huͤbſchen Weibern unter deinen Ilnterthanen. Die Män- 
ner, heißt e8, pflegen fie vor dir zu verftecken. 

Graf. Nun fieh einmal, Herr Bruder, das ift eine gan 
ſchändliche Verleumdung. Gerade die ehelichen Verhältniffe 
find mir am heiligften. . 

Bar. Nun, das freut mi, um meiner Schweiter wil- 
len. Doch es wird fpät, laff’ uns den Heimweg fuhen. Mid 
dünft, wir find eine gute Stunde von deinem Schloffe entfernt. 

Graf. So ungefähr. 
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Bar. Und der Himmel droht mit Negen. 

Graf. So fchreite nur vorwarts. Hier diefer Fußſteig 
führt am nächften. 

Bar. Warum bleibft du zurück? | 

Graf. Um einem meiner Pächter, der hier wohnt, in 
Eile den Kopf zu wafchen, und ihn zum Teufel zu jagen. 

Bar. Was hat er verbrochen?? 

Graf. Der Schurke hat geftern Abend in meinem Thier— 
garten einen Rehbock gefchoffen. 

Bar. Mac’ es kurz. Vielleicht holft du mich noch ein. 
Wo nit, fo benuße ich den Augenblick zu einer Liebeserklä— 
rung bei deiner rau. (Ab.) 

Graf (ihm nachrufend). Treib’ es nur nicht zu weit! — 
Ein unbekannter Bruder ift eine fremde Mannsperfon. Kann 
Emiliens Herz Einmal wanken, wer ftände dafür, daß bei 
Gelegenheit ein Anderer denfelben Eindruck auf fie machte? 
(Klopft an's Haus.) He da! he! 


Bweite Scene. 
Der Graf. Pachter Granfchimmel, 
Pacht. (am Fenfter). Wer Elopft? — Ah Potz Fleder- 
mäuschen! es ift der leibhafte Herr Graf! 
Graf. Sa, du Galgenſtrick! ich bin es. 
Pacht. So ein gnädiger Zuſpruch — 
Graf. Komm nur herunter, du Habichtöklaue! 
Pacht. Ach und fo ſpaßhaft, fo herablaffend — wollten 
Euer Gnaden fi nicht herauf bemühen ? 
Graf. Die Thür ift ja verfehloffen. 
Pacht. Ach fo ein Herr! fo ein gnädiger Herr! da thun 
alle Thüren und alle Herzen fich auf. 
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Graf. Spare deine elenden Schmeicheleien, Eomm ber: 
unter. 

Pacht. Das Zipperlein, Herr Graf — ich Fann die Füße 
nicht rühren. 

Graf. Aber auf die Jagd Eannft du gehen? he? 

Pacht. Es liegt mir ein Fluß auf den Ohren — 

Graf. Unverfhämter! fol ich dir Beine machen? (Legt 
die Flinte an.) Soll ich dich wie einen Marder vom Baume 
ſchießen? 

Pacht. Halt! halt! ich komme ſchon. 

Graf. Der Kerl hat ein böſes Gewiffen. Horch! wie 
flinE er nun, troß feinem erlogenen Zipperlein, die Treppe 
berunterftolpert. T 

Pacht. (fchleicht furchtſam heraus). Unterthänigft aufzus 
warten — 

Graf. Du haft dich unterftanden, geftern in meinem 
Thiergarten einen Rehbock zu fchießen. 

Pacht. Ih? Ach du lieber Gott! ich Fann mich ja kaum 
vom Stuhle rühren. 

Graf. Hat dich mein Jäger nicht ertappt, hat er dir 
nicht die Flinte abgenommen ? 

Pacht. O Jemine! wer weiß, wen der ehrlihe Thomas 
für mich angefehen hat. Es war ſchon ziemlich dunfel. 

Graf. Ei, woher weißt du das? 

Pacht. Sch vermuthe nämlich. 

Graf (zieht eine kurze Hetzpeitſche aus der Jagdtaſche). Du ver: 
mutheſt, fo fo? 

Pacht. Euer Gnaden bemühen ſich mit fo bedenFlichen 
Anftalten — 

Graf (geht auf ibn os). Um dir das Bekenntniß zu er- 
leichtern. 
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Pacht. (ergißt ſein Zipperlein, und ſpringt raſch auf die andere 
Seite). Bitte unterthänigſt! es kommt ſchon von ſelber. 

Graf. Sieh' da, du biſt ja noch recht flink auf den 
Beinen. 

Pacht. Die Freude, den gnädigen Herrn zu ſehen — 

Graf. Jetzt bekenne, oder du wirſt in den Thurm ge— 
worfen. 

Pacht. Haarklein will ich bekennen; da werden der 
Herr Graf meine ſchneeweiße Unſchuld gewahr werden. Be— 
merken Euer Gnaden vor allen Dingen den beſondern Um— 
ſtand, daß ich vor wenigen Tagen meine dritte Frau ge— 
heirathet — 

Graf. Du? in deinem Alter? 

Pacht. Man hat ein Herz, das jünger ift als der 
Taufſchein. 

Graf. Iſt deine Frau jung‘ 

Wacht. Blutjung. 

Graf. Hübſch? 

Pacht. Ei freilich. Aber auch fo zu fagen ein wenig bos— 
baftig. Ihren Pantoffel verfteht fie zu regieren, das muß 
man ihr laffen. Nun hatte ıch da eine alte Flinte, die feit 
zehn Sahren nicht Iosgefchoffen worden — fie ftand in einer 
Ede, war noch geladen, ich wußte es nicht einmal — meine 
Frau Fam dahinter, fagte, ed Eönnte ein Unglücf damit ge— 
fchehen, und befahl mir, die Slinte loszuſchießen. Da nahm 
ic) denn die Flinte, und ging heraus vor die Thür und 
drückte los. 

Graf. Her vor deiner Thür? 

Pacht. Ja, gnädigfter Herr Graf. L 

Graf. Und da flog die Kugel eine Stunde weit bis in 
meinen Xhiergarten ? 
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Pacht. Sa, gnädigfter Herr Graf. Es ift ein vortreff- 
liches Gewehr. 

Graf. Und traf meinen Rehbock? 

Pacht. Zufälliger Weife. 

Graf. Spigbube! rufe mir deine Frau her. 

Pacht. Meine Frau? 

Graf. Ja doch. Sch will fehen, ob man dir verzeihen 
kann. 

Pacht. (bei Seite). Gehorſamer Diener! (Laut) Meine 
Frau, gnädigſter Herr — die ift nicht zu Haufe — fie — 
fteht zu Gevatter in der Nachbarſchaft. 

Graf. So? weißt du was? du Eannft ihr die Mühe er- 
fparen nach Haufe zu Eommen, denn ich jage dich hiemit 
vom Pachte. 

Pacht, Gnädigfter Herr — 

Graf. Schweig'! wenn ich morgen dich noch hier finde, 
fo hege ich dich mit allen Sagdhunden über meine Grenze, 
Verſtehſt du mich? (Ab.) 





Dritte Scene. 
Pachter (allein). 

(Gr fragt fih im Kopfe) O ja, verftanden hab’ ich ihn 
wohl — Potz Fledermäuschen! es war Fein Hebräifch. — 
O weh! o weh! — das ſchöne Gütchen — ein mäßiger Pacht 
— fchwere Zeiten — wo foll ih hin? — ih muß nur meine 
Srete rufen, daf fie mir aus der Patfche hilft. Es ift ein 
gefcheites Weib. — Und wer hat mich verleitet zu dem ver- 
dammten Schuß? — He da! Gretchen! 

Grete (inwendig). Was gibt es? 

Pacht, Komm einmal herunter! 

XXXIV, 
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Dierte Scene. 


Der Pachter un feine Frau. 


Grete, Was will der alte Graufhimmel? weiß Er 
nit, daß ich Kuchen backe? Der Teig ift eben im Aufge- 
ben, da muß man gut aufpaffen. Stell’ Er fich das Ungluͤck 
vor, wenn morgen die Säfte Eommen, und die Kuchen wä- 
ren nicht gerathen. Was würden die alten Muhmen fagen, 
ich müßte mich zu Tode ſchämen. 

Pacht, Höre Gretchen, ed wäre noch weit fehlimmer, 
wenn morgen die Säfte kämen, und fanden uns nicht mehr 
im Haufe. 

Grete, Dummer Schnack! was will Er damit fagen? 

Pacht. Du haft deine liebe Sippfchaft eingeladen, du 
willft Hoc) traftiren, und meinteft ohne Wildbraten ware der 
Schmaus nicht vornehm genug — 

Grete, Nun ja, wofür hab' ich Ihn denn geheirathet ? 
ich bin genug verfpottet worden. Das junge, huͤbſche Gret- 
chen, fagten die Leute, und der alte häßliche Grauſchimmel — 

Pacht. Nu, nu — 

Grete. Sch dachte, fpotter ihr nur! bin ich einmal Frau 
Pachterin, und Eann ich nur erft traftiren, fo ſtimmt ihr ein 
anderes Liedchen an, und ift vollends ein Rehbock dabei, fo 
platzt ihr alle vor Neid. 

Pacht. Nun, ich bin denn auch auf dein Begehr in der 
Dämmerung hinausgefchlichen, und habe im Thiergarten des 
Herrn einen feiften Rehbock gefchoifen. 

; ‚Grete. Und ift ein Narr gewefen und hat fich ertappen 
Taffen. Wo bleibe nun der Rehbock? 
Pacht. Hol der Henker den Rehbock! wenn ih nur 
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erft wüßte wo der Schüße bliebe. Der gnädige Herr iſt eben 
hier gewefen, und hat mich fehr herablaffend einen Spitzbu— 
ben genannt, und hat mir ganz freundlich erklärt, ich folle 
mich zum Teufel packen; morgen wolle er einen Andern in 
meinen Pacht fegen. 

Grete. Und folche Grobheiten hat Er ſich fagen Iaffen ? 

Pacht. Was follt! ih machen, ich nahm mich zuſam— 
men, ich war barfch genug; aber der gnädige Herr trug eine 
verdammte Heßpeitfche in feiner Jagdtaſche. 

Grete. Pfui! ham’ Er ſich. 

Pacht. Nu ja, ich habe mich auch gefhäamt; rothe 
Backen find aber doch beſſer als ein rother Buckel; 

Grete. Konnte Er nicht fagen: das Wild habe Ihm 
feine Kornfelder verwüfter? 

Pacht. Meine Kornfelder liegen ja nicht im Thiergarten. 

Grete. Sch wollte fie lagen im Monde! 

Pacht. Za, wenn ich der Mann im Monde wäre, fo 
hätt’ ich Eeine Sorgen. 

Grete. Was will Er denn nun anfangen? 

Pacht. Darauf antworte du! Wer hat mich verleitet 
gegen meine Grundſätze zu handeln“ 

Grete. Grundſätze? Hahaha! 

Pacht. Ja, ja. Es war immer mein Grundfag ein ehr- 
licher Mann zu bleiben, wo es gefährlich wäre ein Spigbube 
zu fein. 

Grete. Dummkopf! die ehrlichen Leute haben weit mehr 
Feinde als die Spigbuben. Helf' Er ſich heraus, das fage 
ich Shm, oder ich laffe Shn figen. 

Pacht. Da haben wir’s, ein leibhafter Irrwiſch. Hat 
mich in den Sumpf geführt, und läßt mich nun figen. — 

2 * 
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Höre, Gretchen, ich wüßte wohl ein Mittel — wenn du woll— 
teft — aber nein — wenn du auch wollteft — ich will nicht. 

Grete. Laß Er doch hören? 

Pacht. Der gnädige Herr Graf fieht die hübfchen Wei- 
ber gar zu gern. Wenn das ſchöne Sretchen auf's Schloß 
ginge, und eine Vorbitte einlegte, was gilt's, der Rehbock 
wäre vergeffen. 

Grete. Hm! Er ift doch nicht immer fo dumm als Er 
ausfieht. Es foll mir nicht darauf anfommen. Ihm zu Liebe 
will ich hingehen, noch diefen Abend. 

Pacht. Ne, ne, Sretchen! Am Ende bliebe mir vom 
ganzen Rehboc nur das Zubehör — du verftehft mich wohl — 

Grete, Iſt Er nicht ein Narr? Kennt Er meine Grund— 
fäge nicht? 

Pacht. Pog Fledermäuschen! Ein Frauenzimmer und 
Grundſätze — 

Grete. Sch bin ein treues Weib — 

Pacht. Bis jest, o ja. Vorgeftern war unfere Hochzeit. 

Grete, Und werde Ihm nad fünfzig Sahren noch treu 
fein. 

Pacht. Nach fünfzig Jahren? o ja, dann wirft du mır 
auch wohl treu fein. 

Grete. Alfo will ih mich fein fauber anziehen, und fo= 
gleich auf's Schloß eilen. 

Pacht. Ne, ne, Gretchen, daraus wird nichts. Dich 


hab’ ich fo zu fagen auch gepachtet, und wenn ich doch einmal 


einen Pacht verlieren fol, lieber dad Bauerngut als dich. 
Grete, Einfaltspinfel! 
Pacht. Za, ich weiß wohl, daß diejenigen Männer 
Einfaltöpinfel find, die ihre hübfhen Weiber für fi) allein 
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behalten wollen; aber ih kann mir nicht helfen, das ift fo 
meine Manier. 

Grete, Sch werd’ Ihn gar nicht fragen, ich geh’ auf's 
Schloß. 

Pacht. Ne, Gretchen, potz alle Hagel! Du bleibſt hier! 
in allen andern Stücken führe du das Regiment im Hauſe; 
aber was meine Stirn betrifft, da bin ich verdammt 
Eiglich. 

Grete. Was? Er traut mir nicht? Er halt mich für 
eine fchlechte Perfon? — hab’ ich das um Ihn verdient? O 
Jemine! o Jemine! (Sie fegt ſich auf die Bank unter der Linde 
und ſchluchzt.) 

Pacht. Deine Thränden fallen mir, weiß Gott! auf 
die Seele wie brennendes Siegellacf, aber ich denke doch im— 
mer: beffer bewahrt als beklagt. (Gr fest fich zu ihr und will fie 
liebkoſen.) 

Grete (ſtößt ihn von ſich und kehrt ihm den Rücken zu). 

Pacht. Allerliebſtes Gretchen! weine nur nicht! — es 
wird mir ganz wunderlich zu Muthe — na, da haben wir's! 
hi! hi! hi! — da kommen meine Thränen geſchoſſen, als ob 


der Spund vom Faſſe geſprungen wäre. EEr ſchluchzt mit feiner 


Frau um die Wette.) 

Grete (immer ſchluchzend). Ich ſehe, mein lieber Grau— 
ſchimmel hat doch ein gutes Herz. 

Pacht. Ja, das hab' ich. 

Grete. Er iſt bewegt — 

Pacht. Bis auf die Knochen! 

Grete (plöglich freundlich ſich zu ihm kehrend). Alſo geh’ ich 
auf's Schloß? 

Pacht. Ne, Gretchen, wenn ich auch die Thränen ſtoß— 
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weiſe von mir geben müßte, fo bleib’ ich doch dabei: beffer 
bewahrt als beklagt. 

Grete (fi wieder abwendend, und auf’s neue in Thränen auss 
brechend). Er ift und bleibt ein Efel. 

Pacht. Sa, Gretchen, all mein Lebtage. (Beide kehren ſich 
den Rüden, und fo oft Grete feufzt oder fchluchzt, thut ihr Manz 
dasſelbe.) 


— Scene. 
Die Vorigen. Baronin Freyling, Nanette (beide in 
Mannskleidern). 

Baronim (tritt in tiefen Gedanken auf). 

Nan. (vie ihr folgt, ruft in die Erene). Er Eann in Gottes 
Namen ausfpannen, Kutfcher, und Seine Pferde füttern. 
Die gnädige Frau will zu Fuße vollends nad) dem Schloffe 
wandern. Doc fage Er Niemanden, bei wen Er dient. (Si 
zu der Baronin wenden.) Sch fürchte nur, gnädige Frau, alle 
Vorſicht werde vergebens fein, und am wenigften wird die 
Mummerei helfen. Es gehört eben Eein fcharfes Auge dazu, 
um zu erkennen, daß wir Feine Herren der Schöpfung find. 

Baronin. Meinft du? 

Nan. Warum wollten wir auch nicht lieber eine Zierde 
der Schöpfung bleiben ? 

Baronin. Mich dünkt, ich benehme mich doch fehr un= 
gezwungen. 

Nan. Sa, vor dreißig oder vierzig Jahren, da hätten 
Sie allenfalls nody für einen Mann gelten mögen; aber jegt 
— wo ift der ungeheure Backenbart? und vor Allem, wo ift, 
der Uebermuth? die Keckheit? die Zuverficht, mit welcher 
heut zu Tage die jungen Herren auftreten müffen? — Sie, 
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gnadige Frau, verftehen nicht einmal mit der Hand ın den 
Haaren zu wühlen, um fie in der gehörigen Unordnung zu 
erhalten. 

Baronin, Gefegt auh, man argwöhnte, ich fei ein 
Frauenzimmer, doch gewiß nicht welches. Mein Bruder hat 
feit meiner Kindheit mich nicht gefehen. 

Nan. Erwartet aber Ihre Ankunft. 

Baronin. Gelingt es mir nur, einen Tag ihn zu täu- 
fhen, nur bis ich den mir beftimmten Herrn Bräutigam ges 
fehen habe. 

Nan. Sie wollen unerkannt ihn prüfen? 

Baronin. Prüfen? wozu? Die Männer gleichen ſich 
alle auf ein Haar, und heirathen werde ich ihn auf Feinen 
Fall; Thorheiten begeht man nur einmal. 

Nan. Umgekehrt, gnädige Frau, was man nur Ein= 
mal begeht, ift felten eine Thorbeit. 

Baronin, Aber es würde mich in Werlegenheit fegen, 
ihm einen Korb zu geben, und darum foll er mich nicht 
Eennen. 

Nan. Ei, wenn Sie wirklich fo feft entfchloffen waren, 
ihn zu verfehmähen, warum blieben Sie nit im Haufe und 
erklärten fchriftlich Ihre Willensmeinung? war es wohl der 
Mühe werth, zwanzig Meilen zu reifen, um verfönlich einen 
Korb zu überbringen? 

Baronin. Das Verlangen, meinenBruder zufehen, meine 
Schwägerin Eennen zu lernen, und dann — warum foll ich 
ed nicht bekennen? ein wenig Neubegier — man macht fo 
viel Rühmens von diefem Baron Wolkenſtein — 

Nan. O, wenn ie neugierig find, fo darf er auch 
noch hoffen. Eine echte GTeichgültigkeit ift nicht neugierig. 
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Und warum wollten Sie auch bei Sugend, Schönheit und 
Reichthum fich hartnäckig in den Wirwenfchleier wickeln, blog 


weil Ihr verftorbener Ehegemahl nicht Tiebenswürdig war? 


Baronin. Nicht deßwegen, fondern weil die Männer m ei- 
nes Standes in unfern Tagen Alle nicht8 taugen. Sie fuchen, 
beim Scheine von Hymens Fadeln, nur Gold und Ehren- 
ftellen. 

Nan. Ei fo nehme ich mir einen Mann aus dem Mittel- 
ftande. 

Baronin. Einen Bürgerlichen? 

Nan. Wenn er nur das Bürgerrecht von Cythere fich 
erworben hätte. 

Baronin, Nimmermehr! du Eennft meine Grundfäge. 

Nan. Der Kopf ift die Feftung, die den Eingang zum 
Herzen vertheidigen foll; aber heut zu Tage umgeht man die 
Seftungen. 

Baronin. Wenn ich jemals das Unglück hätte, mich in 
einen Bürgerlichen zu verlieben — 

Nan. (lichen). Es wäre entfeglich. 

Baronin. Genug, laß uns die Wallfahrt antreten. 

Nan. Es wird Abend; wenn wir nur den Weg nicht 
verfehlen. 

Baronin. Sieh, da figen Leute, die und zurecht weifen 
mögen. Guter Freund, wen gehört dies Dorf? 

Pacht. (ftets weinerlih). Dem Herrn Grafen von Eberfeld. 

an, Geht hier der Weg nach dem Schloffe? 

Grete (fhluhzend). Ja. 

Baronin. Iſt's noch weit bis dahin ? 

Pacht. Ein Stünddhen. 

Nan, Kann man fich nicht verirren ? 


———— 
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Grete. Nein. 

Baronin, ft der Graf zu Haufe? 

Pacht. Ja. 

Nan. Hat er Säfte? 

Grete, Nein. 

Baronin. Iſt fein Schwager, der Baron von Wolfen: 
ftein, noch nicht angefommen ? 

Pacht. Nein. 

Nan. Wird aber doch wohl erwartet? 

Grete. Ich weiß nicht. 

Baronin. Ihr guten Leute, warum ſeid ihr fo betrübt? 

Beide. Ach! 

Tan. Wer feid ihr? 

Pacht. Ich bin der Pachter Graufchimmel, mit Ehren 
zu melden. 

Grete. Ich bin die Frau Pachterin. 

Baronin. Was ift euch widerfahren? 

Pacht. Sch habe einen Rehbock gefchoffen — 

Grete. Und da ift der Herr Graf wild geworden — 

Pacht. Ind hat mir den Pacht aufgefündigt — 

Grete. Morgen follen wir fort — 

Baronin. Ließe fich das nicht abwenden? 

Grete, Freilich wohl; aber mein Mann ift ein Efel. 

Pacht. Pos Fledermäushen! wenn ich auch ein Efel 
bin, fo bin ich doch ein fehr vernünftiger Efel. 

Baronin (lachen). Wie foll ich das verfteh'n? 

Pacht. Der Herr Graf fieht die huͤbſchen Weiber gern, 
und meine Grete ift hübſch, das fieht der junge Herr 
wohl. 

Baron in. Sa, das ſeh' ich. 


Pacht. Ergo, fpriht der Herr Amtmann. Wenn idy 
meine grau auf's Schloß fhicfe, um gute Worte zu geben 
— oja, ed wird helfen — 

Baronin. Nu, fo thäte ich es doch. 

Pacht. Aber da wird der Herr Graf auch gute Worte 
geben — 

Nan. Und das wird auch helfen? 

Pacht, Beffer bewahrt als beklagt. 

Grete. Da hört Shr nun, daß er ein Efel ift. 

Pacht. Sa, aber ein Efel, der Ehre ım Leibe hat! ein 
Eſel, der lieber vom Pacht geh'n, als mit dem Herrn Gra— 
fen verwandt fein will. 

Grete (meinend). Ein ehrliches Weib fo zu befehimpfen — 

Pacht. Grete, fei doch nicht wunderlih! du bift nun 
einmal ein Srauenzimmer, das ift ja Fein Schimpf. Die 
gebrehlihe Natur — es ift nicht deine Schuld. Bedenke 
doch: wir bitten gegen den Satan: führe uns nicht in Ver— 
fuhung! und ich, dein Mann, follte dich in Verſuchung führen? 

Baronin. Hat denn der Graf Eurer Frau ſchon nach— 
geftellt ? 

Pacht. Noch haben feine Augen fie nicht gefeh'n; aber 
fieht er fie Einmal — wir Eennen ihn ſchon — dann iſt's 
auch richtig. 

Baronin (bei Seite). Ein fauberer Ruf, in dem mein. Herr 
Bruder fteht. (Laut.) Hört, guter Freund, wenn das Eure 
ganze Sorge ift, da Eönnt’ ich vielleicht helfen. 

Pacht. Er, junger Herr? ei, wie das? 

Baronin (leiſe). Nanette, ich habe einen Eöftlichen Einfall. 
Du haft Recht, die Mannskleider möchten Verdacht erregen. 
Laut.) Was meint Ihr, wenn ich in ein Srauenzimmer mich 
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verEleidete? follte ich wohl ausfehen, wie eine junge, hübfche 
Frau? 

Pacht. O ja, ganz paffabel. Er ift glatt genug um’s 
Kinn. 

Baronin. Nun, wißt Ihr was: gebt mir WeiberEleider, 
geht mit mir nach dem Schloffe, fprecht, ih wäre Eure 
Frau, und ich bitte für Euch um Gnade. 

Pacht. Ha! hä! ha! ein närrifcher Einfall. Wenn 
num aber der Herr Graf wirklich Belieben an dem jungen 
Herrn fände? he? 

Baronin. Zch will ihn ſchon in Reſpekt halten. 

Pacht. Und wenn ed am Ende zu einer verdrießlichen 
Entdeckung käme, wie? 

Baronin. Seid unbeforgt, ich bin ein alter Freund des 
Grafen, am Ende mache ich einen Spaß daraus. Ihr follt 
auf jeden Fall nichts dabei verlieren. 

Pacht. Jenu, was meinft du, Grete? 

Grete, Meinetwegen, wenn wir nur im Pacht bleiben. 

Baronin (leiſe zu Nanette). Unter diefer Larve könnte ich 
ficherer die Ankunft des Barons erwarten und zugleich meinen 
lüfternen Bruder ein wenig necen. 

Nan, Ihr alter Hang, je abenteuerlicher je beſſer. 

Baronin. Wohlan, Frau Pachterin, verwandelt mich 
flugs ın ein Frauenzimmer. 

Grete. Na, fo Eomm Er mit herauf, ih will Ihm 
meinen ganzen Sonntagsftaat leihen. 

Pacht. Halt! halt! Pog Fledermäuschen! bleib’ du 
nur bier, ich will den jungen Herrn ſchon anfleiden helfen. 

Baronin. Ihr wollt mich anfleiden helfen? 

Pacht. Freilih. Meint Er, daß meine Frau Ihn be- 
dienen foll? 
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Nan. (lachend bei Seite). Eine neue Verlegenheit. 
Baronin, Sch bedarf Feiner Bedienung. Gebt mir nur 

die Kleider. 

Pacht. Defto beffer. (Bei Seite) So braude ich den 
andern Gelbſchnabel bei meiner Grete nicht lange allein zu 
laſſen. (Mit ver Baronin ab.) 


Scehfie Scene 
Grete, Nanette. 

Nan. Ei ei, ſchönes Weibchen, Shr habt einen fehr 
eiferfüchtigen Mann. 

Grete, Warte nur, ich will dich ſchon Euriren. 

Nan. Wird wohl zu fpät fein. 

Grete, Bin ja erft feit drei Tagen feine Frau. 

Nan. Wirklih? und Eonntet Euch entfchliefen, den 
grämlichen Alten zu heirathen ? 

Grete. Sunger Herr, das verfteht Er nicht. Wenn 
Unfereins fünfundzwanzig Jahr alt und noch nicht unter der 
Haube ift, fo fangen die Leute an von alten Sungfern zu 
munfeln, und das Elingt fo häßlich, daß man lieber den 
Satanas heirathen möchte. 

Nan. Und fo habt Ihr denn auch den Satan geheirathet? 

Grete (fi ſchüchtern umfehend). Den leibhaftigen! 

Nan. (achend). Nur die Hörner fehlen noch. 

Grete. Die foll der Teufel für fi behalten. Sch war 
ein ehrliches Mädchen und will auch eine ehrliche Frau blei- 
ben. Drei Tage bin ich ſchon verheirathet, aber Eein Menfch 
im ganzen Dorfe Eann mir etwas Böſes nachfagen. Gott 
fei Dank, man hat Örundfäße. 

Nan. (bei Seite). Die wir doch ein wenig prüfen wollen. 
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(Laut.) Ach Tiebe Frau Pachterin! ich habe auch Grundfäge, 
ich bin entfeßlich tugendhaft — 

Grete, Nehme Er mir's nicht übel, Er fieht aus wie 
ein Schalf. 

Nau. hr feid gar zu hübſch! Shr habt mir’s angethan. 
O warum hat das Glück nicht drei Tage früher mid) in die- 
ſes Dorf geführt! 

Grete, Dann hätte Er auf meiner Hochzeit tanzen Fonnen. 

Nan. Tanzen? ich hätte Euch das Haus über dem Kopf 
in Brand geſteckt! 

Grete, Bewahre der Himmel! was hab’ ih Ihm denn 
zu Leide gethan, daß Er mich verbrennen wollte? 

Nan. Euch hätte ich in meine Arme gefchloffen und aus 
den Flammen getragen! Euch hätte ich entführt. 

Grete. Stille doh! Mein Mann Eommt. 

Siebente Scene. 
Der Pachter. Die Vorigen, 

Pacht. (Hleibt horchend in der Thüre ftehen). 

Nan. (ven Ton verändernd). Habt ihr auch einen Pfarrer 
im Dorfe? 

Grete, Ei ja freilich! und noch einen von altem Schrot 
und Korn; er trägt eine ſchwarze Perücke. 

Nan. Eine fchwarze Perüce? nun ſeh' ich, daß wahre 
Tugend in eurem Dorfe herrfcht. Ach! in unfern böfen Tagen 
hat der liebe Gott felten die Freude, eine fhwarze Perücke 
zu feh'n; aber ich dacht’ es gleich, als ich euren refvektablen 
Mann erblickte. 

Grete. Meinen Graufchimmel ? 

Man, Diefe Runzeln, diefe Falten, diefe ehrenfefte 
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Grämlichkeit — Ihr ſeid recht glücklich zu preifen, Frau 
Pachterin; ich wette, Euer Mann ift, nah dem Herrn 
Pfarrer, der Geehrtefte im ganzen Dorfe. 

Grete, Nun freilich, er hat Bagen und wäre auch fonjt 
fo übel nicht, wenn er nur die verdammte Eiferfucht los 
werden Eonnte. 

Nan. Ei, darüber folltet Shr Euch freuen; das ift ein 
Beweis von Liebe. 

Pacht. (Hervorfommens). Da hörſt du’s nun, Grete! hab’ 
ich dir das nicht hundertmal gefagt ? 

Grete. Sch glaube, Er hat ung behorcht. 

Pacht. Ei bewahre! deine legten Worte hört’ ich fo von 
ungefähr — 

Nan. Und wenn ein Eluger Mann, wie Herr Grau: 
fhimmel, nur ein paar Worte hört, fo weiß Er genug. 

Pacht. (ſchmunzelnd). J nu ja, man ıft eine Weile in der 
Welt mitgelaufen; man hat Erfahrung. 

Nan. Gott verleih’ Euch ein langes Leben! 

Pacht. (mit Gravität). Schönen Dank! 

Nan. Leute, wie Shr feid, follten gar nicht fterben. 

Grete (bei Seite). Nun ja, das wäre mir eben vecht. 

Pacht. Hm! hm! Er ıft in der That ein recht Eluges 
Bürſchchen. Wo Eommt Er denn her? 

Nan. Wir Eommen von Trudelfingen. 

Pacht. Trudelfingen? Das liegt wohl weis von hier? 

Nan. Sehr weit. Das ift ein Yand, wo die Kartoffeln 
auf den Bäumen wachfen. 

Pacht. Pog Fledermäushen! da braucht man fie nicht 
zu behaufeln. Das muß ein prächtiges Land fein. 
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— Scene 


Die Baronin (als Bäuerin). Die Voriger. 


Baronin. Nun, da bin ich fir und fertig. Was meint 
ihr? fehe ich wohl aus wie ein Frauenzimmer? 

Pacht. Mein Seel’! als ob Er fein Lebstage einen 
Unterrock getragen hätte. 

Grete. Wahrlih! fo mädchenhaft, daß eine ehrliche 
Frau im Stande wäre, fi gar nicht vor Ihm in Acht zu 
nehmen. 

Pacht. Aber nimm du dich nur in Acht! 

Baronin, Nun, Meifter Graufhimmel, fo Eommt mit 
mir nach dem Schloffe. 

Pacht. Muß ich denn eben mitgeh'n? 

Baronin. Ei freilich! 

Pacht. Gedenklich auf Nanetten veutend). Wo bleibt denn der 
da unterdeffen? 

Baronin. Der bleibt fo lange bei Eurer Frau. 

Pacht. Sein Diener! daraus wird nichts. 

Baronin. Shr werdet doch auf den ehrlichen frommen 
Burſchen nicht eiferfüchtig fein? 

Pacht. Schwagen Eann er freilich ehrbar genug, aber — 
die fhelmifchen Augen — 

Baronin. Sch ſchwör' es Euch, er iſt gegen alle Frauen— 
zimmer fo Ealt wie ein Srofch. 

Pacht. Der Henker traue folchen Fröſchen. Ne, ne, 
beſſer bewahrt als beflagt. 

Grete. Kommt Er ſchon wieder mit feinem dummen 
Sprichwort angezogen? 

Baronin, Nun meinetwegen. Wenn Ihr durchaus vom 
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Pachte wollt — allein geh’ ih nicht. Die Kleider find 
bald wieder gemwechfelt. (Sie ftellt fih, als wollte fie ins Haus 
gehen.) 

Pacht. Na na, nur nicht fo haftig — (Zu Grete.) Soll 
ich’8 denn wagen? wie? 

Grete, Ich kann ja auch felber mitgeh’n. 

Pacht. Ne ne, das wäre noch ſchlimmer. Du magft 
bier bleiben. Aber — (Zu Nanette.) Womit denkt Er fich unter: 
deffen die Zeit zu vertreiben? 

Nan. Sch will mit Eurer Frau im Buſche Erdbeeren 
fuchen. 

Pacht. Erdbeeren ſuchen? im Bufhe? Ne, junger Herr, 
bier wachen Feine Erdbeeren. Sep’ Er ſich fein unter diefen _ 
Baum und hör’ Er die Finken fchlagen. Meine Frau bäcft in- 
deffen Kuchen. Oder beffer noch — ich will jedem ein paar 
Stoof Erbfen zumeffen; die mögt ihr zählen, bis ich wieder 
Fomme. 

Baronin. Pfui, ſchämt euch! fort! fort! Weibertreue 
befeftiget man am ficherften dur Vertrauen. (Sie zieht ihn 
nach fich.) 

Pacht. (wirer Willen folgend). Das mag der Herr Fünftig 
mit Seiner Frau halten wie Er will; aber ich ſpreche doch 
immer: befler bewahrt als beklagt. (Ab.) 


Meunte Scene 
Grete, Nanette, 
Nan. Suchen wir Erdbeeren ? 
Grete, Der Alte will's nicht haben. 
Nan. Meinetwegen. Eure Lippen find fo roth als Erb- 
beeren. 
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Grete, Ich habe fie aus Aergerniß roth gebiffen. 

Nan. Gebt mir einen Kuß, fo bleiben fie roth. 

Grete, Pit! mein Mann Fann’s ja noch fehen. 

Nan. Wenn er’s aber nicht mehr fehen Eann, wie? 

Grete, Er ift mir der rechte Froſch. 

Nan. Wer jung ift, muß lieben, wer liebt, muß Eüffen. 
(Will es thun.) 

Grete (Sich firäubend). Auf öffentlicher Straße! ſchämt 
Er fi nicht? — jegt muß ich Kuchen backen. Wenn's regnet, 
fo kann Er auch herein Eommen. Aber nehm’ Er ſich in Acht, 
daß ich ihn nicht in's Mehlfaß ftecfe. (Sie droht Nanetten ſchlau 
laͤchelnd, hüpft vem Haufe zu, fieht fich noch einmal um, dann plöglich 
zum Himmel, indem fie fich ftellt, als fei ihr ein Tropfen auf die Nafe 
gefallen) Wahrhaftig es regnet ſchon. (Ab.) 

Nan. Koketterie wohnt auch unter dem Strohdache. 
Armes Weibchen! der Schein betrügt. Deine QTugend von 
drei Tagen ſchwebt auch am vierten in Feiner Gefahr. Laß 
uns Erbfen zählen. (Folgt Greten.) 

(Der Vorhang füllt.) 


— 


Zweiter Act. 


(Auf dem Schloſſe. Das Vorgemach der Gräfin. Auf dem Tiſche liegen 
einige Bücher. Es iſt Abend. Die Lichter werden angezündet.) 


Erfie Scene. 
Die Gräfin (tritt ein). 

Faft hätte mich die Nacht im Parküberrafcht. Ich meinte 
immer, die Machtigall müßte noch einmal fchlagen ; aber fie 
hat für diefes Jahr aufgehört zu lieben. Soll ich fie befla- 

XXXIV, 3 
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gen oder beneiden? — Siehe da, neue Bücher aus ber 
Stadt. (Sie Hlättert.) Nichts als franzöſiſch. Der Bücherver— 
leiher hat wohl gedacht: weil ih eine deutfhe Gräfin 
bin, fo dürfe er mir nichts Deutfches ſchicken. Aber die Zeiten 
find vorbei, wo der deutfche Adel fich feiner Mutterfprache 
fchämte. Auch diefe Feffeln — vielleicht die gefährlichften — 
‚ find zerbrochen. — (Auf den Titel einer Brochüre blident.) Cha⸗ 
raden und Räthſel. Das iſt nichts für mich. Bin ich 
mir doch ſelbſt ein großes Rathſel und weiß es nicht zu löſen. 
Wie lange hab’ ih den Wunfch genährt, meinen Gatten aus 
dem Gewühl der Stadt in die ländliche EinfamEeit zu füh- 
ven, wo ich feine Treue ficherer hüten Fonnte — weil doch 
nun einmal Männertreue ſtets gehütet werden muß! — 
Nun ift mein Wunfch erfüllt, ih bin ruhiger — allein für— 
wahr es thäte Noth, ich bewachte nun mich felbft, troß meines 
Stolzes und meiner ftrengen Grundfüße. 





‚ Bweite Scene. 
Die Vorige. Der Baron. 


Gräf. (als fie ihn erblict, entfchlüpft ihr ein leiſes Ha! flenimmt 
fich aber fogleih zufammen). 

Bar. Ich habe zu melden, gnädige Gräfin, daß Sie 
morgen wieder fpaziren reiten Eönnen; Glycerion iſt leider 
völlig hergeftellt. 

Gräf. Leider? warum leider? 

Bar, Weil ich dadurch des Glücks beraubt werde, Ih— 
nen täglich zu rapportiren. 

Gräf. (mit erzwungenem Stolz). Viel zu galant für einen 
Ötallmeifter. 
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Bar. Eben darum läßt fich vermuthen, daß ich nur die 
Wahrheit fprach. 

Gräf. Bravo! ein Noffebändiger muß Gegenwart des 
Seiftes haben. 

Bar. (fich ihr nähernd). Sie reicht nicht immer hin, um 
fich felbft im Zaum zu halten. 

Gräf. (mit wahrem Stolze). Strenge Freunde wiffen nach— 
zubelfen. 

Bar. (indem er zurücktritt und ſeufzt). Auch zu beftrafen. 

Gräf. (erzwungen lachend). Sch glaube fürwahr, Sie 
feufzen? 

Bar. lieber meine Thorheit. 

Gräf. Dann ift Befferung zu hoffen. 

Bar. Ach nein, gnädige Gräfin! die befeufzten Thorheiten 
find aewöhnlich die hartnädigften. 

Gräf. (nah einer Paufe, um das Gefpräch zu verändern). Wo 
ift mein Gemahl? 

Bar. Sch verließ ihn auf der Jagd. 

Gräf. Sie verließen ihn ? warum? 

Bar. Eine Frage, die ich an mich felbft zu richten ver- 
mieben habe. 

Gräf. (empfindlih fein wollend). Sch hatte Feine Urfache, 
diefe Frage zu vermeiden. 

Bar. Odasweißich, denn ich bin nur ein Thor, Eein Geck. 

Gräf. Sch veritehe Sie nicht. 

Bar. Wollte Gott, ich verftände mich felbft nicht. 

Gräf. Hüten Sie fih, Herr Stallmeifter, daß ich, 
wider meinen Willen, Sie nicht verftehen müffe. 

Bar. Was Fönnt' ich dabei wagen? befcheidene Vereh— 
rung dulden auch die Götter. 

3 * 
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Gräf. Vergeffen Sie nicht, daß mein Gemahl in mir 
eine Öterbliche zu befigen glaubt. 

Bar. Sie find empfindlich, gnädige Gräfin — ich ahne 
Ihren Vorfag. Ein Wort von Shnen bringt mich um meinen 
Dienft — ih war fchon längft darauf gefaßt. Nicht Ihre 
Tugend fcheut meine Gegenwart, nur Shr beleidigter Stolz. 
Verzeihen Sie die herbe Wahrheit. Dem Scheidenden, wie 
dem Sterbenden, wird ein letztes kühnes Wort vergönnt. 
Nach manchen Stürmen des Schicfals glaubte ich hier unter 
edlen Menfchen eine Sreiftatt gefunden zu haben — zu mei— 
nem Unglück fand ich nicht blos Edelmuth — auch die höchfte 
Liebenswürdigkfeit. Daß ich ein Herz habe, das zu fühlen, 
und troß meines geringen Standes nicht fähig bin, es zu 
verbergen, das ift mein Verbrechen. Sch will mich felbft dafür 
beftrafen — Sie fehen mich zum legten Male. 

Gräf. Das Elingt hochtragifh! — Sein Sie ruhig. 
Für Schwachheiten hab’ ich Fein Gedächtniß. Sie find ein 
Mann von Erziehung; ich weiß das zu fhägen und darum 
hab’ ich Sie ausgezeichnet. Sie mögen bleiben — vorausges 
feßt, daß Site nie fich vergeflen werden. | 

Bar. Kann ich dafür bürgen? und wenn auch die Zunge 
mir gehorcht, kann ich meinen Augen gebieten? Beſſer ih 
gehe. 

Gräf. (empfinslih). Vorwand. Ste haben ohne Zweifel 
einen Dienft gefunden, der einträglicher — 

Bar. (ftellt ſich beleidigt). Diefer Argwohn zeigt mir, daß 
Sie meine Gefinnungen für eben fo niedrig halten, als mei- 
nen Stand. 

Gräf. (verwirrt). Nun, fo bleiben Sie — ich wollte Sie 
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nicht kränken — Sie follen bleiben — (fie reicht ihm die Hand 
zum Kuf) ich verzeihe Ihnen. 

Bar. (küßt ihe die Hand). O himmliſche Güte! 


Dritte Scene. 
Der Graf. Die Vorigen. 

Gräf. (erſchrickt, als ihr Gemahl plöglich hereintritt). 

Graf. Warum erfchriefft du, Emilie? Hab’ ich vielleicht 
geftört? 

Gräf. Die Frage ift feltfam, um nicht zu fagen beleidigend. 

Graf. Beleidigend? wie ſo? ich trete unvermuthet in 
dein Vorzimmer, gerade in dem Augenblicf, da ein junger 
Mann dir feurig die Hand küßt — ic) fehe dich zufammens 
fahren — erröthen — ich bemerfe, daf du eine gewiffe Ver: 
wirrung vergebens zu verbergen ftrebft — was war denn 
wohl natürlicher als meine Frage? 

Gräf. (faft weinend). Sinmer beffer ! 

Bar, Die Frau Gräfin reihte mir aus befonderer Güte 
die Hand zum Kuf. 

Graf. So? ei nun, dagegen hab’ ich nichts. Allein warum 
war fie denn eben jeßt fo befonders gütig ? 

Bar. Sch hatte gewagt, ihr zu bekennen, welchen tiefen 
Eindrud fie auf mich gemacht. 

Graf. Wirklich? 

Bar. Sie verwies mir meine Kühnheit mit Strenge. 

Graf. Sie hätte ihre Leute rufen follen, um den Herrn 
Stallmeifter zum Fenſter hinaus zu werfen, 

Bar, Um mic) felbft noch härter zu beftrafen, wollte ich 
ihr Haus fogleich verlaffen; da gewährte ihr Mitleid mir 
Verzeihung. 


34 

Gräf. So iſt's, lieber Graf. 

Graf. Sch zweifle nicht; nur wünfche ih, daß du Eunf- 
tig weniger mitleidig fein mögeft. 

Gräf. Sch hoffe, du vertrauft auf meine Liebe, auf 
meine Srundfäge. 

Graf. Allerdings, und um dir das zu beweifen, erlaube 
ich meinem Ötallmeifter, dir den Hof zu machen, fo viel ihm 
beliebt. 

Gräf. Sind Sie von Sinnen? 

Bar. Was nugt mir diefe großmüthige Erlaubnif, wenn 
nit auch) Sie, gnädige Gräfin — 

Gräf. Nimmermehr! 

Graf. Sefteh’ es nur, Emilie, er ift dir nicht gleichgültig ? 

Gräf. (empört und entrüftet). Kommen Sie von der Jagd 
oder von einem Trinkgelage? 

Bar. Wenn ich mir fhmeicheln dürfte — 

Gräf. Herr Stallmeifter! — und Sie, Herr Gemahl 
— wenn ed Shre Abfiht war mich zu demüthigen, zu erbit- 
tern; fo empfangen Sie die Verficherung, daß Sie Shren 
Zweck vollfommen erreicht haben. 

Graf (Gittend). Deine Hand, Emilie — 

Gräf. Nein. 

Graf. Ihm haft du verziehen und mir wollteft du 
nicht verzeih’n ? 

Gräf. Ihm verzieh’ ich nur eine Thorheit. 

Graf. Mir eine Albernheit. 

Gräf. Nenn’ es eine grobe UnfchieflichEeit. 

Graf. Nun ja, wie du willft, aber deine Hand — 

Gräf. Es ift zum erften Mal, daß ich dich ſo unzart 
fond. 
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Graf. Im fo leichter Eannft du es überfehen. 

Gräf. Unter einer Bedingung. 

Graf. Weldhe? 

Gräf. Gieht ihn bei Seite), Der Mann muß verabfchiedet 
werden. 

Graf. Willſt du es ihm ankündigen? 

Graf. Warum ich? 

Graf. Der arme junge Mann! wasfoll aus ihm werden ? 

Gräf. Man Fönnte ja auf andere Weiſe für ıhn forgen. 

Graf. Aber ich behielte ihn fo gern. 

Gräf. Und meinft doch, er fei mir nicht gleichgültig ? 

Graf. Sch verlange fogar, daß du ihm herzlich gut fein 
ſollſt. 

Gräf. Unbegreiflich! 





Vierte Scene. 
Die Baronin. Die Vorigen. 

Baronin (vie Schüchternheit einer Bäuerin nachahmend, doch mit 
Grazie). Iſt es erlaubt, herein zu treten? 

Bar. (em ſie alſobald ſehr auffällt). Welch ein allerliebſtes 
Mädchen! 

Graf. Nur näher; eine fo hübſche Dirne hat überall 
freie Entree. 

Gräf. Ei, die Herren find ja plöglich elektrifirt? ich 
dächte, um in mein Zimmer zu kommen, wäre etwas mehr 
vonnöthen, als der Schönheits-Paß. 

Graf. Du haft Recht, Emilie, vergib. Hier, mein ſchö— 
nes Kind, die Frau Gräfin mußt du um Erlaubniß fragen. 

Baronin. D, die ift fo ihon und Jedermann fpridht fo 
viel Gutes von ihr, die wird mich nicht verſtoßen. 
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Graf (bei Seite). Ja, wenn du haflich wärft. 

Bar. (bei Seite). Ich fühle mich feltfam ergriffen. 

Gräf. Wer bift du, mein Kind? 

Baronin. Vor drei Tagen war ich noch Gretchen Flie— 
derbufch, nun aber bin ich die junge Frau des Pachterd Grau— 
ſchimmel. 

Graf. Frau? 

Bar. Schon Frau? (Bei Seite.) O weh! 

Graf. Den alten Pachter haft du geheirathet? 

Baronin. Nehmen Sie e3 nur nicht ungnädig. 

Gräf. Ich glaube fürwahr, mein Herr Gemahl ift auf 
gutem Wege es ungnädig zu nehmen. 

Graf. Was geht es mich an? aber wundern darf man 
fich doch über eine Roſenknospe, die im Schnee vergraben liegt. 

Gräf. (mit fpottenter Empfindlichkeit). Ei, lieber Mann, du 
wirft ja gar zum Dichter. 

Baronin. Ih war ein biutarınes Mädchen, eine Waife. 
— Mein Vormund fagte, ih würde eine alte Sungfer werden 
— ich fagte: vor dem Unglück würde mich der liebe Gott be— 
wahren — er fagte: ich follte fromm und fleißig fein, darnach 
würde auch bisweilen gefragt — Nun bin ich zwar recht 
fromm und fleißig gewefen, aber es hat doch Niemand dar- 
nach gefragt, bis endlich mein alter Graufhimmel Fam — da 
fagte mein Vormund: ich follte zugreifen — (mit einem verſchäm— 
ten Knie) und da griff ich zu. 

Bar. Sammer Schade! 

Gräf. (mit einem erujten Blick auf ihn). Daran thateft du 
fehr wohl, mein Kind. 

Graf. Liebſt du deinen Mann? 

Baronin. O ja, ich Eenne meine Schuldigeit. 
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Graf. Eine verdammte Schuldigkeit! hahaha! 

Gräf, (teife). Ich hoffe nicht, Herr Gemahl, daß Sie in 
meiner Gegenwart einer Gattin ihre Pflicht wegfpotten wer— 
den? (Raut.) Recht fo, mein Kind; beharre bei diefen frommen 
Grundfägen; bewahre deine Unſchuld auch im Eheftande. 

Baronin. Ach ja! ich bin auch ganz unfhuldig an der 
dummen Gefchichte. Sch hab’ es meinem Manne gleich ge- 
fagt: Sraufchimmel, hab’ ich geſagt, laß du den Rehbock un- 
gefhoflen; ein Sammelbraten it eben fo gut. Gib Acht, es 
wird verrathen. Wo willſt du die Hörner laffen? was du ver- 
dienft, wird dir Gott fhon befcheren. — Da bat er gefagt: 
daß verftehft du nicht. Der Herr Amtichreiber will bei mir zu 
Gaſte fommen, da muß ich aufwichfen, denn die Gerichts: 
herren find Lecfermäuler, wer die zum Freunde haben will, 
der muß fie brav traftıren. 

Gräf. Sch veritehe von der ganzen Gefchichte Fein Wort. 

Graf. Sch will es dir erklären. Der Pachter hat geftern 
Abend in unferm Park einen Rehbock gefchoffen; der Jäger 
Thomas hat ihn auf frifcher That ertappe und ihm die Flinte 
weggenommen. 

Baroniu. Ach wenn e3 nur die Flinte wäre, die wollten 
wir dem Herrn Grafen gern laſſen und wünfchen, daß er auf 
jeden Schufi einen Bock damit Schießen möchte; aber wir follen 
vom Pachte, gleich morgen, und wenn das gefchieht, fo müffen 
wir mit unfern Schafen auf die Weide geh'n. 

Gräf. Warft du wirflich fo ftrenge, lieber Mann? 

Graf. Ja, mein Kınd, ich mußte einmal ein Erempel 
ftatuiren. Die Wilddiebe würden mir am Ende meine Hüh— 
ner vom Hofe wegfchiefien. 

Gräf. Aber es ift doch hart. 
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’ Baronin. Nicht wahr, gnädige Gräfin? es iſt fteinharr. 
Voriges Fahr find viele taufend Wilddiebe hier gewefen, was 

die nicht fehießen Eonnten, das nahmen fie mit den Händen, 

und der Herr Graf hat Fein Wörtchen dazu gefagt. 

Graf. Du irrft mein Kind; wenn die Wegnehmer bei 
Tauſenden Eommen, fo find es Feine Wilddiebe mehr. 

Baronin. Und wenn mein Graufchimmel gefehlt har, 
was Fann ich dafür? — ich bin doch die Frau Pachterin. 

Graf. Du haft Recht; für dich muß geforgt werden. 

Bar. Es ftünde ja wohl bei dir, deinen Mann zu ver- 
laffen, wenn er dumme Streiche madıt. 

Gräf. Seht doch, wie warm fich die Herren für die Un— 
ſchuld intereffiren. Aber Mann und Frau dürfen auch im Un— 
glück nicht getrennt werden. Nicht wahr, Gretchen, du kamſt 
bieher, um für deinen Mann zu bitten ? 

Baronin, Freilih. Mein Mann fagte — (Sie lacht 
verfehämt.) 

Gräf. Nun, was fagte er denn? 

Baronin. Ei, er fagte: ich wäre hübſch und der Herr 
Graf Eönnte hübfchen Weibern nichts abfchlagen. 

Gräf. So? fagte er das? 

Graf. Dein Mann ift ein Efel. 

Gräf. Ein ſchöner Ruf, den der Herr Gemahl fich erwor— 
ben hat, fehr fchmeichelhaft für mich. 

Graf. Merkft du denn nicht, daß man den Dummkopf 
zum Beften gehabt hat? 

Gräf. Beweife ed mir. 

Graf. Auf der Stelle. (Mit raufem Tone.) Geh’, mein 
Kind, alle deine Bitten find vergebens. (Berftohlen und Leife.) 
Sei ruhig, ich forge für dich. 
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Bar. (von der andern Seite eben fo). Sei unbekümmert, ich 
erfege dir alles. 

Baronin (macht jevem einen Knir). Sch bedanke mich ge— 
horfamft. 

Gräf. Wofür bedankſt du dich ? 

Baronin, Die beiden gnädigen Herrin verfprechen mir 
ganz heimlich alles Gute. 

Gräf. So? allerliebft! 

Graf. Die ift auch gar zu dumm. 

Bar, (bei Seite). Ihre Unfchuld entzückt mich. Diefe oder 
Keine. 

Gräf. Nun, meine Herren, wenn doch einmal hier Pro— 
teftion gelten fol, fo werden Ste mir erlauben den Mann in 
Schuß zu nehmen. 

Baronin. Ach ja,thun Sie das. Der arme Teufel fteht 
draufen im Vorzimmer und Elappert mit den Zähnen. 

Geäf. Herr Stallmeifter, laffen Sie ihn herein Eommen. 

Bar. (gehorcht). 

Baronin (bei Seite). Stallmeiſter nur? ich glaubte ſchon 
ed fer der Schwager. 

Bar, (vie Thür öffnend). Hier herein, Tölpel! 


Fünfte Scene. 
Der Pachter. Die Vorigen. 

Pacht. Ach ja, Herr Stallmeifter! ich war ein Tölpel, 
daß ich mich ertappen ließ: denn beim Stehlen Eommt doch 
nur alles darauf an, daß man nicht ertappt wird. 

Gräf. Mein Freund, Ihr habt Euren Grafen fehr falſch 
beurtheilt, wenn Ihr glaubtet, er würde Euch verzeihen um 
Eurer hübſchen Frau willen. 


Pacht. Inu ich dachte — und die Leute fagten — und 


der junge Herr meinte — 

Graf. Was für ein junger Herr? 

Pacht. So zu fagen meine Frau — 

Baronin, Der arme Menſch! die Furcht wird ihn noch 
um das bischen Verftand bringen. 


Gräf. Seid ruhig, mein Freund, diesmal nehme ih Euch 


in Schuß. 


Pacht. Gott fei gedankt, daf die gnädige Frau Gräfin 


um des ſchönen jungen Herrn willen — 

Graf. Was willft du mit deinem jungen Herrn? 

Gräf. Befinnt Eud). 

Baronin. Echwage doch nicht fo dummes Zeug. 

Pacht. Sa fo, ich dachte — 

Baronin. Gib dich lieber mit dem Denken gar nicht ab. 

Pacht, Ach nein! ich kann's auch recht gut laſſen; wenn 
nur meine Frau — 

Bar, Für dich denkt, nicht wahr? 

Pacht. Gott weiß, ob fie jegt an mich denft. 

Gräf. Zweifelft du? Deine Frau liebt dich fo zärtlich — 

Pacht. Thut fie das? nu ich will hoffen, daß fie Feine 
Erdbeeren fucht. 

Gräf. Bift du toll? fie fteht ja vor dir. 

Pacht. Sa fo, fie fteht vor mir, 

Gräf. Du vergiltft doch ihre Zärtlichkeit durch Ge— 
genliebe ? 

Pacht. Sn der Woche hat Unfereins Feine Zeit zu lieben, 
aber Sonntags, wenn der Schweinebraten auf den Tiſch 
kommt, da geb' ich ihr alles Braune. 

Bar, (bei Seite). Ich möcht’ ihn vergiften. 
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Graf (bei Seite), Wenn ich ihn erdroffeln dürfte! 

Gräf. (bei Seite). Ich muß die Herren eın wenig quälen. 
(Laut) Nun, mein Freund, Taf alle Furcht fahren. Heute foll 
ein Sonntag für dich fein. Umarme deine Frau recht liebevoll. 

Pacht. Meine Frau? 

Gräf. Sa doch, ja. 

Pacht. Diefe hier? 

Gräf. Haft du mehr als Eine? 

Pacht. (ſchmunzelnd). Ha! ha! hä! 

Gräf. Ich bin gewiß, dafi fie es eben fo zärtlich erwi— 
dern wird. 

Baronin (bei Seite). Eine ſchöne Zumuthung! 

Gräf. (:inen Seitenblik auf den Grafen und den Baron werfend). 
Was für fauere Gefichter! — Nun wird's bald ?— Gretchen 
mach’ du den Anfang. 

Baronin. Ich, gnädige Frau? 

Gräf. Fall’ deinem Manne um den Hals. 

Baronim. Verzeihen Sie — ih — ih — 

Graf. Du fiehft ja, liebe Emilie, daß die Leutchen fich 
ſchaͤmen. 

Bar. Es gibt ein gewiſſes Zartgefuͤhl — 

Graf. Welches auch dieſem Stande nicht fremd iſt — 

Bar. Und welches man ſchonen muß. 

Gräf. So? meinen die Herren? — ich aber beſtehe dar— 

auf, daß fie in meiner Gegenwart ſich umarmen — es wäre 
denn, daß dieſe Umarmung bei den Zuſchauern ein unange— 
nehmes Gefühl erregte — 

Graf. O wenn du das glaubſt — 

Bar. (kei Seite). Boshafte Kreatur! 

Gräf. Nun Kinder, überzeugt mich von eurer Liebe — 
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Pacht. (zur Baronin). Na, fo komm Er einmal ber. 
Graf. Er! welde Sprache? 


Baronin (bei Seite). Ich habe große Luft mich zu ent» 


decken. 
Pacht. Na, was macht Er denn für Umſtände? 
Bar. (bei Seite). Ste ſchämt ſich feiner. 


Gräf. Grethen, was foll ih von diefer jungfräufichen 


Weigerung denken? 
gedrückt. 9 
Pacht. (gibt ihr einen derben Shmag). Ha! hä! hä! hä! hä! 
Gräf. Seh'n Sie, Herr Gemahl, um dieſer ehelichen 
Zaͤrtlichkeit willen verzeihen Sie dem wackern Manne. 
Graf. Das geht nicht fo gefchwind. Freilich, dein Vorwort, 
Emilie — in Rüdficht deffen werde ich allerdings milder ver- 


fahren, allein die Sache muß doc) gehörig unterfucht werden. 


Gräf. Nun, fo unterfuche. 


Baronin (fih tarein ergebend, bei Seite). Die Augen zu— 





Graf. Jetzt gleich? es ift fpät — der Jäger Thomas 


nicht zu Haufe — 


Gräf. Sollen denn die armen Leute den weiten Weg 


noch einmal machen ? follen jegt im Dunkeln heim gehen? und 
ich glaube gar es vegnet. 
Pacht. Sa, e8 regnet gewaltig. 


Graf. Nun, fo mag die junge Frau hier bleiben. Er kann 
nah Haufe geh’n und morgen mit dem Frühſten ftellt Er fih 


wieder ein. 


Gräf. Die Frau foll allein hier bleiben? das wird der 


Mann fchwerlich zugeben? 


Pacht. D ja, warum nicht? die laff’ ich hier in Gottes 


Namen. 
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Gräf. Habt Ihr fo viel Vertrauen zu Eurer Frau? 

Pacht. I nu, ich pflege immer zu fagen: beffer bewahrt 
als beklagt; und wenn ich an die Erdbeeren denke — 

Baronin. Du follit ja nicht denken. 

Pacht. Sa fo. 

Gräf. Es fehieft ſich aber nicht, daf du dein junges 
Weib im Stiche läffeft. Wo follte fie auch bleiben? 

Graf. Sie Fann ja bei deiner Rammerjungfer fchlafen. 

Wacht. Die foll bei der Kammerjungfer ſchlafen? Ha! 
ba! S nu, meinethalben, wenn's die Kaimmeriipigfer zu: 
frieden ıft. 

Gräf. Nein, nein, ihr bleibt beide hier. Die ficherfte 
Made für eine Frau ift der Mann. 

Pacht. Pot Fledermäuschen! Gut, daß die Frau Graͤ— 
fin mich daran erinnert. (Will fort.) 

Graf. Wo willft du hin? 

Pacht. Nah Haufe. 

Gräf. Hörft du nicht? Hier ift Plag für euch beide, 
bier, oder auch neben an im Billardzimmer. Mein Schlaf: 
gemach ift in der Nähe, folglich habt ihr nichts zu befürchten. 

Graf (bei Seite). Ich verftehe. 

Bar, (bei Seite). Welche Marter! 

Baromin (bei Ceite). Welche Verlegenheit! 

Gräf. Die guten Leute werden müde fein; ich dene, wir 
laſſen fie allein. 

Graf. Allerdings. Schlaf wohl, Emilie! Sch werde mit 
dem Stallmeifter noch eine Partie Schach fpielen. 

Gräf. Mit nichten. Für uns ift es noch nicht zu fpät, 
und, da du doch einmal fpielen willft, fo dächte ich, wir fpiels 
ten eine Partie !’Hombre auf meinem Zimmer. 
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Graf (bei Seite). Verdammt! (Laut) Auch das, wenn es 
dir beltebt. 

Gräf. (hängt fih an feinen Arm). Folgen Sie uns, Herr 
Stallmeifter. 

Bar. Sogleich! 

Graf um Gräf. (Mm). 


Schfle Scene. 
Baronin, Baron. Pachter. 

Baronin (bei Seite). Der Menfh durchbohrt mich mit 
feinen Blicken. 

Bar, (bei Eeite). Sch kann mich von dem holden Gefchönfe 
nicht trennen. 

Pacht. (gähnend). Sch fol die Ehre haben, auf dem hoch— 
gräflihen Schloffe zu ſchlafen, während ich zu Haufe die 
Ehre habe — 

Baronin. Halt dein Maul! 

Pacht, Sa, Er hat gut reden. 

Bar. Schönes Weibchen, ich bedaure dich von Herzen. 

Baronin, Ei, warum denn das? 

Bar. Stell’ dich fo einfältig du willft; dein Auge ſpruͤht 
Geift und klagt nur deine Erziehung an. Wie leicht würdeft 
du noch lernen, was dir fehlt, wenn der Mund eines Lie- 
benden dich unterrichten dürfte. 

Baronin. Ich verftehe den Herrn nicht. 

Bar. Bekenn’ es nur, du bift nicht glücklich mit diefem 
Mann, du Eannft nicht glücklich mit ihm fein. 

Baronin. Man muß fich in fein Schickfal finden. 

Pacht. (bei Seite). Der beißt an. Hähähä! der wird fich 
wundern. 


* 
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Bar. Wenn aber ein Mann fih fände, ein ehrlicher, 
wohlhabender Mann, der dich von Herzen liebte und aus 
diefem Fegefeuer dich erlöfen wollte X 

Baronin. Auf Koften meiner Tugend ? 

Bar. Diefer Zweifel macht mir dich noch lieber. Nein, 
wahrlich mit den reinften Abfichten! 

Baronin. Der Herr treibt feinen Spaß mit mir. 

Bar. Sch kann dein Miftrauen dir nicht verargen. Du 
kennſt mich nicht. Leider muß ich jeßt hinein zu dem ver— 
dammten Kartenfpiel; aber nicht wahr, ich darf wiederkom— 
men, fobald ed mir gelungen mich los zu machen? Dann 
fchläft vielleicht dein tölpifcher Mann, und ich könnte dir un- 
geftört erklären — (Er fpricht das Folgende mit großer Lebhaftigfeit 
aber leife.) 

Pacht. (für fih). Warum zifhelt denn der Herr Stall: 
meifter ? meinetwegen braucht Er fich Eeinen Zwang anzu— 
thun, ich bin gar nicht eiferfüchtig. 


Siebientie. Soeisiinie: 
Der Graf. Die VBorigen. 

Graf. Nu? was foll das heißen? wir warten ſchon 
lange auf den Herrn Ötallmeifter, und wenn ich nicht irre, 
fo nimmt ed meine Frau ihm fehr übel, daß er auf fich 
warten lafit. 

Bar. Ich komme ſchon. (Im Abgehen Teife zur Baronin.) Es 
bleibt bei der Abrede. (Geht bis an die Thür.) 

Graf (fobald er glaubt, der Baron fei fort, eilt er auf die Ba— 
ronin zu und fpricht leiſe) Hore, liebes Kind, du brauchft dich 
eben nicht einzufchließien, hier im Schloffe ift alles ſicher — 
verftehit du mich? 

XXXIV, A 
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Baronin. Sch verlaffe mich auf meinen Mann. 

Bar. Soll ich nun wieder nach dem Herrn Grafen ge— 
fchieft werden ? 

Graf. Blitz! der ift auch noch da! Gleich, gleich! (Zum 
Racer.) Sraufhimmel, wenn du ruhig fchlafen willſt, fo 
lege dich hier im Nebenzimmer auf das Billard. (Ab mit vem 
Baron.) 


Achte Scene. 
Baronin, Der Pachter, 

Pacht. Das Fann gefchehen. Gute Nacht, junger Herr. 
(Er will in's Nebenzimmer geh'n.) 

Baronin. Nicht von der Stelle! 

Pacht. Na warum denn nicht? Seine Unfhuld wird 
doch wohl hier nicht in Gefahr fein. 

Baronin. Shr follt hier bleiben, fonft laſſ' ih Euch im 
Stiche. 

Pacht. Ach, ich meine, Er wird mich ohnehin nicht aus 
der Patſche zieh'n. 

Baronin, Verlaßt Euch drauf, Euch foll Fein Haar 
gekrümmt werden; aber Ihr müßt auch alles thun, was ich 
verlange. 

Pacht. Na, was verlangt Er denn? 

Baronin. Hier ſollt Shr bleiben, Euch auf diefen Stuhl 
fegen, und meinetwegen fchlafen, fo viel Euch beliebt. 

Pacht. In Gottes Namen. (Er fängt an fih auszufleiden, 
ohne daß die Baronin es anfangs gewahr wird.) 

Baronin (für jih). Seltfam genug, daß ich einen Mann 
bitten muß, in meinem Zimmer zu fchlafen. Freilich nur ein 
alter Bauerbengel; mein Ruf Eann nicht darunter leiden — 
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aber wäre es denn nicht beifer, noch jeßt die Larve abzuneh— 
men — um meinen Bruder auszulachen — und den Herrn 
Stallmeifter obend’rein ? — — doch eben diefer Stallmeifter 
— es fcheint der Mühe werth zu fein, ihn näher Eennen- zu 
fernen — In der That, ich habe einen tiefen Eindruck auf 
ihn gemacht — er ift ein Mann von Gefühl und Erziehung, 
das ift nicht zu leugnen — wenn es ihm Ernft wäre, die 
arme Pachtersfrau zu feiner Gattin zu erheben, das wäre 
denn doch ein Triumph für die weibliche Eitelkeit — und Ges 
fahr wäre nicht dabei — ein fchörer Mann, o ja — aber 
doch nur ein Bürgerlicher — meine Grundfäge f[hügen mein 
Herz. (Sie wendet fich von ungefähr und wird gewahr, daß ver Pach— 
ter ſich auskleidet) Grauſchimmel, feid Shr toll? 

Pacht. Na, wie fo? 

Baronin. Ihr unterfteht Euch, in meiner Gegenwart 
Euch auszukfeiden? 

Pacht. Na, warum denn nicht ? 

Baronin. Mein Gott, das fchickt fich nicht. 

Pacht. Warum foll fich’s denn nicht ſchicken? Er ift ja 
eine Mannsperfon. 

Baronin. Wenn gleich. In meinem Stande werden 
auch die Mannsperfonen fhamhaft erzogen. 

Pacht. Den Henker auch! da könnt' ih Ihm Exempel 
erzählen — 

Baronin. Schweigt, und zieht Euch den Augenblick wies 
der an, fonft mach! ich Lärm im Schloffe. 

Pacht. Nunu, — (Er zieht fih wieder an.) Kurios! will 
für meine Frau vaffiren und nicht einmal den Mann in der 
Schlafmüge feh'n. Du lieber Gott! wenn ich nur müßte, 06 
der andere junge Herr unterdeffen auch fo ſchamhaft ıft. 

4 %* 
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Baronin. Vor dem könnt Shr ruhig fchlafen. 

Pacht. Ei ja doch, wenn die Ehemänner nur immer 
ruhig fchliefen, fo gäbe es Feine untreue Frau auf Erden. 

Baronin, Schafskopf! 

Wacht. (ich im Lehnftuhl zurecht ſetzend). Wenn Er einmal 
heirathet, wird Er es auch ſchon erfahren, das prophezeihe 
ih Ihm — (er gähnt) denn die Weiber — ja die Weiber — 
hübſch find fie freilich, aber — fie taugen alle nichts. (Indem 
er entfchlummert.) Katzenbrut — lauter Kagenbrut. 

Baronin. Welches von beiden Gefchlechtern das andere 
am meiften betrügt, das ıft der große Prozeß, der wohl 
ewig unentfchieden bleiben wird. Doch eins ift gewiß: wir 
haben das Betrügen nur gelernt; die Männer waren un- 
fere Lehrmeifter — da ſchnarcht der Tölpel fchon. Das wird 
eine angenehme Nacht werden. Doch fieh’ da, Bücher. We- 
nigftens ein Zeitvertreib, fo lange diefe Lichter brennen. (Schlägt 
ein Buch auf.) Corinna par Madame de Staöl — Weg da— 
mie! ich will felbft nach Italien reifen. Bin ich doch auch frei 
und reich. (Lieſt einen andern Titel.) Le coeur trompeur — 
Nicht doch, Herr Verfaffer; das Herz betrügt nur die, die 
gern betrogen fein wollen. (Ergreift ein drittes Buch.) Nou- 
velle decouverte, faite par une femme. Ei, das reizt die 
Neugierde und vertreibt den Schlaf. (Sie fest fih und lief.) 
Depuis que le monde est monde, depuis que les hommes 
ont la fantaisie d’aimer les femmes et les femmes celle 
d’aimer les hommes, ils cherchent reeiproquement les 
moyens d’etre heureux, et jusqu'à present ce secret 
n'a pas été decouvert. — Ganz recht! und wer mag fi 
einbilden, daß ihm die Entdeckung vorbehalten fei? 








49 
WMeunte Scene. 
Baron, Baronin, Pachter (cſchlafend). 


Bar, (trat leife herein, und als er die Baronin franzöftich lefen 
hörte, blieb er voll Erſtaunen an der Thür ftehen. Nach ihren Testen 
Worten ruft er, hervortretend). Was hab’ ich gehört! 

Baronin (erichroden bei Seite). Himmel, ich bin verrathen. 

Bar. Gretchen lieft franzofifch ? 

Baronin. Sch bitte taufendmal um Vergebung, dafi ich 
mich unterftanden habe — ich diente einmal ein Vierteljahr 
in der Stadt bei einer franzöfifchen Pugmacherin, da habe 
ich einige Worte aufgefchnappt. 

Bar. Du hintergehft mich; du haft eine qute Erziehung 
genoffen. Wie das mit deinem Stande zufammenhängt, be— 
greife ich nicht. Doch gleichviel! Diefe Entdecfung vernichtet 
meine legte BedenElichkeit. Du bift fhon, gut, geiftreich und 
gebildet, was will ich mehr? 

Baronin. Was können Sie von mir wollen? 

Bar. Dein Herz, deine Liebe. 

Baronin. Sch bin eine ehrliche Frau. 

Bar. Das follft du auch bleiben. Gretchen, ich habe mich 
[08 gemacht, um ohne Zeugen mit dir zu fprechen, um dir 
mein ganzes Herz aufzufchließen. 

Barouin. Da werd’ ich wohl meinen Mann aufwecken 
müffen. 

Bar, Ich bitte dich, laß ihn fehlafen. Sch wollte, er 
fchliefe den ewigen Schlaf. 

Baronin. Sie meinen doch nicht den Tod? 

Bar. Er it ja alt genug. 

Baronin. Was habe ich Ihnen zu Leide gethan, daß 
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Sie, gleich nach der Hochzeit, mich zur Witwe machen 
wollen? 

Bar. Die verdammte Hochzeit! höre, Gretchen! ich 
bin fhon Witwer. 

Baronin. Das bedaure ich. 

Bar. Du follft aber wiffen, daß ich es gar nicht be= 
daure. 

Baronin, Seo, fo find die Männer. 

Bar. Mit vieler Ueberlegung, mit mancherlei Rückſich— 
ten wählte ich mir eine Frau und war unglüdlih. Als fie 
ftarb, wollte ich nie wieder heirathen. Allein ich fühlte bald, 
daf die Liebe eines guten Weibes mir zum Bedürfniß ges 
worden. Da nun das erfte Mal Ueberlegung und Rückſichten 
mich fo übel getäufht, fo befchloß ich bet der zweiten Wahl 
ganz ohne alle Ueberlegung, ohne alle Nückfichten zu ver- 
fahren; blos eine Phyfiognomie zu fuchen, die mich freund: 
lich anfpredhe, und der Stimme meines Herzens zu folgen, 
wenn es unbefragt und laut mir zuriefe: der Geift, der in 
diefen Zügen wohnt, ift mit dem deinigen verfchwiftert. 

Baronin. Aber lieber Herr, da Eönnten Sie doch ver- 
zweifelt betrogen werden. 

Bar. Seltener durch ein rafches Gefühl, durch den In— 

ſtinkt der Liebe, als durch die abwägende Vernunft. Kurz, 
Sretchen, als ich dich erblickte, da war mir's — wenn gleic) 
meine Augen dich zum erften Male fahen — als hätte dich 
mein Herz fehon längft gefannt und plötzlich ftand es feft vor 
meiner Deele: diefe wird mein Weib. 

Baronin. Das wäre wohl eine Ehre für mich; aber in 


unferm Dorfe geht es nicht an, wir dürfen nicht mehr als 


einen Mann berrathen. 
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Bar. Wenn aber der Alte dih mir abträte, hätteft du 
nichts dagegen? 

Baronin, Der Herr ift mir viel zu vornehm. 

Bar. Du wirft jeden Stand zieren. Gefegt, ich wäre 
vornehm — reich bin ich auch — alleın durch folhe Dinge 
mag ich dich nicht Blenden — auch nicht einmal in Anfchlag 
bringen, daß meine Jugend, meine Seftalt, verglichen mit 
deinem alten Graufchimmel, doch wohl den Vorzug verdie= 
nen. Nur von meiner herzlichen Liebe laß mich reden, von 
der ich doch fürwahr Eeinen geringen Beweis dir gab, indem 
ich unter Taufenden auf den erften Blick dich wählte. 

Baronin, Ach lieber Herr, wenn das mein Alter 
hörte — 

Bar. Er foll es hören. Gib mir nur die Erlaubniß mit 
ihm zu fprechen; erkläre nur, daß du gegen den Taufch nichts 
einwenden willft. 

Baronin (bei Eeite). Der Menſch fegt mid) in die grau— 
famfte Verlegenheit. Das ift die Strafe meiner Eitelkeit. 

Bar. Du fchweigft? Du überlegft? 

Baronin. Sch denke, daß ich eine Närrin bin, mir ein- 
zubilden, ich arme Bäuerin Eönnte eine vornehme Madame 
werden. 

Bar. Wenn aber — doch ftill, ich höre Eommen. 

Baronin. Da haben wir’s! was werden die Leute ſa— 
gen? mein Mann fchnarcht, und der Herr Stallmeifter ift 
alleın bei mir. 

Bar. Sei ruhig! Es wird nur der Hausknecht fein, der 
hier noch Licht gefehen hat. 

Baronin, Ei, auch der Hausknecht foll nichts Böſes 
von mır denfen. 
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Bar. Du haft Recht. Auch mir ift dein guter Auf jegt 
fchon heilig. Er wird nicht lange verweilen. Ich fehlüpfe in: 
deffen hier in's Billardzimmer. EAb) 

— Baronin (für ſich). Wahrhaftig es iſt fein völliger Ernſt! 
eine ſchmeichelhafte Eroberung. Faſt möcht' ich wünſchen, das 
wirklich zu ſein, was ich ſcheine. Iſt mir's doch, als hätte 
ich mit den Kleidern auch die Geſinnungen meines Standes 

„abgelegt. — Sei auf der Hut! und vor allen Dingen treibe 
den Scherz mit diefem Manne nicht zu weit; denn in der 
That, er ſcheint Achtung zu verdienen — und vielleicht noch 
etwas mehr. 


Di. Hecken. DR: 
Der Graf, Die Baronin, Der Baron (lauſchend). Der 
Pachter (fchlafeno). 

Graf. Da bin ich, mein ſchönes Weibchen! ih habe mich 
fortgefchlichen. Nun wollen wir Maudern aber leiſe, denn 
meine Frau iſt in der Nähe. 

Baronin, Ei, Herr Graf, wir wollen lieber gar nicht 
vlaudern. 

Graf. Bravo, du haft Recht! dein Mann fchlaft, wir 
fchweigen — und Euffen. 

Baronin. Küffen? bewahre der Himmel! das gäbe ja 
den meiften Lärm, denn ich müßte fchreien. 

Graf. Aber wenn ich dir den Mund mit Küffen ver- 
jiegle. (Wil fie umarmen.) 

Baronin (entſchlüpft ihm und rüttelt ven Pachter). He! 
Alter! 

Graf. Gretchen, was thuft du? 

Baronin. Alter, wach’ auf! 


Je 
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Pacht. (ihlaftrunfen), Ma, was gibt's denn? 
Baronin. Der Herr Graf will mid) Füffen. 

Pacht. (vie Augen wierer ſchließend). In Gottes Namen. 

Baronin. Hörft du denn nicht? Der Herr Graf will 
deine Frau Eüffen, 

Pacht. (erichroden, fperrt die Augen weit auf). Meine gran 2! 
— Ach ja fo — wohl bekomm' es dem gnädigen Herrn! 
(Schläft wieder ein.) 

Graf. Etſch! Etſch! du ſiehſt nun, mit dem Klotz iſt 
nichts anzufangen; er ſelbſt hat mir die Erlaubniß ertheilt. 

Baronin. Erlaubniß? ei ja doch! wenn ıch eın Kirfch- 
baum in meines Mannes Garten wäre. Aber ich bin Fein 
Baum, und meine Küffe find keine Kirfchen. 

Graf. Aber ic) bitte dich, betrachte einmal diefen Tölpel 
und betrachte mich — wollteft du nicht lieber mich Eüffen 
als ihn? 

Baronin. Die Frau Gräfin ift zehnmal ſchöner als ich. 

Graf. Die Frau Gräfin wollen wir jegt bei Seite laf- 
fen. Genug, du bift ſchön, ich bin verliebt und dein Mann 
hat gefagt in Gottes Namen. 

Baronin, Freilich wenn ich's recht bedenfe — 

Graf. Nicht wahr, fo findeft du, daf hier weiter nichts 
zu bedenken ıft? 

Baronin, Nur noch eine Kleinigkeit. (Sie nähert fih dem 
Zimmer der Gräfin.) 

Graf. Was willft du machen ? 

Baronin. Sch will anklopfen. 

Graf. Biſt du rafend ? 

Baronin. Sch will nur hören, ob die Frau Gräfin auch 
foricht in Gottes Namen. 


Graf (ihr ven Weg vertreteny). Gretchen, necfe mich län— 
ger nicht; denke an den Rehbock. Wenn ich nıcht morgen 
deinen Mann vom Pacht jagen foll, fo fei nicht widerfpenftig. 

Baronin, Der Herr Graf wird feine Gnade doch nicht 
verfaufen ? 

Graf. Sa, mein Kind, ich Fann dir nicht helfen, ich 
hoffe, du werdeft finden, daß ich nicht zu theuer bin, Der Mann 
foll feine Zlinte wieder haben, dein Mann fol ſchießen, feviel 
ihm beliebt, allein für jeden Nehboc einen Kuf. 

Baronin, Von meinem Mann, das wird er recht gern 
eingehen. 

Graf. Du treibft deinen Scherz mit mir. Da muß ic) 
wohl Ernft machen. 

Baronin. Herr Graf, ich ſchreie — 

Graf. Wenn du Fannft. (Küßt fie mit Gewalt, fie firäubt 
ſich, weicht zurück une fallt dem Pachter in den Schooß, der davon 
erwacht und nicht begreifen kann, was vorgeht.) 

Bar. (aſch hervortretend). Herr Graf, das muß ich mir 
verbitten. 

Graf. Was zum Henker! der Herr Stallmeifter auch 
hier? Alſo das fprode Weibchen war nicht allein? hatte ſchon 
einen Liebhaber verftecft? 

Bar. Ald ich geftern Abend eines gewiffen Ruf's er— 
wähnte, in welhem Sie ftehen, da nannten Sie's Ver— 
feumdung und betheuerten, es fei ganz gegen Ihre Grund— 
fage, hübfchen Mädchen oder gar hübfchen Weibern nach- 
zuftellen. 

Graf. Und wenn ich nun einmal Luft habe gegen 
meine Grundfäge zu handeln, was Fümmert e$ den Herrn 
Stallmeiſter? 














55 

Bar. Ich hoffe, jede andere Erklärung werde überflüffig 
fein, wenn ih Ihnen fage, daß ich Gretchen zu meiner Gat— 
tin gewählt habe. 

Graf. Zu Ihrer Gattin? ei wirklich? Aber fie ift ja 
ſchon verheirathet? 

Bar. Ich fchmeichle mir, dies Hinderniß befeitigen zu 
Fönnen. 

Graf. In der That. (Ihn parodirend.) Als ich geftern 
Abend die Möglichkeit erwähnte, einem Manne feine Frau 
wegzufapern, da berheuerten Sie, das flreite ganz gegen 
Ihre Srundfäge. 

Bar. (verlegen). Erlauben Sie — e8 war — blos von 
den Damen die Rede — 

Graf. Bäuerin oder Dame, mid dünft, wenn es 
Srundfäge gelten foll, fo dürfe das Eeinen Unterfchied machen. | 


Eilfte Scene. 
Die Gräfin. Die Vorigen. „ 

Gräf. (im Schlafrock mit ver Nachtlampe) Dachte ich's doch! 
— meine Herren, was machen Sie hier? Wiffen Sie auch, 
daß Ihre lauten Gefpräche mich aus dem erſten Schlafe ge— 
weckt haben ? 

Graf (ſehr verlegen). Das thut mir leid, liebe Emilie — 

Bar. Ich bitte taufendmal um Werzeihung, gnädige 
Sräfin — 

Gräf. Der eine befommt Nafenbluten und verläßt mei- 
nen Hembre-Tifh, der Andere hat Kopfihmerzen und will 
nicht Piquet fpielen; ich denke, die Eranfen Herren find zu 
Berte geeilt — nichts weniger! fie ſpucken um Mitternacht 
in meinem Vorzimmer. Sch finde das ſehr unſchicklich. 


r 


Graf. Es wandelte uns die Luft an, noch eine Partie 
Billard zu fpielen. 

Gräf. So? — nun, wenn ihr einmal in’s Billard» 
fpielen Eommt, fo möchte das fehr lange dauern, und die 
arme junge Zrau Füme ganz um ihren Schlaf. Am beften, 
ich nehme fie in mein Zimmer. Sie kann ſich auf das Sopha 
legen. 

Graf. Wir Eonnen ja das Billardfpielen auch bleiben 
laſſen; wir wollen uns entfernen. 

Gräf. Nicht doch, es wäre unartig von mir, wenn 
ich die Herren genen wollte. Komm Öretchen, du gehft 
doch gern mit mir? 

Baronin. O fehr gern. 

Gräf. So fpielen Sie, meine Herren, fpielen Sie in 
Gottes Namen, fo lange es Ihnen beliebt. Wie fteht die 
Partie? point a point? Ha! ha! ha! (Ab mit ver Baronin.) 

Pacht. (für fih). Pos Fledermauschen! fie nimmt den 
jungen Herrn mit. Nun meinetwegen. (Schläft wieder ein.) 

Graf. Nun, Herr Bruder? jegt find wir beide geprellt. 

Bar. Sch nicht. Meine Abfichten find redlich. 

Graf. Es wäre dein Ernft? 

Bar. Mein völliger Ernft. 

Graf. Aber meine Schwefter — 

Bar. Die wird ſchon einen Mann finden. 

Graf. Das Urtheil der Welt — 

Bar. Mein Glück gilt mir mehr. 

Graf. Ind deine Grundfäge. 

Bar. Ein feltener Vorwurf in deinem Munde. Wenn 
ich von meinen Grundfägen abweiche, fo denke ich zugleich 
auf Mittel, ed wieder gut zu machen; du hingegen — 
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Graf. Ich verftehe. Wer fich felbit entfchuldigen will, 

der findet immer Gründe. Gute Nacht! ich will nicht ftören ; 

denn vermuthlich haft du mit diefem Schnarcher noch man- 
cherlei in's Reine zu bringen. (Ab) # 


Bwölfte Scene, 
Pachter. Baron. 

Bar. Freilich hat er nicht Unrecht. Sch thue diefen 
Schritt mit einem gewiffen inneren Wibderftreben; das pflegt 
nichts Gutes zu bedeuten — aber ih muß! — Lebten wir 
noch in finftern Zeiten, fo würde ich glauben, fie habe mir 
einen LiebestranE beigebracht. (Gr rüttelt den Pachter.) He! 
Alter! . 

Pacht. Was gibt's? 

Bar, Steh’ auf! ich habe etwas Wichtiges mit dir 
zu reden. 

Pacht. Mitten in der Nacht? 

Bar. Sch will dir einen Vorfchlag thun. Wenn du 
einwilligft , fo gebe ich dir mein Wort, daß du nicht alleın 
den Pacht behalten, fondern noch taufend Thaler obend’rein 
verdienen follft. 

Pacht. Taufend Thaler? Pos Fledermäuschen! 

Bar. Willſt du mir deine rau abtreten? 

Pacht. Meine Frau ? ei beileibe! was will der Herr 
mit meiner rau anfangen ? 

Bar. Sch will fie heirathen. 

Pacht. Der Herr will meine Frau heirathen? ich habe 
fie ja ſchon geheirathet. 

Bar. Leider weiß ich das, aber du follft dich vom ihr 
ſcheiden laſſen. 
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Pacht. Warum denn? Sch habe ja meine Frau lieb. 

Bar, Sind taufend Thaler dir nicht noch lieber ? 

Pacht. Taufend Thaler? laß einmal fehen. (Er überlegt.) 
Ne, Herr Stallmeifter, taufend Ihaler find mir nicht Fieber. 

Bar. Aber zweitaufend. 

Pacht. Zweitaufend? Pog Sledermäuschen! viel Geld! 
(Er überlegt.) Aber es ıft ein gar zu hübfches Weibchen. Ne, 
Herr Stallmeifter, zweitaufend find mir aud) nicht lieber. 

Bar. Aber fünf taufend ? 

Pacht. Fünf taufend! Alle Hagel! ja wenn das Sein 
Ernft iſt — 

Bar. Auf meine Ehre! 

Pacht. Und wenn die hohe Obrigkeit nichts dawider hat — 

Bar. Das werden die Advokaten ſchon zu machen willen. 

Pacht. Und wenn meine Frau nichts dawider hat — 

Bar. Du muft deine Frau zu überreden fuchen. 

Pacht. Sie liebt mich unmenfchlich. Wir find erft drei 
Tage verheirathet, wär's nicht beffer, wir warteten noch ein 
Jahr oder zwei, bis wir einander überdrüßig würden? 

Bar. Dummfopf! Morgen oder nie! 

Pacht. Na, ich will's verfuchen. 

Bar. Morgen mit dem Früheſten. 

Pacht. Ja, ja, mit dem Früheften. Aber geb’ Er Acht, 
fie wird nicht wollen. 

Bar. Sie wird wollen — wir find ſchon halb und halbeinig. 

Pacht. So? das wäre der Teufel! 

Bar. Ueberleg' es wohl! mit fünf taufend Ihalern Fannft 
du dir ein ſchönes Gütchen Eaufen, und Frauen gibt's ja noch 
genug in der Welt. (A6.) 


Dreizehnte Scene. 
Pachter (allein). 

Hab’ ich denn geträumt ?(Zupft fih an der Nafe.) Me, ıch 
wache. — Curios! wo-hat denn der Herr Stallmeifter den 
Appetit zu meiner Frau herbefommen? Ei, Pog Fledermaus: 
chen! wenn die Frauen fo gut abgehen, da Fönnt’ ich ja in 
ein paar Sahren zum reichen Manne werden. Sch nehme eine 
Frau nach der andern, und fchlage fie wieder los — ich muß 
doch aleich fort und Gretchen herholen. Es iſt zwar ftockfin- 
ftere Nacht, aber fünf taufend Thaler, dafür kann man ſchon 
ein paarmal in den Koth fallen, und morgen mit dem 
Früheſten hab’ ich verfprochen,, fie abzuliefern. — Wenn fie 
mir nur nicht um den Hals füllt und mich um Gotteswillen 
bittet, daß ich fie behalten fol. Ich habe ein weiches Ge— 
müth. — Nir da! — Sie muf fort! Sie hat mir feinen 
Heller zugebracht. Und wollte fie nicht geftern mit dem Musje ; 
Erdbeeren ſuchen? — Ich ſchlage fie los! (Indem er geben will.) 
Wo bleibt denn der junge Herr? Sa fo, der ift bei der gnädi— 
gen Frau Gräfin. Ha! hä! ha! was geht's mich an! Gute 


t. 5 
Nach (Ab.) (Der Vorhang fällt.) 





Dritter Ncrt 


(Dasselbe Zimmer. Es ijt Morgen.) 


Erfle Scene 
Pachter, Grete, Nanette (beide mit gebundenen Hänten). 
Pacht. (ver Greten und Nanetten vor fich her zur Thür hinein- 
fhiebt). Hier herein! taufend Sapperment! und nicht gemuckit 
oder ich haue euch Beiden die Köpfe herunter, 
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Grete. Lieber Mann, thu’ das nicht, ed muß doch ein 
Kopf im Haufe bleiben. 

Pacht. Was? du raiſonnirſt noch? du meinft wohl, ich 
hätte Eeinen Kopf auf dem Rumpfe? 

Grete. O ja, den haft du, und noch dazu einen recht 
diefen. 

Pacht. Das laßt dich Gott furechen, du Kornwurm! du 
Mehlthau! du Raupe! du Satansfingerhut! 

Grete. Dante Gott, daß ich meine Hände nicht frei 
habe, fonft wäre es um deine Katzenaugen gefchehen. 

Pacht. Weil fie zu viel gefehen haben, nicht wahr? 

Grete. Ein Dann muß auch nicht alles fehen wollen, 
was die Frau thut. 

Pacht. Da höre mir einer die Blocfsbergkavallerie. War 
eine ſittſame Dirne, betrübte Eein Waffer, ift Eaum drei Tage 
verheirathet und hat ſchon den Teufel im Leibe! Gott ſteh' 
mir bei! 

Man. Eure Frau hat Necht. 

Pacht. So, das junge Herrchen will auch noch mitreden ? 

Nan. Ein fo graufames Verfahren fieht man nicht unter 
den Hottentotten. 

Pacht. Ei was! die Hottentotten find Muhamedaner, 
ich bin ein guter Chrift, und wenn mir die Stirn jucft, fo 
ſpaße ich nicht. 

Nan. Was geht mih Eure Stirn an? Ihr follt mich 
fosbinden oder ich fchreie Zeter! Macht fort! Wir find ja nun 
auf dem Schloffe, ich kann Euch doch nicht mehr davon laufen. 

Pacht. Ganz recht. Aus diefem Schloffe geht Sein Weg 
gerade zum Galgen, verfteht Er mich? 

Nan. Das wird fich finden. Zegt aber bindet mich los. 


- 
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Pacht. Zuvor muß ich Ihn vifitiren, ob Er auch Waf- 
fen bei fich trägt. (Gr unterfucht Nanettens Taſche.) Sieh da, 
eine Schere, eine recht ſpitzige Schere. Aha! Musje, die 
wollte Er mir wohl in den Rücken bohren ? 

Nan. Die Eleine Schere in Euren breiten Rücken, was 
Fonnte das helfen? 

Pacht. (fucht weiter), Ein Zwirnsfnaul mit Nähnadeln! 
Ein Nadelbüchschen, Tauter Mordinftrumente! Aha! auch 
ein Briefchen. O ich Eann Iefen, junger Herr. Cieſt mit vieler 
Mühe die Auffchrift.) AnMamfellManette Spitzmaus. 
Da hörſt du nun, Grete, Liebesbriefe hat er in der Tafche. 
Einer Spigmaus ftellt er nad). 

Grete, Was geht es mich an? 

Pacht. Na, ich will Ihn Iosbinden. Aber wenn Er mir 
nur eine Miene macht, davon zu laufen — 

Nan. Seid unbeforgt. Ich gehe nicht von der Stelle, bis 
mein Herr mir Satisfaktion verfchafft hat. 

Pacht, Sein Herr! ja, das ift auch ein fauberer Patron. 
Wenn der Herr Graf wüßte, was ich weiß — 

Nam, Der Herr Graf foll willen, daß Ihr ein Eſel feid. 
(Sie bindet Greten los.) 

Pacht. Ich ein Efel? Pop Fledermäuschen! Hör’ Er, 
Musje! Meine Frau darf mir wohl bisweilen fagen, daß ich 
ein Ejel bin, aber fo ein Strohbein, wie Er if, von dem leide 
ih es nicht. Warum bin ich ein Efel? he? 

Nan. Weil Ihr fo viel Lärm um nichts macht. 

Pacht, Um nichts? Alle Hagel! ich Fomme nad Haufe 
mitten in der Nacht — 

Nan. Wenn man eine junge hübfche Frau hat, fo muß 
man nicht nach Haufe Eommen mitten in der Nacht. 

XXXIV, 5 
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Pacht. Es ijt ftockfinfter in der Schlafftube, ich tappe 
mit beiden Händen, ich ſtrecke fie aus und faſſe mit jeder 
Hand einen Kopf. Iſt das nichts, zwei Köpfe für Einen? 
He! ıft das nichts? 

Nan. Nein, ſag' ich Euch, das ift nichts. 

Grete. Eine ehrliche Frau in's Gefchrei zu bringen, um 
ſolch eine Kleinigkeit — (Sie weint.) 

Pacht. Zwei Köpfe für Einen, ift das eine Kleinigkeit! 
Tauſend Sapperment! 

Grete. Und wenn es ihrer zehn gewefen wären, ich bin 
doch unfchuldig! 

an. Das Eann ich bezeugen. 

Pacht. So? Na freilich, wenn Er es bezeugen kann! — 

Nan. Sur mon honneur! das heißt auf meine Ehre. 

Pacht. Aber nicht auf meine Ehre! die hat der Teufel 
geholt. Hätte ich meine Flinte nur noch gehabt, ich hätte euch 
beiden auf der Stelle das Lebenslicht ausgeblafen. 

ran. Es war ein Fühler herbftlicher Abend. Ich fror. 

Grete, Es ift janoch ein pures Kind. 

Pacht. O du Mol! du Kreuzfpinne! find das deine 
Srundfäge? Iſt das die Treue, mit der du noch geftern 
prahlteſt? 

Grete. Meine Treue iſt unverletzt. 

Nan. Sch kann's beſchwören: Sur mon honneur! 

Pacht. So ein Bürfhchen mir vorzuziehen! In einen 
Sad würde ich dich ſtecken und in den Mühlbach werfen, 
wenn nicht zum Glück der Herr Stallmeifter fo ein Narr 
wäre, dich heirathen zu wollen. 

Grete (fer verwundert). Der Herr Stallmeifter wil * 
heirathen? 
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Pacht. Ja, du Eidechfe! rede mir nicht ein Wort dage- 
gen, oder du fpazierft in den Muühlgraben. 

Grete. Ach, ich bin's wohl zufrieden, wenn ich dich nur 
[08 werde, mein alter Schatz. 

Pacht. Pop Fledermäuschen! Nun iſt's aus mit uns. 

Grete. Aber ich kann nicht begreifen — 

Pacht. Kann ich's denn begreifen? — Der Herr Stall: 
meiſter ift noch dümmer als ich. 

Nau. Das will viel fagen. 

Pacht, Er zahlt mir fünf taufend Thaler, damit ich mich 
von dir ſcheiden laſſe, hahäha! ih hätt's umfonft gethan. 

Grete, Fünf taufend Thaler zahlt er dir? Ach der Tiebe 
Herr! ’ 

Pacht. Wenn er wüßte, was ih weiß, er würde eg 
wohl bleiben laſſen. Du Krähen-Gefiht! Mach’ dich fertig! 
Marſchir' unterdeffen hier in das Billardzimmer — und Er 
auch, Musje! — Ich muß meinen Handel in's Reine brin- 
gen, ehe er euch zufammen fieht, fonft gereut es ihn wieder. 
Marfch hinein! bis ich euch rufe — dich zur Hochzeit. 

Grete. Gott fei Dank! 

Pacht. Und Ihn zum Galgen. 

Nan. Ha! ha! ha! (Ab mit Greten.) 


Bweite Scene. 
Pachter (allein). 

Lache nur, du Milchbart! — im Grunde hat er gut 
lachen. Sch darf es dem Herrn Stallmeifter nicht einmal 
derrathen, daß der Musje gefroren hat. Ein Krämer muß 
feine eigene Ware nicht in's Gefchrei bringen — und wenn 
ich's recht überlege — was geht ed denn mich an? Sobald 


* 
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ic dem Herrn Stallmeifter verſprochen hatte, ihm meine 
Frau abzutreten, fo war fie ja nicht mehr meine Frau, und 
als ich vollends nad) Haufe Fam — ald ich Gretens Kopf 
erwifchte, fo war das ſchon längft der Kopf der Frau Stall⸗ 
meiſterin; und folglich iſt meine Ehre nicht zum Teufel, 
ſondern die Ehre des Herrn Stallmeiſters. Aber der weiß 
jetzt nichts davon, und ich werde auch kein Narr ſein, es ihm 
zu ſagen. Wer weiß, ob ich nicht ſelbſt einmal wieder zu 
Greten ſchleiche, wenn ſie erſt eine Madame geworden iſt. 
Kurz, ich verkaufe ihm die Katze im Sacke und das Bürſch⸗ 
chen laß ich im Stillen davon laufen. 





Dritte Scene 
Baron, Pachter. 

Bar. Nun, Alter? Haft du der Sache nachgedacht? 

Pacht. Es ift alles richtig. 

Bar. Haft du ſchon mit deiner Frau gefprochen ? 

Pacht. Freilich. 

Bar, Und fie willigt ein? 

Pacht. Sie madt fich eine Ehre daraus! 

Bar. O fprich! was fagte fie? 

Wacht. 3 nu, fie fagte: Ich wäre zwar ihr lieber Grau— 
ſchimmel — und das Herz würde ihr bluten — aber wenn's 
nicht anders fein Eönnte, und wenn der Herr Stallmeifter 
ihr ein ſchönes Brautkleid verfpreche — 

Bar. Narr! das hat fie nicht gefagt. 

Pacht. Nun, fo hat fie es doc gedacht; denn ich habe 
alle meine Lebtage gehört: wenn ein Frauenzimmer heivathen 
ſoll, fo denkt es immer zuerft an's Brautkleid. 

Bar. Wo ift fie? ich muß feldft mit ihr ſprechen. 
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Pacht. Hier neben im Billardzimmer. Aber die fünf 
taufend Thaler — 

Bar. Die ftehen bereit. 

Pacht. Und mein Pacht? 

Bar. Der foll dir bleiben. 

Pacht. (vie Thür öffnend). Ma, Grete, fo Eomm heraus! 
der Bräutigam ift fchon bei der Hand. 


Dierte Scene 

Die Vorigen. Grete (melde die Schürze vor das Geficht hält). 

Pacht. Na, ſchäme dich nur nicht. (2eije.) Geftern Abend 
hätteft du die Schürze vor's Geſicht halten follen. 

Bar. Mein, liebes Öretchen, ſchäme dich nicht; befenne 
frei, daß du mir qut bift; daf du meine Gattin werden willft. 

Grete (läßt vie Schürze fallen und verneigt fi). Wenn Sie 
befehlen — d 

Bar. Alle Teufel! was ift das? 

Pacht. (bei Seite). Pop Fledermäuschen! ich glaube, er 
fieht ihr an der Nafe an, was paſſirt if. 

Bar. Grauſchimmel, ift das deine Frau? 

Pacht. Freilich! 

Bar. Haft du zwei Frauen? 

Pacht. Gott bewahre! ich bin ja Fein Türke. 

Bar. Aber das iſt ja nicht diefelbe, die du geftern Abend 
hieher brachteit ? 

Pacht. Ne, die iſt es nicht. 

Bar. Wo ift denn die geblieben ? 

Pacht. Der Herr Stallmeifter war ja dabei, als die 
Frau Gräfin fie mit zu Bette nahm. 

Bar. Und da ift fie noch? 
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Pacht. Hı! hi! Hi! Sa, da ft fie noch. 

Bar. Zum Henker! Warum bringft du mir denn eine 
andere? 

Pacht. Iſt fie denn nicht auch hübſch? 

Bar. Das mag fein, aber ich verlange jene. 

Pacht. Wenn ih Ihm rathen fol, nehme Er diefe; die 
bat fo gewiffe Vorzüge vor der andern. Kurz, die Andere iſt 
nir für Shn. 

Bar. Zum Henker! Warum nit? erkläre dich. 

Pacht. Inu, man fpricht nicht gern davon — wenn Er 
mich nicht verrathen will — e8 könnte Mordfpeftakel im 
Schloffe geben. 

Bar. Was foll dag heißen ? 

Pacht. Die Andere ift Eein Srauenzimmer. 

Bar. Kein Frauenzimmer? Was ıft fie denn? 

Pacht. Na, wenn fie Fein Srauenzimmer ift, fo muß fie 
doch wohl eine Mannsperfon fein. 

Bar. Eine Mannsperfon ? 

Pacht. Komplet. 

Bar. Und ift in dem Schlafzimmer meiner Schwefter? 

Wacht. un Grete (fehr verwundert). Seiner Schwefter ? 

Pacht. Warum nicht gar! Hat Er eine Schwefter hier 
im Schloffe? 

Bar. Tod und Teufel! Wer ift der junge Menfch ? 

Pacht. Das weiß ich nicht; aber wenn Er die Schwe- 
fter vom Herrn Stallmeifter auch ſchon verführt hat, fo ift 
es ein Satanskind. 

Bar. Warum brachteft du ihn ber? Warum ın Weiber- 
kleidern? Doc ich will jegt nichts wiffen! Mein Blut iſt fo 
in Wallung, daß ich dich nicht einmal verftehen würde. Erft 
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muß ich von der Hauptfache mich überzeugen. Fort, Tölpel! 
pad” dich in’s Nebenzimmer, und rühre dich nicht von der 
Stelle. Man wird dich rufen. 

Pacht. (ih im Kopfe Fragend). O weh! (Win ab.) 

Grete. Sraufhimmel! Muß ich dich behalten ? 

Pacht. Wenn der Herr Stallmeifter Fein Narr fein 
will — 

Grete. So muß ich vorlieb nehmen mit meinem alten 
Narren? 

Pacht. Erohend). Du! (Beide ab.) 





Fünfte Scene 


Baron (allein), 


Unbegreiflich! Unmöglih! — Hm! Warum denn eben 
unmöglich? — Wenn irgend ein verdammter Pagenftreich 
dahinter ftäfe — nun fo wäre doch meine Schwefter un- 
[huldig, fie wurde getäufcht, wie wir alle — — Uber der 
Unverfhämte, der fich unterftanden hätte, in ihr Schlaf— 
gemach ihr zu folgen, der müßte gezüchtiget werden, und 
zwar blutig! — Die Ehre einer unbefcholtenen Dame auf 
ein folhes Spiel zu fegen — und je mehr ich darüber nach— 
denke, je mehr Wahrfcheinlichkeit finde ich leider! — Eine 
Bäuerin war nun das zweideutige Ding einmal nicht — es 
las franzöſiſch — es ftellte fi fromm und einfaltig, aber 
ıch habe es ertappt auf fchlauen Blicken. Betrügen wollt’ es, 
das ift Elar, und folglicy könnte es wohl ein zweiter Faublas 
fein — Himmel! wenn das meine Schwerter erfährt! Ha! 
da iſt fie! oder er. 


vo 


Sechfle Scene. 


Baronin. Baron. 


Baronin. Guten Morgen, Herr Stallmeifter. 

Bar. (fie firirenv). Guten Morgen, ſchönes Gretchen. 

Baronin. Warum fehen Sie mich fo bedenklich an? 

Bar. (um fie herumgehend und fle argwöhniſch betrachtend). Er- 
innerft du dich noch unfers Geſprächs von geftern Abend? 

Baronin. Kaum. 

Bar. Haft du fo ein kurzes Gedächtniß? 

Baronin. Es gibt Dinge, die ich gar nicht in mein 
Gedächtniß aufnehme. 

Bar. Dan follte denken, einer hübfchen jungen Frau 
Eönnte es nicht gleichgültig fein, wenn fie den Eindruck be- 
merkt, den ihre Neize machen. 

Baronin. Ach! ich habe einen Mann! 

Bar. So? haft du den fehon lange? 

Baronin. Wie der Herr auch fragen kann; Er weiß ja, 
daß ich erſt feit drei Tagen verheirathet bin. 

Bar. Seit drei Tagen ſchon? Alfo nicht erſt feit geftern 
Abend ? 

Baronin. Der Herr Stallmeifter hat vergeflen, daß 
mein Mann den Rehbock gefchoffen hat, und daß ich geftern 
Abend gekommen bin, um Gnade für ihn zu bitten, 

Bar. Weißt du auch, daß du deine Güte an einen Un- 
dankbaren verfchwendeft ? 

Baronin. Ei, wie fo? 

Bar. Er verleugnet dich. 

Baronin. Mich? 

Bar. Er behauptet noch eine andere Frau zu haben. 
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Baronin. Das wäre abſcheulich! (Bei Seite.) Gewiß 
hat der Alte geplaudert. 

Bar. Haſt du nicht bisweilen bemerkt, daß er verrückt iſt? 

Baronin. Je nun, ein Mann in ſeinen Jahren, der 
eine junge Frau heirathet, iſt immer ein wenig verrückt. 

Bar. Aber doch nicht fo arg, daf er ein Frauenzimmer 
für eine Mannsperſon anſieht. 

Baronin (dei Seite). O weh! 

Bar, Denke nur, er unterfteht fich zu behaupten — 
(er faßt fie bei der Hand und fieht ihr ftarr in's Geficht) du mwäreft 
eine Mannsperfon! 

Baronin. Dann muß er in der That verrückt fein, 

Bar. Aber du feheinft mir verlegen ? 

Baronin. Ach, lieber Herr! eine Frau, die einen dums 
men Mann hat, wird oft verlegen. 

Bar. Du bift alfo wirklich eine Frau? 

Baronin. Sch weiß nicht anders. 

Bar. Gott gebe, daß du wahr redeft, ich habe mehr 
als eine Urſache, es zu wünfchen. 

Baronin. Was würden Sie thun, wenn ich ein junges 
Herrchen wäre? 

Bar. Ich würde dich auf der Stelle ermorden, 

Baronin. Prr! Warum denn? 

Bar, Nicht darum, daß du mit mir dein Spiel getrier 
ben, das würde ich dir verzeihen — 

Baronin. Sehr großmüthig! 

Bar. Sondern weil du dich unterfangen härteft, die 
Ehre der Gräfin zu beflecken, dafür müßteft du fterben. 

Baronin. Sein Sie ruhig, die Ehre der Gräfin ift bei 
mir fo fiher, als in einem Nonnenklofter. 
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Bar. Se tiefer ih dir in’s Elare Auge ſchaue, je mehr 
fhwindet mein Verdacht. 

Baronin. Aber wie kommt es denn, geftrenger Herr 
Stallmeifter, daß Sie für die Frau Gräfin fih fo gewaltig 
intereffiren ? 

Bar. Das hat feine Urfachen. 

Baronin, Die fich errathen laffen. 

Bar. Schwerlich ! 

Baronin. Wiffen Sie auch, daß Ihre heiße Theilnahme 
dem Rufe diefer Dame weit nachtheiliger fein Eann, als das 
dumme Geſchwätz meines Grauſchimmels. 

Bar. Was man allenfalls vermuthen könnte, widerlegt 
meine Liebe zu dir. 

Baronin. Diefe Widerlegung ift nicht fehr bündig, die 
Männer haben weite Herzen. 

Bar. Du entſchlüpfſt mir nicht. Biſt du ein Weib, jo 
mußt du das meinige werden. 

Baronin, Muß ich? 

Bar, Deinem Manne hab’ ich dich abgefauft. 

Barsnin. Wirklich? wie einen Pfeifenfopf? Darfman 
fragen wie theuer? 

Bar. Viel zu wohlfeil, wenn du das bift, was dein Auge 
verheißit. 

Baronin. Ein Frauenzimmer bin ıch allerdings, mein 
Herr, doch Feine Ware, die fih nach Belieben verhandeln 
läßt. 

Bar. Wer zweifelt daran? Deines Mannes Rechte 
Eonnt’ ich erfaufen, nicht deine Einwilligung, die erwarte ic) 
als ein GefchenE deiner Liebe. (Er öffnet die Thür des Billardzim- 
mers.) Komm heraus, Alter! 








TE re SE 


Siebente Scene 
Pachter, Die Vorigen, 

Bar, Bezeuge mir, daß du alle deine Anfprüche aufge- 
geben. 

Pacht. Zür fünf taufend Thaler; das hat feine Richtig: 
keit. 

Baronin. Fünf tauſend Thaler! in der That viel Geld. 

Bar. Und wenn ed mein ganzes Vermögen wäre, mit 
Freuden gäb' ich ed um deinen Beſitz. 

Baronim (bei Seite). Der Menſch will mit Gewalt in 
mein Herz dringen. (Laut zum Pachter.) Und du, Treulofer, 
Fannft mich um fchnodes Geld verftoßen ? 

Pacht. Es war ja nicht von Ihm die Rede, junger Herr! 
fondern von meiner Frau. 

Bar. Schon wieder die wunderbarliche Behauptung ? 
Kerl, jegt befenne! Warum nennft du diefes Frauenzimmer: 
junger Herr? 

Pacht. Pos Fledermäuschen! Eam nicht der junge Herr 
geftern bei mir angefahren mit noch einem Bürſchchen? fteh'n 
feine Pferde nicht noch in meiner Scheune? find das nicht 
die Kleider meiner Frau? 

Baronin. Undanfbarer! 

Pacht. Kann Er es leugnen, daß Sein Oberrof und Sein 
runder Hut noch vor meinem Bette hängen? und vollends 
Sein verdammter Kamerad? 

Bar. (in der höchſten Spannung). Redet er wahr ? 

Baronin (ärgerlich). Nun ja, er redet wahr. 

Bar. Hol’ und Teufel! (Gr zieht ven Hirſchfänger.) 

Baronin. Gemach! gemach! Entfernen Sie den Men: 
fhen, dann follen Sie alles erfahren. 
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Bar. Ich Fenne mich Faum ver Wuth. (Zum Pachter.) 
Par dich hinein! 

Pacht. Schbitte, Herr Stallmeifter, wenn Er den jungen 
Hern fpießt, nehm’ Er den andern auch gleich dazu; fie Haben 
beide auf Seinem Hirfchfänger Pla. (Ab.) 


A: deinen. 


Baron. Baronin. 

Bar. (kaftig). Nun, was werd’ ich hören? 

Baronin, Daß ich des Pachters Frau nicht bin, iſt wahr. 
Daß ich in Mannskleidern angekommen bin, ift auch wahr. 
Daß ich aber doch ein Frauenzimmer zu fein die Ehre habe, 
ift d'rum nicht minder wahr. D’rum ftecfen Sie Ihr Mord: 
gewehr nur wieder in die Scheide. (Empfindlich) Ihre zärtliche 
Beforgniß werde ich der Frau Gräfin zu rühmen wiffen. 

Bar. Ich lebe wieder auf! 

Baronin. Da mein Geheimniß halb verrathen worden, 
fo muß ich es Ihnen fhon ganz vertrauen; doch vor der 
Hand, — um mir den Spaß nicht zu verderben — bitte id) 
um Verfehwiegenheit. Wiffen Sie aljo, daß ich die Baronin 
Sreyling, des Grafen Schwefter bın. 

Bar. (Höchft angenehm überrafcht). Wie? Mas? wär’ es 
möglich! 

Baronin. Aus guten Urſachen wünfche ich noch uner= 

Eannt zu bleiben, und erfuche daher fehr ernſtlich — 
Bar. Sie des Grafen Schwefter! Alfo nicht verheira« 
thet? Gott fei Dank! fo darf ıch Eeine Pflicht verlegen, kei— 
nem Grundfaß untreu werden, indem ich auf's neue um Ihre 
Hand werbe! ’ 

Baronin. Sind Sie von Sinnen, Herr Stallmeifter? 
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Haben Sie mid) denn nicht verftanden. Ich bin die Schw e- 
fter Ihres Herrn. 

Bar. Sa, reizendes Weib! ih habe Sie verftanden. 
Meines Herrn? und wenn er es wäre — follte ein bloßes 
Vorurtheil das Glück meines Lebens hindern? Der Bäuerin 
ſchenkt' ich mein Herz ohne Rücfiht auf Stand und Ver— 
hältniffe — vergelten Sie mir das nun! Verfhmähen Sie 
den Bürgerlichen nicht! 

Baronim (verwirrt). Herr Stallmeifter — wo denken 
Sie hin? 

Bar. (bei Seite). Holde Verwirrung! Welch ein Triumph, 
wenn ed mir gelänge unter diefer Larve — (Laut.) Ich Eenne 
Ihre Sefhichte, gnädige Frau; Sie waren an einen Frei- 
herrn aus uraltem Stamme vermählt, allein Sie waren 
nicht glücklich! mit mir — mit mir werden Sie eg fein! 
Sch bin nur ein Bürgerlicher, aber ein ehrlicher Mann, der 
nicht aus Eitelkeit zu Ihnen emporftrebte, der in diefem der 
müthigen Gemwande.zu feiner Gattin Sie erfor, und auch in 
Bettlerlumpen nur Sie gewählt haben würde. (Gr ergreift ihre 
Hant.) 

Baronin. Ich bitte Sie — was wollen Sie aus mir 
machen — meine Verhältniffe — meine Grundfige — Ger— 
gebens die Kraft aufbietend um ihm ihre Hand zu entziehen.) 

Bar. Sch habe dem allen nichts entgegen zu fegen als 
meine Liebe, und die innigfte Ueberzeugung, daß wir für ein— 
ander geboren find! (Hat ſich zu ihren Füßen geworfen und drückte 
ihre Hand an feine Lippen.) 

Baronin (ich fanft firäubend). Mein! nein! 
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Meunte Scene 
Gräfin. Die Vorigen. 


Gräf. (aus dem Zimmer tretend). Was ift das? 

Bar. (fpringt auf). 

Baronin (bei Seite). Gott fei Dank! ich bin gerettet! 

Gräf. Solche Scenen verbitte ih mir in meinem Vor— 
zimmer, Herr Gtallmeifter. So eben bringt der Gattler 
meine neue Equipage, ich will fie befehen; begleiten Sie mich. 
Und du, mein Kind, fuche deinen Mann auf, geh’ mit ihm 
nad Haufe, denke an deine Wirthfhaft und hüte dich (mit ei- 
nem Blick auf den Baron) vor Verführung gewiffenlofer Männer. 
(Ab durch die Mittelthür.) 

Bar. (indem er folgt, Ieife zur Baronin). Sch ſchweige noch, 
weil Sie es wollen. (Q6.) 


Behbnte Scene 
Baronin (allein). 

Faſt fcheint es mir, die Frau Schwefter ſei mehr em— 
pfindlich als ſtolz? — und der Ötallmeifter — der gang au— 
fer fih war, als er argwöhnte, es habe ein junger Herr fich 
bei ihr eingefhlihen — ei! ei! wohl gar Eiferfucht von bei- 
den Seiten? — Armer Bruder! — Doch dem mag redt 
gefchehen — aber mir — warum verfolgt diefer gefährliche 
Menſch mih? — Warum madht er mich uneins mit mir 
ſelbſt? — Thut er denn das? — Ah! ums Himmelswillen! 
Sraußaronin!wenn jemand diefen Seufzer gehört hätte — 
ich müßte mich zu Tode fchämen vor meinem Kammermädchen. 
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Eilfte Scene 
Graf. Baronin. 

Graf. Ha, Schönes Gretchen! bift du endlich alleın ? 
Wo ift dein Mann? Hol’ ihn der Teufel! hüte dich vor dem 
Stallmeifter! meine Frau ıft eiferfüchtig auf dich, aber das 
hat nichts zu bedeuten. Laß ung geſchwind Abrede nehmen, 
wie und wo wir Fünftig ohne Zeugen einander fprechen. 

Baronin. Künftig, Herr Graf, werden wir Öelegen- 
heit genug dazu finden, aber ich wette, Sie werden fie felten 
benußen. 

Graf. Du verlierft deine Wette, denn ich bin entfeßlich 
in dich verliebt. 

Baronin. Sch fprehe nur ein Wort und Shre Liebe 
erEaltet. 

Graf. So will ih wenigftens — ehe du diefes fatale 
Wort ausfprichft — dir beweifen, wie glühend fie war. (Mill 
fie umarmen.) 

Baronin. Nicht mit Gewalt, Herr Graf. Aber wenn 
Sie mir ein gutes Wort geben, fo Füffe ich Ste freimillig. 

Graf. Schönes, liebes, ſüßes Gretchen! ich gebe dir die 
beiten Worte von der Welt. 

Baronin, Und ich will denken, ich Füßte meinen Bruder, 

Graf. Denke, was du willft, nur küſſe mid). 

Baronin (fliegt in feine Arme). Necht von Herzen! 


Bwölfte Scene. 
Gräfin. Baron, Die Vorigen. 
Gräf. Ha! 
Graf (prallt zurüd). Ale Teufel! 
Gräf. Bravo, Herr Graf! 
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Graf. Ein Scherz, liebe Emilie — 

Gräf. Ihre Scherze werden mich noch umbringen. Und 
du, Unverſchämte, du flogit ihm ın die Arme? 

Baronin. Ach ja! das that ich! 

Gräf. Geh’ mir aus den Augen! ich hielt dich für fitt- 
fam; ich glaubte nicht, daß eine Bauerdirne folder Werftel- 
Iung fähig fei. | 

Baronin (komifch feufzend). Wir find alle Evens Töchter. 

Gräf. Was? du unterftehft dich noch, eine Art von 
Scherz mit mir zu treiben? und Sie, Herr Gemahl, können 
das dulden? 

Bar. Beruhigen Sie fi), gnadige Grafin — 

Gräf. Schweigen Sie! auch Ihnen hat die Kreatur 
den Kopf verdreht; auch Ste haben meine Achtung verloren! 

Graf (bei Seite). Ein ſtarkes Ungewitter! 

Bar, Wenigitens Eann ich über Shren Gemahl Sie be= 
ruhigen; er ift unfchuldig. 

Gräf. (Bitter lachend), Unfhuldig ? 

Graf (bei Seite). Sch bin neugierig, wie er das beweifen 
wird. 

Bar. Wenn Gretchen mir erlaubt zu fprechen — 

Gräf. Was hat fie hier zu erlauben? 

Baronin. Sprehen Sie, Herr Stallmeifter. 

Bar. Sie ift feine Schwelfter! 

Graf un Gräfin (ugleih). Wie? was? 

Baronin. Sa, feine Schwefter. 

Gräf. (fe innig umarmeny). Iſt's möglih! o welch ein 
Stein fällt mir vom Kerzen! 

Graf. Mir fällt einer auf das Herz. — Du meine 
Schwefter? 
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Baaronin. Ja, Herr Bruder. 
Graf. Die Frau des Pachterd Graufhimmel? 
Baronin. Nein, die bin ich nicht. Du hatteft mich ein- 
‚ geladen; du wollteft mich hier — um das Kind bei feinem 
rechten Namen zu nennen, mit deinem Schwager verkuppeln ; 
das war mir zuwider; ich wollte diefen Herrn Schwager 
ſeh'n, ohne von ihm gekannt zu fein; ich wählte Mannsklei— 
der — die mich aber doch wohl verrathen hätten. Zum Glück 
fand ich deinen Pachter mit feiner Frau in großer Verlegen- 
heit wegen des gefchoffenen Rehbocks; er hatte gewiffe Urſa— 
chen, die junge hübfche Frau nicht zu dir zu ſchicken; ich hatte 
Feine Urfache mich vor dir zu fürchten, und fo erſchien ih an 
ihrer Stelle. 

Gräf. Herrlih! herrlich! 

Graf. Alfo bift du wirklich meine Schwefter? (Mit fo- 
mifcher Berlegenheit.) Mun fo laß dich umarmen. (Umarmt fie et- 
was zurüchaltend.) 

Baronin. Das war eine brüderliche Umarmung, hahaha! 

Graf. Siehit du nun, Emilie, daß ich ganz unfchuldig 
war? blos die Stimme der Natur — 

Gräf. Ich bitte dich, ſchweig! unfhuldig bift du 
freilich diefesmal, aber auch niht fh ud bewußt? 

Graf. Je nun, wenn es darauf anfommt, fo haben 
wir einander nichts vorzumwerfen. 

Gräf. Was willft du damit fagen? 

Graf. Unfhuldig bift du auch, das weiß ich, doch 
fürwahr nicht minder f[huld bewußt als ih; — denn — 
gefteh’ es nur — der feine Herr Otallmeifter war dir nicht 
gleichgültig. 

Gräf. Eduard! 

XXXIV. * 6 
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Graf. Kannft du es leugnen? 

Gräf. (ehr empfindlich). Sa, ja! und wenn du Recht 
hatteft — wie war es möglich den Mangel an Delifateffe 
fo weit zu treiben! in feiner Gegenwart! in Gegenwart 
meiner Schwägerin, die mich noch nicht Eennt. 

Graf. Nun, nun, feinur ruhig, er ıft ja dein Bruder. 

Gräf. und Baronin (zugleih). Mein Bruder?! Ihr 
Bruder?! 

Bar, (sie Gräfin umarmend). Sa, liebe Emilie, dein Bruder. 

Gräf. Sp hat die Stimme der Natur mich nicht ge— 
taufcht! 

Graf. Aha! Nun laßt fie die Stimme der Natur gelten. 

Bar, Aus ähnlichen Urfachen wie die Frau VBaronin, 
wuͤnſchte ich eine Zeit lang unerkannt zu bleiben und traute 
felbft deiner Verſchwiegenheit nicht. Auch ich wollte das 
Frauenzimmer zuvor beobachten, mit dem eure Liebe mich 
zu verbinden wünfchte. Sie fehen nun, gnädige Frau, daß 
der Stallmeifter unfhuldig war, ald er es wagte, feine 
Augen bis zu Shnen zu erheben. 

Baronin, Unfhuldig, das mag fein, aber auch 
nicht ſchuldbewußt, als fie dem armen Pachter feine Frau 
abſchwatzten? 

Graf. Schweſterchen, du thäteſt beſſer zu ſchweigen, 
denn mich will bedünken, der bürgerliche Herr Stallmeiſter 
war nahe dabei, der gnädigen Baronin alle ihre Ahnen vergeſ— 
fen zu maden, und folglich war auch fie nicht minder ſchuld— 
bewußt. 

Baronin. Meinſt du? 

Bar. O ſagen Sie: er habe Recht. 

Baronin. Ei bewahre! hab' ich denn jemals wieder hei— 
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rathen wollen? oder Fann ich fo ſchnell meinen Vorſatz auf: 
geben — mit der Zeit vielleicht — 

Graf. Sei ruhig, Herr Bruder, mit der Zeit, das heißt: 
in einer halben Stunde. 

Bar. Darf ich ihm glauben ? 

Gräf. (Bitten). Liebe Schwefter — 

Baronin. Was foll ich machen, ed wäre unartig, einen 
Bruder Luͤgen zu ftrafen, der zehn Sahre älter ıft, als ich. 
(Reicht dem Baron ihre Hand.) 

Graf. Gottlob! wir find Alle unfhuldig ! 

Bar. Nur hier im Billardzimmer feufzen noch einige 
Schuldige. Geffnet die Thür.) Kommt heraus! 


Dreizehnte Scene. 
Pachter. Grete, Nanette. Die Vorigen. 


Gräf. Wer ift der junge Menfch ? 

Pacht. Ein Satan iſt's, der meine Frau verführt hat. 

Grete. Das ift nicht wahr! 

Pacht. Ich bin mit Reſpekt zu melden, (macht eine Pan- 
tomime.) — 

Nan. Noch nicht Herr Pachter. 

Pacht. Sch bitte um Satısfaktion. Er muß an den 
Salgen, und wenn Fein Scharfrichter bei der Hand iſt, fo 
willich felber ihn anknüpfen. 

Baronin. Beruhigt Euch, mein Freund, es ift nur mein 
Kammermädchen. 

Pacht. Was will Er reden? Er ift ja felbit ein junger 
Herr. 

Gräf. Ihr irrt Euch, fie iſt die Schwerter Eures Grafen. 

6 * 
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Pacht. Wirklih? und der Musje da wäre eine Jung— 
fer? wollt ich fagen — eine Rammerjungfer? 

Baronin. Und noch obendrein meines Kutfchers Braut. 

Pacht. Gott fei gedankt! 

Grete. Siehft du, daß ich unfhuldig war! 

Pacht. Haft du denn darum gewußt? 

Grete, Das nicht, aber — 

Pacht. Na, fo halt das Maul von deiner Unfhuld! 
dein Gewiffen war verzweifelt in dev Klemme. 

Graf. Du wirft doch nit das Gewiffen deiner hübſchen 
Frau in Anfpruch nehmen? Genug, fie ift unfehuldig, und 
von ung allen, die wir hier ftehen, bift du allein der Schul- 
dige, denn du haft meinen Nehbock gefchoflen. 

Pacht. Ach gnädigfter Herr Graf! 

Graf. Zieh’ hin in Frieden! der arme Teufel iſt zwar 
ſchuldbewußt, aber diesmal auch unfehuldig, denn fo 
eben hat der Jäger Thomas mir gemeldet, daß der Pach— 
ter in der Dämmerung ftatt eines Rehbocks feinen eigenen 
Efel geſchoſſen hat. 

Alle. Ha! ha! ha! 

Pacht. Meinen eigenen Efel? o weh! 

Grete. Siehft du nun, du Efel? 

Pacht. Alfo darum wollte das gute Thier nicht nad) 
Haufe Eommen? 

Gräf. Unfhuldig find wir Alte! doch laßt uns au 
ſaͤmmtlich in Demuth befennen, daß wir — wie fo manche 
hochaepriefene Tugendhelden — die Erhaltung unferer Grund 
füge blos dem Glücke verdanfen. 

(Der Vorhang fällt.) 


— — 


Rudolph von Habsburg 


und 


König Ottokar von Böhmen. 


Ein hiftorifches Schaufpiel 


in ſechs Aufzügen. 


— — — 


Berfonem 


Rudolph von Habsburg. 

Albrecht, fein Sohn. 

Sriedrih von Hohenzollern, Burggraf zu Nürnberg, fein Neeff. 
Ottokar, König von Böhmen. 

Kunegunde, feine Oemahlin. 

Agnes, feine Tochter. 

Dtto der Lange, Markgraf von Brandenburg. 

2 utold, Freiherr von Regensberg, ein Echweizer. 
DerBifhofvon Bafel. 

Deffen Kimmerer. 

Berchtold Kappler, ein Wiener- Bürger. 
Zwei alte Wiener- Bürger, 

Die Hebtiffin eines Klofters ver heil. Klara. 
Ein Reihs- Herold. 

Knappen, Soldaten, Öefolge. 


(Die Zeit 1273 — 1275.) 


Erſter Act. 


(Zu Baſel in des Biſchofs Burg. Nacht. Ein Vorgemach, in dem eine 
Lampe brennt.) 


Erſte Scene. 

Des Biſchofs Kämmerer (figt bei ver Lampe, thut den legten 
Zug aus einem Weinfruge, gähnt, ftügt den Kopf in die Hand und fpricht 
halb fchlummernd) : 

Sa, ja, der Bifchof! mag er's doch bedauern, 
Daß er die böfen Händel angefacht. 
Da liegt nun der von Habsburg vor den Mauern, 
Hat Baſel fchon in Angft und North gebradht — 
Doch rühmen muf ich ıhn, den wackern Grafen, 
Daß er den Waffenftillftand ung vergönnt; 
So darf man einmal doch die Furcht verfchlafen, 
Daß nicht der Giebel über'm Kopfe brennt. 

(Es wird haftig an die Thür geflopft.) 
Wer Elopft denn noch fo fpät? 

(Taumelt bin und öffnet die Thür.) 


DWeriie aceue 
Der Vorige. Lutold von Negensberg. 
Kämmerer, 
Seid Ihr's? ich dachte, 
Ihr wärt in Frankfurt bei der Kaufer - Wahl? 
Negensberg (Haftig auf- und abgehend). 
Da Eomm ich eben her. 
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Kämmerer, 
Nur fachte! fachte! 
Der Biſchof ſchläft. 
Regensberg. 
So wer ıhn. 
Kämmerer, 
Er befahl, 
Nicht vor der Mittagsftunde ihn zu wecken. 
Regensberg. 
Und ich befehle: geh' und weck' ihn gleich, 
Denn mein Geſchäft hat Ei. 
Kämmerer, 
Er wird erfchredfen. 
Was hier gefhah, wohl unbekannt iſt's Euch? 
Regensberg. 
Nur ein Gerücht iſt mir zu Ohren kommen. 
Kämmerer. 
So laßt Euch dienen. Bei dem Kampfſpiel, das 
Der Laufenburger jüngſt hier unternommen, 
Gab's ſchlimme Händel; denn der Bürgerhaß — 
Ihm mogt auch wohl der Biſchof Nahrung geben — 
Brad unverwarnt in helle Flammen aus; 
Es koſtet' manchem edlen Herrn das Leben, 
Und mancher vitt mit blut'gem Kopf nach Haus. 
Als der von Habsburg nun — ein Blutsverwandter 
Bon den Erfchlagenen — den Streich vernahm, 
Und wie der Bifchof zugefchürt, entbrannt’ er 
Sn beft'gen Zorn und wappnet' fi und Fam 
Herangebrauft wie Sturm und ſchäum'nde Wogen! 
Ihm folgt’ der Bergbewohner tapf're Schar; 
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Es find auch die von Zürch ihm nachgezogen, 
Und von Sanct Gallen der Abt fogar. 
Negensberg. 
Der Abt? Du lügſt. Den hört' ich längſt ſchon klagen, 
Wie böſe Tücke Rudolph ihm bewies, 
Weil er dem Kloſter nicht zu Leh'n will tragen, 
Was Kyburg ihm als Erbe hinterließ. 
Kämmerer, 
Ganz recht; doch als der Witwe Thränen floffen, 
Verwaiſte Kinder laut um Rache fchrie'n, 
Verfammelt er die Freund’ und Kampfgenoffen, 
Und alle hörten mit Verwund'rung ihn: 
»Der Basler-Mord,” fo fprach er, »fordert Rache, 
Nur find zwei mächt'ge Feinde mit zu viel, 
Dod wenn ih mit Sanct Gallen Friede mache, 
So dünft mich rühmlicher des Kampfes Ziel. 
Dortift von meinem Vortheil nur die Rede, 
Hier von befhimpfter Freunde Ehr’ und Blut; 
Wohlan, fo geb’ ich nach in eig’ner Fehde 
Und züchtige der Basler Uebermuth.” 
Das nannten alle löblich. Manche riethen 
Sich flugs nach einem Mittler umzufeh'n, 
Dem ftolzen Abt ein gutes Wort zu bieten — 
Da lachte Rudolph, felber wollt’ er geh'n — 
Und ging auch unbewehrt. Die Freunde zittern. 
Er aber kommt nach Wyl, juft wie der Abt 
Zur Tafel figt mit vielen Herr'n und Rittern, 
Die er in feinem Solde reich begabt; 
Und als man meldet nun vor allen Gäften: 
Der Graf von Habsburg wol’ empfangen fein, 
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Da meint’ der Abt, man hätt’ ihn nur zum Beften — 

Doch bald, mit off'ner Stirn tritt Rudolph ein, 

Und achtet nicht, daß fich von allen Seiten 

Das halbgezückte Schwert ihm zugewandt; 

Man fieht ihn furchtlos durch die Halle fchreiten, 

Treuberzig bietet er dem Abt die Hand: 

»Wollt Shr,” fo fpricht er, »Euch mit mir verfühnen, 

So bin ich Euer Dienftmann ohne Streit.” 

Als unverhofft die Sriedensworte tönen, 

Umarmt der ftaunende Abt ıhn hocherfreut, 

Zieht ihn zur Tafel, trinkt, läßt hoch ihn leben! 

Der Becher Ereist mit fröhl'chem Ungeſtüm — 

Rudolph erzählt, was fich zu Bafel begeben, 

Entflammt die Herzen — Alle folgen ihm. 
Regensberg. 

O zum Beſchwatzen fehlt ihm nicht die Gabe. 
Kämmerer. 

Hat anfangs unſer Biſchof zwar vermeint, 

Wie es ſehr wenig zu bedeuten habe — 

Bis Rudolph wirklich vor der Stadt erſcheint. 

Wir trotzten auf des Rheinſtroms Tief' und Breite, 

Da läßt er plötzlich uns ein Wunder ſchau'n — 

Wir wußten lange nicht, was es bedeute — 

Bon Kähnen ſah'n wir eine Brücke bau'n, 

Das ganze Heer ging über trock'nen Fußes, 

Dem Bifhof fank der Muth — und als wir nun 

Gewärtig waren eines harten Gruße$, 

Mußt' er den fauren Schritt zur Sühne thun, 

Um Waffenftillitand bitten — auf zwölf Tage 

Hat ung der wilde Steger den gewährt; 
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Doch find wir d'rum ftetd in bedrangter Lage, 
Wenn Hilfe nicht ein Schugpatron befchert. 
Soll id den Herrn nun aus dem Schlafe pochen, 
Zumal da er im Becher Troft gefucht, 
&o meint er wohl, der Stillftand fei gebrochen, 
Springt auf — verliert den Kopf — ergreift die Flucht —? 
Negensberg. 
Sag' ihm, derſelbe Rudolph, deſſen Waffen 
Ihn ängſt'gen, ſei zum röm'ſchen König erwählt. 
Kämmerer. 
Ihr ſcherzt. 
Regensberg. 
Nein wahrlich! Dank dem Mainzer-Pfaffen, 
Nicht Eine Stimme hat der Wahl gefehlt. 
Kämmerer. 
Ei du mein Gott! 
(Nennt in des Biſchofs Schlafgemach.) 


Dritte Scene 
Regensberg (allein). 


Das Eonnt ihm nur gelingen 
Mit Satans Hilf. Ein armer Rıttersmann, 
Der fih als Voigt den Zürchern thät verdingen, 
Und in der Schlacht dem Tode Faum entrann, 
Als ih und Tocenburg ıhn hart bedrängten, 
Weil er vor meiner Rache Zürch befhügt — 
O daß wir nicht die legte Kraft anftrengten, 
. Den Mann zu ftürgen, der fo hoch nun ſitzt. 
Lag er nicht fehon zu Boden unterm Roffe, 
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Durch feinen Fall das Heer in Flucht geſchreckt, 
Als Müller von Zürch, fein tapf'rer Kampfgenoffe, 
Den Gott verdamm’! ihn mit dem Schild gedeckt? 


Dierte Scene 
Der Bifchof (im Nachtgewand). Der Vorige, 


Biſchof. 
Iſt's möglich? Regensberg! was muß ich vernehmen? 
Käm's nicht von Euch, bei Gott! ich glaubt’ es nie. 
Regensberg. 
Wir müſſen uns zur Huldigung bequemen, 
Es beugen ſich vor Habsburg Fürſtenknie. 
Biſchof. 
So ſitze feſt, Herr Gott, auf deinem Throne, 
Sonſt wirft dich dieſer Rudolph noch herab. 
Wie? ſolche Wahl! dem deutſchen Reich zum Hohne! 
Negensberg. 
Gelaſſen hört, wie alles ſich begab. 
Dem Reiche fehlt' ein Haupt, ſeit Richards Tode, 
Zwei Jahre lang zerriſſen und zerfleiſcht; 
Denn Niemand ehrte Gottes zehn Gebote, 
Viel weniger was Menſchen-Satzung heiſcht. 
Doch weil die Fürſten zögernd ſtets geblieben 
Mit neuer Wahl, ſo hatte zornig nun 
Der ſtrenge Papſt Gregorius geſchrieben: 
Wenn ſie nicht wählten, woll' er ſelbſt es thun. 
Da endlich eilten ſie nach Frankfurt hin am Maine; 
Dort um die Krone warb ein Königs-Paar; 
Alfonſus von Caſtilien der Eine, 
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Der Andere Böhmens mächt'ger Ottofar; 
Und doch — wen Eonnt’ es träumen ? — doch ernannten — 
Verführt vom Mainzer Biſchof Eppenftein, 
Trog Widerfpruch der böhmifhen Gefandten — 
Die Fürſten Al’ im legten Chur-Verein 
Rudolph von Habsburg zu der deutfchen Krone. 
Bifchof. 

Was trieb den Mainzer? 

Negensberg. 

Eine Kleinigkeit; 
Man fagt fi) Taut, es fei gefcheh'n zum Yohne 
Für einen Ritterdienft, für ein Geleit, 
Das Rudolph über die Alpen ihm gegeben. 
Denn als er fih von Nom das Pallium 
Zu holen ging, da bangt’ ihm für fein Leben, 
Es fhweiften Räuber im Gebirg herum. 
Flugs hat der Graf ihn hin und her geleitet, 
Bewirthet und befhwagt — und dafür jegt 
Zum ſchuld'gen Dank den Kaifer-Ihron erbeutet ; 
Und der von Cöln, der gern in Bildern fhwäßt, 
Mennt feine Wahl den erften Frühlingsmorgen 
Mach einer langen, ſtürm'ſchen Winternacht. 

Bifchof. 

Doch Ottokar? 

Regensberg. 

Der, mein' ich, wird ſchon ſorgen, 

Daß Rudolph aus dem ſtolzen Traum erwacht; 
Und darum eilt’ ich mit verhängtem Zügel, 
Bis ich die neue Mähr' Euch angefaat, 
Und borgte gern vom Adler nun die Flügel, 
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Auch Böhmen zu erreichen eh’ es tagt. 

Will Ottokar, fo laßt ung nicht verzagen, 

Und daß er wolle, hauch ich flugs ihm ein; 
Könnt’ er auch felbft den Schimpf gelaffen tragen, 
So foll mein Haß ein glüh'nder Sporn ihm fein. 


Bifchof. 
Der Himmel fegne Euren frommen Eifer! 
Iegensberg. 
Und Ihr indeß? — 
Bifchof. 


Man fügt ſich in die Zeit; 
Wir geben hriftlich nach, bis Euer Anfchlag reifer, 
Und fi der Kampf zu Gottes Ruhm’ erneut. 

Regensberg. 

Vor allen Dingen laßt die Bürger wiſſen, 
Womit der Fürſten Weisheit fie beglückt; 
Sie mögen eilen jene Hand zu Eüffen, 
Die drohend über fie noch Nuthen zückt. 
Vielleicht daß fie, die Erften, ihm verkünden, 
Wie buhlerifh ihm Glück und Hoheit nah'n; 
Denn ſchwerlich Eonnte fich ein Bote finden, 
Der mir an Schnelligkeit es gleich gethan. 
Nur Burggraf Friedrich Elirrte mit deu Sporen, 
Doch eh’ er fortzog, raunt' er noch gefchwind 
Den unbeweibten Zürften in die Ohren: 
Daß Rudolphs ſchöne Tochter mannbar find. 
Das hat die Väter auch zur Wahl empfohlen, 
Wer mag nicht gern des Kaiſers Eidam fein? 
Jun eilt der Burggraf ſich den Danf zu holen; 
Es trägt, wer weiß, ihm wohl ein Reichs-Lehn ein. 
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Doch frohlockt nicht zu früh, bethörte Gecken! 
Die Würfel liegen noch, das Spiel ift gleich; 
Denn eurem Rudolph will ich Feinde wecken, 
Und ſollt' ich reiten bis in’8 Satans Reich! (Ab.) 

Bifchof, 
So recht, mein Sohn, man darf zu frommen Zwecken, 
Menn uns der Himmel feine Gunft verfagt, 
Bisweilen auch den Antichrift erwecken, 
Daß er den Feind gebührlich nagt und plagt. (M6.) 





Fünfte Scene 
(Rudolphs Zelt.) 
Nudolph (auf einem Ruhebette ſchlummernd). Albrecht (Haftiy 


eintretend). 
Albrecht (Hinter fich redend). 
Laßt mich hinein! denn ich muß Luft mir machen! 
Der frohen Zeitung erfter Bote fein: 
(Den Vater betrachten.) 
Er fchlaft fo füß — er wird auch füß erwachen. 
(Ihn fanft ſchüttelnd.) 
Mein Vater — 
Nudolph (auffahrend). 
He! was gibt's? Der Feind ? 
Albrecht (das Knie beugend). 
O nein! 
Mein Vater und mein Kaıfer — 
Rudolph. 
Biſt von Sinnen? 


Steh' auf! 


92 
Albrecht. 
Man hat zu Frankfurt Euch erwahlt; 
Dem Reiche wird ein neuer Tag beginnen — 
Rudolph. 
Mein Sohn, wer hat das Mährchen dir erzählt? 





Sechfle Sceue. 
Die Vorigen. Burggraf Friedrich. 


Burggraf. 
Kein Mährchen, theurer Oheim. 
Rudolph. 
Welch' Erſcheinung? 
Der Burggraf Friedrich — 
Burggraf. 
Bringt Euch den Beſcheid, 
Daß Ihr zu Frankfurt in der Fürſten-Einung 
Zu Deutſchlands Oberhaupt erkoren ſeid. 
Rudolph. 
Ich träume nicht? 
Burggraf. 
Dem lang' verwaiſ'ten Throne 
Gab neuen Glanz durch Euch die Vorſehung; 
Empfangt von Eurem Neffen, Eurem Sohne 
Den erſten Gruß, die erſte Huldigung. 
Rudolph. 
Kein Spott? 
Burggraf. 
Ihr habt der Fürſten Wort vernommen; 
Im Namen Aller beugen wir das Knie. 
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Rudolph. 

Steht auf und lafit mich zu mir felber kommen; 

Löſt mir das NRäthfel, das Warum und Wie. 
Burggraf. 

Dünkt's Euch ein Wunder? Wenn die Wellen toben, 

Ruft jeder den erfahr'nen Steuermann; 

MWer fragt im Sturm nah Rang und Ahnenproben ? 

Der foll der Erfte fein, der retten Eann. 
Rudolph. 

Begehrſt du, daß ich Schmeichelworten traue? 

Den Meiſten blieb wohl deine Anſicht fern. 

Mich dünft, daß ich der Fürſten Plan durchfchaue: 

Sie wollen zwar ein Haupt, doch feinen Herrn, 

Der mächtig ſchon aus eig’ner Kraft fich nenne, 

(Wie fih’s in Schwaben Eürzlich noch erwies) 

Auf daß er nicht etwa rückfordern Eönne, 

Was im Tumult dem Reiche man entrif. 

Ein Graf von Habsburg, arm an Volk und Staaten, 

Mit dem fich abzufinden ift nicht fchwer. 

Was meinft du, Neffe, hab’ ich es errathen? 
Burggraf. 

Wohl möglich, doch wenn wirklich dem fo wär” — 
Rudolph. 

So würde man ſich baß verrechnet haben. 

Ward ich gewählt in Fried' und Einigkeit? 
Burggraf. 

Mainz, Trier, Köln, Pfalz-Baiern, Sachſen gaben, 

Sammt Brandenburg, die Stimme ſonder Streit. 
NRudolph. 

Und Böhmen? 

XXXIV. 7 
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Burggraf. 
Iſt kein Glied vom deutſchen Reiche. 
Zwar hat ſich Ottokar ein hohes Ziel geſteckt, 
Doch wollten Alle, daß er Rudolph weiche, 
Da ſeine Herrſchſucht längſt die Fürſten ſchreckt. 
Was aber Groll und Neid im Finſtern ſchmieden, 
Euch auch nicht zu verhehlen ſcheint mir Noth; 
Die Böhmen — als von Frankfurt ſie geſchieden — 
Mit blut'gem Kriege haben ſie gedroht. 
NRudolph. 
Dann faſſ' ich ſeufzend Deutſchlands morſches Ruder, 
Denn nie vergeſſ' ich, daß mir Ottokar 
Im rauhen Preußen Freund und Waffenbruder 
Und meinem Sohn' ein gnäd'ger König war. 
Aus ſeinem Becher hab' ich oft getrunken, 
In ſeinem Zelte hab' ich oft geruht, 
So glimmt noch ſtets in mir der Freundſchaft Funken, 
Bleibt unverlöſchbar ſelbſt durch Uebermuth. 
Soll ich mit ihm des Kampfs mich unterwinden? 
Das fällt mir ſchwer, auch iſt's gewagt, denn ſprich, 
Wo wär’ im ganzen Reich ein Fürſt zu finden, 
Der fih an Macht mit Ottokar verglich ? 
Burggraf. 
Wo einzeln nicht, doch mit vereinten Waffen. 
Rudolph. 
Als Erbe fchon von Böhmen und Mähren reich, 
Mußt' ihm fein Schwert noch neue Länder ſchaffen: 
Die Steiermark, das blüh'nde Defterreich; 
Sn Krain und Kärnthen feh'n wir ihn gebieten, 
Und fiegreich ftrecft er von der Raab den Speer 


Bis wo die Baiern ihre Grenze hüten, 
Vom adriat'ſchen bis an's balt'ſche Meer. 
Und dieſe Macht, ſchnell durch ſein Wort entwickelt, 
Beſeelt ein Geiſt, ein Wille, eine Kraft, 
Indeß die meine hundertfach zerſtückelt, 
Durch Trägheit, Zwietracht, Eiferſucht erſchlafft. 
So möge nun der Fürſten Weisheit richten, 
Menn ihre Wahl die Krone mir verlieh, 
So bin ich zwar der Mann für meine Pflichten, 
Doc ſchweren Herzens nur erfüll’ ich fie. 
Albrecht. 
Vergönne mir zu reden, Water. 
Rudolph. 
Rede. 
Albrecht. 
Zu Fühne Wünfche barg ich lange fchon, 
Mein Herz war fhüchtern, meine Zunge blöde — 
Mir wächft der Muth — ich bin des Kaifers Sohn. 
Rudolph. 
Was recht iſt, durft' auch Habsburgs Sohn begehren; 
Unrechtes ziemt auch Kaiſers-Söhnen nicht. 
Albrecht. 
Du wollteſt mich die edle Kriegskunſt lehren, 
Ein Kreuz-Zug war mein erſter Unterricht; 
Nach Preußen zog ich unter Böhmens Fahnen, 
Die Bruſt umpanzerte ein kaltes Erz, 
Doch wußte Liebe ſich den Weg zu bahnen — 
Die Sporn gewann ich und verlor mein Herz. 
Die holde Agnes trat mir einſt entgegen, 
Des rauhen Böhmer-Königs zartes Kind; 
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Sch fah und liebte — fhalt mich felbft verwegen — 
Für fremde Neize blieb ich Ealt und blind — — 
Bald waren unfre Seelen eng’ verfchwiftert, 
Und fchmeichelnd wiegte Liebe Furt in Schlaf, 
Bis noch zu rechter Zeit Vernunft geflüftert: ' 
Die Königs-Tochter flieh’! flieh’, armer Graf! — 
Sch floh — doch neue Hoffnung will fich regen, 
Da nun auf mich ein Strahl von deinem Glanzeffällt ; 
Gib mir Agnefen, gib mir deinen Segen! 
Vielleicht den Frieden ſchenkſt du fo der Welt. 
Rudolph. 
Das hör' ich gern, und möge Gott es lenken! 
Wohlauf nach Prag! 
(Zu Friedrich.) 
Du gib ihm das Geleit; 
Tritt vor den König, grüß' ihn, ſprich: ihn kränken 
Will Habsburg nicht, doch Unterwürfigkeit 
Muß Kaiſer Rudolph fordern; frag' ihn glimpflich, 
Ob er die Lehns-Pflicht leiſte nach Gebühr? 
Dünkt' ihm vor mir das Knie zu beugen ſchimpflich, 
So ſprich: dem Reiche huldigt er, nicht mir. 
Ich werd' in ihm den alten Freund empfangen, 
Wie vormals mit ihm theilen Tiſch und Zelt; 
Doch was dem Reiche zukommt, ernſt verlangen — 
(Zu Albrecht.) Das Uebrige ſei dir anheim geſtellt. 
Albrecht. 
Ja, in des Staatsrechts labyrinth'ſchen Gängen 
Laß ich den Vetter, bin da nicht zu Haus; 
Doch will ein Groll des Königs Herz verengen, 
So dehne flugs die Lieb' es wieder aus. 
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Siebente Scene 
Die Vorigen. Ein Knappe, 
Knappe. 
Herr, wir bekommen unvermuthet Gäſte. 
Kaum wird es Tag, ſo öffnet ſich das Thor, 
Und ſiehe da, gleich wie zu einem Feſte, 
Drängt ſich geſchmückt die Bürgerſchaft hervor; 
Es folgt die Geiſtlichkeit mit Kreuz und Fahnen, 
Der Biſchof ſelbſt im geiſtlichen Ornat; 
Sie laden Euch, des Reiches Unterthanen, 
In die noch geſtern widerſpenſt'ge Stadt. 
Rudolph (zum Burggraf). 
Empfange ſie, doch eh' ich ſelbſt erſcheine, 
Sei eine kurze Friſt mir noch vergönnt, 
Daß ich vor Gott mich prüfe, wie ich's meine. 
Dem Volke Weh', def Fuͤrſt ſich ſelbſt nicht kennt! 
(Burggraf, Albrecht und Knappe entfernen ſich.) 





Abi > at u 
Rudolph (allein). 
Die Stunde fhwerer Prüfung ift gekommen. 
Was einft der Jüngling — damals fremd dem Gluͤck — 
Aus feines edlen Waterd Mund vernommen, 
Ruf’ in's Gedädhtnif nun der Mann zurück: 
Wann fordert Gott des Menfchen höch ſte Kräfte? — 

Menn er das Glück foll tragen ungebeugt. 
Gleich wie der Sonne Glut auch gift’ge Säfte 
Sn dem gefunden Pflangen=- Keim erzeugt, 
So wandelt Gluͤck die Herzen, auch die beffern, 
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Und während vor der Welt durch Glanz und Schein 
Es trachtet feinen Liebling zu vergrößern, 

Wird diefer oft im Innern Elein, fehr Elein! 

So lehrt auf jedem Blatt die Weltgefhichte. 
Weh’! wenn. auch du dem Glück erliegen mußt! 
Noch ftehft du rein vor Gottes Angefichte — 
Wohlan! fo Flopfe laut an deine Bruft! 

Und wenn dein ganzes Herz nicht ohne Sträuben 

Aus feiner tiefften Tiefe zu dir fpricht: 

»Was du gewefen, Rudolph, wirft du bleiben,” 

So thu’ auf Kron’ und Scepter ſchnell Verzicht! — — 

Doch mein Bewuftfein, nimmer kann e3 täufchen, 

Wie auch das feile Glück die Kugel rollt! 
Hecht foll man nie vergebens von mir heifhen, 
Sch habe ftets das Rechte nur gewollt, 

Und will es Eünftig nur! Ha! Millionen 
Vertrauen mir! Mein Herz ihr Unterpfand; 
So will ih auch die legte Kraft nicht ſchonen, 
Sie freudig opfern für mein Vaterland! 
Gerechtigkeit fol meine Krone zieren; 

Den Mißbrauch der Gewalt ftoß’ ich zurück. 
Tirannen herrfhen, Könige regieren, 

Für eig'nes jene — die für Völkerglück. (M6.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Act 


(In der Hofburg zu Prag.) 


Erſte Scene. 

Agnes (mit ver Spindel, Wolle ſpinnend). 
Die Mutter will noch immer Kınd mich nennen, 
Wo wäre denn mein froher Eindliher Sinn? — 
Und mag ich gleich die Welt noch wenig Eennen, 
Doch fühl’ ich wohl, daß ich Fein Kınd mehr bın. 
Mit Lammern mocht' ih um die Werte hüpfen; 
Mit mir verglichen war die Lerche ftumm — 

tun hör’ ich Seufzer nur der Bruft entfchlüpfen — 

Feucht wird mein Auge — weiß doch nicht warum ? 
Fort zieht die Schwalb' — ich möchte fie begleiten — 
Die Taube girrt — es zieht mich zu ihr hin — 
Mir ift fo warm — ich weiß es nicht zu deuten — 
Doch fühl’ ich wohl, daf ich Fein Kind mehr bin. 


Bweite Scene 
Die Vorige, Ottofar uns Megensberg (treten auf). 
Ottokar. 
Ha! unerhört! 
Regensberg (bei Seite). 
Sein Auge feh’ ich glühen. 
DOttofar, 
Mich achten diefe Fürften fo gering? 
Mir wagen fie das Gräflein vorzuziehen, 
Das einft aus meinen Händen Sold empfing? 
Hegensberg. 
Geſchmiedet hat der Mainzer diefe Ketten. 
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Die FZürften einten ſich, ſechs an der Zahl, 
Und übertrugen, um den Schein zu retten, 
Ludwig von Baiern ganz allein die Wahl; 
Und Eurem G'ſandten ward vorgefpiegelt, 
Es gelte Euch; fo ſchwiegen denn auch die. 

Ottokar. 

Man hört es wohl, ein Pfaff hat's ausgeklügelt, 
Am Leitſeil führt' er ſie herum, mich nie! 
Gib Acht, es wird ſich noch ganz anders fügen, 
Machtboten ſandt' ich an den Pabſt Gregor, 
Geſchenk' und Ueberredung werden ſiegen, 
Er nie beſtät'gen, den das Reich erkor. 
Du eil' indeß die Fürſten einzuladen; 
Verſuche Drohung, Täuſchung, Warnung, Liſt; 
Gewinne Freiburg, Montfort, Neuburg, Baden, 
Schür' auch der Baierfürſten alten Zwiſt. 
Es mag ganz Deutſchland, mag Europa brennen, 
Das Reich in Blut und Feuer untergeh'n; 
Doch will ich nie den Rudolph Kaiſer nennen, 
Den ich am Fuße meines Throns geſeh'n. 


Regensberg. 
In einem nur bleibt Rudolph überlegen. 
Ottokar. 
Mir überlegen? 
Regensberg. 


Laune der Natur. 
Sie gab an Töchtern ihm viel Eheſegen, 
Euch, gnäd'ger Herr, ein zartes Fräulein nur. 
Er kann der Söhne viele ſich verbinden, 
Ihr einen nur — 
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WUgnes (bei Seite). 
Mein Blut am Herzen ftoct. 
Hegensberg. 
Doc wird der Eine bald genug ſich finden, 
Wenn, gleich der Schönheit, auch der Brautfchag lockt. 
(Zieht Dttofar auf die Seite.) 
Zum Beifpiel Brandenburg, Otto der Lange — 
Dttofar. 
Mein langer Vetter — feine Fauft wiegt fchwer; 
Den Wink magft du ihm geben, doch ich fange 
Mit einem Kamen wohl der Fifche mehr. 
PHegensberg. 
Der Markgraf wird am leichteften geangelt, 
Iſt freilich ftumpf, wie ſeines Schwertes Knopf, 
Doch glaub’, ein Arm, der eines Kopfs ermangelt, 
Gehorcht auch um fo fih'rer Eurem Kopf. 
Dttofar. 
So geh’ und wirfe, ſchwatz' und überrede; 
Bei Töpel findeft du gewappnet mid). 
Regensberg. 
Vergönnet mir, vor Ausbruch blut'ger Fehde, 
Aus treuem Herzen noch ein Wort. 
Ottokar. 
Sprich. 
Regensberg. 
Ihr ſeid ein großer König, reich an Schätzen, 
Und Euer Schwert erzwingt des Gluͤckes Gunſt, 
Und Weisheit offenbart fi in Gefegen, 
Nur Eines mangelt Eu, Verftellungskunit; 
So Freund ald Feind zu rechter Zeit zu Affen 
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Seid Shr zu ftolz, reicht Eeinen Judas-Kuß; 

Ihr wißt nicht, daß, um ficherer zu treffen, 

Man oft — den Arm ſchon hebend — lächeln muß, 
Sm Wahn der Einfalt Euren Feind nicht ftören, 
Wenn er an diefem Lacheln fich ergeßt ; 

Durch füße Friedensworte ihn bethören, 

Indeſſen Shr das Schwert im Stillen weßt; 

Und iſt's nun ſcharf genug den Tod zu bringen, 

So werd’ er plöglicy unverwarnt gewürgt ! 

Muß doch der Tiger, foll fein Sprung gelingen, 
Zuvor fill Tauern, wo Gebüfch ihn birgt. 

D’rum, gnäd’ger Herr, mein Rath iſt wohl erwogen: 
Der eitle Rudolph werde liebgekost, 

Bis mein Gefchäft nach Eurem Wunfch vollzogen, 
Und Ihr ihn plöglich dann vom Gipfel ftoßt. (Ab.) 





Dritandnßdche nor: 
Ottokar. Agnes. 
Ottokar. 
Scharf iſt des Burſchen Zunge, ſcharf, wie Hecheln. 
Nur ich, zum Künſte lernen, ſchon zu alt. 
Recht mag er haben — doch iſt ſchwer zu lächeln, 
Wenn ſich zum Schlag die Fauſt ſchon krampfhaft ballt. 
(Er wendet ſich zu Agnes.) 
Du Bild des Friedens, Mädchen mit der Spindel! 
Warft diefem Rudolph auch geneigt; 1 
Was dünft dich von dem tollen Hochmuthsfchwindel? 
Dem Hoheitsraufch, der ihm zu Kopfe fteigt? 
Agnes. 
Iſt alles wahr, was Regensberg erzählte? 


Dttofar. 
Gewiß. 
Agnes. 
Und wenn auch, iſt's denn Rudolphs Schuld, 
Daß man zu Frankfurt ihn zum Kaiſer wählte? 
Wodurch verwirkt' er meines Vaters Huld? 
Ottokar. 
Das fragſt du noch? Hinauf will er ſich ſchwingen, 
Hoch über Böhmens König Ottokar! 
Agnes. 
Ich kann nicht ſprechen von ſo hohen Dingen, 
Nur Eines weiß ich, und das Ein' iſt wahr; 
Daß Ihr den Mann ſtets Eure Rechte nanntet, 
Bei ſeinem Anblick ſtets der Unmuth floh, 
Weil Ihr im Feld' als tapfer ihn erkanntet, 
Im Kriegsrath weiſe, bei der Tafel froh. 
Ottokar. 
So war er. 
Agues. 
Und fo iſt er wohl geblieben. 
Erinnert Euch der ſchönen, frohen Zeit: 
Aus Preußen hattet Ihr nach Prag gefchrieben, 
Es werde Königsberg nun eingeweiht, 
Die neue Stadt, die Ihr am Pregel erbauet; 
Mich und die Mutter rieft Ihr zu dem Felt; 
Mit großen Augen hab’ ich's angefchauet, 
Zum erften Mal flog Küchlein aus dem Meft. 
Da ſah man im Turnier den Preis erjagen; 
Da wurde viel gezecht und hoch gefhmauft; 
Zum Ritter mancher Edelknapp' gefchlagen 
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Bon meines Waters Eöniglicher Fauft. 
Und damals rührte jede Luft Euch ſchwächer, 
Wenn Rudolph nicht an Eurer Seite ftand; 
Und einft gefchah es, daß beim Freudenbecher 
Die Mitternacht Euch guter Dinge fand, 
Indeß wir junges VolE im Tanze hüpften, 
Und Albrecht, Audolphs Sohn, mein Tänzer war; 
Da hört’ ih, wie die Worte Euch entfchlüpften: 
Mein’ Agnes und dein Sohn — ein hübſches Paar.” 
Sch wurde feuerroth im Augenblicke, 
Denn auch des Jünglings Ohr erlaufchte fie; 
Er ſeufzt' und fah mich an — mit einem Blicfe — 
Ah Vater! diefen Blick vergeff’ ich nie! 
Dttofar. 
Thörin! ein Scherz im halben Rauſch gefprochen. 
Agnes. 
Sa, damald — 
Dttofar. 
Du ein Kind, damals, wie jegt. 
Ygnes. 
Ach wollte Gott! 
Ottokar. 
Die Freundſchaft iſt gebrochen; 
Er hat in mir den König ſchwer verletzt. 


Vierte Scene. 
Die Vorigen. Kunegunde. 
Kunegunde. 
Es ſind von Rom die Boten eingetroffen, 
Durch die Gregor den Zehnten du beſchickt; 
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Der falfhe Mann! von ihm ıft nichts zu hoffen. 
Auch ihn hat Rudolph glattes Wort berüct. 
Viel hört man dort von dem Concilium fprechen, 
Das zu yon der Papft verfammelt hat, 
Wo er, die Schmacd der Chriftenheit zu rächen, 
Den neuen Zug in’s heilige Land erbat. 
Flugs hat zur Kreuzfahrt Rudolph ſich verpflichtet, 
Und fo des Papftes Schwäche fhlau gefaßt; 
Vergeffen ift, was du in Preußen verrichtet, 
Was du erkämpft, befehrt, gerettet haft. 
Ottokar. 
Wie? dieſer Papſt? der viel der Schmeichelworte 
Vom heil'gen Stuhl herab nach Prag geſandt, 
Mir ſegnend aufgethan die Himmelspforte, 
Und ſtets mich ſeinen lieben Sohn genannt, 
Als ich in Preußen zweimal Kron' und Leben 
An eines Märtirers Palme geſetzt — 
Kunegunde. 
Er mahnt dich nun, dem Gräflein nachzugeben, 
Das er der Kaiſer-Krone würdig ſchätzt. 
Ottokar. 
Weh mir! ſo bin ich auch von dem verlaſſen, 
Der mich beſpritzt mit Heidenblut geſeh'n? 
So mußt' ich Kraft und Schätze nur verpraſſen, 
Um einem Abenteurer nachzuſteh'n? — 
Was wär' aus Preußen ohne mich geworden? 
Es wurzelte der Glaubenskeim nur ſchwach; 
Er war vertilgt ſammt jenem Ritterorden, 
Wenn ich nicht kam — und nun mir dieſe Schmach? 
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Kunegunde. 
Auf! raͤche fie! 
Ottokar. 
Was darf beherzt ich wagen, 
Wenn auch der Papſt ſich gegen mich verſchwört? 
Kunegunde. 
War's möglich! darum könnteſt du verzagen? 
Ottokar. 
Nicht ich, doch wie, wenn gegen Rom empört, 
Der Bannfluch meine Waffen lähmt? 
Kunegunde. 
Was Fümmert 
Ein Bannftrahl dich? hat fo ein Blig etwa 
Noch jüngft des zweiten Friedrichs Macht zertrümmert, 
Als fie vom Vatikan ıhn dreimal leuchten fah? 
Wirſt du der Erfte Noms Gewalt verhöhnen ? 
Nur Muth! es fteht die Nach’ in deiner Hand, 
Das Kreuz zu pred’gen gegen Saracenen, 
Hat nun der Papft die Biſchöf' ausgefandt; 
Vertreibe fie aus allen deinen Staaten; 
Verweig're trogig auch den Zehnten — dann 
Laß nebenher dem Priefter = Stolz verrathen, 
Daß ein Concilium ihn richten Eann. 
Ottokar. 
Noch hab' ich nie vor einem Feind' gezittert, 
Doch ich bekenne — träfe mich auch Spott, 
Daß der Gedanke meine Bruſt erſchüttert, 
Mich aufzulehnen, wenn die Kirche droht. 
Kunegunde. 
Die Kirche? nur der Papſt. 


Dttofar. 
Sfeichviel, wir ehren 
Stets der Apoftel heil’ge Würd’ in ihm. 
Kunegunde. 
Wohlan! ſo laß dich Kinderwahn bethören; 
Und was du eben noch mit Ungeſtüm 
Ertrotzen wollen, dem entſag' in Demuth, 
Vergilt die Schmach durch heuchleriſchen Glimpf, 
Indeß dein tapf'res Volk mit bitt'rer Wehmuth 
Ein Zeuge wird von ſeines Königs Schimpf. 
Ottokar. 
Schimpf? 
Kunegunde. 
Wird's dir Ehre bringen, wenn du kniend 
Aus Rudolphs gnäd'ger Hand die Leh'n empfängſt? 
Und was er heiſcht, gehorſamlich vollziehend, 
Mit ſeinem Hofgeſinde dich vermengſt? 
Ottokar. 
Ha! nimmer! 
Kunegunde. 
Wenn bei öffentlichen Feſten 
Ih, Ottokars Gemahlin, Königin, 
Bulgariens Fürften- Tochter! vor den Gäften 
Gredenzen muß der After - Kaiferin ? 
Bon der — wenn nachzuforfhen Euch gelüfter — 
Man kaum erfährt, fie feı aus dem Gefchlecht 
Der Grafen Hohenberg — die nun fich brüftet, 
Als wäre jeder Neichs - Fürft Rudolphs Knecht. 
Du warft bisher der Erft’ im deutfchen Reiche; 
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Mit Fürften- Kronen hat dein Stolz gefpielt; 

Nun haft du einen Herrn! geh’ hin und weiche 

Dem Grafen Habsburg — weil es Nom befiehlt. 
Ottokar. 

Wozu noch Oel, wo ſchon die Flamme lodert? 

Weg, fromme Furcht! den Damm durchbricht der Strom! 

Mich hat zum Kampf das Reich und Nom gefordert, 

So will ich ſteh'n ım Kampf dem Rei und Rom. 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen, Ein Kämmerer. 


Kämmerer. 
Zwei Srembdlinge draußen im fürftlichen Gefchmeide, 
Burggraf von Nürnberg der Eine genannt, 
Der Andere Albreht, Graf von Habsburg — beide 
Vom Kaifer Rudolph nach Böhmen gefandt. 
Agnes (wird bei Albrechts Namen von Schrefen und Freude ergriffen). 
Ottokar. 
Ich weiß von keinem Kaiſer. Laß ſie kommen. 
Kämmerer (ab). 
Kunegunde. 
Dir, Agnes, ziemt, daß du dich ſchnell entfernſt. 
Agnes (im Abgehen). 
Noch iſt der Hoffnungs-Funke nicht verglommen. 
Kunegunde. 
Und du empfange ſie mit kaltem Ernſt. 
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Schfie Scene 
Die Vorigen. Burggraf Friedrich. Albrecht. 

(Die ehrerbietige Begrüßung der Anfümmlinge wird Fühl erwibert.) 
Burggraf. 

Vom neuen Kaifer ward und aufgetragen — 
Dttofar. 

Halt! mir ift völlig fremd, was Ihr erzählt. 

Wer ift der neue Kaifer? muß ich fragen: 

Wer ohne Böhmens Zuftimmung gewählt? 
Burggraf. 

Ein deutſcher Fürft ift Böhmen nicht zu nennen. 
Dttofar. 

Woher das Erz-Amt, meinem Reich verknüpft? 
Burggraf. 

Uns dünft, vom Stimm - Recht laſſe wohl ſich's trennen. 
Ottokar. 

Mich dünkt, Euch wär' ein unklug Wort entſchlüpft? 
Burggraf. 

Gleichviel. Mir ziemt auch nicht darob zu ſtreiten; 

Nur freundlich zu bedenken geb' ich Euch: 

Ein Geiſt der Eintracht ſchien die Wahl zu leiten, 

Und wahrlich, es frohlockt das ganze Reich! 
Dttofar. 

Den Pöbel meint Ihr? ja, der frohlocft immer, 

Wenn er das Neue anzugaffen rennt. 
Burggraf. 

Mir Al erblicken einen Hoffnungsfhimmer 

An dem bisher fo dunfeln Firmament. 

Wir Alle, die wir Euh, wie Rudolph, ehren, 

Wir glauben feſt an Eure Rechtlichkeit; 

XXXIV. 
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Ihr werdet nicht des Neiches Frieden ftören, 
Die Hand verfhmöhen, die Euch Rudolph beut. 
Zürnt nicht dem Mann — das ift feine Bitte — 
Den um fein Wort die Zürften nicht befragt; 
Seht ihn vielmehr in Eurer Völker Mitte, 
To er fein Leben oft für Euch gewagt. 
Er wünfcht, Ihr mögtet Elüglih Alles meiden, 
Mas ihm abnöth’gen könnte faure Pflicht ; 
Ihr mögtet ftetS den Freund vom Kaifer fcheiden, 
Den Freund nur hören, wenn der Kaifer fpricht. 
Albrecht. 
Und daß an feinem Wort Eein Zweifel bliebe, 
Wird noch von ihm der Wunfch hinzugefügt, 
Daß Shr, im engften Bund der Waterliebe, 
Durch Eure Kinder jeden Groll befiegt. 
Ottokar. 
Ihr meint wohl, daß der Wortprunk mich betäube? 
Albrecht. 
Den Bittenden, o ſtoßt ihn nicht zurück! 
Gebt Eure Tochter, Agnes, mir zum Weibe, 
Und alles wandelt ſich in Freud' und Glück! 
Ottokar. 
Mir ſoll kein glattes Wort den Nacken beugen. 
Burggraf. 
Ein ſolcher Bund befeſtigt Euren Thron. 
Kunegunde. 
Hoch wollen Eure Wünſche ſich verſteigen; 
Graf Albrecht iſt doch nur — 
Albrecht. 
Des Kaiſers Sohn. 





Dttofar, 
Nie wird dein Vater einen Thron erlangen, 
Der nur dem Unbefcholtenen gebührt; 
Er hat dem zweiten Friedrich angehangen, 
Darum der Papft ihn ercommunicirt. 
Kunegunde. 
Nicht darum nur — weil nie ein Saracene 
Die Chriſtenheit ſo grauſenvoll empört, 
Das Gotteshaus der heil'gen Magdalene 
Hat in der Basler-Vorſtadt er zerſtört. 
Burggraf. 
Im Krieg muß auch der fromme Held oft ſchweigen, 
Wenn ſich die wilde Schar entzügelt hat; 
Doch war es ſtets unedlem Haß nur eigen 
Gern aufzufriſchen längſt vergeſſ'ne That. 
Albrecht. 
Nein! nein! Ihr könnt den Biedermann nicht haſſen, 
Der Euch ein treuer Waffenbruder war. 
O laßt mich kindlich Eure Knie umfaſſen, 
Und werdet mir ein zweites Eltern-Paar. 
Ottokar. 
Hinweg! mit Eurem Vater keinen Frieden, 
Sp lange dieſe Fauſt ein Schwert noch halt. 
Kunegunde. 
Und Euch zum Weib ift Agnes nicht befchieden, 
So lange noch ein Klofter auf der Welt. 
Albrecht. 
Ha! wehe mir! dem armen Deutfhland wehe! 
Burgaraf. 
Herr König, war dies Euer legtes Wort? 
8 x 
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Ottokar. 
Ihr ſeid entlaſſen. 
Burggraf. 
Was hinfort gefchehe, 
Auf Euch wälz' ich die Schuld. 
Ottokar. 
Das mögt Ihr. Fort! 
Burggraf. 
Als Freundes Bote hab' ich zwar vollendet — 
Ottokar. 
Was noch? 
Burggraf. 
Vergeſſen darf der Burggraf nicht, 
Daß ihn der deutſche Kaiſer hergeſendet, 
Euch, Herr, zu mahnen an verſäumte Pflicht. 
Ottokar. 
Mich? mahnen? 
Kunegunde. 
Unverſchämt! 
Burggraf. 
Ihr ſeid dem Reiche 
Für Eure Länder Tehenspflichtig. 
Ottokar. 
Wer? 
Ich? 
Burggraf. 
Kennt Ihr nicht die alten Lehens-Gebräuche? 
Erfüllt ſie. 
Ottokar. 
Gegen Rudolph? nimmermehr! 
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Burgaraf. 
Nicht gegen Rudolph, den Shr haffen möget; 
Der Kaifer fpricht mit meiner Zunge jegt. 
Dttofar, 
Ihr thäter wohl, wenn Ihr von binnen zöget, 
Bevor mein Zorn die Saftfreiheit verlegt. 
Burgaraf, 
Shr weigert Huldigung? Kennt Ihr die Strafen, 
Die — wenn Eud auch ein Diadem umftrahlt — 
Das Reichs: Gefeg verhängt? 
Ottokar. 
Sagt Eurem Grafen: 
Sch hätt’ ihm feinen Sold ſchon längft bezahlt. 
Burgaraf. 
Das ift zu viel! 
DOttofar, 
Sch hab’ auf meine Länder 
Das gültigfte der Recht! — Eroberung! 
Des Sieges Frucht, mit Blut erfaufte Pfänder 
Sind Eeine Lehen, die das Neich bedung. 
Burggraf. 
Laßt mich noch einmal bitten — warnen — rathen — 
Dttofar. 
Shr warnen? 
Albrecht. 
Bitten nur! 
Dttofar. 
Es frommt Euch nicht, 
Denn unbefchränft herrſch' ich in meinen Staaten. 


nn u 


114 


Burggraf (an die Thür gehend). 
Nun, Herold, tritt herein. Thu’ deine Pflicht. 


Sicebente Scene. 
Die Vorigen. Reichs-Herold. 


Ottokar. 
Was ſoll's? 
Herold. 
Seid Ihr der König von Böhmen? 
Ottokar. 
Ich bin's. 
Herold. 


Sp mögt Shr unverdroffen, 
Sehorfamlich von mir vernehmen, 
Was Kaifer und Reich befchloffen. 
Deftreich und Kärnthen habt Ihr inne, 
Auch Steiermark an Euch gerafft, 
Regiert fie alle nah Eurem Sinne 
Und gebt dem Reiche nicht Nechenfchaft, 
Und habt gefäaumt die Lehen zu empfangen 
Und weigert Euch mit fträflihem Hohn, 
Auf meines gnädigen Kaifers Verlangen 
Euch zu ftellen vor feinen Thron. 
So fol ih, Herr König, nun Euch verkünden, 
Kraft meines Amtes von Kaifer und eich, 
Hinfort Euch nicht zu unterwinden 
Der KHerrfchaft von Kärnthen und Defterreich; 
Denn fintemal mit Reichs-Lehen 
Ihr nicht gedient zu rechter Zeit, 
So ift dur) Frag’ und Urtheil gefchehen, 
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Daß Ihr num deren verluftig feıd, 
Und falls Ihr binnen fieben Wochen 
Des Kaiferd Willen nicht vollbracht, 
So werde über Euch ausgefprochen 
Des Reiches Acht und Ober-Acht. 
Dttofar, 
Ha! mirdas! Hol und Teufel! mir zu drohen 
In meiner Hofburg mit des Kaiſers Acht? 
Meint Ihr, es fei der legte Mann entflohen 
Bon meinem Heer? Sch ohne Kraft und Macht? 
Meint Shr, daß Ottokar den Schimpf erduldet? 
Trabanten! ftürzt herein! den Herold greift! 
Führt ihn zum Tode! 
Herold, 
Herr! hab’ ich's verfchuldet ? 
Burggraf. 
Beſinnt Euch. 
Ottokar. 
Fort! zum Tode werd' er geſchleift! 
Auf daß ein jeder ſich in Zukunft hüte, 
Vor folhem Auftrag. 
Herold (indem er fortgefchleppt wird, zum Burggrafen). 
Rettet! vettet mich! (Ab) 
Burggraf. 
Herr König! widerruft! 
Ottokar. 
Wenn ich gebiete, 
So iſt mein Wille unabänderlich. 
Er ſtirbt — und ihr zieht heim und mögt erzählen, 
Was Ihr in Prag geſehen und gehört. (96.) 
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Kunegunde, 
Dem Sohn des Kaifers Fann die Braut nicht fehlen, 
Mar gleich in Prag fein Glück ihm nicht befchert. 496.) 





Aare re 
Burggraf. Albrecht. 


Albrecht. 
Mein fhöner Traum! 
Burgaraf. 
Mich will die Wuth erfticken! 
Albrecht. 
Wo bift du, Agnes? 
Burggraf. 
Sort! ung droht Gefahr. 
Albrecht. 
Nur einmal die Geliebte noch erblicken! 
Burgaraf. 
Uns felbft zu morden wagt wohl der Barbar, 
Der ohne Scheu des Neiches Herold würgte. 
Drum fort! wir fliehen! 
Albrecht. 
Ah! ohne Sie zu fehen. 
Burggraf. 
Sch war es, der dem Vater für dich bürgte, 
Albrecht. 
Sch Eann nicht fort. 
Burggraf. 
So iſt's um uns geſcheh'n! 


117 
Meunte Scene 
Die VBorigen. Agnes, 


Albrecht. 
Da iſt fie! 
Agnes, 
Der Gefahr Euch zu entreifen — 
Albrecht. 
Gefahr? bei dir? Das Wort ift leer und hohl. 
Agnes. 
Sch darf Euch nicht einmal willfommen heißen — 
Sch muß beginnen mit dem Lebewohl. 
Albrecht. 
Warum fo ängftlich ? 
Agnes. 
Flieht auf ſchnellen Roſſen, 
Denn Eurer Freiheit — 
Burggraf. 
Hörſt du? Taf uns flieh'n! 
Albrecht. 
Set flieh'n ? 
Agnes. 
Noch iſt der Vater unentſchloſſen, 
Allein die Mutter dringt und ſtürmt in ihn — 


Albrecht. 
Du biſt fo ſchön — fo gut — fo unverdorben — 
Agnes. 
Albrecht! ich zitt're und kaum hörſt du mich? 
Albrecht. 


Agnes! ich hab' um deine Hand geworben. 
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Agnes. 

Sch weiß es — fort! fieh’ meine Angft um dich! 

Albrecht. 
Sch bin beraufcht! ich Eann von dir nicht weichen! 
Wenn auch Verluft der Freiheit mich bedroht. 

Burgpraf. 
O treibt ihn fort! nur Ihr könnt ihn verfcheuchen; 
Die Macht der Liebe fteht Euch zu Gebot. 

Agnes. 

Verzeih' mir's Gott in dieſem Augenblicke! 
Wenn ich verletze ſtrenge Sittſamkeit. 
Trennt mich von ihm doch nur des Schickſals Tücke, 
Er hat ja endlich um die Braut gefreit; 
So darf ich ohne Scham nun auch bekennen: 
Ja, Albrecht, ja, — ich lieb' und liebte dich — 
Doch nun genug, wir müſſen ſchnell uns trennen! 
Gehorche! — meine Angſt — fie tödtet mich. 

Albrecht. 
Ein Wort von dir kann ſchweren Unmuth dämpfen, 
Ein Wort mich treiben bis zum fernſten Pol! 
Nun will ich mit dem Schwerte dich erkämpfen! 
Du liebſt mich! — Du wirft mein! — Bei Gott! — Leb' 

wohl! 
(Ab mit dem Burggrafen.) 


Dehnte Scene 
AUgnes (allein). 


Mir ift ein Stein vom Herzen gefallen! 
Nun ift er hinaus — er ift ſchon weit — 
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D Gott! vernimm mein Eindliches Yallen: 
Gib einen Engel ihm zum Geleit! — 
Horch! immer noch fordert mit Freifchendem Grimme 
Verlegung des Gajtrechts der Mutter Stimme. 
O Eonnt’ ich den Fliehenden laut nachrufen: 
Spornt eure Pferde zum fchnellften Lauf! — 

Noch hör’ ich das Klirren der Sporn auf den Stufen — 
Sept thut die Enarrende Pforte fi) auf — 
(Am Fenfter.) Da wiehern die Roffe mit feharrenden Hufen — 
Mein Albrecht — noch einmal blieft er herauf — 
Und wird mich gewahr — und zögert und zaudert — 
Um Sotteswillen! Leb' wohl! fort! fort! — 
Ha! rief nicht mein Vater: Trabanten? — mic) fhaudert! 
Noch hemmt feine Flucht ein fchreckliches Wort! 

Es zieht mich zum Söller — kaum wag' ich zu [hauen — 
Da fhwingt er fich endlich auf's muthige Roß — 
Fort fprengt er zum Thore, fort über die Auen — 
Aus jedem Kiefel ein Feuerftrom ſchoß — 
Die flatternden Locken find losgebunden — 
Den Helmbufch feh’ ih im Sturme weh'n — 
Jetzt wirbelt der Staub — und alles verfhwunden; — 
Ach! werd’ ich ihn jemals wiederfeh'n? 


(Der Vorhang fällt.) 
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Dritter Üct 


(Eine offene Gegend an ber Donau.) 





Erfe Scene. 
DSttofar. Wegensberg. 


Dttofar. 

Steht diefer Rudolph mit der Hol’ im Bunde? 

Regensberg. 
Sprecht lieber: mit Euch ſelbſt. Ja, Herr, geſteht, 
Fahrläſſigkeit liegt Eurer Noth zum Grunde; 
Ihr habt den treuen, kühlen Rath verſchmäht. 
Geſammelt hattet Ihr, zu Feindes Schrecken, 
Ein furchtbar Heer, das Auge zählt' es kaum; 
Es konnte mächtig Eure Grenzen decken, 
Zugleich dem murrenden Volk Gebiß und Zaum; 
Doch ſtatt den kriegeriſchen Muth zu ſtärken, 
Schwamm Euer Lager bald in Ueppigkeit, 
Bald zogt Ihr aus zu ſchnöden Waidewerken, 
So verſtrich bei Töpel Eöftliche Zeit. 
Rudolph hat ſie benutzt: Heinrich von Baiern 
Zwang er zum Abfall von dem böhm'ſchen Bund; 
Den Bannfluch mußte Salzburg keck erneuern; 
Den Schweizern und Tirolern ward es kund; 
Dem Eid' entſagten Eure Unterthanen, 
Und Rudolph, ſtets gewohnt, nichts halb zu thun, 
Trug mit des Blitzes Schnelle ſeine Fahnen 
Bis vor die Mauern Wiens. Da ſteht er nun, 
Und weil die Donau zwiſchen beiden Heeren 
Sich windet, trotzt Ihr noch auf Sicherheit; 


Doch wird Eein Strom den Lebergang ihm wehren, 

Denn feinen Brücken ıft Fein Strom zu breit. 

Schaut hin! ſchon hat er’s Eunftreich angefangen 

Das ſchwimmende Werf, zuvor noch nie gefeh'n. 

Bei Bafel ift er über'n Rhein gegangen, 

So wird bei Wien er über die Donau geh'n. 

Dttofar. 

Bon Feinden umringe — von meinem Adel verlaffen! 

Auch reift der Mangel ſchon im Lager ein. 
Hegensberg. 

Hier muß die Noth den bittern Entfchluß faſſen, 

Hier kann Verftellung nur Euch rettend fein. 

Dttofar. 

Erfinne Ränke, die das Neg zerreißen, 

In das ich fiel aus kühner Zuverficht. 

Dir ſei — gelingt's — der höchſte Kohn verheißen, 

Nur meinen alten Ruhm beflecfe nicht. 
Hegensberg. k 

Was nennt Ihr Ruhm in folhem Augenblice? 

Den Feind befiegt durch Waffen oder Lift. 

Durch off'ne Gewalt, durch fchleiyende Tücke, 

Gilt alles gleich — wenn er befiegt nur ift. 

Ein Krieg ift Fein Turnier, wo man fein ehrlich 

Die Sonne theilt und jedes Körnchen Sand, 

Den Königen ift ſolch ein Ruhm entbehrlich, 

Denn ihr Betrug wird Politik genannt. 

Stet3 wird der Ausgang Ruhmes Mafitab bleiben; 

Auch wenn der Feind durch Bubenſtück erliegt; 

Sp wird die Nachwelt doch in ihre Bücher fchreiben: 

»Ihr war't ein großer Mann, Shr habt geſiegt.“ 
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Und darum werd’ um jeden Preis gewonnen, 

Ein fchneller Friede, der uns Aufſchub gönnt; 

Doch feid Ihr einmal diefer Schling’ entronnen, 

So thut, was Euch beliebt und — was Ihr Eonnt. 

e Ottokar. 

Faſt dünkt mich leichter durch mein Schwert zu ſterben, 

Als nun beſiegt vor dieſem Rudolph ſteh'n; 

Doch kann die Lift mich retten, ihn verderben — 

Wohlan! fo mag dies Schwerfte noch gefcheh'n. 

Begib dich zu ihm, handle um den Frieden, 

Sei auch der Preis die bitt're Demüth'gung. 

Sc) folge dir von fern und iſt's entfchieden, 

So winfe mir zur leeren Huldigung. (Ab) 
PHegensberg (allein). 

Ihm den Triumph nun felbft verkünden müffen, 

Welch faurer Dienft! Doch beächt' es ihm den Tod, 

So wollt’ ich auch des Teufels Hörner küſſen, 

Und hilflos fein in meiner legten Noth! (Q16.) 





Bweite Scene 
(Rudolphs Lager. In ter Ferne die Stadt Wien.) 
Rudolph uns Albrecht (aus dem Zelte tretend). 
Rudolph. 
Heraus in's Freie. Sohn! warum ſo düſter? 
Mit uns iſt Gott! — Das Reichs-Panier vor Wien. 
Da ftehft nun du, als wollt’ ein Opferpriefter 
Aus deinem Blut die Friedenspalm’ erzieh'n. 
Albrecht. 
D wollte Gott! mein Blut erfaufte Frieden! 
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Rudolph. 
Sch möcht’ um diefen Preis ihn nicht erneu’n. 
Dennoch, mein Sohn! ift dir vielleicht befchieden, 
Durch Eraft'ge Mitwirkung mich zu erfreu’n, 
Albrecht. 
Befehlt. 
Rudolph. 
Du weißt, wir ſind vor Wien gedrungen 
Durch mächt'gen Beiſtand Mainhards von Tirol; 
Wird zwiſchen uns kein feſt'res Band geſchlungen, 
So möcht' er wanken — nun erräthſt du wohl 
Den Wunſch, der mich beſeelt: ihn ganz gewinnen, 
An unſer Haus ihn feſſeln kannſt nur du. 
Albrecht (tutzt, nach einer Paufe). 
Mein guter Vater wird mir nichts anfinnen, 
Was mir auf ewig vaubte Glüf und Ruh. 
Rudolph. 
Eh’ wollt’ ich meinen liebiten Wunſch erfticken ; 
Doch Mainhards fhone Tochter Liſabeth, 
Ein tugendreiches Kind, wird dich beglüden, 
Albrecht. 
Mir ift mein Herz ein warnender Prophet, 
Es weiffagt mir den Sammer meines Lebens! 
Hudolph. 
Weil Agnes deinen Augen wohlgefällt. 
Sieh’ nur zuvor Elifabeth. 
Albrecht. 
Vergebens! 
Für mich ift nur ein Weib auf diefer Welt! 
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Rudolph. 

Der Süngling, hoffnungslos in erfter Liebe, 

Waͤhnt fich für immer mit der Lieb’ entzweit, 

Doc) es erneuen fich die füßen Triebe, 

Wenn Zeit befanftigt und Natur gebeut. 
Albrecht. 

So laft mir Zeit, fo laßt mich erft erfahren, 

Ob die Natur der Treue abhold ıft; 

Sch will mein Herz nicht hüten noch bewahren, 

Sch will verfuchen, ob es leicht vergißt. 

Doch wenn es auch bei Fargem Hoffnungslohne 

Stets gegen wechfelndes Gefühl fich fträubt, 

Dann, guter Water, zürnet nicht dem Sohne, 

Dem jegt und Fünftig Agnes alles bleibt. 
Rudolph. 

Ich könnt' erinnern, daß im Fürſtenſtande 

Das Herz nur ſelten wahre Liebe hofft; 

Da lockern ſich die ſüßeſten der Bande, 

Ja, es zerreißt die Politik ſie oft. 

Was kümmert's die, ob Gram die Bruſt verzehret? 

Sie achtet nicht den bürgerlichen Schmerz: 

Von allen Opfern, die der Staat begehret, 

Scheint das geringſte — ſeines Fürſten Herz! 

Dem will er froſtig das Gefühl abſtreifen, 

Und ihm vergelten durch ein glänzend Jod. — 

Nein! Eonnt’ ich auf mein Haupt die Kronen häufen, 

Um Kindesglüc wär” mir der Preis zu hoch. 
Albrecht. 

Ihr feid fo gut! | 
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Rudolph. 

Serecht hör’ ich noch lieber. 
Erheit're nun dein Antlig. Auf! mein Sohn! 
Es fteht der Feind geſchwächt uns gegenüber ; 
Ein Angriff no, und flürzen kann fein Thron! 
Die Stund’ ift nah’, die Brücke bald vollendet, 
Die unf're Scharen jenfeits trägt — wer weiß — 
Wenn dort dein Schwert den blut'gen Hader endet, 
Wird die Geliebte deiner Thaten Preis. 





Dritte Scene, 
Der Burgaraf. Die Vorigen. 
Burgaraf. 
Herr! eine Kriegslift hab’ ih Euch verfchwiegen, 
Sie ift gelungen, nun erzähl’ ich fie. 
Fünf Wochen mußten fchon vor Wien wir liegen, 
Und immer noch vergeblich war die Muͤh': 
Denn Dttofar, um feinen Sal zu friften, 
Beſchwatzte, bat, beftah — da fprengt' ich aus: 
Ihr wollt die Weinberg’ rings umher verwüſten — 
Hu! plöglich hat das Wort zum Thor hinaus 
Die wiener Bürger haufenweif’ getrieben ; 
Man hört auf allen Straßen Friede fehrei'n, 
Sie nahen fhon, und wollt Shr Gnade üben, 
So zieht Ihr heute noch ald Sieger ein. 
Rudolph, 
Du haft nicht wohl gethan, der Leberwinder 
. Soll nicht beflecfen feinen Siegesruhm. 
XXXIV, 9 
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Will ich den Sklaven? ich begehre Kinder! 

Ein Vater ſchützt der Kinder Eigenthum. 


Vierte Scene. 
Wiener-Bürger. Die Vorigen. 


Erſter Bürger. 
Zu Euren Füßen, mächt'ger Kaiſer, flehen 
Bedrängte Bürger Wiens um Gnad' Euch an! 
Und offen ſollen Euch die Thore ſtehen, 
Wenn unſ're Bitte Schonung nur gewann. 

Rudolph. 

Hat blos die Furcht für eure Rebenhügel 
Euch hergefuͤhrt, fo ziehet ruhig heim. 
Vertrauen ſei der Unterwerfung Siegel, 
Von jener Furcht erſtickt den letzten Keim. 
Nie führt' ich gegen Bürgerfleiß die Waffen: 
Ein fälſchliches Gerücht hat euch betäubt; 
Für eure Reben könnt Ihr ruhig ſchlafen, 
Wenn euer Thor mir auch verſchloſſen bleibt; 
Doch will Vertrauen die Gewalt mir ſparen, 
So wiſſen's euch die Enkel wohl noch Dank. 

Erſter Bürger. 
Wir hörten lang, was wir nun ſelbſt erfahren, 
Daß, wer Euch naht, gleichſam den Liebestrank 
Aus Eurer Hand empfängt. Ja, hochgeprieſen 
Wird Kaiſer Rudolph! Freund und Feind erzählt, 
Wie ſo gerecht und fromm Ihr Euch bewieſen, 
Daß gern das Herz, nicht Furcht, zum Herrn Euch wählt. 
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Zweiter Bürger. 
Einft hat ein Priefter fi zum Kranken begeben 
Bei fchlimmen Wetter und der Weg war weit; 
Ihr ſaht's und fprangt vom Roß, ihn d’rauf zu heben, 
Und gabt zu Fuß ihn das Geleit. 
Erjter Bürger. 
Zu Mainz, da Fürſten Euch zu Füßen liegen, 
Habt Ihr von fern den Müller von Zürd) erblickt, 
Und feid fogleih vom Thron herabgeftiegen, 
Und habt ihn dankbar an das Herz gedrückt. 
Zweiter Bürger. 
Scheucht man die Armuth von des Thrones Stufen, 
Sprecht Ihr: »Um Gotteswillen! laßt fie doch! 
Sch bin ja nicht zum Kaifer ausgerufen, 
Mich zu verftecken.” 
Erſter Bürger. 
Solche Zuge noch 
Gar viele weiß von Euch man zu erzählen, 
Das hat Euch aller Herzen zugewandt, 
Darum freiwillig wir zum Herrin Euch wählen. 
Verzeiht dem pflihtgemänen Widerftand ! 
Uns hatt! an Ottofar ein Eid gebunden, 
Den er nun ſelbſt gelöft in feiner Noth. 
So treu ald und der harte Fürft gefunden, 
Find' uns der Gütige bis in den Tod. 
Zweiter Bürger. 
Auch fpricht ein Greis, der Künftiges zu ſchauen 
Die Gabe hat, es werd’ Habsburgs Gefchlecht 
An Oeſtreichs Glück noch manch Jahrhundert bauen, 
Und e8 behervichen weife, fromm, gerecht. 
Q “* 
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Rudolph. 
Wohlan! Ihr follt zu Wien mich wiederfehen, 
Dort will ich unter euch mir gütlich thun; 
Die Weiffagung wird in Erfüllung gehen, 
Mein Geift auf meinem ſpät'ſten Enkel ruh'n. 
(Er winkt, die Bürger verbeugen und entfernen fich.) 
Rudolph (zu Albrecht). 
Gedenke, Sohn, in deinem Fürſtenleben 
Der guten Lehr' und baue feſt darauf: 
Die Herzen dir zu öffnen ſei dein Streben, 
So thu'n die Thore ſich von ſelber auf. 
Laß dich von keinem Klügling überreden: 
Schwer ſei es zu erringen Volkes Gunſt; 
Sei fromm und freundlich und gerecht für jeden, 
Fürſt oder Knecht — das iſt die ganze Kunſt. 


Fünfte Scene. 
Regensberg. Die Vorigen. 


Rudolph (ihn erblickend und im erſten Augenblick einer zornigen Be— 
wegung nicht ganz Meiſter). 
Was ſeh' ich, Regensberg! Ihr durftet wagen — 
Regensberg. 
Vor Euch zu treten, einzeln, ohne Geleit'; 
Denn hab’ ich doch dem Grafen nichts zu ſagen, 
Dem Kaifer ziemt nicht Groll aus vor’ger Zeit. ' 
Rudolph. 
Sehr wahr. Ich dank' Euch für die gute Lehre, 
Die auch aus Feindes Mund mir nützen ſoll. 


Hegensberg. 
MWenn meine Freundfchaft zu gering nicht wäre, 
So ſpräch' ich: Tängft verfhwand der alte Groll, 
Da Ihr mit Eurem Ruhm die Welt erfüllet 
Und Ehrfurcht auch von Feinden Euch erzwingt. 
Rudolph. 
Genug! ich Eenn’ Euch. Meine Neugier ftillet, 
Sagt ohne Vorwort was Euch zu mir bringt. 
Regensberg. 
Der Menſchheit Leiden, im Gefolg' des Krieges, 
Hat Böhmens edlen König tief gerührt, 
Darum er, trotz der Hoffnung nahen Sieges, 
Die Friedensneigung in der Bruſt verſpürt. 
Burggraf. 
Der Menſchheit Leiden — ja, ſo hört Ihr's immer, 
Wo man der Kraft-Erſchöpfung Großmuth dankt; 
Doch ſtürzen mag die halbe Welt in Trümmer, 
So lange noch der Wage Zünglein ſchwankt. 
Regensberg. 
Herr Burggraf, ſoll ich Eurem Uebermuthe 
Hier Rede ſteh'n, fo weiſ't mid) lieber fort. 
Albrecht (leise). 
Sch bitte dich, zerſtör' doch nicht das Gute! 
Rudolph. 
Schweig’, Vetter! gern vernehm’ ih Friedenswort. 
Hegensberg. 
So laft, Herr Kaifer, die Bedingung hören. 
Rudolph. 
Die erfte — Freundſchaft. 


129 


Negensberg. 
Ew'ge Waffenruh’. 
Rudolph. 
Dem Reich in meine Hand den Lehns: Eid ſchwören 
Muß Dttofar. 
Regensberg. 
Er iſt bereit dazu. 
Rudolph. 
Doch Oeſtreich, Kärnthen, Krain ſind mir verfallen, 
So auch die wind'ſche Mark. 
Regeunsberg (nach einer Pauſe). 
Er willigt ein. 
Rudolph. 
Und ſoll kein Argwohn mein Gemüth umkrallen, 
So muß verbürgt ein ew'ger Friede fein. 
Es werd’ im traulichen Familienkreiſe 
Durch unfrer Kinder Bund der unf're ftark; 
Wogegen ich den Brautfchag ihm verheiße 
An reinem Silber vierzigtaufend Marf. 


Hegensberg. 
Doch Bann und Reihs- Acht über ihn geſprochen — 
Rudolph. 
Sind widerrufen. 
Regensberg. 
Gebt mir Eure Hand. 
Rudolph. 
Ihr habt mein Wort, ich hab' es nie gebrochen. 
Regensberg. 


So ſei es denn des Friedens Unterpfand. 
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Ach eile nun dem König zu berichten, 
Der ſchon das Ufer diesfeits hat erreicht. 
Erfüllen wird er flugs die neuen Pflichten. 
Mach’ Eure Großmuth ihm das Opfer leicht. (Ab.) 


Sechſte Scene. 
Die Vorigen ohne Negensberg. 


Albrecht (Nudolphs Hand küſſend). 

Mein Vater! wol’ Euch Gott die Lieb’ vergelten! 

Rudolph. 
Hab' ich's nun recht gemacht? 

Albrecht. 

Wie iſt mir geſcheh'n! 

Es war kein Traum — 

Rudolph. 

Ach! wohl erblickt man ſelten 
Die Staatskunſt Hand in Hand mit Liebe geh'n. 

Burggraf. 
Seid nicht zu raſch in dieſer Friedenshandlung. 

Nudolph. 
Des Feindes ſtolzer Nacken iſt gebeugt. 

Burggraf. 
Ich traue nicht der plötzlichen Verwandlung, 
Die wahrlich nur durch bitt're Noth erzeugt — 

Albrecht. 
Er fügt ſich ja in meines Vaters Willen. 

Rudolph. 
Es ift fein Kind, das an mein Haus ihn Enüpft. 
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Burggraf. 
Er wird, was Ihr auch vorſchreibt, jetzt erfüllen, 
Und wieder brechen, iſt er Euch entſchlüpft. 
Rudolph. 
Ein König brüten über ſolchen Ränken? 
Der Arm, zur Friedens-Handlung ausgeſtreckt — 
Derſelbe Arm — ich kann und mag’s nicht denken, 
Daß er im Aermel einen Dolch verſteckt. 
Burggraf. 
Ihr ſeid zu groß für Argwohn. 
Rudolph. 
Groß? mit nichten. 
Bequem nur ift mein Herz, bleibt ihm die Wahl. 
Viel lieber will’3 dem Feind das But’ andichten, 
Als offen fteh'n des Argwohns Qual. — 
Berufe jeßt die Oberften im Heere, 
Was hier gefchehen fol, verfünde laut. 
Burggraf (gebt in Rudolphs Zelt). 
Rudolph (zu Albrecht). 
Und du empfang' mit Fontglicher Ehre 
Den neuen Sreund, den Vater deiner Braut. 
Albrecht (ab). 


Rudolph (blickt heiter gen Himmel und faltet die Hände zum ſtillen 
Dankgebet). 


133 
Siebeute Scene. 
Der Burggraf un die Oberften (aus dem Zelte). 


(Da fie Rudolphs Stellung gewahr werden, treten fie leife auf, win— 
fen einander zu, und betrachten ihn mit Ehrfurcht.) 


Nudolph (fi zu ihnen wendend). 
Berufen, Sreunde, hab’ ich euch ald Zeugen 
Der Huldigung, die Ottokar verfpricht. 
Und mein Befehl it — fehen — aber ſchweigen. 
Schau't ernfthaft vor euch hin, auch flüftert nicht — 
Laßt einen Spott in eurem Lächeln wohnen — 
Vermeidet eures Nachbars Wink und Blick — 
Des überwund'nen Feindes ſoll man ſchonen, 
Und nichts erinn'r' ihn an ſein Mißgeſchick. 
Er kömmt. 


Achte Scene. 
Ottokar. Regensberg. Albrecht. Die Vorigen. 
Ottokar (eiſe zu Regeusberg). 
Mir auch nicht einen Schritt entgegen! 
Regensberg (leife). 


Faßt Euch. 
Burggraf (bei Seite), 
Ein Thor, der folhem Grinſen traut. 

Rudolph. 

Herr König, bringt Ihr ung des Friedens Segen, 

Seid willkommen! dreimal! herzlich! laut! 
Dttofar. 

Herr! 


NRudolph. 
Tretet naͤher. Laßt Euch's nicht anfechten, 
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Daß ich den Platz behaupt', auf den das Reich 
Nun einmal mich geſtellt; von alten Rechten 
Abweichen, dürft' ich, thät' ich's gern für Euch. 
D'rum ſchlagt fo düſter nicht das Auge nieder. 
Wie bald find Förmlichkeiten abgethan, 
Dann findet Shr, weiß Gott! den Alten wieder. 
Regensberg (Ieife). 
Nehmt Euch zufammen! gönnt ihm kurzen Wahn. 
Dttofar. 
Ich hoff’, Ihr wollet gnädiglich verzeihen, 
Was gegen Kaifer und Reich — 
Rudolph. 
Es iſt verzieh'n. 
Ottokar. 
Durch Euren Scepter mich mit dem beleihen, 
Was mir, doch irrig, altes Erbe fehien. 
Rudolph (auf Regensberg veutend). 
Beftätigt Shr, was diefer ung verheifen ? 
Ottokar. 
Ich thue es. 
Rudolph. 
Schwört. 
Ottokar. 
Ich ſchwöre. 
Rudolph. 
Und mein Sohn? 
Ottokar. 
Ich will an ihm als Vater mich beweiſen. 
Rudolph. 
So ſchwebt der deutſche Adler über Böhmens Thron; 
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In Euch belehn' ich unſere Kindes-Kinder. 
Man reiche mir den Scepter. 
Burggraf. 
Herr, im Lager iſt 
Kein Scepter. 
Rudolph. 
Nicht? 
Burggraf (leiſe). 
Verſchiebt es. 
Rudolph. 
Sriedensgründer 
Dem Reich zu werden, duldet’ ich noch Frift? 
Kein Blut foll mehr den deutſchen Boden färben; 
Statt eines Scepters mag dies Kreuz mir fen. 
(Zieht ein Kruzifir aus dem Bufen.) 
Es Eonnte ja den Himmel ung erwerben, 
So kann's auch wohl auf Erden Land verleih'n. 
Kniet her, den Lehens-Eid in meine Hand zu fehwören. 
Dttofar (fniend und den Handſchlag gebend). 
Ich ſchwöre, wie es mir als Reichs-Vaſall gebührt. 
Rudolph (das Kreuz auf ſein Haupt legend). 
Und fo belehn' ich Euch mit Böhmen und mit Mähren 
- Durch diefes heil’ge Kreuz, das Euer Mund berührt. 
(Gibt es ihm zu Füffen.) 
Steht auf! umarmt mich! Alles fei vergeffen! 
Die Tafel winkt zu einem Freuden-Mahl! 
Noch ruft mich eine Pflicht; verweilt indeffen, 
Sch laß Euch nicht, bevor wir den Pokal 
Sefüllt und ausgeleert nach alter Weife, 
Denn foll der Deutfche froh und fröhlich fein, 
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So fordert er, daß ihm der Becher Ereife! 

Den Groll erfäuft er gern im Firne-Wein. 
(Ab mit Friedrich und Gefolge.) 


Meunte Scene. 
Dttofar. Negensberg. Albrecht. 


Ottokar (leiſe mit verbiffener Wuth). 
Er zieht nah Wien. 
Regensberg (Ieife). 
Beherrfchet Eure Miene. 
Sft alles doch nur Faſtnachtsſpiel. 
Albrecht. 
Vergönnt, 
Daß ich den lieben, lieben Gaſt bediene, 
Den-Herz und Lippe zweiten Vater nennt. 
Ottokar. 
Mein werther Eidam — (Bei Seite.) 
Wollt ihn Gott vernichten! 
Mir iſt fo wohl bei Euch — (unſel'ger Tagh 
Und gern verweilt' ih — doch die nächften Pflichten, 
Begreift Shr wohl, fie rufen mid) nad) Prag. 
Albrecht, 
O bleibt! e8 würde meinen Vater Eränfen, 
Menn Shr die erfte Bitte nicht erhört, 
Drei Tage nur als Saft ihm noch zu fchenfen. 
Ottokar. 
Drei Tage! 
Regensberg (leiſe). 
Faßt Euch, thut was er begehrt. 


a DT m SEE 
187 


Dttofar, 
Muß ih 9 
Regensberg (Ieife). 
Um jeglichen Verdacht zu meiden. 
Ottokar. 
Nun wohl, ich bleibe — doch die Königin — 
Sie könnte Sorge tragen, fürchten, leiden — 
Albrecht. 
Verſtattet mir's, Eilboten ſend' ich hin. 
Ottokar (kaum feinen Hohn verbergend). 
Eilboten, recht — die Mutter vorbereiten, 
Und auch die Braut. Geh', Regensberg, befiehl, 
Es ſoll der ſchnellſte meiner Knappen reiten. 
Regensberg (ab). 
Albrecht. 
O dürft' ich ſelbſt! 
Ottokar. 
Geduld! nah' iſt das Ziel. 
Geht, unterrichtet auch von Euretwegen 
Den Boten, der den Liebesgruß beſtellt; 
Mich laßt allein, ich will der Ruhe pflegen. 
Albrecht. 
Die findet Ihr in meines Vaters Zelt. (Ab) 
Dttofar (allein). 
Sch Ruhe finden? mit der Höll' im Herzen? 
Nur nicht erfticken in verhalt'ner Wuth! — 
Seh’, Knab’, entzünde nur die Hochzeitkerzen, 
Sch Töfche fie in deines Vaters Blut! 
(Der Vorhang fällt.) 








Bierter Act. 
(Königlihes Schloß zu Prag.) 


Erſte Scene. 


Markgraf Otto von Brandenburg (tritt auf). 


Glück zu! die ftolge Mutter ift gewonnen; 

Das Töchterchen wird auch nicht widerfteh'n, 
Und was der Schlaufopf Negensberg erfonnen, 
Kann mit der Zeit wohl in Erfüllung geh’n; 
Nur muß er mir ftets nah’ und wachfam bleiben, 
Denn das Geweb' ift mir zu Eraus und bunt. 
Sch will mich auch dem Satan nicht verfchreiben, 
Wär's um den Kaiferthron von Trapezunt, 
Doch mag ich wohl, daß er die Karten mifche, 
Weil ew’gen Haß er gegen Habsburg nährt; 
Wenn ich bequem dabei im Trüben fifche, 

Was kümmert's mich, wenn er zur Hölle führt? 


Bweite Scene. 
Der Vorige. Kunegunde (in Trauer). 


Kunegunde. 
Noch einmal, Vetter, feid in Prag willfommen! 
Wiewohl zur böfen Stunde eben jegt — 
Habt Shr von Wien die Zeitung ſchon vernommen, 
Die mich in Trauer — nein, in Wuth verſetzt? 
Dtto. 
Sch habe. 





Kunegunde. 


Doch, bei Gott! ſo ſoll's nicht bleiben. 


Otto. 
Ich bin der Eurige mit Seel' und Leib. 
Kunegunde. 
Läßt fo vom Schickſal ſich der Mann betäuben, 
So ſchüttl' aus ſeiner Ohnmacht ihn das Weib. 
Otto. 
Man ſpricht ſogar, auch das hab' er gebilligt, 
Daß Albrecht und Agneſe — 
Kunegunde. 
Wer bin ich? 
Agneſens Mutter hat nicht eingewilligt, 
Und wird es nimmer! 
Dtto. 
MWund-Balfam für mid. 
Kunegunde. 
Müßte Böhmen fi vom Reiche trennen, 
Und lege Rudolph ſchon vor diefer Burg, 
Es foll kein Fürſt fi) meinen Eidam nennen, 
Als Markgraf Otto von Brandenburg. 
Dtto. 
Da lohnt's auch mit dem Teufel anzubinden. 


Dritte Scene. 
Agnes. Die Vorigen, 
Agnes (haftig fröhlich). 
O Mutter! 
Kunegunde. 
Nun, was gibt's? 
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Otto. 
Mein Fräulein, Euer Knecht. 
Agues (ohne auf ihn zu achten). 
Ihr wißt ja fchon was eilige Boten verkünden: 
Mein Water — Kaifer Rudolph — Friede! — ſprecht! 
Kunegunde. 
Was Fümmert’s dich ? 
Agnes. 
Die Tochter fol’s nicht Eummern? — 
Seit der geliebte Vater ung verließ, 
Ah! hörtet Ihr nicht oft im Schlaf mich wimmern, 
Menn mir ein bofer Traum ihn blutend wies? 
Dtto. 
Mein Fraulen — 
Agnes. 
Plötzlich in den Kampf getrieben, 
Entzog er mir der Liebe letztes Wort; 
Ich war, ein armes Kind, zurückgeblieben, 
Denn ohne mich zu ſegnen ſtürmt' er fort. 
Otto. 
Mein ſchönes Fräulein — 
Agnes. 
Und mich ſoll's nicht kümmern, 
Da in des Friedens himmlifchen Geleit 
Mir feine Waffen ſchon von ferne fhimmern? 
Mein Herz ihm jauchzt in Freudetrunfenheit? 
Kunegunde. 
Doch Sittſamkeit ſoll auch die Freude meſſen, 
Und nicht geſtatten, daß ſie überfließt. 
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Die Jungfrau darf des Wohlſtand's nie vergeffen — 
Der Markgraf unfer Gaft — 
Agnes (ihn erblidend und ſich züchtig verneigend). 
Seid mir gegrüßt. 
Dtto, 
Nur Gaft? wie, wenn ich gar als Freier Fame? 
Ihr ftuge? Ihr ſchweigt? — ich hab’ im Ernft gefragt. 
Agnes. 
Mein Vater, wie ich eben jetzt vernehme, 
Hat mich dem Prinzen Albrecht zugeſagt. 
Kunegunde. 
Dem Prinzen? wirklich? haft du ſchon vernommen? 
Der Prinz von Habsburg! freilih, nun iſt Elar, 
Woher der Freude Uebermaß gekommen. 
Agnes. 
Shr thut mir weh. 
Otto. 
Die Mutter irrt, nicht wahr? 
Bleichviel ob Prinz, ob Markgraf, zwifchen beiden 
Habt Shr die Wahl: noch ſteh' ich unverzagr; 
Laßt, fhönes Fräulein, Euer Herz entfcheiden. 
Agnes. 
Der Königstochter Herz wird nicht befragt, 
Sch weiß nur, dan die Zwietracht ausgetobet, 
Und daß mein Vater feiner Tochter Hand 
Dem Kaifer Rudolph feierlich gelobet 
Für feinen Sohn als Friedensunterpfand, 
Nun darf ich wohl gerechten Stolz; empfinden: 
Das ſchwache Mädchen wird am Traualtar 
Der ftarken Männer Zauft das Schwert entiwinden, 
XXXIV. 10 
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Und ſanft verknuͤpfen, was zerriſſen war; 
Und Thränen wird ſie trocknen, Wunden heilen, 
Die Bürde leichtern, die das Volk gedrückt; 
Sie wird den Segen von Millionen theilen, 
Wenn lang' entbehrte Ruh’ die Welt beglückt. 
Der Schäfer weidet ſingend ſeine Herden, 
Zu ihrem Schutz ein Hündlein ihm genug; 
Des Fleißes froh darf nun der Landmann werden, 
Durch unzerſtampfte Flur treibt er den Pflug. 
Der Winzer pflanz' die ausgeriſſ'nen Reben, 
Ihm wächſt die Traub' hinfort am Felſenhang, 
Des Bürgers Werkſtatt wird ſich neu beleben, 
Aus jeder Hütte hör' ich Sang und Klang! 
Kein Sohn wird mehr aus Mutterarm geriſſen; 
Kein Lebewohl der Gattin Herz mehr bricht; 
Den Enkel darf der Greis nicht mehr vermiſſen, 
Den Vater der verwaiste Säugling nicht! 
Durch mich der Nachwelt ausgeftreut ein Same, 
Bon dem fie taufendfält'ge Frucht gewinnt. 
Und horch! von jeder Lippe tönt mein Name! 
Mich fegnen Mutter, Gattin, Greis und Kind! 
Otto. 
Das klingt wohl zierlich, doch iſt's nicht für Jeden. 
Vor allen denkt man doch zuerſt an ſich. 
Kunegunde. 
Du, Schlaue, möchteſt wohl uns überreden, 
Zum Heil des Volkes nur vermählſt du dich. 
Agnes. 
O nein! warum ſoll nicht mein Mund bekennen: 
Agnefe, die des Vaters Wunfch erfüllt, 
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Darf gern und laut fich zweifach glücklich nennen, 
Weil ihre Pflicht aus ihrem Herzen quillt. 
Kunegunde. 

Mir zu gehorchen deine Pflicht — wenn ſchmaͤhlich 
Dein Vater ſchändet Adel und Geſchlecht! 
Der Markgraf wird mein Eidam: dir befehl’ ich 
Als Braut ihn zu begrüßen. 

Dtto, 

So iſt's recht. 

Agnes. 
Wie, Mutter? 

Otto. 

Schönes Fräulein wollt bedenken: 
Ich bin doch ein Fürſt aus altem Haus, 
Verſteh' mein Roß zu lenken und zu ſchwenken, 
Theil’ im Turnier die derbften Stöße aus; 
Ich bin dabei ein wack'rer Bärenjäger: 
Die Humpen leer’ ich aus auf einen Zug; 
Vor Zeiten war ich auch ein Zitherfchläger: 
Was meint Ihr, bolde Braut? ift’s bald genug ? 
Agnes (Lichelnd). 
Mehr als zu viel. 
Ein Knappe (eilig). 
Der König fteigt vom Roffe. 
Agnes (binausftürzend). 
Mein Vater! 
Kunegunde. 
Jetzt, Herr Markgraf, redet dreiſt. 
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Dierte Scene. 
Dttofar. Agnes. Die Vorigen. 


Ottokar. 
Warum ſo ſtill, ſo einſam hier im Schloſſe? 
Warum nur du, die mich willkommen heißt? 
Was ſeh' ich? Kunegunde in Trauer? 


Kunegunde. 
Leider! 
Ottokar. 
Mein Sohn!? Der Schrecken kehrt das Herz mir um! 
Kunegunde. 


Sei unbeſorgt, er lebt. Die Trauerkleider 
Trag' ich um Ottokars verlornen Ruhm. 
Ottokar. 

Willſt du den Stachel in der Bruſt noch ſchärfen? 
Kunegunde. 

Sa, ſchärfen. Als ich deine Schmach erfuhr, 

Da Eocht” mein Blut, da zuckten meine Nerven, 

Da jammert’ ih: Warum fehuf die Natur 

Mih nur zum Weibe! könnt' ein Schwert ich führen, 

Zerhauen wollt’ ich, was den Mann beftrickt! 

Könnt’ ich die Bruft in einen Panzer ſchnüren, 

So würde jeder Seufzer doch erſtickt! — 

Bin ih nur Königin an Ehrentifchen 

Zu eines Friedens Sieges-Fei'r geſchmückt? 

Bin ich nur Öattin, um den Staub zu wifchen 

Von einer Stirn’, die fi in Staub gebüct? 

Nur Mutter, um den früh beraubten Knaben 
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Daran zu mahnen, dafi er nicht vergißt, 
Was wir befeffen — was verloren haben — 
Mas einft fein Water war — und was er ift? 
Ottokar. 
Hör’ auf! du weißt nicht, wie mir zum Verderben 
An jenem Tag ſich alles hat gefügt. 
Sprich felbft: Was Eonnt' ich thun ? 
| Kunegunde. 
Du Eonnteft fterben! 
Dttofar, 
Des Siegers Spott? 
Kunegunde, 
Du warft dann unbefiegt! 
Dttofar. 
Mein Volk verwaist — 
Kunegunde. 
Ihm blieb dein Sohn! 
Ottokar. 
Der Knabe? 
Kunegunde. 
Des Vater-Ruhmes Erbe will er ſein! 
Ottokar. 
Dies Erbtheil — 
Kunegunde. 
Fand er nur auf deinem Grabe. 
Dttofar. 
Und meine Rache? 
Runegunde, 
Die war mein. 
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Ottokar. 
Sturm kann auch Cedern beugen — nur nicht brechen. 
Schlau fein in Noth entehrt auch Tapf're nicht. 
Kunegunde. 
Wie ſchlau warſt du? 
Ottokar. 
Ich wußte zu verſprechen. 
Kunegunde. 
Doch das erzwung'ne Wort —? 
Ottokar. 
Ich halt' es nicht. 
Kunegunde. 
Du wirſt mit Albrecht Agnes nicht vermählen? 
Ottokar. 
Eh' mit dem Heiden an der Oſtſee Strand. 
Agnes (erſchrocken). 
Durch Euren Boten ließt Ihr mir befehlen — 
Ottokar. 
Den Feind zu täuſchen ward er abgeſandt. 
Kunegunde. 
Ha!nun erkenn' ich dich zum Herrn geboren, 
MWenn auch das feile Glück die Kugel dreht. 
Wer treu fich felber bleibt, hat nichts verloren! 
Das Unglüc ftugt und weicht — wenn man ihm fteht! 
Nun darf nicht mehr die Königin erröthen, 
Die ihrer Krone Glanz verbleichen fah, 
Und Euhn, Herr Markgraf, mögt Ihr näher treten, 
Denn Euer Wunſch ift feinem Ziele nah’. 
Dtto, 
Mein König — 
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Ottokar (ihn nun erſt gewahr werdend). 
Netter Otto! ſeid willkommen. 
Und wenn Ihr jenen Abenteurer haßt, 
Der eine Krone mir vom Haupt genommen, 
So ſeid Ihr mir ein dreifach lieber Gaſt. 
Otto (auf Agnes deutend). 

Soll hier in Prag der Mirtenzweig mir grünen, 
So ſtoß' ich zu Euch mit erleſ'ner Schar, 
Und will, wie Jakob, um die Rahel dienen, 
Wenn Ihr's begehret, zweimal ſieben Jahr. 

Ottokar. 
Ihr habt den günſt'gen Augenblick erkoren; 
Sie wird die Eure. 

Agnes, 

Water! 
Dttofar. 
Mas beliebt? 

Agues. 
Bedenken wollet — 

Ottokar. 

Was? 
Agues. 
Ihr habt geſchworen — 

Ottokar. 
Du wagſt? ein Kind? 

Agnes. 

Weil dieſes Kind Euch liebt. 

Ottokar. 

Dein Unverſtand — 
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Agnes. 
So ſchonet meiner Schwäche. 
Ottokar. 
Dies Ehebündniß — 
Agnes. 
Brächte mir den Tod! 
Otte. 
Den Tod? 
Kunegunde. 
Sie ſchwärmt. 
Agnes. 
Glaubt, daß ich Wahrheit ſpreche. 
Ottokar. 
Schweig' und gehorche! 
Kunegunde. 
War auch mein Gebot. 
Otto. 
Fräulein, auch an der Oder wachſen Früchte. 
Kunegunde (zu Ottofar). 
Nun ftöre flugs in Wien das Friedensfeft; 
Ein Herold widerrufe und vernichte, 
Was die Gewalt dir trogig abgeprefit. 
Dttofar. 
Ha! ha! ha! ha! der Herold iſt gefunden: 
Sein eig'ner Sohn, er folgt mir unverweilt. 
Agnes. 
O Himmel! 
Kunegunde. 
Deſto beſſer. 








Dttofar, 
Wenig Stunden 
Bin ich verliebter Sehnfucht vorgeeilt. 
Dtto, 

Er foll ein Dugend Lanzen mit mir brechen. 

Dttofar, 
Nicht alfo, Wetter, Eure Kampfluft fpart, 
Bis wir vor Wien mit feinem Vater fprechen. 
Schon tummelt ſich mit feinem Judasbart 
Der fchlaue Negensberg. Won einem Fürften 
Zum andern trägt er fchnell mein Aufgebot. 


Sch weiß, wie längft nach Kampf die Baiern dürften; 


Was Ungarns leicht empörter Adel droht; 

Der Pommern Willigkeit ward mir berichtet; 

E8 liefert Magdeburg mehr als Gebot: 

Der deutfche Orden iſt mir hoch verpflichtet, 

Und Polen kämpft, wo meine Sahne weht. 
Kunegunde, 

Du wirft in feine Schweizer-Klüft' ihn fperren, 

Wo er den Krieg mit Gemfen führen mag; 

Und dich begrüßt das Neich als feinen Herren, 

Und baut dir einen Kaiferthron in Prag. 


Fünfte Scene. 
Der Knappe, Die Vorigen, 
Knappe, 


So eben fprengt Prinz Albrecht über die Brüde. 


Agnes. 
D Gott! 
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Ottokar. 
Ich dacht' es wohl, er ſei nicht weit. 
Agnes, ich ford'r' in dieſem Augenblicke 
Gehorſam, Ruhe, Stolz, Standhaftigkeit. 
Agnes. 
Zu viel begehrt Ihr von der ſchwachen Dirne! 
Ich hab' ihn heiß geliebt — ich lieb' ihn noch. 
Kunegunde. 
Und keine Scham auf jungfräulicher Stirne 
In Gegenwart — 
Otto. 
Laßt nur, ich nehm’ fie doch. 
Dttofar. 
Soll dih mein Zorn den Vater Eennen lehren ? 
Sch dulde Feine fihale Ziererei. 
Mit dürren Worten magft du ihm erklären, 
Daß deine Hand bereits gefeffelt fei: 
Daß willig auch dein Herz dem Bund’ fich füge; 
Daß ohne Zwang mit unbeklemmter Bruft — 
Agnes. 
Erlaßt mir doch zum mind’ften diefe Lüge. 
Dttofar. 
Du fouft! 
Agnes. 
Ich kann nicht! 
Ottokar. 
Zitt're! 
Agnes. 
Ach! 





Dttofar, 
- Du mußt! 


a. 6 
Albrecht. Die Vorigen. 
Albrecht. 
Verzeiht, daß ich mit Staub bedeckt erſcheine! 
Es überwog die Sehnſucht Wohlſtands-Pflicht; 
D'rum bitt' ich, ſeht auf meines Herzens Reine, 
Der Sohn vom Haus bedarf des Schmucks ja nicht. 

Frau Königin! mein Vater grüßt Euch herzlich, 
Der guten alten Zeit gedenkt er oft, 

Wo Ihr ihm gnädig war't; weiß Gott! wie ſchmerzlich 
Er laͤngſt auf ihre Wiederkehr gehofft! 

Nun denn, Gott fei gelobt! fie it gefommen! 

Der Kinder Liebe tilgt der Eltern Groll. 

Prinzeffin! habt auch Shr es gern vernommen, 
Daß unfer Bund die Eintracht ftärken fol — 
Doch was ift das? Ihr ſcheint betrübt — verlegen —? 
Des Königs Auge ftarrt much finfter an — ? 
Vergebens harr' ich auf den Mutterfegen — ? 

Saft höhnend fchielt nach mır der fremde Mann —? 
Ottokar. 
Als ich vor Wien der Tochter Hand zuſagte, 
Verſtand es ſich, daß ohne Zwang und Scheu 
Agnes zuvor ihr eignes Herz befragte, 
Ob es Euch zugethan, ob es noch frei? 
Albrecht. 
So iſt's. Kein Biedermann wird Zwang begehren; 
Zur Sklavin nicht, zum Weibe ford'r' ich fie. 
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Ottokar. 
Nun wohl, ſo möge ſie Euch ſelbſt erklären, 
Was mir zu ſagen ſchwer fällt. 
Albrecht (ſtutzt). 
Agnes! wie? 
Otto. 
Warum das ſchöne Fräulein noch bemühen? 
Wißt, daß ich Ott' der Brandenburger bin; 
Als meine Hausfrau wird fie mit mir ziehen; 
Mißfällt Euch das, fo werft den Handſchuh hin. 
Albrecht. 
Agnefe! ift es wahr? 
Kunegunde, 
Nun, wirft du reden? 
Agnes. 
Noch einmal — Vater! Mutter! fehonet mein! 
Ottokar. 
Soll ſich ein Fürften- Paar um dich befehden? 
Kein Augenblick Verzug! 
Agnes. 
Erbarmen! 
Ottokar. 
Nein! 
Agnes. 
Nun wohl, ſo muß ich Aermſte mich erklären! 
Ihr wollt — in Eures Haſſes Nacht gehüllt — 
Das Opferthier noch einmal wimmern hören — 
Nur wimmern? — ſtaunt und zürnt nicht, wenn es 
brüllt! — 
Im tiefſten Herzen barg ich meine Liebe, 
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Die fih mit Zuverſicht der Unfhuld rühmt, 
Entfchloffen, wenn fie ungebilligt bliebe, 
Sie zu befämpfen, wie's der Tochter ziemt. 
Doch als mein Vater, ſtatt fie zu verdammen, 
Des Herzens Gab’ als Friedenspfand gebot, 
Entloderten die lang verhalt'nen Flammen 
Sich plöglih — und nun lifcht fie nur der Tod! — 
Hier wählen foll ich, was mein Herz mid) lehret —? 
Kunegunde, 
Halt ein! 
Agnes. 
Zu fpat! 
Dttofar (rohend). 
Agnes! 
Agnes. 
Sch ſchwöre laut, 
Unwiderruflich, fo wahr Gott mich höret: 
Sch werde Albrechts — oder Chrifti Braut! 
Dttofar. 
Dein Urtheil, Raſende, haft du gefprochen. 
Kunegunde, 
In's Klofter mit der Ehrvergeffenen! 
Und Euh, Graf Albrecht, ift der Stab gebrochen; 
Gruͤßt Euren Vater, den Gewaltigen, 
Saat ihn: es hab’ auf die Wermählungsfeier 
Das gute Wien vergebens fich gefreu't; 
Denn meine Tochter wählt den Nonnenſchleier, 
Entfagend ird'ſcher Lieb’ und Eitelkeit. 
Albrecht. 
Iſt's möglich! darf ich meinen Ohren trauen! 
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Spricht eine Königin? ſcherzt Ihr vielleicht? 
Auf welchen Grund ſoll Friede künftig bauen, 
Wenn Königswort der Seifenblaſe gleicht? 
Ottokar. 
Mit deinem ſtolzen Vater magſt du ſchmollen. 
Wer Frieden ernſtlich will und dauerhaft, 
Muß den Beſiegten nicht zertreten wollen, 
Sonſt weckt Verzweiflung plötzlich neue Kraft. 
Das abgepreßte Wort kann nicht verpflichten; 
Die Schuld trägt nur der ſiegestrunk'ne Mann: 
D'rum beſſer iſt, den Feind ſogleich vernichten, 
Als fordern was er nie vergeſſen kann. 
Das merk' dir, junger Mann, ſolch Wort gebrochen, 
Beſchimpft nur den, der es erzwang. 
Albrecht. 

Genug! 
So habt Ihr einſt in Preußen nicht geſprochen, 
Als Euer Schwert mich dort zum Ritter ſchlug. 
Wahrhaftigkeit, wär's auch mir zum Verderben, 
Habt Ihr als Ritterpflicht mir eingeſchärft; 
In Eure Hand ſchwur ich zu leben und zu ſterben 
Für einen Glauben, den Ihr jetzt verwerft. 
So mag ich nun den Ottokar nicht kennen, 
Dem vor gebrochnen Schwüren nicht mehr graut; 
Will ſtets mich nur des Helden Lehrling nennen, 
Der Preußen fromm bekehrt, und Königsberg erbaut. 
Gefahr fol nie den Muth der Wahrheit dämpfen. 
Mein legtes Wort laßt Euch zu Herzen geh'n: 
Verlor'ne Zander mögt Ihr wohl erfämpfen, 
Doc iſt's um Euren alten Ruhm gefcheh'n. 


Dttofar, 
Ha Knabe! 
Kunegunde, 
Kannft du folden Schimpf ertragen? 
Er ıft in deiner Gewalt. 
Albrecht. 
Agnes, zu dir 
Ein freundlich Abfchiedswort: ich will nicht Elagen; 
Du liebteft mich und hielteft feit an mir; 
Weiß Gott! fo will auch ich feft an dir halten! 
Und wenn ein neuer blut’ger Krieg ung droht, 
Mag deines Vaters Schwert das Herz mir fvalten, 
Nur laß ich nimmer dich bis in den Tod! — 
tie machte Liebe meinen Wunſch verwegen; 
Auf deines Waters Wort hatt! ich gebaut; 
Wohlan, fo trog’ ich nun auf feinen Segen, 
Und fo umarm' ich dich als meine Braut! (Er thut 28.) 
Ottokar. 
Zu viel, Verwegner! 
Albrecht. 
Ja, nun fort von hinnen! 
Kunegunde. 
Frei dürft' er zieh'n nach ſolcher Büberei? 
Albrecht. 
Leb' wohl, Agneſe! 
Kunegunde. 
Laßt ihn nicht entrinnen! 
In Ketten ſchmieden! 
Agnes. 
Mutter! 
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Dttofar. 
Wach’ herbei! 
(Trabanten zeigen ftch.) 
Albrecht. 
Shr wagt? 
Dttofar. 
Ergreift ihn! 
YUgnes. 
Vater! 
Sunegunde, 
Hort! 
Albrecht. 
Abſcheulich! 
Kunegunde. 
Verſchmacht' er, wo kein Sonnenſtrahl ihn trifft! 
Albrecht (ein Pergament aus dem Buſen ziehend). 
Auch der Geleitsbrief wär! Euch nicht mehr heilig? 
Erkennt Ihr noch die eig'ne Unterfchrift ? 
Kunegunde. 
Der König widerruft. 
Otto. 
Das große Siegel? 
Das geht doch nicht. 
Ottokar (ſtutzt und beſinnt ſich). 
Recht, Vetter. 
(Zu der Wache.) 
Laßt ihn zieh'n. 
Fort, junger Menſch! gib deinem Roſſe Flügel, 
Eh’ mich's gereut. Wir treffen ung vor Wien. 
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* Albrecht. 
Stets rühmlich war's mit Euch das Schwert zu meſſen, 
Doch gegen Euch iſt Albrecht unbewehrt; 
Was Ihr ihm war't, das wird er nie vergeſſen, 
Und daß Agnes in Euch den Water ehrt. (Ab) 


Sicbente Scene, 
Die Vorigen ohne Albrecht. 


Kunegunde. 
Ihr laßt ihn fort? 
Ottokar. 
Ich mußte. 
Kunegunde. 
Welch Verzagen? 
Iſt's königlich? iſt's auch nur Männlichkeit? 
Ottokar. 
Was würde Deutſchland, was Europa ſagen, 
Bräch' Ottokar ſein eigenes Geleit? 
Kunegunde. 
Es würde Euch rühmen, wenn Ihr Sieger waͤret, 
Und Euch verdamm en, wenn Ihr untergingt. 
Kühn thu' der Mächt'ge was fein Herz begehret; 
Das Böſe bringt auch Ruhm, wenn's nur gelingt. 
Nur hütet Euch vor Ängftlichen Verſuchen; 
Nichts halb gethan, das Ganze ſetzt in Schwung; 
Wird Anfangs gleich die gaffende Welt Euch fluchen, 
Gebt Acht, ſie endet mit Bewunderung. 
Ottokar. 
Mich will bedünken, auch dies Kind ſchon zaͤhlet 
XXXIV. 11 
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- Auf die Bewund'rung einer eitlen Welt. 
Agnes, befinne dich — bereue — wähle — 
Noch einmal ift die Wahl dir freigeftellt. 
Kunegunde. 
Sei klug! Dein Schickſal hängt an einem Worte. 
Agnes. 
Iſt Albrecht mir zu lieben nicht vergönnt, 
So öff'ne ſich die nächſte Kloſterpforte, 
Die mich auf ewig vom Geliebten trennt! 
Kunegunde. 
Verworf'ne Dirne! 
Ottokar. 
Nun ſo ſei verſtoßen! 
So ſei ver — 
Agnes. 
Halt! mein Vater! haltet ein! 
O möchtet Ihr der Hoffnungsloſen 
Die unfreiwill'ge Schuld verzeih'n! 
Ihr habt mich immer ſo mild erzogen, 
Habt mich verwöhnt an Lieb' und Geduld, 
Nie karg mir Nachſicht zugewogen, 
O Gott! ſo vergebt mir auch diesmal die Schuld; 
Ach Mutter! ich kann die Worte nicht finden, 
Habt Ihr kein Wörtchen, das für mich ſpricht? 
Ich möchte ſo gern mein Herz überwinden, 
Weiß Gott, mein Vater, ich kann es nicht! 
Ottokar. 
Fahr' wohl! Du wirſt mein Antlitz nicht mehr ſchauen, 
Die Vaterhände zieh' ich von dir ab. 
Du magſt nach Wunſch dir eine Zelle bauen, 
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Und finden dort ald Büßende dein Grab. 
Doch daß dein Starrfinn nicht die Hoffnung hege, 
Dich fromm zu brüften hier im Vaterland; 
Fern fei das Klofter, das dich bergen möge, 
Dort fremd dein Name, dein Gefchlecht, dein Stand. 
Nie, wag' es, meine Tochter dich zu nennen, 
Sonft trifft auch fern des Königs Rache dich. 
Fort, Undankbare! ich will dich nicht mehr kennen! 
Sch hatt! eine Tochter — fie iſt todt für mich. (96.) 
Agnes (vie auf ihren Knien ihm nachgekrochen, erreicht nıım die Mutter). 
Erbarmt Euh, Mutter! 
Kunegunde, 

Laß mich! Fein Bedauern 
Haft du von mir zu hoffen, Eeinen Troft. 
Geh’ und verfhmacht' in fernen Kloftermauern! 

Agnes. 
Es bleibt doch Euer Kınd, das Ihr verſtoßt! 

Otto, 
Frau Königin, verfchließt nicht Herz und Ohren, 
Mir felbft wird warm hier unterm Panzerhemd. 

Kunegunde, 

Folgt mir und fchweigt. Sie ift zur Nonne geboren; 
Der Königstochter Hochſinn blieb ihr fremd. (Ab mit Otto.) 





Adte Scene. 


Agnes (allein). 
Vernimm es Gott! an dich bin ich verwieſen! 
Nimm du mich auf! du wirft dein Ohr 
Dem armen Kinde nicht verſchließen, 
Be 
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Das plöglich beide Eltern verlor. 

Du wirft an mir den edlen Trieb nicht rächen, \ 

Den meines Vaters Groll verflucht; 

Und wäre Albrecht lieben ein Verbrechen, 

So läutere mein Herz durch Klofterzucht. 

Die Geißel treffe meine garten Glieder — 

Es zehr' an mir das här'ne Bufgewand — 

Nur gib mir bald der Eltern Liebe wieder, 

Laß nicht zerreißen diefes heil'ge Band ! 

Ach! ohne Vaterfegen muß ich fcheiden! 

Es fließet Feine Mutterthräne mir! 

Sch bin verftoßen, doch erfleh’ ich beiden 

Den beften Segen, guter Gott, von dir! 

Wenn fie mein leeres Kämmerlein betreten, 

Laß nicht fie fühlen, daß es ode ıft! 

Nur gib, wenn für den Sohn fie beten, 

Daß nicht ihr Herz die Tochter vergißt! 
(Der Vorhang fällt.) 


Fünfter Uct 


Bu Wien. Rudolphs Gemach.) 


Erſte Scene. 
Rudolph. Der Burgaraf. 
Rudolph (ver Anfangs in tiefen Gedanken ſitzt, als er den herein 
tretenden Burggrafen erblict). 

Du biſt's? tritt näher. 

Burggraf. 

Euch betrübt zu: finden, 
Mein theurer Oheim — 








Rudolph. 
Nicht betrübt, nur ernft. 
Buragraf. 
Noch mehr des Böſen muß ich Euch verfünden — 
Rudolph. 
Vielleicht daß du von mir es tragen lernft. 
Burggraf. 
Daß Ottokar Euch abermals verhöhnet — 
Rudolph. 
Sch weiß und rüfte mich zur Gegenwehr. 
An Wankelmuth der Menfchen früh gewöhnet, 
Befremdet mich ein Eidbruch längft nicht mehr. 
Sn meiner Jugend war mir's Herzensnahrung, 
Das ih an Menfchentreue feit geglaubt, 
Des Alters läſt'ger Vorzug ıft Erfahrung, 
Die ihm den Glauben an die Menfchen raubt. 
Burgaraf. 
So weife nicht hat Euch der Tag gefunden, 
An dem, troß Warnung, in fein Neg Ihr gıngt. 
Rudolph. 
O ſchilt nicht! War's doch eine von den Stunden, 
Sn welchen fich ein frohes Herz verjüngt. 
Burggraf. 
Ich ſeh' ihn noch, Verrath im Buſen brütend, 
Indeß ſein Mund Euch ew'ge Treue ſchwört — 
Und damals ſchon ſich feile Helfer miethend — 
Nudolph. 
Es iſt mir leid um ihn! ich hielt ihn werth. 
Burggraf. 
Die längft im Stillen Euch Verderben drohten — 
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AHudolph. 
Auch mancher bied're Fürſt blieb noch mir treu. 
Burggraf. 
Von Pfalz und Sachſen habt Ihr Hilf’ entboten, 
An ihren Grenzen fchallt das Kriegsgefchrei;; 
Sie find vermählt an Rudolphs wack're Töchter, 
Ihm und dem Reiche drohet Mißgeſchick, 
Doch ſtill ſitzt jeder, eignen Herdes Wächter. 
Hudolph. 
Nicht Furcht, nur Ohnmacht hält fie wohl zurüc. 
Burggraf. 
Ihr wißt nicht alles. Böhmens König gründet 
Die Hoffnung diesmal nicht auf eig'ne Fauſt; 
Mit Polen, Pommern, Magdeburg verbündet, 
Und mit dem Orden, der in Preußen hauf't, 
Hat Ungarns Adel er nun aufgewiegelt, 
Auch Steiermark und Oeſterreich erhißt; 
dit Baierns Heinrich einen Bund befiegelt — 
So tritt zum Kampf er in. die Schranke jeßt. 
Hudolph. 
Viel, allerdings, doch zage nicht, wir haben 
Auch manches gute Schwert noch im Gefecht. 
Bald Fommt die Hilf’ aus Elfaß und aus Schwaben, 
Und was nod fehlt, erfegen Muth und Recht. 
Sa, Recht gibt Muth. 
Burggraf. 
Und ſollt' allein ihn geben, 
Weil jeder Krieg ung Gottes Urtheil dünkt; 
Doch auch der Miethling wagt fein Blut, fein Leben 
Zur ſchlechte Sache, wenn nur Beute winkt. 


So fechten auch des Tohmen : Königs Scharen, 
Denn Plünd’rung ift verheif'ner Lohn. 
Eh’ wir des Feindes Aufbruch noch erfahren, 
Trug er ſchon manchen leichten Sieg davon — 
Rudolph. 
Du ſtockſt! heraus, mein treuer Hiobsbote! 
Burggraf. 
Gefallen find ſchon Drofendorf und Laa, 
Darauf fogleih vor Wien zu rücken, drohte 
Der übermüth'ge Feind. 
Rudolph. 
Mir fchon fo nah’? 
Und noch Fein Neichsfürft, der ſich rüttelt ? Keiner, 
Der fechten mag für Deutfchlands Recht und Ruh’? — 
Wohlan! fei auch an Zahl mein Haufe Eleiner, 
Führt Albrecht nur aus Elſaß Volk mir zu. 
Auf ihn, auf meine Schwaben will ich bauen. 
Gib der Getreuen nur zwei taufend mir, 
Dabei auf Gott und auf mein Recht Vertrauen, 
So laf die Holle flattern ihr Panier. 
Burggraf. 
Nur brachte fpäte Hilf’ uns Eein Gedeihen. 
Rudolph Knappe (tritt ein). 
Wiens Bürger bitten ängftlih um Gehör. 
Rudolph. 
Das Ohr, fo fprich, will gern der Kaifer leihen, 
(Lichelne.) Das ift noch fein. Nur ford're Feiner mehr. 
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Bweite Scene. 


Der Knappe (List einige) Bürger (Hereintreten. Unter ihnen) 
Berchtold Kappler. 


Berchtold. 
O Herr! es ift ein böfer Auf erfchollen: 
Der Böhme zieht mit großer Macht herauf; 
Sein Heer ift wie ein Waldftrom angefchwollen, 
Und Wien bedroht des reißenden Stromes Lauf. 
Und Kaifer Rudolph, den wir Eindlich ehren, 
Steht noch verlaffen — das ſei Gott geklagt! — 
Obſchon fih Eure Feinde täglich mehren, 
Hat noch Eein Reichsfürſt fich hervor gewagt. 
Ergriffen denn auch wir als treue Bürger 
Für Euch das Schwert, gering’ iſt unſ're Zahl, 
Und nicht geübt, wie jene Menfchenwürger, 
Sind wir im Kampf — fo bleibt ung bitt're Wahl — 
Zu fterben — oder und dem Soch zu fügen! 
Verſchonen dürft’ er unfer Hab und Gut, 
Wenn wir die Schlüffel ihm entgegen trügen — 
Was meint Shr, Herr? — Gott weiß, wie weh’ es thut! 
Rudolph. 
Was recht und gut euch dünkt, mögt ihr vollführen, 
Ich wehr' es nicht; allein zuvor bedenkt: 
Kann Kriegers Herz der Bürger Feigheit rühren? 
Und wär's, welch Leben blieb euch dann geſchenkt? 
Denn, daß der Treue Schwur gebrochen wäre — 
Von mir zwar würd' es, nicht von euch verzieh'n; 
Der Bürger Treu' iſt auch der Bürger Ehre, 
So dachte man, ſeit Wien erbaut, in Wien. 
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Allein gefegt, ihr dürftet felbit die Ketten 
Euch holen, unverlegt blieb Ehr' und Pflicht; 
Meint ihr, das werd’ euch vom MWerderben retten ? 
Hört, was ein alter Meifterfanger fpricht: 

Es hatt’ ein Adler kühn fich aufgefhwungen, 
Shm hohen Neite ſaß er Eraftbewußt, 
Die Flügel breitend über feine Sungen, 
Sie um fi fammelnd an die ftarfe Bruft; 
Da kam ein Sturm und faufte in den Blättern, 
Die ftill zuvor das warme Meft umlaubt, 
Und flammende Blige drohten zu zerfhmettern 
Der Eiche Gipfel und des Adlers Haupt. 
Da ſchrie'n die Jungen: eilt euch felbft zu ſchützen! 
Kein Vorwurf trifft, wenn Noth mit Undanf lohnt; 
Hinaus! entgegen flattert Sturm und Bligen! 
Nur Trog geht unter, Demuth wird verfchent. 
Fort ſchwankten fie und Erachzten um Erbarmen ! 
Doc fiehe da, dem Meft entflattert Faum, 
Packt fie der Sturm mit taufend Riefenarmen, 
Und fehleudert fie herab in Meeresfchaum. 
Die Eiche lieb indeffen unzerſplittert, 
Nicht Adlers Muth, fein Neft nur ward erfchüttert. 

Berchtold. 
Dem Reich und uns ein Vater ſeid erkoren, 
So lehret uns: was heifchen Lieb’ und Pflicht? 
Hudolph. 

Meint ihr, darum fei alles fehon verloren, 
Weil uns im Augenblick die Macht gebricht ? 
Meint ihr, ich ftände Fraftlos, unberathen, 
Weil manches Glied getrennt vom Haupte fei? 
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Mag's doch! mir find die mächtigen Prälaten 
Von Regensburg und Paffau noch getreu. 
Auch Salzburg rüftet fi und fich’re Boten 
Thun mir die nahe Hilf’ aus Elfaß Eund; 
Sn Steiermark iſt Mannfchaft aufgeboten, 
Auch mit den Ungern fchloß ıch einen Bund. 
Ihr feht, noch fteh’ ich feft. Im Krieg entfcheidet 
Der erfte Vortheil nicht. Es mag wohl fein, 
Daß ihr noh Manches für mich tragt und leidet, 
Bevor die Friedensboten euch erfreu’n. 
Der Herrfher Wahnfinn ift der Völker Sammer! 
Dem Sieger Heil! der, nach dem legten Gefecht, 
Aus feinem Kriegszelt in die Friedenskammer 
Mit dem Bewußtfein tritt: ich focht für Recht! 
So darf er an der bunten Ehrenpforte, 
Die Schmeichelei und Furcht ihm aufgebaut, 
Nicht fhau’n der Armuth Klag’ und Stachelworte, 
Die Seufzer der zur Witw' erfor'nen Braut; 
Er kehrt ja nur zurück zu feiner Herde, 
Sfeih einem Hirten, der den Wolf verjagt. 
Daß ich zu euch fo wiederfehren werde, 
Hat ein gerechter Gott mir zugefagt. 
O daß die Stunde ſchon gefommen wäre, 
Zu lohnen Eaiferlich auch den geringften Knecht! 
Denn daf ich Wien zur Neichsftadt jegt erkläre, 
Beſtätigend der Bürger altes Recht — 
Alle Bürger. 
D Herr! 
Rudolph. 
Damit If’ ich nur mein Verfprechen. 
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Durch neue Dienfte wird die Schuld auch neu, 
Genug, mit Worten mag ich nicht beftechen,, 
Ihr feid ja Männer, geht und handelt frei. 
Ein Greis. 
Erhalt’ und Gott den tapfern Herrn! den Milden! 
Sein unfer Blut! Stürzt hier der legte Stein, 
Soll Bürgertreu’ ihm eine Mauer bilden, 
Und jedes Herz ihm eine Schugwehr fein. 
Rudolph (zum Burggrafen). 

Begleite fie. Ein Herold flugs verkünde, 
Was ich der Bürgertreue zugefagt. 

(Während fich alle entfernen, für fic.) 
Ehrt Unterthanen durch Vertrau'n und Gründe, 
Dann jeder gern fein Leben für euch wagt. 


Dritte Scene. 
Rudolph, Berchtold Kappler. 


Rudolph. 
Du Eehrft zurück? 

Berchtold, 

Sa, Herr — wollt mir vergonnen — 

Ergriffen habt Ihr mid gar wunderfam — 
Es glüht in mir, ich weiß es nicht zu nennen, 
Weiß nicht, woher es mir fo vlöglich Eam. 

Rudolph. 
So rede. 

Berchtol®, 

Meine Lieb’ Euch zu beweifen, 

Böt' ich mit Luft mein Haupt dem Henkerbeil, 
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Könnt’ ich das Herz aus tiefer Bruft mir reißen! 
Für Euch zu fterben, bringt der Nachwelt Heil! 
Rudolph. 
Mit dieſem Muth tritt unter meine Fahnen. 
Berchtold, 
tur die Gefahren aller theilt’ ich dann. 
Sch will den eignen Pfad des Ruhms mir bahnen, 
Sch ganz allein, Mann gegen Mann. 
Rudolph. 
Mas brüteft du? 
Berchtold. 
Shr habt mit kräft'gen Worten 
Uns frifhen Muth verlieh'n; das war wohl Elug: 
Doch weiß ich nur zu gut, daß aller Orten 
Der ftärf're Feind die ſchwachen Haufen fchlug. 
Ehrt mich, Herr Kaifer, ſchenket mir Vertrauen. 
Rudolph. 
Ich will es. 
Berchtold. 
Nun, — nicht wahr — es ſteht hier ſchlimm? 
Unſicher iſt, worauf mit Euch wir bauen, 
Und ſicher nur zahlloſer Feinde Grimm! 
Rudolph. 
Und war” ed fo — ich will dir nicht verhehlen, 
Daß uns Gefahr umringt — daß meine Macht — 
Da ihr vom Reich fo viele Stügen fehlen — 
Abhängig mird von eine® blut’gen Schlacht — 
Doch diefe Schlacht — ihr edlen Kampfgefellen, 
Ihr follt mich fiegen oder fterben feh'n. 


Berchtold. 
Warum den Sieg auf diefe Spitze ftellen ? 
Ein Arm — Ein Stoß —- und alles ift gefcheh'n. 
Nudolph. 
Verſteh' ich dich? 
Berchtold. 
Herr Kaifer, eine Frage: 
Sch hab’ ein Weib und liebe Kindelein — 
Wenn ich für Euch das Haupt zum Blocke trage, 
Wollt Ihr der Witw' und Waifen Vater fein ? 
Rudolph. 
Zum Blocke? 
Berchtold. 
Nur ein Wort aus Eurem Munde — 
Und deefte feine Bruft ein dreifach Erz — 
Sch drange mich an ihn zur rechten Stunde, 
Und ftoße diefen Dolch ihm tief in's Herz. 
Rudolph. 
Ha! Meuchelmord? 
Berchtold, 
Es ift ihm beizufommen, 
Denn feinen Argwohn Eennt fein Uebermuth; 
D’rum fei mit Gott das Wagftück unternommen, 
Es nutzt der Welt und Eu; d'rum iſt's auch gut. 
Mag dann der nächfte Bub’ mich niederftoßen, 
Iſt nur die That vollbracht, fo fterb’ ich froh! 
Wohlan, fo fegnet mich! es ift befchloffen — 
Doch warum bligt mir Euer Auge fo? 
Warum die Stirn’ fo düfter? Wäre fündlich 
Was Judith fhon am Holofern gethan? 
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Rudolph. 
Schweig'! mir iſt Ottokar unüberwindlich, 
Wenn Meuchelmord ihn nur beſiegen kann; 
Und wüßt ich nicht, du habeſt um den Frieden 
Sn frommer Einfalt recht zu thun vermeint, 
Bei Gott! ich ließe dich in Ketten fehmieden, 
Und übergebe dich dem rächenden Feind. 
Berchtold. 
Wie, Herr? 
Rudolph. 
Wenn Treu’ und Glaube ganzlich fchwinden, 
So foll man fie — aus jeder Bruft verbannt — 
Doc in der Bruft des Fürſten wieder finden. 
Wo wäre fonft für Völkerglück ein Pfand ? 
Berchtold, 
Der fromme Zweck — 
Rudolph. 
Nie rechtlos fei das Mittel, 
Und wenn e8 gleich den frommen Zweck erfüllt; 
Ehrwürd'ger ald der Purpur ift ein Kittel, 
Der eine Bruft voll RechtlichEeit verhüllt. 
Gelung'nes mag Bewunderung erregen, 
Der Zeitgenoß nur fragen: was gefchah ? 
Die Nachwelt wird auf rechter Wage wägen, 
Und Rechenfchaft begehren, wie's geſchah? ' 
D’rum beffer, Freund, mit Ehren unterliegen, 
Als durch ein Bubenftück den Feind befiegen. 
So wird zu dem, was ih an Ruhm gewann, 
Die fpäte Nachwelt noch das Zeugniß fügen: 
Rudolph von Habsburg war ein Biedermann. 
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E Berchtold. 
Das ſeid Ihr wahrlich! laßt die Hand mich Eüffen, 
Die mir den Mörderdolch entwunden hat. 
Befleckt hab’ ich in Einfalt mein Gewiffen, 
Sch waſch' es vein durch eine wackre That ; 
Wo Feind’ etwa im Kampf’ fi) unterwinden, 
Eud zu bedroh'n mit einem Todesftreich, 
Da follen fie den Berchtold Kappler finden; 
Nur durch fein Herz dringt Feindes Schwert zu Euch. (96.) 





Vierte Scene 
Rudolph (allein). 
Wohl ſtraucheln Eann ein Biedermann, auch fallen, 
Wenn vor der Leidenfchaft die Tugend ſchwieg, 
Doch darfifie nur ein Wort in's Ohr ihm lallen, 
So fpringt er auf und feiert ihren Sieg. 


Fünfte Scene. 
Rudolph, Der Burggraf. 
Rudolph (ihm entgegen). 
Hör’! weld ein feltfam Ding mir widerfahren: 
Es trug fih mir ein fonft recht wack'rer Mann, 
Um zweifelhaften Kampf mir zu erfparen, 
Zu meines Feindes Meuchelmörder an. 
Burggraf. 





Und Ihr? 
Rudolph. 
Das fragft du noch? 
Buragraf. 
Recht fo! der Himmel 
Belohnt Euch auf der Stelle, ſchaut hinaus, 
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Sn allen Straßen fröhliches Gewimmel, 

Denn das Gerücht läuft fchon von Haus zu Haus: 

Es nahen fich die bafler Bogenfhügen! 

Auch Ritterfcharen Mann und Roß gewählt; 

Man fieht die Waffen von den Bergen bligen, 

Mehr denn zweitaufend hat man fchon gezählt; 

Dein Albrecht an der Spige angefchloffen 

Hat ſich der Kärnther-Zug, der Kampfluft ſchnaubt, 

Und auch der Unger auf gebaumten Roffen 

Schwingt Iuftig den zifchenden Säbel um's Haupt. 

Rudolph. 

Laß, Neffe, dieſen Händedruck dir danken 

Für deine fröhliche Mähr' in höchſter Noth. 

Nun gilt es, Ottokar! Auf in die Schranken! 

Das Marchfeld winkt zum Kampf! Sieg oder Tod! Geide a6.) 
(Der Vorhang fällt.) 


Sechſter Act. 


(Bon der Ede des Vordergrundes linker Hand bis zur Ede des Hinter— 
grundes rechter Hand durchfchneidet eine Mauer die Bühne, hinter wel— 
her man einen über die Bühne erhöhten Kirchhof mit Leichenfteinen er— 
blidt, und hinter diefem das Klofter der heiligen Klara mit verſchloſſe— 
ner Pforte. Die Mauer darf über den Kirchhof nur einige Fuß hervorra= 
gen, damit, was dort gefchieht, ven Zufchauern fichtbar bleibe. Bon uns 
ten führt eine Fleine Treppe durch ein Eleines Pförtchen aufden Kirchhof. 
Morgendämmerung. Man hört in der weiten Ferne ven Chorgefang 
der Nonnen.) 


Erifie: Beier: 
Rudolph (tritt auf). 
Dev Morgen graut. Die legten Sterne glimmen. 
Im Thale fcheint der Zelte blendend Weiß 
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Auf Nebelwogen, Schiffen gleich, zu ſchwimmen, 

Noch fehlummert Kriegers Mordbegier, Landmanns Fleiß. 

Nur Nonnen-Chorgefang und Lerchenftimmen 

Erheben ſich zu ihres Schöpfers Preis. 

Ha! mir ift wohl auf diefen ftillen Höhen! 

Mich fcheint der Hauch des Friedens anzumwehen. 

O Friede! nur auf Zellen ruht dein Gegen, 

Paläfte drückt der Zwietracht blut'ger Bann. — 

Num wird fi) bald im Thal die Mordluft regen, 

Die Eein Gefeg, Fein Glaube zügeln Eann. 

Und viele fhlummern dort den Tod entgegen, 

Und vielen bricht der legte Morgen an; 

Und eh’ die Nacht ein Ziel fegt unferm Morden, 

Sind taufend Mütter Einderlos geworden. 

Schon zählt der Todesengel jede Wunde, 

Schon raufcht fein Fittig über jedem Zelt. 

Auch mich hat Gott in diefer ernften Stunde 

An feines Schickſals Urne hingeftellt; 

Meın legtes Los, noch liegt's auf dunkelm Grunde, 

Herr oder Sklav', Ruhm oder Spott der Welt! 

Kann dem Gefchicke des Menfchen Trog entfliehen ? 

Welch Los die Urn’ ihm birgt, er muß es ziehen. 

MWohlan! ich ford’re nicht, daß mich verfchone 

Die alte, eiferne Nothwendigkeit! 

Hab’ ich doch nicht gebuhlt um diefe Krone, 

Sie ift im Schlafe mir auf's Haupt gefchneit; 

Erſt jetzt beſtimmt das Schickſal fie zum Lohne 

Der rechtlich Fampfenden Beharrlichkeit. 

Doc foll mein Muth den Thron mir nicht erwerben, 

So laß, o Gott! mich nur nicht ruhmlos fterben! 
BARIV. —— 12 
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Buweite Scene. 
Der Vorige, Der Burggraf (mit einigen Begleitern). 


Burggraf. 
Auf! rüfte Dich! fchon hat die Schlacht begonnen, 
Dort, wo der Wald den linken Flügel birgt; 
Schon ift bei Jedensberg das Feld gewonnen, 
Die Streitart Elivrt, der Ungern Säbel würgt. 
Dein Sohn, dem Kampfrof gleich, das hoch fich baumend, 
Eh’ noch der Schladhtruf tönt, den Zügel fprengt 
Und einem Wald von Speeren wiehernd, ſchäumend, 
Mit bligendem Auge fich entgegen drängt; 
So ſtürmt' er plöglich in erſchrock'ne Feinde, 
Und alles weicht des Helden Ungeftüm. 
Hudolph. 
Tollkühner Knabe! Folgt mir, edle Freunde! 
Sein Sugendfeuer — fort! hinab zu ihm! — 
(Indem er forteilen will, erblickt er die Webtiffin, die während der letzten 


Rede aus der Klofterpforte auf den Kirchhof trat, begleitet von Agnes, 
die das Gewand einer Novize trägt, und verfchleiert ift.) 


Ha! Frau Aebtiffin! Euren Segen! 

Der Mutterfirhe war ich ftet$ getreu; 

Nur für das Recht eil’ ich dem Kampf entgegen, 

So betet nun, daß Gott mir gnädig fei! 

Zum Kirchenſchmuck gelob’ ich nach dem Siege, 
Was Glück der Waffen mir an Beute gab; 

Doch wenn im blut’gen Kampf ich unterliege, 

So gönnt in Eurem Klofter mir ein Grab. (Wil fort.) 
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Dritte Scene. 


Die Aebtiſſin. Agnes (verfchleiert. Beide aufdem Kirchhof jtehend 
und in’s Thal hinabſchauend). 
Aebtiſſin (ihm nachfegnend). 
Zum Siegesfeſt will ich die Kirche ſchmücken! 
Fort ſprengt er, und lebendig wird das Feld. 
Agnes (bei Seite). 
Die Stimm’ — ich wagte nicht ihn anzublicken — 
(2aut.) O fprecht, wer war der fromme Kriegesheld ? 
Aebtiſſin. 
Der Kaiſer. 
Agnes (bei Seite). 
Albrechts Vater! 
Aebtiſſin. 
Tauſende ſtrömen 
Ihm jauchzend nach — es drängt ſich Schar an Schar — 
Vernichte Gott die übermüth’'gen Böhmen! 
Schmah und Verderben über Ottofar! 
Agnes. + 
D nicht dies harte Wort! 
Aebtiſſin. 
Fluch dem Verweg'nen, 
Der ſeine Seligkeit in Blut verpraßt! 
Agnes. 
Die Gott geweihte Lippe ſoll nur ſegnen. 
Aebtiſſin. 
Den Böſen ſegnet, wer den Frommen haßt. 
‚Agnes. 


Sch haffe niemand. 
12 * 


Aebtiſſin. 
Laß vor Gott uns treten, 
Dem Helden Sieg erfleh'n. 
Agues. 
Verſchonet mich — 
Aebtiſſin. 
Du wollteſt nicht für unſern Kaiſer beten? 
Agnes. 
Für ihn und Ottokar. 
Aebtiſſin. 
Was ſoll das? ſprich! 
Als kürzlich, im Geleite fremder Scharen, 
Ein alter Ritter dich mir zugeführt, 
Dir eine Freiſtatt ſuchend bei Sankt Klaren, 
Weil himmliſchen Beruf dein Herz verſpürt; 
Da ſtellt' er mir anheim die ſtrengſten Proben, 
Bevor dein Mund den Nonnenſchleier küßt; 
Doch mußt ich feierlich ihm Eins geloben: 
tie zu erforfchen, wer du bift, 
Noch welhe Mutter dich und wo geboren ? 
Auch ward von dir Verfhwiegenheit erdroh't. 
Argwohn verfhmähend, hab’ ıch ihm gefchworen, 
Und halte meinen Schwur bis in den Tod! 
Doc wehe! wenn ich eine Fremde hehle, 
Die and’re Wünfche, and’re Pflichten Eennt; 
Wenn ich ein Kind zu meinen Kindern zähle, 
Das im Gebet ſich von der Mutter trennt. 
Agnes. 
Vor Gott find ja die Feinde nicht gefchieden, 
Wenn Zwietracht gleih auf Erden fie bethört, 
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Um aber Menfchen Glück und Frieden 
Hat man zu beten mich gelehrt; 
Den Irrthum, nicht den Irr'nden darf ich haffen ; 
Der eigenen Gefahr blieb ich bewußt; 
Und möchte d’rum die Welt mit Lieb’ umfaffen, 
Und Liebe traufeln in jede Bruft. 

Aebtiſſin. 
Ich tadle nicht die fromme Menſchenliebe, 
Die auch für Feinde bitten lehrt; 
Wohl iſt das Pflicht, doch feſſeln ſtärk're Triebe 
An einen Fürſten, der das Recht der Menſchheit ehrt; 
Nicht unerſchöpflich neuen Trug erſinnet, 
Durch den in's Joch er jeden Nacken fügt; 
Der, wenn er ſeufzend einen Krieg beginnet, 
Nicht feine Macht, nur feine Gründe wiegt. 
Ein folher Fürſt aus Habsburgs altem Stamme 
Sf uns geworden, Gott erhalte ıhn! 
Und möge feiner Tugend reine Slamme, 
Der Söhne Bruft mitgleicher Kraft durchglüh'n. 

Agnes (freurig). 

Die Sage geht: er habe wack're Söhne? 
Albrecht der Aelt're — 

Aebtiſſin. 

Ha! wer kennt ihn nicht? 
O daß auch ihn des Sieges Lorbeer kröne, 
Da er für Deutſchlands heil'ge Rechte ficht. 
Agnes. 

Wie meint Ihr? — wie? — auch er im Schlachtgetümmel? 

Aebtiſſin. 
Wo fonft? er kennt den Platz, der ihm gebührt! 
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Vielleicht, daf feinem Rachefchwert der Himmel 
Den Frevler im Gewühl entgegen führt. 
Agnes, 
Wär's möglich —? 
Aebtiſſin. 
Was? 
Agnes. 
Sie könnten ſich begegnen? 
Aebtiſſin. 
Warum nicht? 
Agnes. 
Kämpfen? Albrecht? Ottokar? 
Aebtiſſin. 
Getroſt! obſiegen würd' er dem Verweg'nen, 
Dem Eid ein Spiel und Blut ein Labſal war. 
Agnes. 
D haltet ein! 
Aebtiſſin (Hinunterfchauend). 
Es ziehen einzelne Haufen 
Sich fechtend näher — fteh’ auf deiner Hut! 
Oft haben Feige, die der Schlacht entlaufen, 
Altäre zu berauben wohl noch Muth. 
Die Kirchenfchäge eil’ ich zu vergraben — 
Du aber harre noch und bete hier; 
Und wenn die Unſern Sieg erfochten haben, 
So ftürz’ herein: Herr Gott, dich loben wir! (Ab) 


Dierte Scene 
Agnes (allein). 
Wie könnt' ich Aermfte hier zum Wächter taugen, 
Wo jeder Pfeil auch mich zu treffen fcheint? 
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Mich ſchwindelt und es flirrt mir vor den Augen — 
Ach! ich erkenne weder Freund noch Feind. — 
Wie anders vormals, da noch der Geliebte, 
Dem Vater folgend in der Heiden Land, 
Die erfte, Fromme Waffenthat verubte 
Um Nitterfchlag von meines Waters Hand! — 
Auch damals mußt’ ich oft für beide jagen, 
Doch wußt' ih: Albreht, im Gewühl der Schlacht, 
Wuͤrd' Eühn für Ottokar fein Leben wagen, 
Ihn wiederum ſchützt meines Vaters Macht. 
Und wenn durch beider Krieger Heldenthaten 
Der Ehriftenheit erkämpft war neue Ruh), 
Als Steger Arm in Arm hervor fie traten — 
Wie flog mein Herz dann beiden zu! 
Denn im Gebet, in Furcht, in Freud’ und Schmerzen, 
Nie durft' ich beide trennen! Ach, es bringt 
So füße Ruh' in zarte Frauenherzen, 
Wenn, die wir lieben, Freundſchaftsband umfchlingt. 
(Sie Iehnt fih wehmüthig an das Kreuz, wird von den Kommenden 
nicht bemerkt, nimmt aber bald ängftlich Theil an dem, was vorgeht.) 





Jünfte  Sioen-«e: 


Rudolph (am Haupt verwander). Berchtold Kappler (mit veffen 
Helm folgend). Agnes. 


Stappler. 
Ihr blutet — 
Rudolph. 
Wenig. Laßt nur Luft mich ſchöpfen. 
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Berchtold. 
Verdammter Fall, der Euch das Haupt entblößt'! 
Die Schelme ſandt' ich heim mit blut’gen Köpfen. 
Rudolph, 
Reich’ mir die Hand — du haft dein Wort gelöst. 
Mein Leben dank ich dir. 
Berchtold, 
Sedoch verwunder — 
Rudolph. 
Kaum fühl’ ich's — nur mein Roß — 
Berchtold, 
Das traf ein Speer: 
Es war auf Euch gemünzt, ich hab's erkundet; 
Euch fucht’ ein jeder Wagehals im Heer. 
Wer Euch) lebendig oder todt wird fangen, 
Dem will der König großes Gut verleih'n, 
Da trieb zuerft das lüſterne Verlangen 
Den kecken Polen Herbot Züllenftein, 
Den ftrecftet Ihr und andern ging’s nicht beſſer; 
Der Rieſe Valens nun, der Stärkſt' im Heer', 
Thüringens Stolz, ein alter Eiſenfreſſer, 
Rennt noch auf Euch mit eingelegtem Speer, 
Trifft Euer Roß — das ſtürzt — Ihr mit den Sporen 
Verwickelt, könnt nicht auf — das Helmband ſpringt — 
Er zieht fein Schwert, will Euch den Hals durchbohren, 
Ars plötzlich mein’s ihm in die Gurgel dringt. 
Nudolph. 
Die wack're That ſoll einſt dir Früchte tragen. 
(Setzt feinen Helm’ wieder auf) 
Sept fuche mir ein frifches Roß. 
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Berchtold, 
Bedenkt! 
Warum noch einmal in die Schlacht Euch wagen, 
Da ſchon zur Flucht der Feind die Schritte lenkt? 
Rudolph. 
Sieg ohne mich? 
Berchtold. 
Ihr dürft ihn Euer nennen, 
Preis Eures Bluts, Frucht Eurer Tapferkeit. 
Rudolph. 
sch nie foll Rudolph fih vom Schlachtfeld trennen, 
o lange noch ein Feind die Stirn’ ihm beut. (Wil fort.) 
Berchtold. 
O bleibt, der König fiel, durhbohrt von Pfeilen — 
Agnes (ſößt einen lauten Seufjer aus und verjchleiert ſich haftig). 
Berchtold, 
Man * ihn ſterbend aus der Schlacht geführt. 
Rudolph. 
Ha! wenn er fiel, ſo muß der Sieger eilen, 
Den todten Feind zu ehren wie's gebührt. Geide ab.) 
Agnes (allein, entjchleiert). 
Meın Vater! Gott! was hab’ ich hören müffen! 
Warum ift mir zum Kampf nicht Kraft verlieh'n! 
An diefem Kreuze will ich beten, büßen, 
Der Welt entfagen — rette Gott nur ihn! 
(Sie umfaßt Fniend das Kreuz.) 


Do 
— 

= 
oo 
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Sechſte Scene 
Otto. Regensberg. Agnes (urch das Kreuz faft veritekt). 
Otto. 
Warum ſo haſtig aus der Schlacht mich zerren? 
Regensberg. 
Weil ſie verloren iſt. Ihr hört ja ſchon 
Das Siegsgeſchrei von rohen Ungern plärren. 
Ich ſag' Euch, flieht, wie weiland Abſalon. 


Otto. 
Noch kann vielleicht das Waffenglück ſich wenden. 
Regensberg. 
Vom Roß hab' ich den König ſtürzen ſeh'n — 
Agnes. 
Weh' mir! 
Regensberg. 


Und will Euch meinen Kopf verpfänden, 
Er wird dem Schwert der Rache nicht entgeh'n. 
Denn Manche ſah' ich, die ihn wüthig haſſen, 
Und längſt geflucht der harten Tirannei; 
Die Söhne, welchen er die Väter morden laſſen, 
Die ſtürzten, Rache ſchnaubend, jetzt herbei. 
D'rum wollet nicht in's Rad des Schickſals greifen, 
Vielmehr im Trüben fiſcht, das iſt mein Rath; 
Hier kann fürwahr ein Glück Euch blüh'n und reifen, 
Wovon Euch nichts geträumt — doch raſch zur That. 

Otto. 
Was ſoll ich? 
Regensberg. 
Laßt ſogleich zum Abzug blaſen — 


Nach Böhmen wendet Euch, dort winkt ein Thron. 
Laßt immerhin die Witwe toben, vafen; 
Entreißet ihrem Arm den einz'gen Sohn, 
Nennt Euch des jungen Prinzen Schug und Netter; 
Beruft Euch keck auf altes Recht und Brauch: 
Die Vormundſchaft gebührt dem nächſten Wetter, 

tun, der feid Ihr — die Zukunft lenkt Ihr auch — 
Verſteht Ihr mich? 

Dtto. 


Nur halb. 
PHegensberg. 
Klar ift das Ganze. 
Euch darf der Prinz nicht lang’ im Wege fteh'n; 
Mir fchmücken feinen Sarg mit einem Kranze, 
Und feine Krone — wollt Ihr fie verfchmäh'n ? 
Otto. 
Verſucher! 
Regensberg. 
Fort nach Böhmen! 
Otto. 
Soll ich's wagen? 
Regensberg. 
Jetzt oder nie. 
Otto. 
Wohlan! — ha! ſeh' ich recht? 
Der ſterbende König wird herauf getragen — 
Agnes (eiſe wimmernd). 
Mein Vater! — 
Regensberg. 


Fort! 
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Dtto. 
Kaum folgt ihm noch ein Knecht; 
Sch fehe Blut aus vielen Wunden ftrömen. 
PHegensberg. 
Den Anblick meidet, der nur Zögern bringt 
Und Euren Muth erfchlafft. 
Dtto, 
Sa, fort nach Böhmen, 
Bevor fein Röcheln Ohr und Herz durchdringt! (Beive ab.) 
Agnes. 
Erbarmer! Taf der Tochter Angſt dich jammern! 
Kaum bin ich meiner Sinne noch bewußt — 
Sch kann nicht beten — will das Kreuz umklammern, 
Will Blut mir preffen aus der athemlofen Bruft. 


Sicebente Scene. 


Ottokar (wird auf feinem Schilde von) zwei Knechten (getragen 
und im Vorgrunde fanft niedergelegt. Er ift ohnmächtig. Ein Pfeil ſteckt 
in feiner Bruft). 
Erfter Knecht. 
Zum Klofter trugen wir ihn unverdroffen, 
Wie er von ung begehrt; allein was nun? 
Er hat indeß die Augen gefchloffen, 
Wird ſchwerlich wieder auf fie thun. 

Zweiter Knecht. 
Er athmet nod). 

Erjter Knecht. 
Er liegt im legten Schlafe. 

Wir retten und. Hier ift Eein ſich'rer Ort. 
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Zweiter Knecht. 
Ihn ganz verlaffen? 
Erfter Knecht. 
Ei, weder Lohn noch Strafe 
Iſt mehr von ihm zu holen, darum fort! (Beide ab.) 
YUgnes (bat ſich anfangs mühſam an dem Kreuz empor gerichtet, 
bat dann verfucht die Mauer zu erreichen, an der fie fih abermals hal- 
ten mußte, um nicht zu finfen, wanft nun die Treppe herab, fällt 
aber auf der legten Stufe Fraftlos nieder, will fich aufraffen, vermag 
es nicht und ringt in Verzweiflung die Hände). 
Dttofar (erwachend). 
Vergebens, dafı ich fehnellen Ind erflehe — 
Noch zucft mein Her; — wo bin ih? — wehe! 
Mich dürfter fehr — ach! einen Tropfen Wein — 
Mill niemand einen Tropfen Wein mir ſchenken? — 
Agnes (ſpringt plöglich auf und taumelt in's Klofter). 
Dttofar. 
Sch gebe meine Krone gern dafür — — 
Darius! deiner muß ich jeßt gedenken — 
Du Mächtiger! verfchmachtend einft, gleich mir — 
Ach! unter deinem Heere war doch einer, 
Der dir den legten Labetrunk gereicht — 
Sn feinem Helm geſchöpft; mir folgte Eeiner, 
Mic liebte Feiner — Alle find verſcheucht — 


Adte Scene 
Dttofar. Agnes (sie mit einem Vecher zurücgefommen ift, und 
nun laut fchluchzend die Treppe herabwankt). 
Ottokar. 
Doch hör' ich recht? — wer ſchluchzt? — aus welchem 
Munde 
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Schallt mir ein Seufzer? — täufchende Phantafie — 
Mir ift als ob — bift du ed Kunegunde? 
Agues (noch immer fern bleibend). 
Ach nein, es ift nur Eure Tochter — 
Ottokar. 
Wie! 
Agneſe! Du? 
Agnes. 
Sie möchte Wein Euch bringen — 
Wenn die Verſtoß'ne wagen darf — 
Ottokar. 
O gib! 


Agues (kniet vor ihm nieder und hält den Becher an feine Lippen). 


Ottokar. 
Du zitterſt ſehr — 
Agnes. 
Das Herz will mir zerſpringen. 
Ottokar. 
Warſt du es, die mein Fluch in's Elend trieb? 
Agnes. 
O flucht mir nicht! 
Ottokar. 
So mußt' ich dir begegnen? 
Den letzten Labetrunk verdank' ich dir? — 
So will auch ich mit letzter Kraft dich ſegnen, 
Mein frommes Kind — 
Agnes. 
Wohl mir! und wehe mir! 
Wie fol ich von dem fegnenden Vater ſcheiden, 
Da fchon der zürnende mir theuer blieb? 
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DOttofar. 
In diefem Klofter ließ ich Unfchuld leiden, 
D’rum hieher nun mich Gottes Rache trieb — 
Verlaß mich — fliehe du — eh’ Feindeswüthen 
Dich hier erreicht — zu meinem Neffen flieh' — 
Agnes. 
Ach Vater! wißt: in Ottos Seele brüten 
Die [hwärzeften Entwürf' — ich hörte fie, 
Dort, halb verſteckt, ohn' es zu wollen, hört’ ih — 
Auf Euren Tod baut er die eig'ne Macht — 
Auf meines Bruders Tod! — mein Herz empört fich, 
Zu glauben, was mein Ohr ihm hinterbracht. 
Darum erhalt und Gott des Waters Leben — 
Denn alle ftürzen in fein Grab wir mit. 
Ottokar. 
Ha! nun erſt muß ich vor dem Tode beben — 
Der meinen Thron — und mein Geſchlecht zertritt. — 


Meunte Scene. 


Rudolph, fein Sohn uns Gefolge, (voraus) die Knechte 
(die Dttofar hereintrugen und beide nun gefeffelt find), Agnes (ver- 
fchleiert fi). 

Erjter Knecht. 

Hier ift der Ort, wo wir den König ließen. 
| Rudolph. 
Sept fort mit euch. 
Die Knechte (werden abgeführt). 
Rudolph. 
Noch lebt er. Ottokar! 
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Du börft die Stimme Rudolphs dich begrüßen, 
Vergiß, daß fie des Feindes Stimme war. 
Iſt Hilfe möglich noch, fie foll dir werden. 
Ottokar. 
Hab' Dank — mein Tod iſt nah' — doch ruhmlos nicht — 
Rudolph. 
Sag' an, haſt du noch einen Wunſch auf Erden? 
Ottokar. 
Den Meinen Schonung — 
Rudolph. 
Iſt nur Siegers Pflicht. 
Ottokar. 
Das Unglück ehr'. 
Rudolph. 
Wird’ ich fonft Glück verdienen? 
Dttofar. 
Erleicht're ihre Bande — 
Rudolph. 
Sie find frei. 
Dttofar. 
Schuß gegen Dttos Tücke fei du ihnen — 
Daf er den Thron nicht raube — 
Rudolph. 
Ruhig fei. 
Das Böhmens Herrfchaft deinem Sohn verbleibe, 
Darauf nimm meinen Schwur. 
Ottokar. 
Dein Wort mir g'nügt. 
Rudolph. 
Und meine Tochter geb' ich ihm zum Weibe. 
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Dttofar. 

Reich' mir die Hand — nun haft du mich befiege — 
Rudolph. 

Ihr Agnes? 
Ottokar. 


Meine Tochter! 
Agnes (fc entſchleiernd). 
Edler Herr! 
Ottokar. 
Wo iſt dein Albrecht? 
Albrecht. 
Hier zu Euren Füßen! 
Rudolph. 
Im Kampf ein junger Leu, nun zittert er. 
Dttofar, 
Sch ſegn' Euch — es verrinnt die legte Stunde — 
Genug — lebt wohl — nun it der Tod nicht ſchwer — 
(Indem er ven Ffeil aus der Wunde reift.) 


Hort! — ha! 
Albrecht. 
Er riß den Pfeil aus feiner Wunde — 
Agnes. 
Mein Vater! Gott! er ſtirbt! 
Rudolph. 


Er iſt nicht mehr! — 
O weine nicht, daß er den Tod gefunden, 
Der ihm den düſtern Kerker nur entrückt; 
Er fiel beſiegt, doch hat er überwunden, 
Da nun fein hoher Geiſt frei um ſich blickt. 
Sefchmiedet an der Herrſchſucht glänzende Kette, 
XXXIV, 13 
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Verzehrt' ihn felbit ihr ſchnell beraufchendes Gift; 
Und wenn Europa ihm gehuldigt hatte, 
Er wäre durftend über's Meer gefchifft. 
Ihm follte Ruhm fein Volk, nicht Glück verdanken; 
Er war ein Held, ein hochbegabter Mann, 
Und doch — bedauert ihn — er gleicht dem Kranken, 
Der feinen Fieberdurft nie löfhen kann — 
Der ſchmachtend ſtirbt — ihn deckt ein Eleiner Hügel — 
Zur Spanne Landes wird fein Eigenthum. — 

O Söhne! ſchaut in diefen Furftenfpiegel! 
Nur Völkerglück ft wahrer Fürften : Ruhm! 


(Der Vorhang fällt.) 


Des 


Haſſes um der Liebe Rache. 


Ein Schaufpiel aus dem Ipanifchen Kriege 


in fünf Aufzügen. 


Berfonem 


Don Pardo, Grand von Spanien, ein Greis auf feinen Gütern 
lebend. 

Julie. 

Philipp. 

Don Gasparo Truxillos, Don Pardos Neffe. 

Giacomo, Don Pardos alter Gärtner. 

— unter den Rheinbundstruppen. 

v. Rüding, 

Peter, Helms Reitknecht. 

Der Wirth einer Poſada. 

Die Wirthin. 

Deren Sohn. 

Einige Soldaten. 


E rftter Act. 


(Wirthaftube in der Pofada.) 





Erfie Scene. 
Der Wirth (tritt ein, dann) die Wirthin. 


Wirth, 

Mn ift der Teufel wieder los. Dorf und Haus voll Fran— 
zofen! — Ha! wenn eine Pulvermine unter meiner Pofada 
läge, fpringen follte fie, und flögen wir alle mit in die Luft. 
Ruhig, Alter! Befonnenheit! eine Wolfe von Heufchreden 
vertilge man nicht; aber die Einzelnen zertreten, das Fann 
jeder, dem Eein Podagra in den Füßen figt. Man muß fich 
vorbereiten. Gott wird helfen. Vor allen Dingen die Thür 
verriegelt; (er thut es) denn Waffen wittert diefes Volk und 
wenn fie gleich den Trüffeln unter der Erde lägen. (Holt aus 
einem Schranke zwei Dolce.) Kommt hervor, ihr alten Freunde! 
wir haben feit dem legten Stiergefechte uns nicht gefehen. 
Nun will ich den Roft euch abfchleifen. (Er thut es.) Doch feid 
ihr diesmal nicht beftimmt, das edle Blut eines andalufifhen 
Stiers zu trinken. (Es wird an der Thür geflopft.) Wer da? 

Fran, Sch bin’s. 

Wirth. Kommt du allein? 

Fran, Ja. 

Wirth (macht auf), 
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Bweite Scene. 
Wirth un feine Frau. 


Frau, Warum haft du did) eingeriegelt? 

Wirth (auf die Dolce zeigend). Weil ich mit guten Freun— 
den ein Wörtchen insgeheim zu fprechen hatte. 

Fran, Den einen gibft du mir? 

Wirth. Das verfteht ſich. Du bift noch immer ein hüb- 
fches Weib. Da, nimm. Sm Schnürfeib. Fannft du ihn 
verbergen, und wenn dir von den lüfternen Buben einer zu 
nahe Fommt, fo triff ihn gut. 

Frau. Verlaß dich drauf. Mitten aus dem Herzen will 
ich das heiße Blut ihm zapfen. 

Wirth. Was wir neulich aus der Plünderung gerettet, 
haft du doch verborgen ? 

Fran, Und verfcharrt. 

Wirth, Haben die neuen Säfte im Dorfe fchon nad) 
ihrer Art gehauft? 

Fran. Leider ja! draußen hängen ſchon zwei Spanier 
om Baume, die ihr letztes Brot verleugnet hatten. 

Wirth. Heiliger Jakob! du fchläfft auch gar zu lange. 

Fran. Wie wird Don Pardo, unfer alter Herr, bei 
den Gräueln fich geberden! 

Wirth. Knirfchen wird der alte Mann und die zit 
ternden Fäufte ballen. Seit dem Tode feines Sohnes Tebt 
er nur in Haß und Schmerz. Du haft den Brief doch hin- 
auf geſchickt? 

Fran, Schon diefen Morgen in aller Frühe. Ach! wenn 
nur unfer Sohn nicht auch ein Opfer feiner Kühnheit wird! 
Seftern Abend hätte er ſchon zurück fein können. 
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Wirth. Hat er drei Feinde zur Hölle gefandt, und wird 
vom vierten erfchlagen, fo fureche ich: in Gottes Namen! 
Frau, Ertappen fie ıhn aber ald Spion ? 
Wirth. Schweig'! ich Fann das verdammte Wort nicht 
leiden, wenn ein Menfch damit gemeint ift, der feinem Va— 
terland in gerechter Sache dient. Wenn ich dem Wild nach— 
ſpüre, das mein Feld verwüftet, bin ich defihalb ein Spion ? 


— 





Dritte Scene 
Vorige. Truxillos. 


True. Guten Morgen, Kinder, 

Wirth. Ei, fieh' da! willfommen, edler Herr! wollt 
Ihr die ſaub're Wirthfchaft in der Nähe Schauen ? 

Trux. Das lockt mich nit vom Schloß herab. Ich 
bin erft in der Nacht von meinem Zuge heimgefehrt, habe 
den alten Oheim noch nicht einmal gefprochen. 

Frau. Er ift wohlauf. 

Trux. So hör’ id. 

Frau, Und auch das edle Fräulein. 

Wirth. Man war in Sorgen um Eud. 

Trux. Auch das Fräulein? 

Fran. Die ift fo ftill, fo heimlich — 

Trux. Beide fchliefen noch, ald Ihr den Brief hin- 
auf gefandt. Wo habt Ihr den Brief her? 

Wirth. Ein durchziehender Maufefeltreiber gab ihn 
mir. Er wäre, fprach er, von einem alten Herrn, der nicht 
weit von hier wohnen fol. 

Trux. Ganz; recht, von einem alten Freunde meines 
Oheims. 
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Wirth. Die Poften wären jet überall gefperri, da 
babe er es auf diefe Art verfuchen wollen. Freilich werde 
der Brief wohl alt geworden fein; denn dev Maulefeltreiber 
hat der Kreuz der Quer durch's Land ziehen müffen, um 
den fremden Schnapphähnen zu entgehen. 

Trux. Sollter Ihr auf ähnliche Weife Eunftig mehrere 
Briefe empfangen, fo fchieft fie nicht hinauf; verwahrt fie, 
ih will von Zeit zu Zeit fchon felber nachfragen. 

Wirth. Sehr wohl. 

Trur. Es find bisweilen Nachrichten, die den Alten 
erſchüttern könnten. — Man muß hehutfam fein. 

Wirth. Das ift löblich. 

Trug. Erzählte der Maulefeltreiber Euch fonft nichts 
Neues? 

Wirth. Genug von des Feindes Wüthen im Lande. 

Trux. Nichts von meinem verftorbenen Vetter? 

Wirth. Den hat er nicht gefannt. 

Trux. Hat er auch nicht fagen hören, daß mein Vetter 
vielleicht noch lebe? 

Wirth um Wirthin (pafiig). Spricht man fo? 

Trux. Nicht doch; ih meinte nur. In unfern Zeiten 
gibt es bisweilen fonderbare Gerüchte. 

Wirth. O ja. 

Trux. Aber todt iſt er leider, (bei Seite) und ſoll es 
bleiben. 

Fran, Der brave, junge Herr! 

Trux. Gehabt euch wohl. Von dem Briefe braucht ihr 
nicht zu fprechen, hör't ihr ? (Ab.) 
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Dierte Scene 
Wirth um Wirthin. 

Frau. Ei, warum denn nicht? 

Wirth. Curios. Der Herr ift doch ein Edelmann, 
und ich bin nur ein Bauer, aber wenn id) fo vor ihm ftehe, 
und fein Auge faffen will, fo fehielt er nach allen Seiten. 

Fran. Sa, fein Vetter, der war freilich von ganz an- 
derm Schlage. 





ZRrUTIT 
Die Vorigen. Peter. 


Peter. He da, Wirthſchaft! Taufend Bomben Knall 
Sapperment! Wo find die Schafe? wo find die Hühner ? 
wo ift der Wein? 

Wirth (betrachtet ihn vom Kopf bis zu den Füßen. — Paufe). 
Wo find die Piafter? 

Peter. Herr, was will Er damit fagen? warum flichelt 
Er? Lig, Hagel und Vrandrafeten! weiß Er, daß ich 
Feinen rothen Seller in der Taſche habe? Darum ift doch das 
ganze Haus mein, 

Wirth. So? 

Peter. Die Hühner, die Gänfe, die Schafe, die 
Schweine. 

Wirth. So? 

Peter. Alle Flaſchen ım Keller, wenn fie voll find. 

Wirth. So? 

Peter. Und Sein Geld, wenn Er welches Bat; 

Wirth. Weiter nichts? 

Peter. Und feine Frau, wenn fie hübfch ift. 
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Wirth. Hör’ Er, mein Freund! es ift Sein Glück, daß 
Er ein Narr ift, fonft ſchlüg' ich ihn todt. 

Peter. Was? todt? was will Er damit fagen? meint 
Er, ich wäre nach Spanien gekommen, um mic) todtfchlagen 
zu laffen? Pog alle Hagel! ıft's etiwa nicht genug, daß man 
überall mir Del ftatt Butter gibt, und Kaftanien ftatt Kar— 
toffeln? Meint Er, das wäre mir bei der Wiege vorgefun- 
gen worden? Ach Gott! wenn ich noch an meine Wiege 
denke! an die Milh, an den Brei, an die Ruhe — wie 
fie mir die fhönften Opern = Arien vorfangen, damit ich nur 
einfchlafen möchte. — Ach! es gibt doch kein füßeres Leben 
auf der Welt, als in einer Wiege zu effen, zu fchlafen und 
zu ſchreien. 

Wirth. Nun, fo lege Er fich wieder hinein. 

Peter. Mein Freund, das verfteht Er nicht. Jedes 
Ding hat feine Zeit. Ich liege allerdings auch jegt ın einer 
Wiege, in der Wiege des Ruhms. Sch habe Spanien er- 
obert. 

Wirth, Er? 

Peter, Na, wer denn? Sch bin freilich nur einer, aber 
bei der ganzen Armee ift jeder doch nur einer, und folglich), 
wenn einer nicht wäre, fo gab’ es am Ende gar Eeinen. Ver— 
ſteht Er mich ? 

Wirth. Nein. 

Peter. Das macht, weil Er dumm ift. Aber ich liebe 
die dummen Leute, wie große Herren pflegen. Topp! wenn 
Er alles hergibt, fo nehm’ ich Shn in Protektion. 

Wirth. Hier, mein Freund, ift nichts mehr herzuge— 
ben. Mir haben fie ſchon alles genommen. 

Peter, Ach fo furechen fie alle. 
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Wirth. Iſt's denn gelogen? 

Peter. Da kam ich geitern noch zu einem Bauer, der 
fang auch das alte Lied. Aber ich war nicht faul, durchkroch 
alle Winkel, und fand eine Ziege, die noch ein paar Tropfen 
Milch gab. Gleich meldet fich ein armes Weib mit einem 
winzigen Rnäblein und bittet himmelhoch, ich foll ihr die 
Ziege laffen, das Knäblein müſſe fonit verhungern, 

Wirth. Und Er? 

Peter. Taufend Sapverment! ich fchlug die Ziege todt 
und ließ fie braten. 

Wirth (greift nach dem Dolche). Da fol Ihn ja der 
Zeufel — 

Peter (Hält ihm ein Bildchen vor), Seht da, ein hübfches 
Bildchen vom heiligen Jakob, das hab’ ich auch erbeutet. 

Wirth (prallt zurück und Freugigt fih — bei Seite). Sein 
Schugengel. 

Peter. Aber ich bin generös, ich will's Ihm ſchenken. 

Wirth. Er foll dafür ein paar Schurfenftreiche zu gute 
haben. 

Peter. Nehm' Er ſich in Acht. Wenn ich Ihm Sein 
Maul nicht mit Blei ftopfen foll, fo ftonfe Er mir das mei— 
nige mit Brot. Mein Herr wird gleich hier fein. Da heißt's 
aufgefchüffelt. 

Wirth, Wer ift denn Sein Herr? 

Peter. Sapperment! der Major von Helm, der in der 
Schlacht bei Talavera den Ausfchlag gab, weil er den feind- 
lichen linken Flügel mit zwanzig Mann tournirte. 

Wirth, Mein Freund, Er fehreibt wohl die Zeitung im 
Lager? 

Peter. Ich fage Ihm, wenn mein Herr nicht das Fie— 
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ber befommen hätte, wir waren ſchon in Liſſabon, und hätten 
den Leoparden in's Meer gejagt. 

Wirth. Hat er das gelbe Fieber? 

Peter. Sch weiß nicht, von welcher Farbe es ift; ich 
glaube, ev hat das weiße, denn an Ftebertagen fieht er 
verdammt bleich aus. Aber heute ift fein guter Tag, heute 
iſt er frifch und munter, und das war fein Glück, denn nicht 
weit von hier wurden mir von Banditen überfallen. Ich ftieg 
auf den nächiten Baum, und hatte meine Freude daran, wie 
tapfer mein Herr fih wehrte. Am Ende hätte es doch noch 
übel ablaufen können, wenn nicht plöglich eine Parrouille 
dazu gekommen wäre — heifa! lauter Deutfche! da liefen 
die BufchElepper davon. 

Wirth. Sie werden fchon wieder kommen. 

Fran (teiie). Sollte unfer Sancho dabei gemefen fein ? 

Wirth. Stille! 

Peter. Nachdem ich meinen Herrn auf ſolche Weife er- 
rettet hatte — denn ich war der erfte, der die Patrouille fah 
— fo eilt’ ich voraus, um ihn zu melden. Nun, mein diefer 
Sreund, mad’ Er Anftalten. Die Töpfe an’s Feuer, Wein 
auf den Tifh! Denn an den Tagen, wo das Sieber aus: 
bleibt, hat mein Herr einen trefflichen Appetit, und die Pa- 
trouille bringt auch ihre trockenen Gurgeln mit. 

Wirth. Töpfe und Slafchen fo viel Euch beliebt, aber 
nichts darin, das will ich Eurem Herrn fagen, damit er fic) 
gar nicht hereinbemüht. (Ab) 

Peter, Er wird ſich doch herein bemühen, und die ganze 
Patrouille obend'rein. 

Frau. Wir ſind arme Leute, wir haben nichts. 


201 

Peter. Ei ſieh' da, nun werde ih meine hübfche Wir: 
thin erft gewahr. 

Fran. Der Herr beliebt zu ſpaßen. Vor zwanzig Jah— 
ven war ich hübfch. 

Peter. 3 nu, eine gute Winterfrucht ift auch nicht zu 
verachten. Der braune Kohl halt fih am beiten unter dem 
Schnee. Der Soldat im Felde nimmt vorlieb. Findet er die 
jungen Tauben nicht mehr im Mefte, fo greift er nach einer 
alten. 

Frau. Die davon fliegt. (Will gehen.) 

Peter. Halt! halt! taufend Element! nicht von ber 
Stelle. Ich bin ein Zugvogel, ein Kramtsvogel; ich feh' 
unterwegs einen Baum, der noch rothe Beeren trägt, ich laſſe 
mich nieder, picfe die Beeren und flattere weiter. 

Fran. Und hinter der Hecke fteht ein Schüge: Paff! 
da liegt der Kramtsvogel. 

Peter. Alle Hagel! wie Sie mich erfchrecft hat mit 
Shrem Paff. Hier in Spanien hat niemand das Recht zu 
vaffen, außer wir, Sie meint wohl, ich fürchte mich vor 
Shrem Part? da kommt Ste an den rechten. Ich will Shr 
ſogleich beweiſen — (Will fie umarmıen.) 

Fran (zieht ven Dolch). Drei Schritte vom Yeibe! 

Peter (prallt zurück). Was? — ift das Ihr Ernit? 

Fran. Das foll Er wohl in Seinen Rippen fühlen. 

Peter, Me, da lob’ ich mir die hübfchen Weiber in 
Deutfchland, wenn man da auch einmal übel ankommt, fo 
fegt es höchſtens eine Ohrfeige, es geht nicht gleich auf Leben 
und Tod. | 


Sehfle Scene. 
Vorige. Helm. Riding. Der Wirth. 


Helm. Noch einmal dank’ ich dir, mein Freund und 
Landsmann. 

Rüd. Wofür? daß mich der Zufall des Weges führte, 
den du zogft? 

Helm. Du haft mir das Leben gerettet. 

Kid. Nun ja, das freut mich, aber Verdienſt war 
nicht dabei. Es Fam ja nicht einmal zu einer ordentlichen 
Balgerei, die Schurken liefen gleich davon. 

Helm. Aber der eine! der die Piftole auf dich abſchoß; 
die Kugel pfiff dir nah’ am Ohr vorbei. 

Rüd. Dem hab’ ih meine flinfen Burfche nachgeſchickt, 
ich hoffe, dem werden fie mir bringen. 

Frau (leiſe). Hörft du's? wenn nur nicht — 

Wirth (eiſe). Halt's Maul; ich bin ohnehin Argerlich, 
daß Feiner von der Notte auf dem Plage geblieben. 

Kid. Man fieht es dir an, Herr Bruder, daß du das 
Sieber gehabt haft. 

Helm. Ach, ich hab’ es ned! Du Eannft leicht denken, 
daß ıch fonft mein Regiment nicht würde verlaffen haben. 

Rüd. Nun ein Glas Wein auf den Schrecken. 

Helm. Herr Wirth, eine Slafche von Seinem beiten 
Wein. 

Wirth. Sch habe weder guten noch ſchlechten Wein, Es 
find ja fchon fo viele durftige Kehlen hier durchgezogen — 

Helm. Für einen Kranken wird fich immer noch ein La— 
betrunE finden. 

Wirth, Was im Keller lag, ift ausgetrunfen, und was 
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die Herren nicht trinken Eonnten, das ließen fie laufen, Selbit 
der Wein am Stocke wurde nicht verfchont, denn in meinem 
Weinberge haben die Chaffeurs bivonayuirt, die Neben aus: 
gerufen, und ein hübfches Zeuerchen davon gemacht. Hahaha ! 
es brannte recht luftig. Wie gefällt Euch das? 

Helm. Sept bitte ih Euch. Ihr feht, ich bedarf der 
Erquickung. 

Wirth. Als ob ich nicht auch gebeten hätte! Fußfällig 
habe ich gebeten: raubt mir doch zum mindeiten die Hoff: 
nung vieler Sahre nicht. 

Helm. Sch verlange nichts umjonft, ich werde Euch 
gut bezahlen. 

Wirth. Mit jpanifchem Gelde, nicht wahr? 

Rüd. Herr Bruder, ich fehe wohl, du haft die Sprache 
noch nicht gelernt, die man hier zu Lande führen muf. — 
Herr Wirth, Shn foll der Teufel holen, wenn Er nicht in 
fünf Minuten Wein herbeifchafft. 

Wirth, Nu, nu — 

NRüd. Draußen vor Seiner Thür fteht ein Baum, ein 
bübfcher, großer Baum; hat Er Luft daran zu hängen? 
meine Burfche haben noch Stride. 

Wirth. Nu, nu, ich gehe Schon. — Wenn ich nur Gift 
hätte, ich wollte euch den Trunk ſchon würzen. (A6.) 

Rüd. Und Sie, Frau Wirthin, was befommen wır 
zum Frühſtück? 

Fran. Wenn die Herven etwas mitgebradht haben, lo 
will ich ed wohl zurichten. Sm Haufe iſt keine Zwiebel mehr. 
Helm. Ein paar Eier werden ſich wohl noch finden. 

Fran. Wo keine Hühner mehr find, da gibt's auch Feine 
Eier. 


N VVVVVV— 
204 

Helm. Für Geld und gute Worte. 

Frau. Das kennt man ſchon. Aber wenn Ihr auch einen 
Piaſter für jedes Ei mir bezahltet, morgen kommt ein an— 
derer, nimmt's mir wieder weg. 

Rüd. (drohend). Weib! 

Peter. Horch! da gackert eine Henne. 

Helm. Geh' Peter. Du verſtehſt dich auf's Eierſuchen. 

Peter. Zeigt mir Eure Neſter, oder ich drehe allen 
Euren Hühnern die Hälſe um. 

Frau (bei Seite) Verdammtes Volk! wenn man unſere 
Seelen eſſen könnte, ſie wären längſt gekocht und gebraten. 
(Ab mit Peter.) 


Siebente Scene. 
Helm. Riding. 

Rüd. Nun, Herr Bruder, wir haben ſeit der Schlacht 
bei Talavera ung nicht gefehen; wie iſt's dir ergangen? 

Helm. Vermuthlich gerade wie dir. Mearfchiren, hun— 
gern, fechten, plündern, und jeden Augenblick in Gefahr 
fehweben, das Opfer einer gerechten Rache zu werden, das 
iſt ja wohl fo ziemlich unfer aller Lebenslauf. 

Rüd. Sch merke wohl, du haft noch immer die alte trübe 
Laune, aber die brachteft du ſchon mit nach Spanien. 

Helm, Sa, ich Fam als ein Unglücklicher! Zerftreuung 
fuchte ich; Eonnte ich fie finden in dem Sammer diefes 
Volkes? 

Nüd. Warſt du nicht krank, ich würde dich auslachen. 
Ein junger Mann mit allen Anfprüchen auf Ehre und Ye- 
bensgenuß, der Gatte einer ſchönen, reichen Frau — 


205 

Helm, Da berührft du gerade die fhmerzhafte Wunde. 
Weißt du, was diefe ſchöne, reiche Frau mir Eoftet? 

Rüd. Das einfylbige Wörtchen Ja. 

Helm. Und mit ihm meine Ruhe, mein Glüd. 

Nüd. Du wurdeft damals von vielen beneidet. 

Helm. O freilich! Schönheit und Geld blenden die 
Menge. 

Rüd. Mich dünkt! ich hörte auch den Geift deiner Gat— 
tin rühmen. % 

Helm. O gewiß, fie beſaß fo vielfhönen Geiſt, daß 
mich die böſen Geiſter ergriffen. Sie war eine getreue 
Nachbeterin der neueſten voetifchen und »hilofophifchen 
Schule, das Niebelungen=Lied wußte fie auswendig. — 
Arme, betrogene Männer! die ıhr das Glück der Ehe bei 
den fogenannten geiftreihen Frauen zu finden wähnt! 
Die Zier- Blumen riechen felten, die Prunk- Möbeln find 
nicht bequem. Ein treues Herz, gefunde Vernunft, ein zarz 
tes Gefühl — wer mehr von feiner Zrau begehrr, der ift 
ein eitler Thor, will nur vor den Leuten mit ihr prunken, 
hat fich ein Haus voll Gaftzimmer gebaut, und die Wohn: 
ftube vergeflen. I 

Rüd. Warum fprichit du immer von deiner Frau: fie 
war? fie hatte? 

Helm. Weil fie todt iſt. 

Nüd. Tode? 

Helm. Sch erfuhr es vor kurzem. Sie ftarb in den erften 
Mochen an einer poetiſchen Vorlefung, die fie nicht verfäu- 
men wollte, 

Rüd. Du bit jie los und doch nicht froh? 

Helm. Ach! diefe Verbindung war auf ewig das Grab 

XXXIV, 14 
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meiner Ruhe. Sch liebte damals Julien von Werra. Haft 
du fie gekannt? 

Rüd. Wein. b 

Helm. Sie wollte auch nur von Wenigen gekannt fein. 
Alle gafften nach der hochaufgefchoffenen Karferkrone, wenige 
bemerkten das Veilchen im Grafe. 

Rüd. Aber du — 

Helm. Sch liebte fie fill und herzlich, und wurde von 
ihr geliebt. Aber fie war eine arme Waife und ich hatte nur 
meinen Fargen Gehalt. Mein Vater führte mir die reiche 
Erbin zu, und ich war ſchwach genug zu gehorchen. 

Rüd. Wohlan, jegt bit du Witwer, fo folge deinem 
Herzen. 

Helm. Ah! Julie ift verfhwunden. 

Rüd. Verſchwunden? 

Helm. Noch ehe die unſelige Verbindung vollzogen 
wurde, reiſ'te fiezu einer entfernten Verwandtin nach Rußland. 

Rüd. Nun, Rußland liegt ja auch nicht außer der Welt. 

Helm, Meinft du, ich hatte nıcht Erkundigungen von 
ihr eingezogen? Ihre Verwandte ftarb, fie blieb verlaffen; 
doch hatte fie in dem Haufe der Verftorbenen Gelegenheit 
gefunden, mehrere angefehene Befanntfchaften zu machen, 
und wer fie Eannte, liebte fie. Faſt alle boten ihr eine Frei— 
ftatt an; ein ruffifcher Fürſt in Moskau; eine fchwedifche 
Dame in Stockholm; ein fremder Gefandter bei feiner Toch— 
ter. Welchen von diefen Vorfchlägen fie angenommen, habe 
ich noch nicht erfahren können. 

Rüd. Ei, du darfit ja nur nach geendigtem Feldzuge 
nach Rußland reifen. 

Helm. Das will ich auch. Das iſt die einzige Hoffnung, 
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an der mein Leben noch zehrt. Ich will fo lange wandern von 
Land zu Land, von Stadt zu Stadt, bis ich fie finde — ach! 
vielleicht in den Armen eines Andern. 

Nüd. Das wäre ein häflicher Streich. 

Helm. Könnt’ ich's ihr verargen? hab’ ich's verdient, 
daß fie um meinetwillen ihre Jugend verfchmachte? 

Rüd. (ut die Achfeln). 


Adhte Scene 
Vorige. Peter, (Gleich darauf) die Wirthin uns deren 
Sohn (gebunden). Wache. 

Peter, Sie haben ihn, fie bringen ihn, er hat den 
Strict ſchon um den Hals und fehneidet arıne Sünden-Ge- 
fichter. 

Rüd. Wer? 

Peter. Den jungen Burfchen, der meinen Herrn auf 
ewig von feinem Fieber Euriven wollte, und der noch zulegt 
die Piftole auf Sie abfeuerte. Da ift er. 

Helm. Sa, er it's. 

Rüd. Hänge ihn auf. 

Fran (zu feinen Füßen). Gnade! Gnade! er ift mein 
Sohn! mein einziger Sohn! 

Peter. Nir da! hängt ihn auf! 

Fran. Erbarmt Euch einer verzweifelnden Mutter! 

Wirth (chleudert fie fort). Weib! was thuft du? Erniedri— 
gung vor unfern Henfern? nimmermehr! der Burfche hat 
feine Pflicht gethan. 

Helm. Seine Pflicht? 

Wirth. Ja, Herr. Das Vaterland von folchen Gäften 

zu befreien, iſt jedes ehrlichen Mannes Pflicht. Gelingt's 
5 2.7 
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ihm nicht — Gott nimmt den Willen für die That, und wird 
im Paradiefe ihm vergelten. Er fahre hin! 

Rüd. Du redeft dich felbjt mit um den Hals. 

Wirth. Immerhin. (Greift nad sem Dolce.) Ungerochen 
fterb’ ich nicht. 

Rüd. Hänge ihn auf! 

Peter. Marfch! hangt ihn auf. 

Helm, Halt! ich bitte für ihn. 

Rüd. Du felbft, Herr Bruder? 

Helm. An meinetwillen foll niemand fterben. (2eife.) 
Freund, ich habe in Gefechten des unfchuldigen Blutes genug 
vergoffen ; das gefchah für fremde Herrfchfucht, und fie mag's 
verantworten; aber um meinetwillen foll man das nicht ftra= 
fen, was ich felbft vielleiht an des Burfchen Stelle verübt 
haben würde; denn wer meinem Wolfe Ketten bringt, der iſt 
mir vogelfrei. Sch bitte dich, laß ihn leben. 

— MRäüd. Nun meinetwegen. (Zu ter Wade.) Laßt ihn los. 

Peter. Sammerfchade. 

Frau (sanfbar gerührt). O Herr! — 

Wirth orig). Keine Erniedrigung! 

Fran. Ich bleibe ja Mutter. 

Peter (zum Sohn). Du bedankft dich nicht einmal? 

Sohn. Wofür? fol ih ein Sklave fein, fo fterb’ ich 
lieber. (Ab.) 

Wirth. Recht ſo! er iſt mein Sohn; komm, Frau, er 
ſoll uns erzählen, (leiſe, indem er die Pantomime des Erdolcheus 
macht) was gilt's, er hat ſein Mittagsbrot verdient. 

Fran, Stille doch um Gotteswillen! Geide ab.) 

Peter, Wenn fie nun nicht trinfen auf meines Herrn 
Geſundheit, fo find fie Erinen Nafenftüber werth. (Ab) 
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Meunte Scene 
Nüding. Helm, 

Nüd. Freund, ih muß aufbrechen mit meinen Leuten. 
Soll ich unter dem Gefindel dich allein laffen ? 

Helm. Ich fürchte nichts. 

Rüd. Deine Großmuth hat diefe Menfchen nicht ver: 
wandelt. 

Helm. Mag fein, doch wert’ ich Fühn, mich ermorden 
fie num nicht. 

Rüd. Verfprich mir wenigftens Vorficht. 

Helm, Vorficht für mein Leben? 

Niüd, Es gehört dem Staate. 

Helm. Nun ja, ich verfprech' es dir. 

Rüd. Bleib’ nicht über Nacht in diefem Haufe. 

Helm. Wenn ich ein anderes Unterfommen finde. 

Rüd. Ich hab’ in der Nähe ein Klofter aefehen. 

Helm. In Klöftern lauern oft unfere ärgiten Feinde. 

Nüd. Mein Regiment fteht nur eine Meile von hier, es 
rückt heute vor. Im ſchlimmſten Falle komm zu uns. 

Helm. Nun ja. 

Nüd. Auf Wiederfeh'n! (win geben.) 

Helm. Noch eins, Herr Bruder. Es wäre möglich, daß 
mein Sieber oder ſonſt ein Zufall mir ein Grab diesſeits 
der Pyrenäen bereitet hätte; es wäre auch möglich, daß du 
irgendwo meine Julie fändeft. Wenn der Simmel das fo fü: 
gen follte, fo erzähl’ ihr unfer legtes Gefpräch,, fag’ ihr, du 
habeft gefehen, daß mich die Reue heftiger gequält ald das 
Sieber. Nur wenn fie mir verziehe, würde ich Ruhe im 
Grabe finden. 
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Rüd. Verfcheuhe die Schwermuth. Dem braven Sol- 
daten geht oft ein Glücksftern auf mitten in dunkler Nacht, 
Sch meine, wir werden einft noch am Ufer des Neckars von 
unfern Feldzügen ſchwatzen, und deine Sulie wird ung freund- 
lich zuhorchen. Leb' wohl! (A6.) 


Behnte Scene 


Helm (ihm nachſehend). 
Auf ewig! — Es mag ein leichtes Fieber fein, das in 
meinen Adern fehleicht, aber wo die Seele dem Arzt entgegen 
arbeitet, da wird jede Arznei zu Gift. — 


Eilfte Scene 
Helm. Peter, 

Peter. Herr, wenn ich an Ihrer Stelle wäre, fo wäre 
ich zwar Major; aber ich bliebe doch Feine Stunde in diefer 
verfluchten Pofada. Der Wirth [haut mich an, als ob er mich 
braten wollte, und fein Sohn, als ob er mich freffen möchte, 
fobald ich gebraten ware. Ich fage Ihnen, es ift eine ver- 
fluchte Familie! es führt ein jeder feinen Dolch mit ſich, wie 
unfer einer einen Zahnftocher. 

Helm, Zeige Memme! 

Peter. So? was ift denn im Grunde eine feige Memme? 
ein gefcheiter Kerl, der weiter fieht, ald feine Nafe riecht, 
der nicht unter die Bäume tritt, wenn das Gewitter nahe tft. 

Helm. Und der den Kopf in die Betten ftecft, wenn es 
auch nur wetterleuchtet. 
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Bwölfte Scene 
Vorige, Die Wirthin, 


Fran, Herr, ich bring’ Euch meine legten Eier und noch 
ein Fläſchchen Wein, das wohl verftecft war. Doch Ihr habt 
an meinem Sohne Barmherzigkeit geübt, das foll die Mut— 
ter Euch nicht vergeffen. 

Helm. Nun, Peter? 

Peter. Sehen Sie fich vor, die Eier find vergiftet, 

Selm, Durch die Schale? 

Peter, Sie geben hier zu Lande den Hühnern ſchon das 
Gift ein, damit fie folche Eier legen. 

Helm, Und der Wein? 

Peter. Aqua tofana, 

Helm (jchenft ein und trinkt). Auf beifere Zeiten! 

Fran. Die geb’ ung Gott! Es freut mid, Herr, daf 
Ihr Vertrauen zu mir habt. Alle, die zeither bei uns einge— 
fprochen, begehrten, daß wir den Wein Eredenzen follten. 
Nun ich willesauch an Euch verdienen, denn Shr habt an meı= 
nem Sohn Barmherzigkeit geübt. So will ich denn frei 
herausfagen : bleibt nicht über Nacht hier im Dorfe. 

Peter. Da haben wir's! 

Fran. Der Feind ift abgezogen, Shr feid allein, zwar 
in meinem Kaufe wird Euch kein Leides gefchehen. Mein 
Alter ift wild, hat aber doch das Herz auf dem rechten Flecke. 
Sm Dorfe hingegen — die Väter, deren Söhne draußen an 
den Bäumen hängen, die heulen und Enirfehen — die wür— 
den in der Nacht die ganze Pofada in Brand ftedfen, um 
nur Euch heraus zu holen. 

Peter, Alle Hagel! ich rieche ſchon den Rauch. 
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Helm. Habt Dank! gute Frau. Durch meine Gegen 
wart fol Euer Haus nicht mit Verbrechen befudelt werden. 
Aber ıch bin Eranf. Einen weiten Weg Fann ich heute nicht 
mehr zurück legen. Sagt mir an: wo find ich eine Freiftatt 
in der Nähe? 

Fran. Einen Büchſenſchuß von hier liegt ein Klofter, fie 
haben ein Lazareth daraus gemacht; dahin rath' ich nicht, es 
ift fchon überfüllt. Doch wenn Shr vom Klofter Euch rechter 
Hand wendet, und dann wieder links den Weg durch das 
einfame Thal, fo feht Ihr auf einem Hügel ein hübfches 
Schloß, da wohnt Don Pardo, ein braver alter Herr; nur 
freilich auch Fein Franzoſen-Freund; doch bei ihm lebt ein 
holdes Fräulein, ſchön, wie die Madonna in unferer Kirche, 
und fromm undwohlthätig; wır meinen alle, fie werde nad) 
ihrem Tode Wunder thun. Wenn die fich Euer annimmt, fo 
ſeid Shr geborgen. 

Helm. Wohlen, ich will dahin. Peter, geh’ voran und. 
melde mich. 

Peter, So? erft rechts, dann lines und wieder rechts; 
ſchicken Sie mich lieber in die Hölle. 

Helm. Könnt Ihr mir einen Wegmweifer geben? 

Fran. Mein Sohn foll Euch führen. (Ruft zur Thür hinaus.) 
He! Sancho! komm herein. 


Dreizehnte Scene. 
Vorige, Der Wirth. Der Sohn. 
Wirth. Was fol’s? 


Fran. Der Herr will nach dem Schloffe Pardo. Sancho 
foll ihm den Weg zeigen. 
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Wirth. In Gottes Namen! wenn erdem Burfchen traut. 

Helm. Wie, Alter? ich habe ihm das Leben gerettet. 

Wirth. Sein Leben ift kein Maravedı werth, fo lange 
Ahr auf fpanifchen Boden fteht. 

Helm. Sprich ſelbſt, Burfche, wirft du mich ficher ae: 
leiten ? 

Sohn, Wenn ih muß. 

Helm. Ich will ſchon forgen, daß du mufit. Geh’ voran! 
(Zieht die Tiftole.) 

Sohn (murmelt und geht). 

Helm. Gehabt euch wohl! wenn ihr auh mir flucht, 
fo begeht ihr eine Sünde. (Ab) 

Wirth, Zur Hölle wollt’ ich fahren, wenn nur mein 
Fluchen euch alle nach mir zöge. (Ab) 

Fran. Er hat an meinem Sohn Barmherzigkeit geübt, 
ich will für ihn beten. (Ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 





Zweiter Act 
(Zimmer auf dem Schloffe Pardo.) 


Erſte Scene. 
Don Pardo (allein, figt im Sorgenſtuhl hinter einem Tifche, vor 
fich ein aufgefchlagenes Bud). 

Eine Karavane in der Wüſte, die Befchreibung iſt ſchauer— 
ich! — Kein Strauch, Fein Gräschen, nichts als Himmel und 
Sand, und eine Sonne über dem Scheitel, die niht Strah— 
len, fondern Blitze herabfchießt. Da lechzen Menfchen und 
Vieh nach einem Brunnen, erreichen ihn endlich ſpät am Abend, 
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und — finden ihn ausgetrocfnet. — Hu! — wie ftarren die 
hohlen Augen in das Schlammloch hinab! der Gaumen ent- 
zündet fi — das Hirn brennt — die Nägel ſcharren verge: 
bens im heißen Sande. — Der Unglüclihe wird wahnfin- 
mg. (Schlägt das Buch zu.) Ein ſchreckliches Gemälde! — und 
doch Eenne ich einen Durft, der heftiger foltert — der Durſt 
nah Rache. 


Bweite Scene. 
Pardo, Julie. 


Julie (ihm eine Taſſe Chocolade bringend). Guten Morgen, 
lieber Water. 

Pardo. Gott fegne dich, mein Kind. 

Julie. Hier iſt Eure Chocolade. 

Pardo (ine die Wangen ftreichelnd). Du haft fie wieder felbit 
gemadt? 

Julie. Ei ja wohl. Seit ich es verftehe nach Yandesart, 
laß ich mir's nicht nehmen. Aber mich dünkt, Shr feıd ein we— 
nig blaß? 

Pardo. Kein Wunder. Hab’ ich denn gefchlafen? 

Julie. Nicht? 

Pardo. Keine Stunde von hier ftand wieder ein Dorf 
in Flammen, die rothe Glut fchimmerte von meinen Wän- 
den. Wer Eann da fchlafen? 

Julie. Ach! 

Pardo. So oft auf dem Dache die Windfahne Enarrte, 
glaubte ich die Unglucklichen zu hören, die in den Flammen 
Freifchten. 

Julie. Sollte der Feind — 
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Pardo. Wer font? 

Julie. Ach! es war fo fill und friedlich in unferm ein= 
famen Thale! 

Pardo. Sie wuften es zu finden. Nun, die Rache Got: 
tes wird auch fie zu finden wiffen! — O daß ich alt und 
ſchwach bin! daß ıch Fein Schwert mehr führen Eann, um 
mein Vaterland und meinen gemordeten Sohn zu rachen ! — 

Julie (bittend). Wir find Chriften. 

Pardo. Ya, das find wir. Aber meinft du, das Chriſten— 
thum gebiete, Bofewichter zu dulden? Räuber zu fchonen ? 

Julie. Sind es doch nur blinde Werkzeuge der Herrfch- 
fucht eines Einzigen. 

Pardo. Warum wollen fie blind fein — Doch immer⸗ 
hin! kann ich den Frevler felbft nicht erreichen, fo zertruͤm— 
mere ich fein Werkzeug und thue Recht. O daß nur einer mir 
in die Hände fiele, nur ein blutiges Opfer auf dem Grabe 
meines einzigen Sohnes! 

Julie. Sch Eenn’ Euch, mein Water; der Wehrlofe würde 
Schuß hier finden. 

Pardo. Nein! wahrlich nein! — Weißt du, wasıd 
verloren habe? Du Eannteft meinen Philipp nicht. In ganz 
Kaftilien war Fein Süngling fo fchon, fo fromm, fo tapfer als 
er. Fort mußte er mit dem tapfern la Romana, weil die be=\ 
rechnende Arglıft alle des Waterlands tapfere Söhne zu ent= 
fernen ftrebte, um dann ungehindert ihr heillofes Spiel zu trei- 
ben. Sie hatte ſich verrechnet. Jeder Spanier wurde Soldat. 
Doc mein armer Sohn — er fiel im fremden Yande! ihm 
wurde nicht das Glüuͤck für fein Vaterland zu fterben! — Da 
fig ich nun noch immer feit im Boden, wie eine alte dürve 
Wurzel, aus der Erin Sprößling mehr emportreibt. — Dahin 
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find meine ſchönen Entwürfe, wie ich einft den jungen Helden 
mit dir vereinigen, in euch wieder aufleben wollte — alle 
meine Hoffnungen zertrümmert durch den graufamen Muth- 
willen eines Unmenfchen! und Rache follte nicht in meinem 
Herzen glühen? 

Julie. Vielleicht lebt Euer Philipp noch ? 

Pardo (ven Kopf ſchüttelnd). Faſt zwei Jahre find verfloffen. 

Julie. Alle Wege waren gefperrt, alle Mittheilung ges 
hemmt. 

Pardo. Du weißt, wie unverdroſſen ich war, aus jedem 
Stein einen Hoffnungsfunfen zu fhlagen — vergebens — 
vergebens! wer von ihm gehört, zuckt die Achfeln, und in jedem 
mitleidigen Blicke lefe ich feinen Tod. 

Julie. Doch hat ihn Niemand fterben fehen. 

Pardo. Weiler einfam, ohne Pflege, ohne Priefter ſter— 
ben mußte. DO! 

Julie. Wie, wenn Euer Neffe doch noch Kunde von ihm 
brachte? 

Pardo. Mein Neffe — wo bleibt er? ift er nicht au 
unter die Räuber gefallen? Haben fie den legten meines 
Stammes mir nicht auch gemordet? 

Julie. Ihr wißt noch nicht, daf er zurückgekommen? 

Pardo. Zurück gekommen? 

Julie. In dieſer Nacht. 

Pardo. Und hat mich nicht geweckt? o dann iſt's vorbei! 
hätte er mir den fernſten Troſt gebracht, er wäre um Mit— 
ternacht ın mein Zimmer geftürzt. 

Julie. Vieleicht aus Schonung für Eure Ruhe — 

Pardo, Geniefeich denn derNuhe, feitich Finderlos bin ? 
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— ER 
Vorige. Truxillos. 


Trux. Mein theurer Oheim! gelobt ſei Gott, daß ich 
Euer würdiges Antlig wieder ſchaue. 

Pardo. Sei mir willfommen, Gasparo! — Nun Gas- 
paro? du fiehft, wie meine Lippen zittern — 

Trux. Verzeiht, daß ich nicht ſchon um eine Stunde 
früher Eam. Sch war in der Kapelle, und ließ eine Meffe für 
Euch lefen. 

Pardo. Gasparo, ic frage nicht — aber lege deine Hand 
auf mein Herz. 

Trux. O es hat nie ein edlered Herz geklopft. Mitten 
unter taufend Gefahren hab’ ich nimmer die Pflicht verfäumt, 
für meinen Oheim zu beten. Kein Bild, Eein Kreuz an der 
Landſtraße bin ich vorüber gegangen, ohne einen frommen 
Seufzer für Eure Wohlfahrt. 

Wardo. Gasparo, ich kann nicht fragen — mir bleiben, 
wie durch Krampf verfchloffen, die Worte in der Bruft — 
mart're mich länger nicht. 

Trux. (ſtockend). Was den eigentlichen Zweck meiner Reife 
betrifft — 

Pardo. Ih weiß genug! O mein Philipp! 

Trux. Es iſt mir allerdings gelungen, mandyen Offizier 
von Romanas Corps zu finden — fie waren mit ihm umge- 
gangen — fie rühmten feinen Muth, feine Freundlichkeit. 
D mein edler Vetter! 

Pardo, Schone nicht, ftoß zu. 

Trux. Endlich fand ich auch einen — der in feinen leg- 
ten Augenblichen — Wehmuth hemmt mir die Sprache. 
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Pardo (nach einer Paufe). Wo ftarb er? 

Trux. Unweit Hamburg in einer Bauerhütte. 

Pardo. Könnt‘ ich fie bewohnen, bis mein Auge bricht. 

Trug. Mit frommer Ergebung fhied er von der Welt. 

Rur der Gedanke an feinen alten Vater wollte ihm den Tod 
erſchweren — aber plöglich ſchwebte ein himmliſches Lächeln 
um den bleihen Mund — guter Vetter, du gedadhteft mei— 
ner! — »Xch hinterlaffe dennoch meinem Vater einen zärt— 
lichen Sohn!” fo ftammelte er und verfchied. 

Julie. Laßt ab! Ihr feht — 

Pardo. Nein, nein, ich habe noch Kraft — ich braude 
fie noch für die Rache! — täglich follft du mir erzählen, täg— 
lich mir auf’8 neue den Pfeil in’s Herz bohren, und nur, wenn 
meines Sohnes Tod gerochen ift, will ich ihn herausreiffen 
und fterben. 

Trux. Sch darf mich rühmen, theurer Oheim, daß ich 
dem Schatten Eures Sohnes ſchon mehr als ein blutiges 
Opfer gebracht. 

Pardo. Haft du? 

Trur. Eines Abends in der Dämmerung folgt’ ich von 
ferne einem Trupp Franzofen. Einer blieb zurüc‘, trat in die 
Eleine Kapelle am Wege, Eniete vor dem Altar und betete. Sch 
fchlich hinein, dicht hinter ihn, und eben als er feine alteMut- 
ter dem Heiligen empfahl, ftieß ich ihm den Dolch in den Ruͤcken. 

Julie (ſchaudernd). Ha! 

Pardo. Es war graufam — aber recht. 

Trux. Zwei Nachzügler wurden ergriffen im Dorfe; der 
ſchwache Pfarrer friftete ihr Leben durch feine Bitten; man 
wollte fie gebunden nach Sevilla liefern; aber ich trat unter 
das Volk, erhigte die Gemüther und beide wurden aufgeknüpft. 
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Julie. Wie, Don Trurillios, Ihr mögt Euch folcher 
TIhaten rähmen? 

Trux. Sa, fchönes Fräulein, ich rühme mich ihrer, noch 
mehr, ich hoffe den Yohn zu ernten. Hundertmal hab’ ich mein 
Leben in die Schanze gefchlagen, um meines Oheims Befehle 
zu erfüllen, meines Vaterlandes Schmach und feines Sohnes 
Tod zu rächen; nun darf ich dreift an fein Wort ihn mahnen: 
„Wenn du heimkehrit,? fprach er zu mir: »wenn Philipps 
Tod nicht mehr bezweifelt werden Eann, fo ſollſt du mein 
Sohn und Julie deine Gattin werden.” 

Pardo. Ich halte Wort. 

Julie. Nimmermehr! — Ihr feid mein Wohlthäter, 
mein Water — heifcht mein Leben, und ich opfere es willig — 
aber diefem Manne meine Hand reihen Eann ich nie! 
werd’ ich nie! 

Trux. Fräulein! 

Julie. Verzeiht mir, Don Truxillos, Ihr mögt große 
Verdienſte haben — das größte in meinen Augen, wenn 
Ihr dieſen Greis als Vater ehrt — dann erkenn' ich Euch 
für meinen Bruder, dann will ich ſchweſterlich mit Euch die 
ſchöne Sorge theilen, mehr aber fordert nicht von mir. 

Trux. Eure Gründe — 

Julie. Sucht ſie in der Kapelle, wo der Franzoſe für 
ſeine Mutter betete. 

Trux. Eine Fremde, eine Waiſe, die der Großmuth 
meines Oheims — 

Pardo. Halt, Gasparo! 

Julie. Laßt ihn ausreden: Die Eurer Großmuth eine 
Freiſtatt verdankt. O ja, das weiß ich, und jeden Morgen 
in meinem Gebete hört es Gott von mir. Wenn aber auch 
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das harte Los mich treffen follte, meinen zweiten Water zu 
verlieren, und wenn ich tiber die Pyrenäen in die Heimath 
mich betteln müßte, fo zahft doch ficher darauf: nie werd 
ih Eure Gattin! 

Trux. Die Ehrfurcht vor meinem Oheim verbietet mir 
Euch zu antworten, wie es dem Stolze eines Caſtiliers 
geziemt; erinnert Euch aber bisweilen, daß in diefem Lande 
die Leidenfchaften glühender find, als in Eurem Ealten Nor- 
den; vor allen zwei: Liebe und Rache! (Ab) 


Dierte Scene 
Pardo. Julie. 

Pardo. Julie! warum zerſtörſt du ſo muthwillig ſeine 
— und auch meine Hoffnung? 

Julie. Muthwillig? — Es war die Bedingung, unter 
der ich Eurem Bruder nach Spanien folgte, daß er mir nie 
einen Gatten aufdringen ſollte. 

Pardo. Ich weiß, und ich erneuerte das Verſprechen 
nach feinem Tode. Will ich denn meinen Neffen dir auf— 
dringen? Es ift mein Wunſch am Rande meines Gra— 
bes, damit ihr nicht als fcheelfehende Erben meine Güter theilt. 

Julie. Er behalte Eure Güter. Nur auf Eure Liebe 
bin ich eiferfüchtia. 

Pardo, Du ſollſt nie Mangel leiden, aber bedenke, wenn 
ich fheide, fo jtehft du allein, eine verpflanzte Blume, die 
fih mit ihren zarten Wurzeln im fremden Boden nicht ein- 
faugen will. 

Julie. Ei nun, fo möge fie verwelfen. 

Pardo, Haft du Widerwillen gegen die Ehe, oder nur 
gegen diefen Mann? 
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Julie. Guter Vater! 

Pardo. Würdeft du auch meinen Sohn verworfen 
haben? 

Julie. Sch denke nein. Er war edel und Euer Sohn. 
Ich würde mein ganzes Herz ihm aufgefchloffen haben, und 
wenn er dennoch geglaubt hätte, daß ich fein Glück zu machen 
fähig ſei — 

Pardo. Mir willſt du dein Herz nicht aufſchließen? 

Julie. Wäre ich Eurer Liebe würdig, wenn ich deſſen 
mich weigerte? 

Pardo. Doch thateft du es nie. 

Julie. Ihr gebotet es nie. 

Pardo. Darf man dergleichen gebieten? 

Julie. Ein leiſer Wink hätte mir den Mund geöffnet. 

Pardo. Erwarteſt du den auch noch jetzt? 

Julie. Nein, mein Vater. Ihr ſollt alles wiſſen. Ich 
habe geliebt in meinem Vaterlande, in meiner zarten Jugend, 
ich liebe noch. Der Mann, dem ich alles war, hat mich ver— 
laſſen, mußte mich verlaſſen. Unſere Armuth — fein Ehr— 
geiz — ſeiner Eltern Wille — er verband ſich mit einer 
reichen Erbin. Ich floh zu einer Verwandten nach Peters- 
burg. Dort lernt‘ ich Euren Bruder, den edlen Greis Fennen. 
Meine Muhme ftarb und er wurde zu gleicher Zeit von feinem 
Sefandtfchaftspoften abgerufen. Da fehlug er mir vor, ihn 
zu begleiten, die Schweiter feiner Tochter zu werden. Er 
hatte mir langt freundliche Achtung eingeflößt, und mich 
trieb eine innere Unruhe fo fern als möglich von der Heimath. 
Sch folgte ihm — er ftarb — und ich fand in Euch ihn wieder. 

Pardo, Auf feinem Todbette legte er dich an mein Herz. 


Deſſen bedurft’ es nicht. Damals hatte ich noch einen Sahn, 
XXXIV, 15 
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jest bift du mein einziges Kind. — Du haft mir dein Herz 
geöffnet, doch muß ich von neuem fragen: warum willft du 
mir in meinem Neffen nicht einen Eidam ſchenken? — Du 
haft geliebt, du wurdeft verlaffen — 

Julie. Und liebe noch. 

Pardo, Den Unmwürdigen? 

Julie. Sch weiß, was es ihm gekofter, mir zu entfagen, 
mein Herz entfchuldigt ihn. 

Pardo. So ift er doch für dich verloren. 

Julie. Ah mein Vater! um zu lieben ift einem Weibe 
der Befig — oder auch nur die Hoffnung des Befiges — 
nicht vonnöthen. Gefühl ıft unferes Geiſtes Nahrung. Allein 
wir Eönnen, wie Pygmalion, ein Geſchöpf der Einbildungs- 
Eraft Iieben, ohne, wie er, zu wünfchen, daß es belebt wer- 
den möchte. 

Pardo. Schwärmerin! 


Fünfte Scene. 
Peter. Truzillos. Vorige. 


Trug. Oheim, wir befommen Gäſte. 

Pardo. Wie? auch mein Hügel im ftillen Thale bleibt 
nicht verfchont ? 

Trux. (zu Peter). Sag’ an deine Botfchaft. 

Peter. Mein Herr, der Herr Major — Ihr werdet 
ihn wohl Eennen? 

Pardo (in rauh anfahreny). Woher foll ıch ihn kennen? 

Peter (erſchrocken). Weil er ein berühmter Kriegsheld ift, 
die Seele der ganzen Armee. Sest aber hat er das Fieber, 
fie nennen es ein Ealtes, denn er friert einen Tag um den 
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andern, daß ıhm die Zähne Elappern. Darum hat er vom 
Regiment fih beurlauben müffen, und fucht eine Herberge, 
bis er wieder mit zufchlagen Fann. 

Pardo. Die fucht er bei mir? 

Peter. Ja, geitrenger Herr. Unſerer find nur zwei, 
und ich muß für ihn miteffen. 

Pardo. Warum blieb er nicht im Dorfe? 

Peter. Das ganze Dorf iſt leer wie ein ausgegrabenes 
Hamfterneft. 

Pardo. Aber das Klofter auf dem Berge? 

Peter. Da ift ſchon ein Lazarerh, in dem es nur eine 
Arznei gibt, nämlich den Hunger. 

Pardo. Hier meint ihr wohl zu fchwelgen? 

Peter. Warum nicht? fo lange was da tft. 

Pardo. Zur euch ut nichts da. 

Julie. Lieber Vater, ein Kranker — 

Pardo. Für diefe Horden fchweigt das Mirleid — 

Peter. D wir haben ſchon gelernt, wie man fich ein- 
quartiren muß, wenn der Wirth faure Gefichter macht. 

Zeng. (lei). Gebt nach. Die ganze Gegend wimmelt 
von Frangofen. Ihr zieht Euch nur noch Schlimmeres zu. 

Pardo (leiſe). Sol ich mein eigenes Zimmer räumen ? 

Trux. Gebt ihm das Gartenhäuscen. 

Pardo. Da hat mein Sohn gewohnt, da foll ih nun 
feiner Mörder einen beherbergen? — Ha! welch ein Gedanfe 
ergreift mid)! 

Trux. Faſt errath' ıch ihn. 

Pardo. Dieſen Fremdling ſendet mir das Schickſal. 
Meines Sohnes Blut ſoll gerochen werden! 

Trux. Zaͤhlt auf mich. 
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Pardo (laut). Dein Herr ıft willkommen, fehr willkom— 
men. Geh’, Burſche, fag’ ihm das. 

Peter. Er folge mir auf dem Zuße. Sch gehe nicht mehr 
von der Stelle. Sch bin hungrig wie ein Franzofe, un 
durftig wie ein Deutfcher ! 

Pardo. So troll’ dich in die Küche. 

Peter. Das war ein Eluges Wort. (Wil gehen.) 

Julie. Bift du ein Deutfcher ? 

Peter. Freilich. 

Julie. Aus welcher Gegend? 

Peter. Aus Schwaben. 

Julie (bewegt). Aus Schwaben? wie heißt dein Herr ? 

Peter. Major von Helm. 

Julie (fährt zufammen). Ha! 

Pardo. Kennft du ihn? 

Julie (ich fafiend). Der Name ift mir nicht unbekannt. 
Die Familie ift groß. 

Peter. Aber ein Helm, wie mein Herr, ein folder Helm 
ift nicht in der ganzen Armee. An feinen Degen fpießt er im— 
mer drei Spanier auf einmal, und hängt noch ein paar Kin: 
der an’$ porte-d'épée. 

Pardo. Sch werde ıhn fo aufnehmen, wie feine Tapfer- 
Feit es verdient. 

Peter. Wenn Shr tapfere Leute gern traftirt, fo macht 
nur bei mir den Anfang. Meine Heldenthaten — 

Trux. Erzähle fie in der Küche. 

Peter. Shr habt wohl Recht. Wasgethan unter Pulver= 
Dampf, muß verkündet werden beim Bratendampf: (Qb.) 
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Sechſte Scene. 
Pardo. Truxillos. Julie. 


Trux. (zu Julien, die vor ſich hinſtarrt). Schönes Fräulein, 
warum ſo in Gedanken? 

Pardo. Was iſt dir, meine Tochter? 

Julie. Erräth mein Vater das nicht? Erinnerungen 
aus der Heimath. 

Trux. Süfe Erinnerungen vielleicht ? 

Pardo. Schweig’, Gasparo. Sch verftehe dich, mein 
Kind, und möchte dir rathen jedem Deutfhen aus dem 
Wege zu gehen. 

Julie. O gewiß, das werde ich. 

Trux. Was wird das helfen? meint Ihr — nachdem 
der Feind ausgewittert, daß in unferm Thale noch Brot zu 
finden — wir würden damit abkommen, den einzelnen Kran- 
Een zu beherbergen? — Gebt Acht, Oheim, noch heute wird 
das Raubgefindel Euer Schloß überſchwemmen. Das gleicht 
den Ameifen: hat eine nur erft einen Käfer gefunden, gleich 
wimmeln Qaufende herbei, um ihn zu fEeletiren. Darum 
wäre mein Rath, das Fräulein zu verftecfen, denn nach 
ſolcher Beute trachtet mancher gieriger, ald nah Gelb. 

Pardo. Du haſt Recht, Neffe; aber wo fie verbergen ? 
gibt es Riegel und Schloß für folche Gäfte? 

Julie. Schieft mich fort in die Gebirge. 

Pardo. Wohin? 

Julie. Iſt denn Fein Klofter in diefer Gegend! 

Trug. Als wenn Klöfter diefen Frevlern heilig wären. 
Mir fallt ein anderes Mittel ein. 

Pardo. Welches? 


226 

Trux. Wenn das ſchöne Fräulein fich entfchliegen könnte, 
fich auf Eurze Zeit mit ihrem Spiegel zu entzweien — 

Sulie. Was wollt Shr damit fagen? 

Trux. Unfer Muley, der junge Marofkaner, ift mit 
Euch von gleicher Größe. Wenn Shr Gefiht und Hande 
färbt, feine Kleider borgt, und Euer ſchönes Haar unter 
einen Turban zwingt, fo geltet Shr für einen Mohrenfnaben 
und Niemand achtet auf Euch. 

Pardo. Der Einfall iſt dankeswerth. So darf au 
Julie mich nicht verlaffen. Sch hab’ an diefen Muley mich 
gewöhnt. Was meinft du, Julie? 

Julie. Was auch für Gründe Don Trurillos haben 
möge, er hat durch feinen Rath mich hoch verpflichtet. 

Trux. Ihr wollt ihn befolgen? 

Julie. Ihr ahnet nicht, wie gern ich ihn befolge. (M16.) 





Siebente Scene. 
Pardo. Truxillos. 

Pardo. Liebft du fie wirklich ? 

Trux. Spürt Shr das nicht an meiner Eiferfucht? 

Pardo, Schlag’ dir’s aus dem Sinne. 

True. D ihre Sprödigfeit ſchreckt mich nicht. Laßt nur 
erft das Kriegsgetümmel vorübergehen. Iſt der Feind vom 
franifchen Boden vertrieben, fo gewinnen wir Mufe mit 
rebellifchen Herzen zu Eampfen. 

Pardo. Recht, Neffe. Bis dahin fülle nur ein Ver— 
langen deine Bruft: des Vaterlandes Rache und die meinige! 

Trux. Der Kranfe falle, Ihr erftes Opfer. | 

Pardo. Das war auch mein Gedanfe. Aber wie? 

Trux. Kommt er doch allein. 
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Pardo. Willſt du Handel an ihm ſuchen? ihn zum 
Zweikampf fordern? 

Trux. Wenn Ihr es begehrt, ſo wage ich gern mein 
Leben. Doch mein' ich, es ſei beſſer für dringende Fälle es 
aufzuſparen. Gift oder Dolch verrichte hier den Dienſt. 

Pardo. Wohl wahr, doch kann ich dir nicht bergen: 
ein Meuchelmord iſt mir zuwider. 

Trux. Was nennt Ihr Meuchelmord? Wenn ich ihn 
vor die Klinge fordere und den ſchwachen Fieber- Kranken 
niederftoße, wäre das ehrlicher ? foll ich Euch daran erinnern, 
wie man unfere Sreiheit, unfere Ehre hinterliftig zu morden 
itrebt? wie Euer Sohn gefallen ift? — welche Warten 
wären in folhem Kriege unerlaubt ? 

Pardo. Du haſt Recht. Thu’ was du willft. 


Adte Scene. 
Vorige, Julie (als mauritanifcer Knabe, öffnet) Helm (vie 
Thüre). 

Julie. Hier tretet ein. 

Helm, Ich hoffe, daß mein Diener mich fchon gemel- 
det hat. 

Pardo. Das hat er. 

Helm. Don Pardo nenne man Euch? 

Pardo (immer mürrifh). So nennt man mich. 

Helm. Ein hartnäcıges Fieber hat mich hergetrieben. 

Pardo. So vernehm’ ich. 

Helm. Ihr werdet mir vergönnen, bier der Ruhe zu 
pflegen. 

Pardo. Muf ja wohl. 

Helm. Lange hoffe ich nicht Euch zu beläftigen. 





228 

Pardo. Immer zu lange. 

Helm. Der Eühle Empfang befremdet mich Eeinesweges. 

Pardo. War zu vermuthen. 

Helm. Die fremden Krieger in Eurem Lande ertragt 
Shr ungern. 

Pardo. Wır verhehlen’s nicht. 

Selm. Yuch gab wohl mancher Urfache ihn zu fürchten. 

Pardo. Und zu halfen. 

Helm, Verwechſelt mich nıcht mit folchen, die ıhre De- 
gen-Troddel für einen Freipaß halten, um jeden Zügel ab- 
zumwerfen. 

Pardo. Warum feid Shr denn gekommen? 

Helm. Der Soldat gehordht. 

Pardo. Mit welchem Rechte tragt Ihr Eure Waffen 
in diefes friedliche Yand ? 

Helm. Das zu prüfen, gebührt uns nicht. 

Pardo. Sit das auch eine Antwort für den jüngften Tag 
Habt Ihr Euer Gewiffen vermiethet? 

Helm. Warum erhigt Ihr Euch? bin ic doch nicht 
hier, weder mit dem Schwerte noch mit der Zunge zu fech- 
ten. Gebt mir ein ruhiges Zimmer, und Shrfollt Faum fpüren, 
daß ich im Haufe bin. 

Pardo. In meinem Schloffe ift Eein Raum, doch wenn 
Ihr Euch mit meinem Badezimmer im Sartenhaufe begnü: 
gen wollt — 

Helm. Sm Garten? defto beffer für einen Kranken. 

Pardo. Man fol Euch mit Erfrifchungen bedienen. 

Helm. Sch bedarf wenig. 

Pardo. Muley mag Euch hinführen. 

Julie. Sch, Herr? 
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Pardo. Ya, du. Komm Neffe, geleite mich in mein 

Schlafgemach. Verzeiht mir, Herr, ich bin ein alter Mann, 

ich muß mich fammeln. Zum erften Mal, feit diefes Schloß; 

erbaut worden, fieht es einen Feind ungeftraft in feinen 
Mauern. (Ab mit Trurillos.) 


Meunte Scene 
Helm. Julie, 

Helm. Ein rauher Mann. 

Julie. Nur wenn er haft. 

Helm. Hab’ ich ihn beleidigt? warum haft er mich ® 

Julie. Ihr feid ja auch ein Tropfen aus der Zornfchale, 
die Gott über Spanien ausgegoffen hat. 

Helm (Halb für fih). Welcher Ton der Stimme! woran 
erinnert er mich ? 

Julie (bei Seite). Meine Sprache fällt ıhm auf. 

Helm. Wen Landes bift du, Knabe? 

Julie. Aus Tripolis. 

Helm. Wie kamſt du nach Spanien? 

Julie. Sch wäre gern in der Heimath geblieben, aber 
em Mann, auf deflen Liebe ich baute, hat mich verlaffen. 

Helm. Dein Vater oder Bruder? 

Julie. Er war mir Beides und noch mehr. Er hatte 
mir geſchworen — 

Helm. Und brach feinen Schwur? 

Julie. Er brach ihn. 

Helm. So wünfche dir Glück, nun biſt du unter Chriften. 

Julie. Brechen Chriften ihre Schwüre nicht? 

Helm (verwirrt). Wenigitend — 

Julie. In Eurem Lande nicht? 
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Helm. Wir pflegen zu fagen: ein Wort ein Mann. 

Julie. Die Weiber alfo, die find wortbrücig. 

Helm. Nicht doch — nein — das heit es nicht — we— 
nigitens in meinem Munde nicht. (Bei Eeite.) Der Knabe 
verwirrt mich, daß er auch gerade mit einer ſolchen 
Stimme mir folhe Fragen vorlegen muß. (Laut) Noch 
bift du mir die Antwort fehuldig: wie Eamft du in diefes 
Haus? 

Julie. Der Bruder meines Herrn ſah mich auf feinen 
Reifen, und hatte Wohlgefallen an mir. 

Helm. Das finde ich fehr natürlich, du haft eine fo lieb— 
liche Stimme — ich möchte den ganzen Tag dich plaudern 
hören. 

Julie. O ich habe auch ein Herz! 

Helm. Du fagft das fo bewegt? 

Julie. Hätte ich denn fonft ein Herz? 

Helm. Wunderbarer Knabe! du ftiehleit dich in das 
meinige. 

Julie. Sch ftehle mich hinein ? dann iſt's wohl ſchlecht 
verwahrt. 

Helm. Du haft Erziehung genoffen ? 

Julie. Ich Eann lefen und fchreiben. 

Helm, Spanifch ? 

Julie. Auch meine Mutterfprade. 

Helm. Welches Sefchaft haft du hier im Haufe? 

Julie. Sch pflege den alten Herrn. 

Helm. Und wenn er ftirbt? 

Julie. Ach! dann liebt mid Niemand mehr. 

Helm, Sch will dich lieben. 

Julie (ſeufzend). Ihr? 
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Helm. Dich mit in meine Heimath nehmen. 

Julie. Was foll ih da? 

Helm. Ich will dich nicht verlaffen. 

Julie. Ihr wollt mich nicht verlaifen? 

Helm. Zweifelit du an meinem Worte? 

Julie. Ihr feid noch fo jung, da wird man leicht ande= 
res Sinnes. 

Helm. Auf mid Eannjt du bauen. 

Julie. Seid Ihr noch nie andered Sinnes geworden ? 

Helm (Hei Seite). Wie doch die Unfhuld quälen Eann! 

Julie. Ihr wißt nicht, wie das betrübt. Sch hab's er- 
fahren, darum bleibe ich lieber hier. Mein alter Herr hat 
Niemanden, mit dem ıch meine Liebe theilen müßte. 

Heim, Auch ich bin allein. 

Julie. Ihr? — o Ihr feid noch jung, Ihr nehmt eine 
Frau oder — Shr habt wohl fehon eine Frau — die wird 
mir unfreundlich begegnen — nein, nein, ich bleibe hier. 
Aber fo lange Ihr bei ung verweilt — Ihr feid ja Eranf 
— fo lange will ih Euch forgfam pflegen, forgfam und von 
Herzen. 

Helm. Willſt du das? 

Julie. Und wenn Ihr von uns ſcheidet, will ih Euch 
bitten, fo oft Shr an Semanden denkt, der Euch wohlge- 
wollt, Euch auch des armen Muley zu erinnern. 

Helm. Du wirft mich lieb gewinnen und mir in meine 
Heimath folgen. 

Julie. Gott geleite Euch fiher in Eure Heimath! doch 
laßt Euch warnen! Wenn Ihr fo allein durch Spanien zieht, 
fo jeıd Ihr verloren. 

Helm. Bin ich genefen, fo Eehre ich in's Lager zurüc, 
und hier im Haufe droht mir Eeine Gefahr. 
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Julie. Vorfiht ziemt dem Fremdling überall. 

Helm. Wie, du meinft — 

Julie. Auch in des edelften Spaniers Bruft glüht ein 
Haß gegen euch alle, der Fein Mittel zur Rache verſchmäht. 
Darum warne ih Euch. 

Helm. Habe Dank, wackerer Knabe. Dir will ic) 
vertrauen. 

Julie (bewegt). So lange ich Iebe, feid Shr ficher. 

Helm (für fih). Mein Gott! diefe Ruͤhrung — mir ift, 
als hört’ ich fie. 

Julie. Folgt mir in den Garten. Mir ift befohlen, Eure 
Wohnung Euch anzuweifen. 

Helm. Wirft du oft um mich fein? 

Julie. Wenn Shr es wünfcht. 

Helm. Sa, weiß Gott! 

Julie (ſich vergeſſend). So will ich meine Ruhe gerne der 
Eurigen opfern. 

Helm. Knabe! wie vergelt' ich dir? 

Julie (abgehend). Seid glücklich, ſo iſt mir vergolten. 

Helm. Dieſe Stimme — dieſes Herz — o ſüße Ver— 


gangenheit! (Folgt ihr.) 
(Der Borhang fällt.) 





Dritter Act. 
(Dasfelbe Zimmer.) 


Erſte Scene. 
Julie (allein). 
In Don Pardod Augen flammt eine ungewöhnliche 
Wildheit, und diefer Truxillos fehielt in alle Winkel, als ob 
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er Skorpionen ſuchte. Sie ſehen ſich an mit Blicken, die zu 
ſagen ſcheinen: wir verſtehen uns. — Der Alte gab ſeinem 
Neffen den Schlüſſel zu dem kleinen Schranke, den er ſonſt 
nur ſelbſt zu öffnen pflegt. — Was der tückiſche Truxillos da 
herausgenommen, Eonnt’ ich nicht erkennen, es war eine 
Kleinigkeit, er verbarg fie in der Hand. — Sch fchaudere 
vor meinen eigenen Gedanken! — Eines Menfchen Leben zu 
vernichten, bedarf es freilich nur einer Kleinigkeit. — Ger 
wiß! gewiß! Sie haben einen Mordanfchlag verabredet. — 
Arme Julie! wie Eannft du es hindern? wie darfft du es 
hindern? — Dem lieben Gaft mit dürren Worten fagen: 
Don Pardo trachter nach Eurem Leben? — das hiefe mei- 
nem Wohlthäter der Rache preis geben. — Diefem entdecken, 
wie nahe der Zremdling meinem Herzen iſt? — das hieße 
den eiferfüchtigen Trurillos zu der blutigen That noch hefti— 
ger veizen. — Doc retten muß ich ihn! Julie muß den 
Mann retten, der fie unglücdlich gemadt hat. Es ift nicht 
Eitelkeit des Herzens; er foll nie erfahren, wem er feine 
Rettung verdankt. Seine Gattin, feine Kinder — vielleicht 
hat er ſchon Kinder — fie würden jich des Dankes ſchämen, 
den fie der verlaffenen Julie bringen müßten, aber den ar- 
men Muley werden fie fegnen, und Zulie wird im Stillen 
fich glücklich fühlen. — O wahrlich! die meifte Kraft im Un— 
glück verleihen folhe Ihaten, die Niemand weiß als Gott 
und die verfchwiegene Bruft. 





Bueitederene. 
Julie, Truxillos. 
Trux. Nun, Fräulein, habt Shr den Gaft zu feiner 
Ruheſtätte begleitet? 
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Julie. Zu feiner Ruheſtätte? Sprecht Ihr von einem 
Leichenbegängniß ? 

Trux. Se nun, er ift Frank, man kann nicht wiffen — 

Julie. Es fehlt ung freilich hier an Aerzten. 

Trux. Man muß Hausmittel brauden. 

Julie. Hat Euer Oheim deren? 

Trux. O ja, eine ganze Apotheke. 

Julie. Vielleicht gab er Euch ſchon — 

Trux. Das wird fich finden. 

Julie. Warum fo geheimnißvoll? 

Trux. Mein Oheim hat fich vorbehalten, Euch felbit 
davon zu unterrichten. 

Julie. Sch zweifle nicht, er werde helfen. 

Trug. Er wird feine Pflicht thun. 

Julie. Dann bin ich ruhig. 

Trux. Was könnte Euch denn hier beunruhigen? 

Julie. Die Möglichkeit, einen Mann, den ich verehren 
muß, einer unedlen Leidenfchaft erliegen zu fehen. 

Trux. Auch ift der Fremde Euer Landsmann. 

Julie. Er iſt ein Menſch, das ıft genug. 

Trux. O ja, und ein fhöner Mann trog feines Fiebers. 

Julie. Shr werdet gemein nach Eurer Weife. 

Trur. Könnt Shr leugnen, daß feine Gegenwart Euch 
erfchütterte? Eiferfucht fieht fcharf. 

Julie. Durch eine Brille. 

Trug. Zu der die Gläfer doch nur von der Liebe ge- 
fchliffen werden. 

Julie. Ich dachte, Don Truxillos, nach unjerem * 
tigen Geſpräch könnte von ſolchen Dingen nicht mehr zwiſchen 
uns die Rede ſein. 
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Trux. Soll ich meine Rechte Euren Grillen opfern? 

Julie. Eure Rechte? Rechte auf mich? wer gab Euch die? 

Trux. Der Mann, den Ihr Euren Vater nennt. 

Julie. Soll dies Geſpräch uns nicht zu weit führen, ſo 
wäre wohl am beften, wir machten es uns bequem mit 
einander. 

Trux. Wie meint Ihr das? 

Julie. Wir fagten uns freimüthig in's Geficht, wie wir 
von einander denfen. 

Trux. Wie und was ich von Euch denke, wißt Ihr 
längſt. 

Julie. O ja, ich weiß es, obſchon nicht aus Eurem 
Munde. — Als Ihr Eures Vetters Tod erfuhrt, eiltet Ihr 
aus Eurer Provinz herbei, um den nie geſehenen Oheim zu 
verſichern, daß Ihr ſtets als Vetter ihn geliebt. Da fandet 
Ihr nun, zu Eurem Mißbehagen, mich, eine Art von Toch— 
ter, die fogar des Sohnes Plag im Teftament erfchlichen 
hätte. Erſchlichen! ich weiß! fo habt Ihr's genannt. 

Trur. Ein Irrthum, den ich bald bereuete. 

Julie. Doch nicht früher, als bis Ihr gewahr wurder, 
diefer Weg führe nicht zum Ziele. Allein zum Ziele wolltet 
Ihr nun einmal, und da Shr über die Tochter nicht wegfprin- 
gen Eonntet, fo befchloßt Ihr großmüthig, fie mit zu nehmen. 
Geſteht, daß ich Euch Eenne. 

Trux. (zuckt die Achſel). Irrthum ift ftets ein Kınd der 
Vorurtheile. 


Dritte Scene. 
Vorige. Pardo. 
Pardo. Immer beſſer! 
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Trux. Was habt Shr, theurer Oheim? Shr fcheint 
erhißt. 

Pardo. Die Boten, die ich ausgefandt nach meinen 
entfernten Gütern, fie haben fich glücklich durchgeſchlichen. 
Endlich erfahre ich doch, wie es hinter unfern Bergen 
ausjieht. 

True. Ohne Zweifel wenig Troftliches. 

Pardo. Das eine meiner Güter ift der Erde gleich, das 
andere geplündert bis auf den legten Strohhalm; auf dem 
dritten ift mein ehrlicher Verwalter Faum mit dem Leben 
entfommen. 

Trux. Abfheulich! 

Pardo. Von meinen zehntaufend Merinos iſt auch nicht 
eines mehr übrig; die wenigften haben den Barbaren zur 
Speife gedient, die meiften find muthwillig niedergeitoßen 
worden, und verpeften jegt die Luft. 

Trux. Fluch den Raubern! 

Pardo. Und doch — follteft du es glauben? — doch ha— 
ben diefe Briefe mich wunderfam erquict. 

Trux. Wie ift das möglich ? 

Pardo. Sie enthalten Spuren von dem Leben meines 
Sohnes. 

Trux. (ehr betreten). Wie? 

Pardo. Ein Schäfer will ihn gefehen, mit ihm gefprochen 
haben. 

True. (bei Seite). Verdammt! 

Pardo. Er wäre flüchtig, heißt es, vor der Rache der 
Franzofen. Er ſuche mit großer Vorficht zu mir ſich durch— 
zufchleichen. 

Julie. O mein Vater! wie innig heile ih Eure 
Hoffnung! 
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Trug. Ach theurer Oheim! wie ſchwer wird ed mir, den 
fügen Wahn zu zerftören! Doch Eure eigene Ruhe heifcht 
Gewißheit. Die gab mir leider Don Juan Spinarofa, den 
Ihr Eennt, in deffen Armen er ftarb. 

Pardo, Iſt denn Fein Irrthum möglih? Hat nicht 
fhon öfter ein Scheintod die Umftehenden getäufcht? 

Trux. Wenn aber der Freund ihn auch in die Gruft 
verſenken ſah? 

Pardo. Schweig'. 

Trux. Glaubt mir, nur die Rache kann Euer Herz er— 
leichtern. 

Pardo. Rache! Rache! 

Trux. Wie man auf Euren Gütern gehauſt, wie man 
einen der erjten Grandes zum Bettelftabe erniedrigen will, 
daran gedenkt! 

Pardo. Sch habe es gefchworen! Keiner der Unmen- 
fhen, der mein Schloß betritt, foll es lebendig verlaffen. 

Julie. Ein fürchterliher Schwur, mein Vater. 

Pardo. Doch recht. Lebt der Fremde noch? 

Trug. Vergebt, ich habe gezaudert Eure Befehle zu 
vollziehen, weil eg mir ſchien, das Fräulein werde durch ihr 
Bitten — | 

Pardo. Julie wırd mich nicht erzürnen. 

Trux. Wenigftens wollte ıch verhüren, daß fie mich 
nach ihrer böfen Gewohnheit nicht graufam fchelte. 

Pardo. Genug! wenn ich für meine Tochter dich erfen- 
nen foll, fo müffe meine Nache auch die deinige fein. Habe 
ich mich geirrt ? 

Julie, Bin ich doch nur ein Weib. 

Pardo. Deine Sefinnung zu erproben, bedarf es Feiner 
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männlichen Kraft. Sch verlange, daß du ihm die Chocolade 
bringfi, die mein Vetter dir einhändigen wird. 

Julie. Die Chocolade* — wie, mein Vater? ih will 
nicht hoffen — fie fer vergiftet! 

Pardo, Julie, wenn ein Räuber in dein Zimmer ftürzte, 
und du Eönnteft ihn mit einer Chocolade tödten, würde die= 
fer Mord dein Gewiffen belaften? 

Julie. Wir fprechen von einem Kranken. 

Pardo. Der hier Senefung fucht, um dann auf's neue 
mein Vaterland zu peinigen, zu berauben. 

Julie. Wehrlos und vertrauensvoll hat er das heilige 
Saftrecht hier gefucht. 

Pardo. Es gibt Fein Saftrecht für den, der jedes Recht 
verlegt. 

Julie. Euer Edelmuth ift mir Bürge, daß Shr foldhe 
That verabfcheut. 

Pardo. Das Vaterland fordert jeden Spanier auf, zu 
deffen Befreiung mitzuwirken. Selbſt unfere Priefter geben 
uns Beiſpiele — 

Julie. Ihr ſtellt Euer eigenes Leben des Feindes Rache 
Preis. 

Pardo. So falle ich doch nicht ohne meinen Durſt ge— 
löſcht zu haben. 

Trux. Ihr hört, mein Oheim iſt feſt entſchloſſen, darum 
folgt mir und empfangt aus meinen Händen — 

Julie. Nimmermehr! 

Pardo. Sch befehle es dir. 

Julie. Zum erften Male muß ich den Gehorfam Euch 
verfagen. 

Pardo, Bei dem Verluft meiner Liebe. 
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Julie. Eine harte Drohung, aber ich Eann nicht. 

Trug. Laßt fie, Oheim; ed wird fich leicht ein anderer 
finden. 

Pardo, Sie wollt’ ich ehren durch mein Vertrauen. 

Trux. Der alte Gärtner — hr Eennt feinen Haß 
gegen die Fremdlinge. 

Pardo. Wohl, rufe ihn her. Der Knecht wird gefälliger 
fein, ald die Schwerter meines Sohnes. 

Julie. Halt! — wenn es doch fein muß — und wenn 
mein Vater mir fo ernft gebietet — Don Trurillos, gebt mir 
die Chocolade. 

Pardo. Endlich! nur fo Fannft du vergeffen machen, daß 
Fein fpanifches Blut in deinen Adern fließt. (Ab.) 

Trux. (bei Seite). Ich traue ihr nicht. Der Gärtner foll 
mir bürgen für die Vollziehung. (Ab) 





Vierte Scene. 
Julie (allein). 

Sch ſoll ihm den Tod bringen? ich, die fein Leben mit 
dem meinigen erfaufen würde? — Dod, wenn ih auf der 
Weigerung beharrte, fo würde das Bubenftück einem andern 
übertragen und Helm wäre verloren. 

Aber wenn nun das von mir gereichte Gift unwirkſam 
bleibt — wird man nicht Verdacht fchöpfen? wird man den 
Verſuch nicht wiederholen ? — Doch zu fpät! er foll fliehen — 
aber wenn man nicht allein mich zu ihm Tiefe, wenn ich ihn 
nicht warnen könnte, ohne meinen Wohlthäter und mich felbft 
zu verrathen? — auf diefen Fall ein Zettelhen — ein be— 
fehriebenes Blatt unter den Awiebacf gelegt. — Aber Helm 
kennt meine Sand! — ich werde fie verftellen ‚mit lateini- 
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fhen Buchftaben fehreiben. Gefhwind, ehe es zu ſpät wird. 
(Schreibt einen Zettel.) Im Nothfalle foll er diefes leſen und er 
wird mich verftehen. 


Fünfte Scene. 
Der alte Gärtner. Julie. 

Gäriner. Hier, Fräulein, bringe ich die bewußte Cho- 
colade. 

Julie. Sege nur hin und geh’. 

Gärtner. Hinfegen? da fteht fie. Aber gehen? mir iſt 
befohlen, Euch zu begleiten. 

Julie (dei Seite). Dacht' ich's doch. (Laut) Wozu? 

Gärtner. S nun, die gnädige Herrfchaft meint, Shr 
wäret zu weichherzig, man dürfe Euch nicht trauen. 

Julie. Weißt du denn, was gefchehen fol? 

Gärtner. Das verfteht fi. Seit vierzig Sahren iſt hier 
im Schloffe nichts gefchehen ohne mich. 

Julie. Und du bilfigft es? 

Gärtner. Was meine Herrfchaft thut, ift immer Ned. 

Julie. Auch vor Gott? 

Gärtner, Ei freilich. 

Julie. Auch wenn die Heiligen darüber zürnten? 

Gärtner. Die Heiligen? das wäre ein anderes. 

Julie, Wie heißt dein Schugratron ? 

Gärtner. Der heilige Lorenz. Er hängt im Gartenhaufe. 
Seitdem hat ſich Erin Dieb hinein gewagt. 

Julie. Wenn er die Diebe haft, fo ftraft er auch die 
Mörder. 

Gärtner. Ei, da müßte er mich auch ftrafen, fo oft ich 
einen Maulwurf todtfchlage, und doch unterwühlen die blin- 
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den Maulwürfe nur meinen Garten, die böfen Säfte hinge- 
gen das ganze Vaterland. 

Julie. Doch diefer eine ift ein Kranker; wird hier wer 
niger Unheil ftiften, als ein Maulwurf; wird in deinem Gar— 
ten ftill herummandeln, fich an deiner Kunft ergeßen. 

Gärtner. Das möchte er immerhin. Aber es gibt da 
noch ganz andere Dinge zu bedenken. Der Menfc it ein 
Keger , ich habe es heraus von feinem Reitknecht, und Ketzer 
müſſen fterben. 

Julie. Ueberlaffen wir das der Inquiſition. 

Gärtner. Ah Gott! die fchöne Inquiſition! wißt Ihr 
denn nicht? der bofe Feind hat fie aufgehoben im ganzen 
Lande. Wer foll nun Eünftig die Keger verbrennen? — ja | 
verbrannt müßte er werden, das wäre mein Nath, und follten 
wir ihm auch das Gartenhaus über dem Kopfe anzlinden. — 
Weil aber die Herrſchaft fo gnädig ift, ihn diesmal nur zu 
vergiften, fo Eommt, das Tranfchen wird Ealt. 

Julie. Wohlan, wenn du die Sünde auf dich nimmit. 

Gärtner. Die Sünde? Gebt Acht, im Paradiefe bes 
Fomme ich ein Ehrenplägchen dafür. 

Julie (ven Präfentirteller ergreifend). Nun fo Fomm. 

Gärtner. In Gottes Namen. 

Julie (tißt von ungefähr eine Untertaſſe fallen). Ah! ſieh', da 
habe ich die Taffe zerbrochen, auf der der Zwieback lag. 

Gärtner. Soll ich eine andere holen ? 

Julie. Wozu die Umſtände? ich lege den Zwieback auf 
ein Stücf Papier. (Sie fohiebt ihren Zettel unter.) 

Gärtner. Für einen Keger noch viel zu qut. 

Julie (die Chocolate wegtragend, bei Seite). Im ſchlimmſten 
Falle trinke ich fie felbit. (Beite ab.) 
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Sehe Scene 


(Sin Zimmer im Gartenbaufe. Ein Tifh, ein Etuhl, eine Bate- 
wanne, ein Bett mit Vorhängen. An einer Mand hängt ein Gemälte 
vom heiligen Lorenz.) 

Helm, Peter. 

Helm. Eine ruhige freundlihe Wohnung. Sch fühle, 
daß ich mich hier erholen werde. 

Peter. Auch Küche und Keller find noch gefüllt. Es hat 
zu unferm Glück noch Fein Streifkommando diefen Winkel 
ausgeftöbert. 

Helm. Sch befehle dir auf's ftrengfte, dich beſcheiden 
aufzuführen. 

Peter. Sein Ste unbeforgt. Wenn ich mich fürchte, 
bin ich ftets befcheiden. 

Helm. Was fürchteft du? 

Beter. Es kommt mir alles fo verdächtig vor. Die 
Erummen Gefichter, die gerumpften Nafen, die verzogenen 
Mäuler — wer mich nur anfieht, feheint zu fagen: ich wollte 
daß du am Galgen hingft. 

Helm. Willfommen find wir freilich nicht. 

Peter, Und der alte lahme Gärtner — der hat mir 
fo verfängliche Fragen vorgelegt, zum Erempel : warum ich 
doch fo mager ware? wenn ich einmal verbrennen müßte, fo 
würde mein Fett gar nicht praffeln. 

Helm. Semeiner Scherz! zwar will ich auch des holden 
Knaben freundliche Warnung nicht in den IB ind fehlagen; 
doch Vertrauen ift oft die befte Schugwehre. 

Peter, Vertrauen Sie lieber auf Ihre P iftolen. 

Helm. Sie find doch geladen? 

Peter, Mit Univerfal-Pillen, Aber was Eann das h el- 
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fen Sie find freilich ein Held, und ich, ohne Ruhm zu mel- 
den, bin auch Fein Quäcker, ich führe meine Klinge. Doc 
unfer find immer nur zwei, und wenn einen von uns der 
Teufel holt — 

Helm. Deine Furcht beluftigt mich. 

Peter. Sch wollte, ich ſäße daheim, und hülfe meiner 
Mutter Kartoffeln behaufeln. Bedenken Sie nur! es ift 
nicht das erfte Mal, daß Offiziere von unferm Korps, die ' 
da meinten, ſich recht warm einyuartirt zu haben, gleichfam 
verichwunden find. 

Helm. Wohlan, ich will Feine Worficht verfäumen. Du 
haft das Klofter gefehen, kaum einige taufend Schritte von 
bier auf dem Berge, dort iſt ein Lazareth, ohne Zweifel 
auch ein Kommando zu deffen Schuge. Geh’ und bitte in 
meinen Namen den Offizier, ein paar Mann hier einzuguar- 
tiren. 

Peter. Sch foll gehen? und allein? 

Helm, Es ift ja heller lichter Tag. 

Peter. Defto beffer für die Strauchfhügen. Hier wad- 
fen die Slintenfugeln hinter jedem Dornſtrauch. Ne, das laß 
ich bleiben. 

Helm. Kerl! fei Feine Memme. 

Peter. Ah! wollte Gott, alle Menfchen wären Mem— 
men, fo gab’ es Feinen Krieg auf der Welt. Der verdammte 
Muth, der it an allem Unheil Schuld. 

Helm. Geh’, ich befehle es dir. In einer Stunde kannſt 
du wieder hier fein. ” 

Peter. In einer Stunde Fann man taufendmal fterben.. 
Ah, Herr Major! wenn ich nun gar nicht wieder Fäme! 
wenn Sie verzweifelnd zum Fenfter hinaus fehrien : wo iſt 
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mein Peter! mein guter Peter! und Ihnen das Echo aus 
den Bergen antwortet: den guten Peter hat der Teufel 
geholt? 

Helm. Sch werde wohl den Stock fuchen müffen. 

Peter. Sch gehe Schon. Iſt's mein legter Gang, fo far 
gen Sie meiner alten Mutter: ich fei wie ein Held geftorben, 
aber meine Schuld war eg nicht. (Ab.) 

Siebente Scene. 
Helm (allein) 

Sa, es iſt ein empörendes Gefühl, mit einem Herzen 
voll warmer Menfchenliebe fheu unter den Menfchen zu 
wandeln, wie unter den Tigern in Afrika, wo man jeden 
Buſch zuvor umEreifen muß, um zu erforfchen, ob nicht der 
Tod aus den grünen Blättern lauert. Aber den Tiger darf 
ich doch erlegen und meines Sieges mich erfreuen. Hier 
muß ich Menfchen würgen, die gerne meine Brüder fein 
würden, wenn ich ald Bruder zu ihnen gefommen wäre, 
die nichts verbrachen, als daß fie ihr Waterland vertheidig- 
ten. — Und warum muß ich denn noch länger ein Mitge— 
noß mißbraudhter Gewalt heißen? Warum widerftrebe ich 
meiner innern Ueberzeugung? — Das Schwert in meiner 
Hand ift nur ein todtes Werkzeug, von dem Niemand Re— 
chenfchaft fordert, aber ih — in der Hand eines andern — 
bin ich denn auch nur ein todted Werkzeug? — Ach! in fol- 
chen Kriegen wird es Elar, wie gern der Menfh im Grunde 
Gewalt und Frevel übt, wenn er fih nur fagen darf: es geht 
auf Rechnung eines andern, ich gehorche nur. Würde diefer 
lockere Worwand ıhn befriedigen, wenn er Vernunft und 
Herz nicht gern gefangen nähme, fobald man ihm vergönnt, 


245 
die Leidenfchaften zu entzügeln ?— Du felbft, der du jegt dein 
Auge einwärts Eehreft, brüfte dich nicht mit dem Bewußtſein, 
du habeft den Degen ohne böfen Trieb ergriffen, denn ach! 
du folgteft nur der Fahne, um drüdenden Verhältniffen in 
der Heimath zu entrinnen. QTaufende wollteft du elend machen 
helfen, um nur — nenne es bei dem rechten Namen — um 
nur Zerftreuung für dich zu finden. 

Achte Scene. 
Helm. Julie. Der Gärtner. 

Inlie, Herr! ich bringe Euch Chocolade. 

Helm. Habe Danf. 

Julie. Zwar wird man Eud in einer Stunde zum Mit- 
tagseffen rufen, und Chocolade foll den Appetit verderben. 

Helm. Setze nur her, ich werde trinken. 

Julie. Nun fo verzeiht, daf ich die Taffe zerbrochen, 
auf der der Zwiebac lag. Ihr müßt fchon vorlieb nehmen 
mit einem Stücklein Papier, das ich in der Eile unterfchob. 

Helm. Sleichviel. 

Julie. Sa, für Euch mag dies Stück Papier leicht 
eben fo viel werth fein, als eine Taffe. 

Helm. Du haft recht, der Soldat im Felde nimmt's 
nicht genau. (Gr will einfchenfen). 

Julie. Shr wollt einfchenken, ohne zuvor den Zwieback 
gekoftet zu haben? (Sie präfentirt ihm venfelben auf der flachen 
Hank.) 

Helm. Nur trinken will ich. 

Julie. Ei, fo ſchuͤtt' ich den Zwieback auf den Tiſch, 
denn das Papier kann ich Euch nicht laſſen. 

Helm. Sft Papier bei euch fo Eoftbar? 
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Julie. Nicht alles Papier. 

Helm. Aber diefes? 

Julie, Allerdings für den, der es zu lefen verfteht. 

Helm. Du Eannft ja lefen ? 

Julie. Aber nur fpanıfch. 

Helm. Iſt's in fremder Sprache gefchrieben ? 

Julie. Ich glaube — Gott verzeih’ mir’s — es find 
Zauber-Karaftere, denn fie follen den, der fie zu leſen ver- 
fteht, in Schrecken verfegen, und — wenn er diefen Schre- 
cken nicht zu verbergen weiß, fo ift er verloren. 

Helm. Ei, fo laß doch fehen. 

Julie. Nein, nein, Shr möchtet ihn lefen Eönnen. 

Helm. Defto beifer. 

Julie. Nun ja, defto beffer, wenn Shr nicht ſchreck 
haft feid; denn ich wiederhole es Euch: hier ſpuckt's. (Mit 
einem verftolenen Wink auf ven Gärtner.) Wir find von Geiftern 
umringt. 

Gärtner. Ach! glaubt's doch nicht. Der Knabe fcherzt. 
Irinkt in Gottes Namen! 

Helm Glickt auf ven Zettel, und ftugt). Deutfch — wahr: 
lich deutſch! Eieſt) »Daß der Wirth, was er dem Gaſte 
reichte, zuvor Fredenzen mußte, war eine alte deutfche Sitte. 
Sie ift in Deutfchland abgefommen, doch möchte fie in fol- 
chen Ländern auf's Neue zu empfehlen fein, wo der Wirth 
den Saft nur mit geheimen Groll empfängt.” — Wer hat 
das gefchrieben ? 

Julie. Sch habe es einmal in Marocco von einem Juden 
zum Gefchenf erhalten. 

Helm. Sch hab's verftanden. 

Julie. Ei, fo erklärt mir's doch. 
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Helm. Der Jude hat dich zum Beſten gehabt. Es iſt ein 
Mittel gegen die Raupen. 

Gärtner. Gegen die Raupen? laßt doch fehen. 

Helm, Hernach mein Freund. Segt will ich trinken. 

Gärtner (bei Seite). Schade, daß fo ein Mittelchen mit 
ihm zu Grabe gebt. 

Helm. Die Chocolade duftet recht lieblich ; doch hat man 
mich gelehrt, in diefem Lande nichts zu trinken, was nicht 
zuvor gefoftet worden. Hier, mein Freund, trinke die erite 
Taſſe. 

Gärtner. Ich? 

Helm. Das iſt ſo mein Gebrauch. 

Gärtner. Ich mit dem gnädigen Herrn aus einer Taſſe 
trinken? das ſchickt ſich nicht. 

Helm. Wenn ich's dir erlaube 

Gärtner. Ich bin nur ein gemeiner Gärtner. 

Helm. Und wenn ich's dir befehle — 

Gärtner. Ich trinke keine Chocolade, es wird mir übel 
darnach. 

Helm. Weigere dich nicht länger! du könnteſt den Ver— 
dacht in mir erregen, die Chocolade ſei vergiftet. 

Gärtner. Ei, wo denkt Ihr hin? 

Helm. Trink, oder ich greife nach der Piſtole. 

Gärtner, Daß ich ein Narr wäre. (Er läuft davon.) 





Meunte Scene. 
Helm. Julie. 
Helm. Alſo wirklih? man wollte mich vergiften? und 
dir, holder Knabe! verdanfe ich mein Leben? 
Julie. Mir? wie meint Shr das? 
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Helm. Haft du den deutfchen Zettel nicht gefchrieben ? 

Julie. Wo hätte ich denn deutfch gelernt? 

Helme. Du Eannteft aber doch den Inhalt? 

Julie. Iſt's nicht ein Mittel gegen die Raupen ? 

Selm, Knabe, dein Mährchen mit dem maroccanıfchen 
Juden wirft du mir nicht aufbinden. Sprich, wer fehrieb den 
Zettel? 

Julie, Wenn ich's nun nicht fagen dürfte? 

Helm. Das wäre hart. 

Julie. Zwar einen Theil des Geheimniffes dürfte ich 
Euch wohl verrathen, nur müßt Ihr mir verfprechen, nicht 
weiter nachzuforfchen. 

Helm. Das verfpreche ich dir. 

Julie. Ein Frauenzimmer hat den Zettel gefchrieben. 

Helm. Eine Deutfche? 

Sulie. Die Tochter des Don Pardo. 

Helm. Eine Spanierin? und fie verftände fo richtig 
deutfch zu fehreiben ? 

Julie. Sie liebt diefe Sprache. 

Helm. Wo ift fie, daß ih mich zu ihren Füßen werfe! 

Julie. Gemach! Ihr werdet fie nicht zu fehen befom- 
men, Don $Pardo hat es verboten. 

Helm. Warum? 

Julie. Einun, er mag Euch wohl nicht trauen. 

Helm. Sch foll ihr nicht einmal danken dürfen ? 

Julie. Sie wird zufrieden fein, wenn ihre Warnung 
nicht fruchtlos blieb. | 

Helm. Wodurch habe ich ihre edle Sorge um mich ver: 
dient? Hat fie mid) geſehen? 

Julie. Sch glaube ja. 
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Helm. Hat meine Franke Geſtalt ihr Mitleid einge 
flößt? 

Julie. Das mag wohl ſein. 

Helm. Oder war ſie jemals in Deutſchland? 

Julie. Ihr habt verſprochen nicht weiter zu forfchen. 
Halter Euch an die natürfichfte Auslegung. Eure Perfon 
zu lieben hat jie Feinen Grund. Vielleicht wäre fie nicht un- 
gerecht, wenn fie Euch hafte. Aber ich hörte jie fagen: Wie, 
wenn diefer junge Mann im VBaterlande Weib und Kinder 
bat! Und fchnell beftimmte fie diefer Gedanke, ıhres Wetters 
Tücke zu verhüten. 

Helm. Ihres Vetters? hat ihr Water Feinen Theil daran 

Julie. Don Pardo ift in den Händen feines Neffen, und 
diefer Neffe, ut ihr beftimmter Bräutigam. 

Helm. Und doch hat fie den Fremdling fo großmüthig 
gewarnt 

Julie. Wollt Ihr fie belohnen, fo laßt durch mich ihr 
fagen: daß ſie Eurer Gattin den Gemahl, Euren Kindern 
den Vater erhalten hat. 

Helm. Nein, guter Knabe, das Eann ich ihr nicht fagen 
laffen, denn ich habe weder Frau noch Kinder. 

Julie (geitig erfchüttert). Nichte? 

Helm (ohne es zu bemerken). Ach! fie hat nur ein elendes 
Daſein gefrifter! 

Julie. Shr ſeid nicht vermählt? 

Helm. Nein. 

Julie. Shr war't auch nie vermahlt? 

Helm. Doch, ih war ed, meine Frau ıft todt. 

Julie. Sie ift todt? 

Helm, Sage deiner Gebieterin, das Geſchenk meines 
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Lebens Eonne nur in Einem Falle mir wieder Eoftbar werden. 
Sage ihr: daß ich liebe, unausfprechlich Tiebe. 

Julie. Shr liebt? 

Helm. Aber ein Mädchen, an dem ich treulos gehandelt, 
die mir verfchwunden — ach vielleicht auf ewig verſchwun— 
den ıft! 

Julie. Ei, das ift feltfam. 

Helm, Finde ich fie wieder, und verzeiht fie mir, dann 
hat Don Pardos Tochter mit meinem Leben mir auch das 
höchſte Glück geſchenkt. 

Julie (faſt ohnmächtig ſich an den Stuhl lehnend). Ich — Ich 
will es ihr ſagen. 

Helm. Du wankſt? — was ftößt dir zu? 

Julie. O nichts — das Gartenhaus war lange nicht 
geöffnet — die Luft — ich muß in's Freie — 

Helm. Nimm meinen Arm. 

Julie. Nein, laßt mich — berührt mich nicht — bleibt 
zurück — denkt nur an Euch — Shr feid von Gefahren um- 
ringt — doch fo lange Muley lebt! — O Gott! wie ift mir 
gefchehen! (Sie ſchlägt beide Hände vor das Geficht und ftürzt hinaus.) 

Helm (ihr nacheilend). Muley, was ift dir ? 

(Der Vorhang fällt.) 


Vierter Act 


(Ein Garten, im Hintergrunte ein Gitterthor.) 


Erfie Scene. 
Truxillos. Der Gärtner. 
Trug. Biſt du auch gewiß, daß Eein Verrath im 
Spiele war? 
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Gärtner. Das hätte ich doch wohl hören müffen. Sie 
forachen ja nichts als ſpaniſch und ich verlor Eein Wort. 

True. Aber die Augen, haft du die bewacht? 

Gärtner. Kann man denn mit den Augen reden ? 

Trug. Freilich, Tölpel, und oft beffer ald mit der Zunge. 
Hat das Fräulein nicht gewinkt? den Kopf bewegt? die 
Achſeln gezuckt? verftohlen gefeufzt? gehuftet? 

Gärtner. Ne, fie war recht munter. 

Trux. O fie ıft fchlau, fie hat dich getaufcht. 

Gärtner. Sa, da muß fie früh auffteh'n. Me, junger 
Herr, unfer Eins hört den Maulwurf unter der Erde. 

Trux. Sch traue ihr nicht. 

Gärtner, Warum lteßt Ihr mich denn nicht allein — 

Trux. Es war fo eine Grille vom alten Herrn. Nun 
aber wollen wir ohne fie das gute Werk vollbringen. 

Gärtner. Recht! fo brauchen wir den Gotteslohn aud) 
nicht zu theilen. 

Trux. Haft du das Bett auf die Fallthür geftellt? 

Gärtner, Mitten drauf. 

Trux.. So gehft du nachher in’d Gewölbe. Sobald die 
Schloß-Uhr dreifchlägt, drückt du an die Feder. 

Gärtner. Punkt drei. 

Trux. Das Bett rollt hinab, und eh’ ed noch den 
Boden erreicht — 

Gärtner. Schicke ich ihn fchlafend zur Hölle. 

Trux. Dein Dolch) ift doch ſcharf? 

Gärtner, Wie ein Wefpen - Stachel. 

Trux. Den Leihnam wirfft du in den Brunnen. 

Gärtner. Daß fich die Kroten an ihm mäften. 

Trux. Im Zimmer darf Feine Spur von ihm bleiben. 
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Gärtner. Sch behalte fein Geld, fonft nichts. Davon 
bekommt der heilige Lorenz ein Meßgewand. 

Trux. Haft du aber auch den Reitknecht bei Seite 
geſchafft? 

Gärtner. Der kam aus dem Kloſter ſchon halb betrun— 
ken. Ich gab ihm noch eine Flaſche Wein. Jetzt liegt er und 
ſchnarcht. 

Trux. Wo? 

Gärtner. Dicht am Strome. 

Trux. Er iſt ein dummer Teufel, aber er kann doch 
ſchreien. Sobald du ſeinem Herrn mit Gottes Hilfe den 
Gnadenſtoß gegeben, ſo muß auch ihm der Mund auf ewig 
geſchloſſen werden. 

Gärtner. Laßt mich nur machen. Ein Stoß mit dem 
Fuße und der ſchnarchende Ketzer liegt im Strome. 

Trux. Was iſt das? — Sch ſehe meinen Oheim, auch 
Julie iſt bei ihm. So früh von der Tafel? wo ließen ſie 
den Gaſt? 

Gärtner. Ich will indeß noch ein paar Roſenkränze 
beten, und einen Zug aus meiner Kürbisflaſche thun. 

Trux. Trinke lieber nad) vollbrachter Arbeit. 

Gärtner. Ne, junger Herr. Wein und Gebet, damit 
muß ein guter Ehrift jedes fromme Werf beginnen. (Ab.) 

Trux. (allein). Hätte ich den verhaften Wetter fo in 
meiner Gewalt, gern wollte ih den Fremden feinem Fieber 
überlaffen. 





Bweite Scene. 
Pardo. Julie. Truxillos. 
Pardo. Nun, Neffe, wie ſteht's? muß ich noch länger 
die Galle verſchlucken? 
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Trug. Seid ruhig, in zwei Stunden — 

Julie (ei Seite). Ein neues Bubenſtück. 

Trux. Warum verließt Ihr die Tafel? 

Pardo, Sch kann nicht eifen, fo lange der Tirannen— 
fnecht mit gegenüber figt. 

Trux. Warum fchiefter Ihr ihm das Effen nicht auf 
fein Zimmer? 

Pardo. Wollt’ ich's denn nicht? Er ließ mir fagen, er 
ſpeiſe nicht gern allein. Doch was ihn antrieb, merkte ich 
wohl. Er berührte Feine Schüffel, bevor wir nicht davon 
gekoftet. 

Trux. Wo ließt Ihr ihn? 

Pardo. Er hat fih mit dem Kaplan in ein lateinifches 
Geſpräch verwickelt. 

Trux. Ihr hättet doch ihm nicht verlaffen follen, das 
kann den Argwohn nur vermehren; denn Argwohn hat er 
geſchöpft, das ift Elar. 

Pardo. Woher? wodurd ? 

Trux. Das Eönnte vielleicht das Fräulein am erften 
Euch erklären. 

Julie. Sch? 

Trux. Ehe fie ihm die Chocolade brachte, ſchien er 
nichts zu ahnen. 

Pardo (rohend). Julie! 

Julie. Nie, mein Vater, werd' ich mir eine Handlung 
erlauben, die mit der ſtrengſten Pflicht gegen Gott und Euch 
unvereinbar wäre, 

True. Wie kam es denn, daß der Fremde fo plötzlich 
auf den Einfall Eam, der Gärtner folle feine Chocolade ihm 
kredenzen? 

XXXIV. 17 


254 

Julie. Wohl fehr natürlich. Meint Ihr, es fer ihm 
unbekannt geblieben, wie mancher feiner Kameraden in Spa— 
nien ſchon auf ähnliche Weife fein Grab gefunden? 

Trur. Warum wählte er zu der Probe eben den Gärt— 
ner? warum nicht Euch, die ihm das Frühſtück brachte? 

Julie. Se nun, ich fehe vielleicht einem Mörder nicht 
fo ähnlich. 

Trux. Wohlan! dem fei, wie ihm wolle, diesmal foll 
er nicht entrinnen. Die Stunde der Siefte naht; ſchlummert 
ruhig, theurer Oheim; wenn Shr erwacht, fo ift der Feind 
entfchlafen. 

Pardo. Sch baue auf dein Wort. 

Julie (ſehr unruhig). Wenn Shr nur nicht felbft Euch in 
Gefahr begebt, — feine Piftolen find ohne Zweifel geladen. 

Trux. Sch dank’ Euch, ſchönes Fräulein, für die feltene 
Zheilnahme. Doch feid unbeforgt, ich wage nichts dabei. 

Julie. Weiber fehen oft fhärfer — laßt mich beurthei- 
len. — 

True. Warum von Dingen Euch unterhalten, die Euer 
weiches Herz doch nur beflemmen möchten. 

Pardo. Er hat Necht, meine Tochter. Folge mir in den 
Speifefaal. Ich will mid) zufammen nehmen, ich will fogar 
ihm zutrinfen. (Zu Truxillos) Doch zaud’re nicht zu lange, 
denn es könnte ihm leicht ein Mort entfchlüpfen, das mid) 
aus der Faſſung brachte. 

Julie (für fih). Gott verleihe mir Faffung ! (Ab mit Pardo.) 


Dritte Scene. 
Truxillos (allein). 
Mit welcher Aengftlichkeit fie zu erfahren ftrebte, wie 
man des Sremden fich entledigen wolle? O ficher war fie 
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die Verrätherin. Wenn die Weiber nur Mitleid üben Eönnen, 
ob's an der rechten Stelle, darnach fragen fie nie. 

(Philipp erfcheint hinter dem Gitterthor). 

Trux. Wer ift der Menfch, der da fo haftig das eıferne 
Bitter zu öffnen verfucht? weiß er denn nicht, daß längft in 
Spanien alle Thüren, die fonft offen ftanden, verfchloffen 
werden? — Er wird mich nicht gewahr. Wermuthlich ein 
Nachzügler. — Nun rüttelt er gar an den Stäben. — Soll 
ich Leute rufen? — Doc er gleicht ja Eeinem Simfon — 
Muth! Muth! ich fürchte den Löwen nicht, fo lange ein 
eifernes Gitter mich von ihm trennt. — Sch wäre fogar 
im Stande hervor zu treten — ihn anzurufen — dod er 
bat fich fehon entfernt — zu feinem Glücke, denn — allein 
was ſeh' ich? dort fteigt er über die Mauer! — Welcher 
Damon hat im diefften Gebüfch ihm die einzige Stelle ver— 
rathen, wo die alten Ziegel verwittert find? — Er hat Eein 
Schwert, Eein Schiefgewehr — auf meinen Dolch Eann ich 
mich verlaffen. Geht er hier an diefem Buſch vorüber, fo 
figt ihm der im Nacken. 

(Er verbirgt fich hinter ein Gebüſch.) 


Dierte Scene. 
Truxillos (verftedt). Philipp. 

Phil. (hervor und auf die Knie ſtürzend mit aufgehobenen Hän- 
den). Gott, ich danke dir! von der Elbe bis zum Tajo haben 
deine Engel mich umfchwebt! Gott, ich danfe dir! 

Trux. (für ſich). Was foll das heißen? 

Phil. Es iſt mein väterlicher Boden, den ich Eüffe! O 
diefe Bruft, von Elend zufammen gefchnürt, will nun zer— 
fpringen, da dies felige Gefühl fie plöglich ausdehnt. 

-— 2 
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Trug. Väterliher Boden? ha, mir ahnet — 

Phil. (etet ſtill). 

Trux. (eiſe). Sieh, er betet — Sch kann mich unbe— 
merkt heranſchleichen — (Zuckt den Dolch.) Doch wohin mit dem 
Leichnam hier im Garten? Satan! hauche mir ſchnell einen 
rettenden Gedanken ein! 

Phil. Hier bin ich endlich ſicher! Der erſte Augenblick 
nach vierzehn Monden, in dem die Furie der Todesangſt von 
mir weicht. 

True. (für ſich) Doch war der Tod dir nie ſo nahe. — Ich 
darf nicht zögern. (Gr fehleicht mit gezücktem Dolch ſich hinter ihn.) 

Phil, (indem er ſchnell auffteht und fich plöglich wendet). Nun 
zu ihm — Ha! wer feid Ihr? 

Trux. (verbirgt ven Dolch). Das frag’ ih Euch. Wie 
kommt Ihr in den Garten? ich fah Euch über die Mauer 
Elettern. 

Phil. Lebt Don Pardo noch? 

Trux. Er lebt, was kümmert's Euch? 

Phil. Er ift mein Vater. 

Trux. Wie? Ihr wart — 

Phil, Sch bin Philipp, fein verlorner Sohn. 

Trux. Ei, fo laßt Euch willfommen heißen von Eurem 
Better Gasparo Truxillos; Ihr habt ja wohl von mir gehört? 

Phil, Seid Ihr mein Vetter? der Sohn der edlen 
Schwefter meines Vaters? Wohl entfinne ich mich, daß wir 
als Knaben uns gefehen und geliebt. Es ift mir eine frohe 
Vorbedeutung, daß Ihr der Erfte feid, der mich begrüßt. _ 

Trug. Schon feit Jahr und Tag vertrat ich Eure Stelle 
bei dem Water. 

Phil. Das Iohne Euch Gott. 
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Trug. Niemand hoffte mehr Euch wieder zu fehen. 

Phil, Aber doch mein Vater? 

Trux. Er am wenigften. Sein Fluch belaftet Euch. 
Phil. Wie? 

Trux. Es thut mir weh, mit folder Botſchaft Euch 
empfangen zu müffen: doch Eure Sicherheit liegt mir am 
verwandten Herzen. Don Pardo wird Euch nie verzeihen, 
daf Ihr unter fremden Fahnen gegen Euer Vaterland ge: 
fochten. 

Phil. Welche Verleumdung! Gerade um diefer Schmach 
zu entgehen, hab’ ich fo viel Elend erduldet. 

Trux. Ihr Eehrtet nicht mit Romana zurück. 

Phil. Als er fich einfchiffte, war ich leider nicht in feis 
ner Nähe. Ihr wißt, wie damals viele Spanier vom Schi 
fal verhindert wurden, feinen Ruhm und feine Gefahren zu 
theilen. Wir blieben in der Gewalt des Tirannen, wir wur— 
den fcharf beobachtet; dennoch fand ich Mittel zu entrinnen, 
Auf einem lecken Fiſcherbote vertraut’ ich mich den Wellen 
ganz allein. Fünf Tage trieb ich auf dem Meere, eine Hand 
voll Zwieback war meine Nahrung. Am fechiten wollte mich 
ein Sturm verfchlingen ; ein amerikaniſcher Schiffer rettete 
mir das Leben. Er führte Getreide nah Liſſabon. Widrige 
Winde verfchlugen ihn; doch wir waren an der fpanifchen 
Küfte; meine Ungeduld, meine Bitten bewogen ihn, mich 
auszufegen. Sch betrat mit Entzücken den vaterländifchen 
Boden, allein das Schickſal war nicht müde mich zu verfol- 
gen. Die ganze Gegend fand ich fehon vom Feinde befegt. 
Um ein Korps von Engländern, oder eins von unfern Gue— 
villas zu erreichen, mußte ich mitten durch den wachſamen 
Feind. Wie oft ih Tage und Wochen lang in Wäldern und 
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Höhlen, oder, wenn das Glück mir am günftigften war, in 
der einfamen Hütte eines treuen Landbewohners mich verber= 
gen mußte, wie oft ih dem Tode wundergleich entfam, wenn 
er mich fehon beim Schopfe fahte, davon erlaft mir die Er- 
zahlung. Auch ift mein Gedächtniß zerrüttet durch immer— 
währenden Schrecen. Endlich hat mich Gottes fehügender 
Engel zum Ziele geführt. Ich ftehe ın meines Vaters Gar— 
ten und müßte hier noch zittern? O führt mid) zu ihm! ein 
einziges Wort und fein graufamer Argwohn fehwindet. 

True. (ver während dieſer Grzählung unruhig in die Ferne blidt, 
weil er fürchtet, e8 möchte jemand Fommen). O mein geliebter 
Netter, wie freue ich mich Eurer Unfhuld! Allerdings wırd 
Euer Water diefe Freude theilen, nur rathe ich nicht unvor= 
bereitet ihm unter die Augen zu treten. Shr Eennt feine Hitze. 
Er hat Euch den Tod von feiner Hand gefchworen, wenn 
Ihr es jemals wagen folltet — 

Phil. Nein, diefe Drohung ſchreckt mich nicht. Darf 
ich ihm doch nur entgegen rufen: Euer Sohn ift unfchuldig! 
Bedarf es mehr, um einen Vater zu entwaffnen? Kommt. 

Trux. Allerdings, mein theurer Vetter, ein Vaterherz 
wird fchnell verwandelt, doch muß ich eins Euch noch zu bes 
denken geben: Don Pardo ift ein Eränklicher alter Mann, 
Euer plöglicher Anblick würde ihn fehr erfehüttern, könnte ihn 
zu Boden werfen. 

Phil, Ha! wenn das ift — freilich — dann muß er erft 
vorbereitet werden. 

True. Das überlaßt mir. Gleich nach der Sieſte will ich 
mit zarter Schonung nach und nach die frohen Gefühle in 
ihm erwecken. Begebt Euch unterdeffen in das Waldchen von 
Korkeihen, Ihr Eennt es ja wohl, das am Wege nach dem 


259 
Klofter den Eleinen See befhattet. Dort will ih Euch finden 
und holen. 

Phil, O laßt mich nicht zu lange warten! 

Trux. Vertraut meiner eigenen Ungeduld. Einen ver: 
lornen Sohn in die Arme feines Waters führen, welch ein 
füßer Augenblick für mich! 

Phil, Guter Vetter! 

Trur. Späteftens in zwei Stunden bin ich bei Euch. 

Phil, Lebt wohl indeffen. 

Trux. Ich fchliefe Euch das Gitterthor auf. (Er thut 
es) Schlummert ruhig unter den Korkeichen, Ihr bedürft 
Erholung. 

Phil, Ich fchlafen? meinem Water fo nahe? (Mb.) 


fünfte Scene 
Trurillos (allein, fchließt die Thür wieder zu). 

Seh’ nur. Den ewigen Schlaf bereite ich dir. Wie? alle 
meine Hoffnungen foll ih mit einem Streiche vernichtet ſe— 
ben? Die Frucht, die meine Lippen fchon berührten, mir 
vom Munde reifen laffen? — Nimmermehr! fterben muß 
er! — O warum ftieß ich ihm nicht gleich den Dolch in die 
Rippen: — Geſetzt, mir blieb Feine Zeit den Leichnam fort- 
zufchaffen, war denn nicht der Fremde zugegen, auf den ic) 
die That wälzen Eonnte? Um fo fehneller wäre dann auch 
der ein Opfer der Nache geworden? — O Gasparo! wie 
trocken war dein Gehirn! ſchaͤme dich vor einem Schulfna= 
ben. Es ıft gefchehen. Nur der hat mit dem verfaumten Aus 
genblick alles verloren, der ihn zu lange bejammert. Jetzt 
gilt es rafche Thätigkeit. Während hier der Fremde blu- 
tet, falle dort der längft beweinte Sohn. Den Leichnam 
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birgt der See, für fein Grab mögen die Fiſche forgen. — 
He! Siacomo! 


De ee 
Truxillos. Gärtner, 

Gärtner, Hier bin ih, Herr. 

Trux. Gehe auf deinen Poften. Sch werde fogleich den 
Fremden zur Sieſte führen. Schlägt die Stunde, finkt das 
Auhebett, fo führe herzhaft Stoß auf Stoß. (96.) 

Gärtner (allein). Laßt mich nur machen. Das foll mein 
Gewiſſen nicht fehwerer belaften, als ob ich ein Raupenneſt 
im Schwefeldampf erfticfte. Sind doch die Keger allefamınt 
nur Kaupen am echten Slaubensbaum. — D ihr fehönen Au— 
todafe’s! ihr Labfale der Gläubigen! werden meine Augen 
euch nie erblicken? (Wil gehen.) 


Siechbente Ss2eue 
Julie. Gärtner, 

Julie. Wohin, Giacomo? 

Gärtner. An meine Arbeit. 

Julie. Jetzt? in der Mittagshige? 

Gärtner. Ich werde mir ein Eühles Pläschen fuchen. 
(Dill gehen.) 

Julie (dei Seite). Sicher hat man ihm das Henkeramt 
vertraut. — Höre doch, Giacomol! iſt es nicht verdrießlich, 
daß man den Fremden fo lange leben läßt? 

Gärtner, Ei gönnt ihm doch die kurze Freude. 

Julie. Daß der alte Herr ihm fogar zu feiner Tafel 
einladet. 
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Gärtner. Wenn er nur dem Keres- Wein gut zugefpro- 
hen hat; fo fehläft er nachher defto beſſer. 

Julie (ihn ausholend). Nicht wahr, das iſt der Augenblick, 
den wir benugen müffen ? 

Gärtner. Ihr follt von mir hören. 

Julie. Aber haft du auch alles qut begriffen ? 

Gärtner. Bin ich ein Dummfopf? 

Julie. Sch meine nur, Die Sache ift doch nicht ganz 
leicht, er könnte erwachen. 

Gärtner. Inder Hölle Schlägt er die Augen auf. 

Julie. Daß er vermuthlid die Thüre verfchließt — das 
hat nichts zu bedeuten. 

Gärtner. Das mag er thun, 

Julie. Im fhlimmften Falle gibt es offene Fenſter — 

Gärtner. Auch die mag er verrammeln. 

Julie. Die Wände wird er freilich unterfuchen, ob nicht 
Tapetenthüren — 

Gärtner. Nach feinem Belieben. 

Julie. Sa wohl. Wir haben ja noch die Decke und den 
Fußboden. 

Gärtner. Richtig, den Fußboden. 

Julie (bei Seite). Aha! aut.) Der ift fo gut zufammen- 
gefügt — 

Gärtner, Das Bett fteht ja d’rüber. 

Julie. Freilich. Wenn nur nichts Enarrt, nichts ſtockt — 

Gärtner. Seid unbeforgt. Der alte Herr hat noch vor 
drei Tagen ſich gebadet, als die große Hıße war, da wurde 
es ihm aber auch zu warm. 

Julie. Und da ließ er ungehindert ſich in die Grotte 
hinab? 
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Gärtner. Ich drückte nur mit einem Finger an die 
Feder. 

Julie. Bravo! das wird gehen. Doch rathe ich dir aus 
Vorfiht, ein Paar handfefte Burfche mitzunehmen. 

Gärtner, Iſt nicht vonnöthen. Auf halbem Wege Figle 
ich ihn fchon. 

Julie. Nur verfaume nicht den rechten Augenblick. 

Gärtner. So wie die Glocke brummt. 

Julie. Sept ift die Uhr — 

Gärtner. Halb drei. 

Julie. So haben wir noch Zeit — 

Gärtner. Eine ganze halbe Stunde. 

Julie (für fih). Alfo um drei. — Ei lieber Giacomo, 
wenn fogar Eeine Gefahr damit verknüpft ift, fo möchte ich 
wohl felbft dabei fein. Nimm mich mit in die Grotte. 

Gärtner. Ne, Fräulein, das ift nichts für Euch. 

Julie. Sch möchte mir doch auch ein Verdienft beim lies 
ben Gott erwerben. 

Gärtner. Betet unterdeffen, daß der Himmel zu dem 
guten Werke fein Gedeihen gebe. 

Julie. Sch ſchenke dir eine Handvoll Piafter, nimm 
mich mit. * 

Gärtner. Wo denkt Ihr hin? Das muß alles um Got— 
teswillen geſchehen. Aber wenn Ihr mir ein gutes Wort gebt, 
ſo bringe ich Euch ein Stück von ihm, etwa ſein Herz, warm, 
wenn's noch zuckt. (Ab.) 


Acht 0 nn a 
Julie (allein). 
Fürchterlich! — nein! diefes Herz fol nicht verbluten, fo 
lange das meinige ſchlägt. — Wie aber von der neuen Ge— 
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fahr ihm unterrichten? — Wird man mir vergönnen, mit 
ihm allein zu ſein? — ſchwerlich! der tückiſche Truxillos 
traut mir nicht — ihm ſchreiben? — oder noch beſſer ihm 
durch ein Bild verſinnlichen — ein Wink und er verfteht.— 
D du ſchönes Talent! das ich vormals oft an feiner Seite 
geübt, durch das ich einſt ald Gattin ihn zu ergegen hoffte, 
hilf mir jegt fein Leben retten! — (Sie fett fih auf eine Bank, 
zieht die Schreibtafel hervor und nimmt ein Blatt Pergament heraus und 
zeichnet.) Necht fo, durch diefe Bilderſchrift verräth fih auch 
die Deutfche nicht. Freilich Eann ich nur mit leichter Hand 
fEizziren, allein er wird mich verftehen; er wird meine Blicke 
deuten. — O dürft’ ih ihm Julien nennen! durch einen 
Namenszug mich verrathen — und warum dürfe" ıch nicht ? 
ift er doch wieder frei und liebt mich noch? Allein gerade 
jest, da ich fein Leben vette, gleichfam mir den Dank er= 
preffen? — Mein! was innere Zufriedenheit gewähren foll, 
darf nicht mit Eigennutz gemifcht erfcheinen. 


Meunte Scene. 
Julie. Truxillos. Helm, 

Trux. In der That, wir ſind verlegen, daß wir Euch 
ſo fern vom Schloſſe beherbergen müſſen; denn ſehr beſchwer— 
lich iſt bei dieſer Hitze der Gang durch den Garten. Allein 
Ihr habt geſehen, das alte Schloß hat wenig Raum, mein 
Oheim iſt Eränklich — 

Helm. Wozu der vielen Worte? ich bin mit meiner 
Wohnung ganz zufrieden. 

Trux. Ihr legt beſondern Nachdruck auf das Wort. 
Ich will nicht hoffen, daß Euch ſonſt eine Bequemlichkeit 
mangle? 
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Helm, O nein, doch wünſcht' ich meinen Reitknecht 
wieder um mic) zu fehen. 

True. Wo ließt Shr ihn? 

Helm. Ich gab ihm einen Auftrag, von dem er längit 
zurück fein könnte — vielleicht auch längft zurückgekommen ift. 

Trux. Im Schloſſe weiß man nichts von ihm. 

Helm. Sch will es glauben. Doch wenn der Abend ihn 
nicht heimführt, fo werdet Ihr mir verftatten, ihn zu fuchen. 

Trux. Wo e8 Euch beliebt. 

Helm. Auch möge Shr wiffen, daß ich leicht im nahen 
Klofter Franzoſen finden würde, die bereit waren, mir fuchen 
zu belfen. 

Trur. Nah Eurem Gefallen. 

Helm, Lebt wohl indeffen. (Will gehe.) 

Trug. Vergönnt mir, Euch zu führen. 

Julie (pervortretend). Bemüht Euch nicht, Don Trurillos, 
bier bin ich fchon, um meine Pflicht wahrzunehmen. 

Helm. Sieh da, der wackere Anabe. 

Trux. Du bift hier überflüffig, Muley, mein Oheim war- 
tet deiner. 

Julie. Von ihm empfing ich den Befehl, den Fremden 
zu bedienen. (Sie geht voraus.) 

Helm. Sch folge dir. (Geht.) 

Trug. (für fih). Diesmal foll eg ihr nicht gelingen. 6.) 


Bie hat rn ne mr. 
(Zimmer im Oartenhaufe.) 
Gärtner (jchleicht herbei). 
Die Brautfammer ift in Ordnung. Wenn aud) der Bräu- 
tigam für's erfte fich allein zu Bett verfügt, fange foll er nicht 
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harren auf die Umarmung der häflichen Braut. (Hebt ven un- 
tern Theil des Bettvorhangs auf.) Unter dad Bett möge er fchauen, 
die Zuge wird er nicht gewahr. Der heilige Lorenz wird ihn 
fhon mit Blindheit fchlagen. (Geht an den Tif.) Ein Paar Pi— 
ftolen hat er fich zurecht gelegt. — Doch nur ein Erbfchafts- 
ftück für mich, vielleicht beitimmt, noch einigen Ketzern die Le— 
benslichter auszublafen. — Horch, fie kommen. Gefchwind 
hinunter. (Ab durch eine Seitenthür.) 


Eilfte Scene. 
Truxillos. Helm, Julie. 

Trux. Hier iſt es kühl und heimlich. Ein Bett mit Flor 
umgeben, auf daß die Mücken Eure Sieſte nicht ſtören. Ihr 
könnt die Vorhänge dicht zuſammen ziehen. Seht da, dem 
Bett gegenüber hängt der heilige Lorenz. (Indem er nah dem 
Bilde zugeht und darauf deutet, zupft Julie ven Major und warnt ihn 
mit aufgehobenem Finger.) 

Helm. Verdanke ih Euch die Aufmerkfamkeit? 

Trux. Wäre ih Herr des Schloffes, Ihr folltet mit mir 
zufrieden fein. Doch jegt verdankt Ihr alles meinem Oheim, 
der fein eigenes Bett Euch überläft. 

Julie. Und wel’ ein fchönes Bett, vom feinften Leder, 
Euhl und weich. (Sie ftellt fich, als ob fie das Bett bewundere und legt 
verftohlen die Zeichnung darauf.) 

Helm. In der That bequem genug. Doc font auch 
alles ficher? 

Trux. Wie meint Ihr das? 

Helm. Senun, das Haus ift etwas abgelegen — (Sieht 
Julien forſchend an.) 

Julie (Iegt den Finger auf den Munt). 
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Trux. Es liegt doch mitten im Garten. Shr mögt alle 
Thüren verfohließen und verriegeln. Auch habt Shr ja Eure 
Piftolen. 

Helm. Und ich verfichere Euch, fie find ſcharf geladen. 

Trux. Defto beffer. Ihr Eonnt ja den Tiſch vor das Bett 
rücken, fo habt Ihr fie gleich bei der Hand. 

Helm. Den guten Rath werd’ ich befolgen. Doch laßt 
Euch felbft nicht länger von der Sieſte hindern. 

True. Schlaft Shr, wie ich es wünfche, fo verfchlaft 
Ihr Euer Fieber. Muley! folge mir. 

Helm. Laft mir den Knaben hier. 

Trux. Verzeiht, mein Oheim wartet längft auf ihn. 
Fort, Muley! (Er geht.) 

Julie (folgt ihm und deutet noch einmal verftohlen auf das Bett). 


Bwölfte Scene. 
Helm (allein). 

Ras fol ich davon denken ? — Dffenbar wollte der Knabe 
eine neue Gefahr mir andeuten. — Sch muß behutfam fein. 
— Peters Ausbleiben erregt ohnehin Verdacht. — Für's 
erfte wollen wir die Ihüfen verfchließen und verriegeln. (Er 
thut es.) Nun auch die Wände unterfuchen, ob Eeine Tapeten— 
thür — (Er Flopft überall an.) E3 Elingelt doch nirgends hohl. (Kich— 
tet die Blide aufwärts.) Die Decke iſt aus einem Stück. — Der 
Fußboden überall ohne verdächtige Fugen — die Fenſter hoch 
genug — ein Tifch, ein Stuhl, eine leere Badewanne — auch 
unter dem Bette Niemand verſteckt — ich fehe doch fürwahr 
nicht ein, was hier mich bedrohen könnte? — der Ruhe habe 
ic) allerdings vonnöthen, ich bin herzlich müde. — Sollte etwa 
das Bett felbft irgend eine Sinterlift enthalten *— der Knabe 
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deutete zulegt noch mit dem Finger dahin. Hat man vielleicht 
mir nur defhalb den einen Stuhl gelaffen, um mich in das 
Bett zu zwingen? — Sonſt pflege im Badezimmer doch 
wohl ein Sofa zu ftehen. — Wohlan, ich wıll das Bett forg- 
fältig unterfuhen, und wenn ich auch da Eeinen Grund zum 
Argmwohn finde, fo werde ih mir die Piftolen zurecht und mich 
in Gottes Namen zur Ruhe legen. (Gr öffnet die Vorhänge.) Was 
ift das? Ein Blatt Pergament? eine ſkizzirte Zeichnung? 
nichts Gefchriebenes! was foll das bedeuten ? — dag Blatt 
durch einen Strich getheilt — in der obern Hälfte, ein Bett 
wie dieſes — aber nur noch halb über dem Strich — die an- 
dere Hälfte unter demfelben — unten ein Menfc mit auf: 
gehobenem Dolche — 

Ha! wäre ed möglich! wenn diefer Fußboden eine Verſen— 
Eung hätte — wenn ich im erften Schlafe plöglich hinabrollte — 
mich fehaudert — herrlicher Knabe! das ift dein Werk! — (Er 
ſchaut unter das Bett) Dier ift freilich eine Ritze — doch wie werde 
ich des Bubenftüchs gewiß? — Ich darf ja nur mich fern genug 
von der Sallgrube fegen und den Ausgang ruhig abwarten — 
(Er beficht die Zeichnung.) Sieh! da ift neben dem Bett eine Uhr — 
der Zeiger fteht auf drei — gewiß; nicht ohne Bedeutung. Um 
drei Uhr foll der Mord vollbracht werden. (Er ſieht nach feiner 
uhr.) Es find noch wenige Minuten bis dahin. Bald wird fich's 
aufklären — und was dann? fol ich hinaus in’s Freie? viel- 
leicht im nächften Gebüfch noch lauernde Mörder finden? 
— (Tritt an’s Senfter.) Sieh, da ſchleicht der Böſewicht noch 
hinter den Hecken, und laufcht vermuthlich auf ein Signal der 
vollbrachten That. — Ha! ein guter Gedanke! (Nuft hinaus.) 
Don Truxillos! darf ich Euch noch einen Augenblick herauf 
bemühen ? — ich vergaß Euch etwas Wichtiges mitzutheilen. 
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— Ihr wollt nicht? — Nun fo komme ich zu Euch hinab. — 
Aha! diefer Entfchluß fcheint ihm noch ungelegener zu fein. Er 
Fommt. (Gr ſchließt die Thür auf.) Was gilt's, ich entlarve den 
Verräther! 


Dreizehnte Scene. 
Truxillos. Helm. 

Trux. Was ſteht zu Euren Dienſten? doch.muß ich bit- 
ten, Euch Eur zu faffen, mein Oheim wartet. 

Helm. Shr feid eilig? 

Trux. Sehr eilig. 

Helm. So fchien es mir nicht, da ih Euch fo gemäch— 
lich hinter den Hecken auf und nieder wandeln fah. 

Trux. Sch habe einen Ring im Graſe verloren, das 
hielt mich auf; jegt aber — 

Helm. Diesmal wird Euer Oheim fih fhon ohne Euch 
behelfen müffen, wenigftens noch einige Minuten, denn feht, 
ich kann nicht fehlafen, und wünfhe mich mit Euch zu uns 
terhalten. 

True. Ich werde wieder Eommen, verſucht's nur une 
terdeffen. Werft Euch auf's Bett. (Wil fort.) 

Helm (ihm sen Meg vertretend). Ihr geht nicht von der 
Stelle, bis die Uhr drei geſchlagen. 

Trux. Bis drei Uhr? 

Helm. Ich böte Euch gern den einzigen Stuhl; doch 
er ift härter als das Bett, und dem Gafte gebührt der befte 
Sig. Darum werdet Ihr Euch gefallen laſſen, (er deutet auf das 
Bett) hier Plag zu nehmen. ’ 

Trux. SH? auf dem Bette? 

Helm, Setzt Euch, ich bitte. 
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Trux. Erlaubt mir den Stuhl. 

Helm. Mit nichten, das ift mein Eigenfinn. 

Trux. So laft mid) ftehen. 

Helm (ergreift die Piftole). Ihr follt Euch fegen! 

Trux. Ich begreife niht — 

Helm. Sch auch nicht; allein ich denke, in wenigen Mi- 
nuten werden wir beide es ganz begreifen. hr figt noch nicht ? 

Trux. Ich will nicht figen. 

Helm. Nehmt Euch in Acht! mein Fieberparorismus 
hat mich ergriffen. Sch wäre im Stande Euch die Kugel durch 
den Kopf zu jagen, wenn Shr nicht auf der Stelle — 

True. Nun wenn Shr es durchaus begehrt. (Set fi 
ängftlich.) 

Selm. So recht. Sch feße mich Euch gerade gegenüber. 
Daß ich die Piftole auf Euch richte, laßt Euch nicht beunruhi— 

gen. Habt Ihr mir doch felbit gefagt, daß ich Feine Weranlaf« 
ſung finden würde, fie abzufeuern. 

Trux. Ya, aber — im Fieberparorismus — 

Helm. Seid unbeforgt und laßt ung traulich ſchwatzen. 
Hat Euer Oheim auch große Schäfereien? 

Trug. Geſſen Angit immer fteigt). O ja. 

Helm. Vermuthlich lauter Merinos ? 

Trur. Lauter Merinos. 

Helm. Wie viel Wolle gewinnt er jährlich? 

Trux. Ich will fogleich hin, ihn zu fragen. 

Helm. Bleibt ruhig figen. (Gr fieht nah der Uhr.) Es iſt 
nur noch um eine Minute zu thun. 

Trug. Um eine Minute? 

Helm. Habt Ihr jemaldeinem Stiergefechte beigewohnt ? 

Trux. D ja. 

XXXIV. 13 
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Helm. War’t vieleicht felbft ein Matador ? 

Trux. Das nit, aber — 

Helm. Sch habe mir fagen laffen, es werde dem Stier 
ein Mantel über die Hörner geworfen, und wenn er fo ge= 
blendet fei, fo Eonne man leicht mit ihm fertig werden. 

Trux. Freilich! freilich! 

Helm. Es ſcheint mir aber doch hinterliftig, den Feind 
zu blenden. 

Trux. Es iftfo Sitte. 

Helm. Seid Ihr aud ein Jäger? 

Trux. D ja. 

Helm. Könnt Shr Wolfsgruben machen? 

Trux. Wir haben Feine Wölfe. 

Helm. Seht, da wird ein tiefes Loch gegraben, oben 
darüber legt man grünes ©efträuch, wenn nun der dumme 
Wolf darauf tritt, liegt er plöglich in der Grube. 

Trux. Ei! 

Helm. Doch mancher merkt den böfen Fallſtrick und hü— 


tet fich. 
(Erſter Schlag der Glocke.) 

Trux. (will auffpringen). Es fehlägt drei Uhr. 

(Zweiter Schlag.) 
Helm c(ihm die Piftole vorhaltend). Bleibt! 
(Dritter Schlag.) 

Trug. Gott fei mir gnädig! (In dem Augenblick, in wel- 
chem das Bett verfinft, fpringt er auf und rennt fort.) 

Helm. Ha, Schurke! (Er feuert die Piftole auf ihn ab.) Ich 
hab' ihn nicht getroffen, doch entrinnen ſoll er mir nicht! Er 
ergreift die zweite Piſtole und ſtürzt ihm nach.) 

(Der Vorhang fällt.) 


— —— 
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Fünfter Act 
(Im Garten.) 


Erfie Scene 
Don Pardo. (Gleich darauf) Truxillos und Helm. 


Pardo. Ich habe einen Schuß fallen hören. Mein Neffe 
ift nirgends zu finden. Hat der Tollfühne einen Zweikampf 
gewagt? — Ha! da flürzt er die Allee herauf — der Fremde 
ihm nach mit gefpannter Piftole — was foll das heißen ? — 
o warum bin ich unbewaffnet! 

Trux. (fi hinter ihm verbergend). Oheim, rettet mich! 

Helm. Don Pardo, tretet zurück, daß ich den Böſe— 
micht niederfchiefe. 

Pardo, Seid Ihr rafend? ift dad Eure gerühmte Sit- 
tigkeit? was that Euch mein Neffe? 

Helm. Was er that? oder thun wollte? Ihr wißt es 
nicht ? 

Pardo. Wie Fann ich es wiffen ? 

Helm. Gern möchte ih Euch glauben, denn Eure ehr- 
würdigen Züge find fürwahr nicht gefchaffen, um Meuchel= 
mord zu verhüllen — ich will Euch glauben um der Menfch- 
beit willen, der ich fo gern vertraue. So wißt denn, diefer 
Schurke, den Ihr Euren Neffen nennt, nachdem es ihm 
nicht gelungen, mid) zu vergiften — 

Pardo. Man hat Euch belogen. 

Helm, Wollte jegt im Schlafe mich ermorden. 

Trux. Eine Fieber - Phantafie. 

Pardo, Beweife! 

Helm, Mit dem Glockenſchlage drei follte das Buben— 

20 ® 
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ſtück vollbracht werden; da öffnete fich plöglich der Boden, 
da rollte das Bett hinab — mich hatte mein Schuggeift 
gewarnt. 

Pardo. Welhe Grillen! Laßt Euch berichten. Aller: 
dings fteht mein Bett auf einer fanfren Verfenkung, die den 
Schlummernden hinab wiegt in eine Eühle Grotte. Nennt es 
eine wollüftige Bequemlichkeit für unfer heiges Klima. Ein 
welfcher Baumeifter hat das Werk erfunden, an blutige Hin— 
terlift ward nicht dabei gedacht. 

Helm. Wie kam es denn, daß mit dem Glockenſchlage — 

Pardo. Zufall, ohne Zweifel. Die Federn find erfchlafft. 

Trux. Sa, ſo iſt's. 

Helm (bei Seite). Ich darf den edlen Knaben nicht ver— 
rathen. (aut) Nun gut. Sch wiederhole es Euch, Don 
Pardo: gern will ich glauben, daß ich hier nur einen Tod- 
feind habe — 

Pardo (in Hitegerathend und fich vergefiend). Warum ſchmaͤht 
Ihr meinen Neffen? Er iſt Euer Feind, wäre er ſonſt ein 
Spanier? Auch ich bin Euer Feind, warum ſollt' ich es ver— 
hehlen? Gewalt gibt Euch ein Recht in meinem Hauſe zu 
ſchalten, doch Herzen plündern könnt Ihr nicht. 

Helm. Dieſe Sprache? 

Pardo. Ziemt einem Grand von Spanien. 

Helm. Auch Meuchelmord? 

Pardo. Raubthiere beſchleichen darf auch ein edler Jäger. 
Da habt Ihr meine innerſten Gedanken. Sie länger Euch 
bergen, wäre ſchimpflich. Wenn der geringſte meiner Knechte 
Euch mordet, ſo lohne ich ihm die That. 

Helm. Ihr fürchtet meine Rache nicht? 

Pardo, Waͤre ich ein Juͤngling, ich würde mit dem 
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Schwerte vor Euch treten; aber auch ald wehrlofer Greis 
zittere ich nicht vor Eurer Piftole. Drückt fie ab in Gottes 
Namen! Sch habe ſchon zu lange gelebt. Meinen Sohn ver- 
loren! mein Vaterland verloren! wie könnte ich noch geizen 
mit den wenigen Tropfen Bluts, die fremder Uebermuth 
mir täglich vergiftet. 

Helm. Sch will nicht mit Euch rechten, alter Mann. 
Mir follt Ihr nicht fluchen; und da mein Anblick Euch fo 
Taftig ift, fo nehme mein Wort: noch diefen Abend verlag 
ich Euch. Nur wenige Stunden Ruhe vergönnt mir nod. 
(Zu Truxillos) Du fchrelende Larve, hüte dich, noch einmal 
mir unter die Augen zu treten. (6.) 





Bweite Scene. 
Don Pardo, Trugillos. 

Pardo. Wie ift der Anfchlag ihm verrathen worden? 

Trux. Er fteht mit dem Satan im Bunde. 

Pardo, Sollte Julie — 

Trux. Ich bin ihr nicht von der Seite gegangen. 

Pardo. War fie gegenwärtig? Dann trifft mein Arg- 
wohn fie. 

Trug. Doc ihr war unbekannt — 

Pardo. Vielleicht des Gärtners Einfalt — fie Fonnte 
durch einen Winf ihn warnen. 

Trux. Er wußte fogar die Stunde — 

Pardo. Wer weiß, durch welche Zeichen fie ihn von 
allem unterrichtet hat. Ihre Verkleidung war dein unfeliger 
Einfall. Ohne diefe Verkleidung durfte fie ihm nicht nahen, 
ihr Zimmer nicht verlaffen. Schon diefen Morgen war e3 
Far, daß ihr deutfches Blut den fpanifchen Gefühlen wider: 
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firebte. Nun babe ich ihr befohlen, die Srauenkleider wieder 
anzulegen. 

Trux. Doch habt Ihr auch bedacht? Ihre Schönheit 
— die Gefahr — 

Pardo. Sie mag fich verbergen, und muß fie erfcheinen, 
fo trage fie eine Larve vor dem Geſicht. War es doch hier 
nicht ungewohnlich, daß unfere zarten Weiber vor den Son— 
nenftrahlen fi durch Larven fchügen. 

Trux. Uber diefe Wollüftlinge, werden fie eine Larve 
ſcheuen? 

Julie (in Frauenkleidern, wird hinter der Hecke ſichtbar, eine 
Larve in der Hand). 

Pardo. Wer weiß denn auch, ob unſer verſtecktes Thal 
noch einmal heimgeſucht wird? Dieſen Einzelnen laß ent— 
rinnen. Ihn ſcheint eine höhere Macht zu ſchützen, er iſt 
nicht der Schlimmſten einer. 

Trux. Mein Oheim! Ihr dürftet wagen? Seine Er— 
bitterung gegen mich. — Laßt Ihr ihn ziehen, ſo kehrt er 
nach wenig Stunden mit Helfershelfern zurück. Meint Ihr, 
weil der Wolf im Netze ſchüchtern iſt, er werde, dem Netze 
entronnen, die alte Natur verleugnen? Der einzelne Wüth— 
rich ift immer feige. Bedenkt, er hat Verdacht gefchöpft, 
mehr als Verdacht; er wird erzählen, und gefeßt, er ſänne 
nicht auf Rache, fo wird er ficher fehnell der Beutehungert- 
gen viele finden, die feine Rache, ungeheifen, zu der ıhrigen 
machen. War fein Tod vor wenigen Stunden nur ein Opfer 
für Euren Sohn, fo ift er nun eine Nothwehre für eigene 
Sicherheit. 

Pardo. Du magft nicht Unrecht haben, doch wie it's 
anzuſtellen? Ale deine Anfchläge find gefcheitert. Nun bat 
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er in das Gartenhaus fich eingefperrt, nur bewaffnet wird 
er e8 verlaflen, und wagen wir offene Gewalt, fo fließt Blut 
von beiden Öeiten. 

Trug. Er darf das Gartenhaus nicht mehr verlaffen, 
es muß fein Srab werden. 

Pardo, Aber wie? 

Trux. Was ift gelegen an dem alten morfchen Gebäude ? 
es war ja längft den Schwalbenneftern eingeräumt. Wir 
ftecfen e8 in Brand. 

Pardo. Ha! wenn diefes Mittel ficher ware — 

Trug. Das fiherite. Eın Dach von trocdenem Schilf; 
eine brennende Fackel daran gehalten, und in einer Minute 
iſt's ein Scheiterhaufen. 

Pardo. Wird er nicht verfuchen fich zu retten? 

Trux. Wir verrammeln die Thür. 

Pardo. Aber durd das Fenſter — 

Trug. Wir fangen ıhn auf einer Pike. 

Pardo. Thu' was du willft, nur befreie mich von feiner 
verhaften Gegenwart. (Ab) 

Julie (für fih). Gräßlich! 


Dritte Scene. 
Trneillos, Julie (verftedt). 

Trur. (allein ſich glauben»). Geh’ nur, ſchwacher Greis! 
weffen Gegenwart mir am verhaßteften it, das ahneft du 
nicht. Wie habe ich gezittert, daß er, des Wartens über: 
drüffig, plöglich erfcheinen möchte. Fürwahr es ıft die höchfte 
Zeit. Was hier zu thun ift, kann ohne mich gefchehen. Mir 
foll das brennende Gartenhaus den Rückweg beleuchten. 
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viti Sterne 
Vorige. Gärtner. 

Trux. Du kommſt mir wie gerufen. 

Gärtner. Ah Herr! ich zittere noch am ganzen Leibe. 
Es hat fich ein Wunder begeben. 

Trux. Ein Wunder? wefhalb? 

Gärtner. Als ich den Keßer erftochen hatte — 

True. Du haft ihn erftochen? 

Gärtner. Mit taufend Dolchftichen, fobald ich nur das 
Bett erreichen Eonnte. Aber als ich den Leichnam in den Bruns 
nen werfen wollte, hatte der Teufel ihn fchon geholt mit 
Knall und Geftanf. Kein Tropfen Blut war nachgeblieben. 
Doch daß ich meine Schuldigkeit gethan, das Eönnt Ihr am 
zerfiochenen Bett fehen. 

Trux. Narr, er lag nicht darin. 

Gärtner. Nicht? 

Trug. Der Teufel hatte ihn gewarnt. 

Gärtner. Verfluchter Teufel! 

Trux. Noch diefen Abend will er fort, will Spieß— 
gefellen herbei holen, das ganze Schloß zerftören — 

Gärtner. Meinen Garten auch? 

Trux. Keine Wurzel fol in der Erde bleiben. 

Gärtner. Eher fchlag’ ich ihn mit der Schaufel todt. 

True. Wir dürfen ihn nicht fortlaffen. 

Gärtner. Nicht von der Stelle. 

Trug. Er muß gleich jegt — 

Gärtner. Zur Hölle fahren. 

Trug. Aber ihm ift nicht beizufommen, er bat fich ver- 
fhloffen. 

Gärtner (yaſtig). Wir ftecfen das Haus in Brand. 
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Trux. Das war au mein Gedanke. 

Gärtner. Aber der alte-Herr — 

Trur. Hat nichts dagegen. 

Gärtner. Herrlih! fo gibt's ein Autodafe, und es 
werden Doch in Spanien noch Keßer gefchmort. 

Trux. Das Schilfdah, meine ih, werde fchnell genug 
brennen. 

Gärtner, Wie eine Fackel. Das ganze Haus ift purer 
Zunder. Aber — alle Wetter! der Wind ft oftlih, gleich 
hinter dem Haufe ftehen die herrlichen Granatäpfelbäume, 
die gehen zu Grunde. 

Trur. Was fchadet das? 

Gärtner. Ei der Henker! das fchadet viel. Die Bäume 
hat noch mein Vater gepflanzt. 

Trux. Laß fie brennen! Du erlöfeft deinen Vater aus 
dem Fegefeuer. 

Gärtner. Meint Ihr? nun in Gottes Namen! 

Trug. Verrammle die Thür, zünde an und ftelfe dich 
dann mit einer Pike unter das Senfter, wenn er etwa ver- 
fuchen follte — 

Gärtner. Sch fange ihn auf der Spige, damit er den 
Hals nicht bricht. 

Trug. Wohlan! fo fer ſchnell und gefchicft. Sch gehe 
indeffen in die Einfiedelei, um für den glücklichen Erfolg zu 
beten. (Bei Seite.) Während das Feuer aller Augen auf ſich 
zieht, kann ich den Hauptftreih am ficherften vollführen. 
(Ab zur Gitterthär, die er auf und wieder zufchließt.) 

Gärtner (allein). Ein feiner junger Herr! mit der Zunge 
weiß er immer Rath, aber wo Fauft und Gerz vonnöthen find, 
da geht er aus dem Wege. J nun, hier brauche ich ihn aud) 
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nicht. Wahrend hier das Kegerfett im Scheiterhaufen prafz 
felt, fol mein Dolch den trunfenen Reitknecht Figeln, damit 
fein Herr in der Hölle nicht ohne Bedienung bleibt. (Will gehen.) 


Fünfte Scene. 
Julie. Gärtner. 

Julie. Giacomo! 

Gärtner. Sch habe Eeine Zeit. 

Julie. Sch wollte dir nur vathen, noch etwas Stroh 
an das Öartenhaus zu legen, es brennt dann fehneller. 

Gärtner. Alfo wißt Shr ſchon — 

Julie. Wie follte ich das nicht wiffen? Der alte Herr 
verhehlt mir nichts. 

Gärtner. Na, wenn Shr friert, fo ftelt Euch nur 
unter den Wind, da fol Euch warm genug werden. (Geht.) 

Julie. Aber deine Öranatenbaume? es ift doch Sammer: 
fchade. 

Gärtner. Ach denkt nur nicht daran, es ſchmerzt mich 
in der Seele. Jeder Baum im Öarten ift mein eigenes Kind. 

Julie. Sch wüßte wohl ein Mittel fie zu retten. 

Gärtner. Spredt wıe ? 

Julie. Du weißt, im Öartenhaufe hängt das Bild des 
heiligen Lorenz. 

Gärtner. Ei freilich. Er follte das entlegene Garten: 
haus befhügen, und er hat es auch redlich gethan. 

Julie. Hole das Bild, hänge es an den erften Grana— 
tenbaum, was gilt's, er wird nıcht brennen. 

Gärtner. Da habt Ihr Red. 

Julie. Du darfft den Heiligen ohnehin nicht in dem 
Haufe laffen, denn er würde ja mit verbrennen. 
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Gärtner, Gott behüte! das wäre eine fchrecflihe Sunde. 

Julie. Vielleicht würde er gar nicht zugeben, dafi die 
Flamme das Haus berührte, fo lange es unter feinem Schuße 
ftebt. 

Gärtner. Alle Hagel! da habt Ihr wieder Recht. Es 
brennt Eein Strohhalm, fo lange der heilige Lorenz; oben 
hängt. Aber wie befommen wir ihn herab ? 

Julie. Klopfe an, bitte höflich, fprih: der alte Herr 
wolle feine Andacht verrichten, und trage Verlangen nad) 
dem Bilde. 

Gärtner, Sa, ja, ich will's verfuchen. Er kann es nur 
zum Senfter herauswerfen. 

Julie. 3, um's Himmelswillen nicht! foll ein Keger 
das Bild berühren? Du mufit es ehrerbietig felbft von der 
Wand löfen. 

Gärtner. Wenn er mich nur hinein läßt. Nun der Hei: 
lige wird ja wohl felbit zu feiner Rettung behülflich fein. (Ab.) 


Sehfte Scene. 
Julie (allein). 

Menn er die Thür nıcht öffnete? — wenn fein gerechter 
Verdacht ihn allzu vorfichtig machte? — Was bliebe mir 
dann zu feiner Rettung übrig? (Enticloffen.) Ihn laut rufen 
bei feinem Vornamen. Er wird Juliens Stimme erkennen, 
er wird das Fenſter öffnen und ich entdecke ihm alles, wäre 
auch Don Pardo ſelbſt zugegen. Gleichviel, was daraus ent- 
ftehen möge. — Doc fei diefes Mittel meine legte Zuflucht. 
Ah! ich möchte fo gerne unerkannt bleiben, mir das Bewußt— 
fein rein erhalten, daß nicht des Herzens Eigennuß mid) lei: 
tet. — Sieh da — die Thür wird geöffnet. Jetzt Muth! 
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Kein Augenblick ift zu verlieren. Dank der argmwöhnifchen 
Eiferfucht, die mir felbft gebot, mich zu verlarven. Auch in 
Srauenkleidern foll er die verlaffene Geliebte nicht erkennen. 
(Sie nimmt die Larve vor und geht.) 


Siebente Scene 
(Zimmer im Gartenhaufe.) 
Helm uns Gärtner (treten ein). 

Helm. Nun, fo nimm dein Bild. 

Gärtner. Don Pardo läßt Euch bitten, Ihr wolltet 
nicht übel deuten, daß er noch einmal Eure Siefte ſtörte; er 
hat vom heiligen Lorenz fo wunderlid geträumt — 

Helm. Schon genug. Nimm es von der Wand. Liegt 
ober unter deiner Botfchaft eine Tücfe verborgen, fo fiehft 
du mich auf der Hut. Nimmt eine Piftole, ftellt fich ihm gegen— 
über und beobachtet ihn.) 

Gärtner. Ei bewahre der Himmel! Ihr follt von nun 
an ruhig ſchlafen (Bei Seite) bis an den jüngften Tag. (Er fteigt 
auf den Stuhl und will das Bild herab holen.) 


Adte Scene. 
Vorige, Julie (ftürgt herein, bemächtigt ſich rafıh der zweiten Piz 
ftole, tritt an die Thür und richtet fie auf den Gärtner). 
Julie. Sremdling! Shr feid verrathen. 
Helm. Was ift das? 
Gärtner. Fräulein! was wollt Shr? 
Sulie, Laßt diefen Schurken nıcht aus den Augen. 
Helm. Steh’ und rühre dich nicht. 
Gärtner, Heiliger Lorenz! hilf mir durch. 
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Julie. Man hat befhloffen, während Ihr fehlaft, das 
Haus in Brand zu ftecfen. Noch wenige Minuten und diefer 
Elende führte das Bubenſtück aus. 

Helm, Ha! fo muß er fterben von meiner Hand. (Gr 
ſchlägt an.) 

Gärtner. Heiliger Lorenz! 

Julie. Halt! Befudelt Euch nicht mit dem Morde eines 
frömmelnden Khechtes, der Gott und feinem Herrn zu ger 
borchen wähnt. Ergreift vielmehr den Augenblick zu Eurer 
Rettung. Folgt mir. Diefer Menfch hat einen Schlüffel zur 
Bitterpforte, zwingt ihn, fie aufzuthun. Eilt nach dem nahen 
Klofter. Hier feid Ihr nimmer ficher. 

Gärtner. Ah ja! Ihr follt den Schlüffel haben, und 
wenn er die Pforte zum Paradiefe öffnete. 

Helm, Mein Schugengel! wie nenne ich did? 

Julie, Zorfht nicht! Eile! 

Helm. Nicht von der Stelle, bis Ihr meinem Herzen 
Genüge gethan. Eure Geftalt, Eure Stimme bewegen mid) 
wunderbar. O werft die Larve weg und nennt mir Euren 
Namen. 

Julie. Sch heiße Mulen. 

Helm, Muley! Ihr der Knabe —? Um Gotteswillen 
lösſt mir diefes Nächfel! 

Julie. Wenn Ihr noch länger weilt, fo ftürzt Shr Euch 
und mich in’3 Werderben. Soll das mein Fohn fein ? 

Helm. Ich gehe — 

Julie. Giacomo, den Schlüffel! 

Gärtuer (fteigt zitternd herab). Hier iſt er. 

Julie. Du begleiteft den Fremden in das Klofter. 

Helm. Erlaßt mir die Geſellſchaft dieſes Schurken. 
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Julie. Erdarfnicht zurückbleiben,er wurde mich verrathen. 

Helm. O dann werde ih Sorge tragen, daß er diefes 
Thal nie wieder betrete. 

Gärtner. Ah, heiliger Lorenz! ora pro nobis! 

Julie. Fort! (Sie geht.) 

Helm (um Gärtner). Schreite vor mir her, und follte dich 
die Luft zu fehreien anwandeln, fo vergiß nicht, daß eine ge= 
ſpannte Piftole dir im Macken figt. 

Gärtner. Ah, wie Eonnte ich das vergeffen! (Er Hält 
init beiten Händen das Heiligenbild auftem Rüden und geht ab.) 

Helm (folgt mit gefpannter Piftole). 


Vennte Scene 
(Im Garten.) 
Don Pardo (allein). 

Sch finde nirgends Ruhe. Kaum ſchloß ich im Lehnſtuhl 
die Augen, da flammt’ es mir im Traume, der Himmel war 
blutroth, und als ich niederblickte, da Eniete mein Sohn zu 
meinen Füßen. Bedurft' es noch der Traumgefichte, meine 
Rachbegierde zu reizen? Warum zögert man? noch immer 
fteht das Gartenhaus unverfehret! — Ha! was ſeh' ih! — 
die Thür geht auf — Julie — Giacomo — der Fremde — 
Sulie bewaffnet — Giacomo zittert — der Fremde mit ges 
ſpannter Piſtole — was geht hier vor ?(&r tritt hinter vie. Hede) 


Behnte Scene. 
Don Pardo. Julie, Gärtner. Helm. 
Julie. Schließ auf! 
Gärtner, Sa do, ja! (Er fchlieft auf.) 
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Julie. Das Gitterthor ıft offen, lebt wohl! fhüge Gott 
Euch ferner! 

Helm, Engel, wer bift du? 

Julie. Eilt, um Gotteswillen. 

Helm. Nur noch ein Wort — 

Julie. Sch bin verloren ! 

Helm. Wohlan! ich gebe. 

Julie. Im Vaterlande fol Euh Nachricht von mir 
werden. 

Helm. Verfprecht Ihr das? 

Julie. Muley halt Wort. 

Helm. Voran, Böſewicht. — Lohn’ Euch Gott! (Ab mit 
dem Gärtner.) 

Julie (niend und ſich entlarvend). Es ift vollbracht! Gott! 
ich danke dir! 





€ re rt! 
Don Pardo, Julie. 

Pardo (Hervortretend). Schlange, die ich im Bufen nährte! 

Julie, Ha!mein Vater! 

Pardo. Nicht mehr dein Water! ich verftoße dich! geh’ 
hinaus zu deinen Schüglingen, den Henfern meines Vater: 
landes! den Mördern meines Sohnes! Führe fie an, wenn 
fie mich zu plündern Eommen, zeige ihnen mein Schlafge- 
mad), liefere mich felbft ihren Dolchen. 

Julie. Um Gotteswillen! mein Vater — 

Pardo. Nenne mich nicht mehr fo! ich verfluhe den 
Augenblick, wo ich, bethört durch deine Gleisnerei und mei— 
nes fterbenden Bruders Werblendung, dir eine Freiftatt 
öffnete. Geh’, bettle dich nach Deutfchland. Sing’ auf den 
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Straßen in luſtigen Romanzen das Elend der Spanier, ſo 
kommſt du reich nach Hauſe. 

Julie. Vergönnt mir nur ein einziges Wort. Ich habe 
Euch dieſen Morgen von einem Manne erzählt, den ich heiß 
geliebt, den ich noch liebe! — entſchuldigt mein Herz — dieſer 
Fremdling iſt mein Geliebter! 

Pardo. Wie? 

Julie. Ja, ich habe ſeinen Tod dreimal verhindert, aber, 
Gott iſt mein Zeuge, kein unedler Trieb hat mich beſeelt. 
Er kennt mich nicht, er ſoll es nie erfahren, wem er ſein Le— 
ben verdankt. Nur mein Bewußtſein wollte ich retten. Auch 
der Gedanke, Euch zu verlaffen, ift mir fremd geblieben. 
Nur Eures Haſſes Rache befördern Eonnte ich nicht, denn 
ihn verfolgte fhon die Rache meiner Liebe. Nun iſt's ges 
fhehen. Sch Eehre zur Eindlichen Pflicht zurück. Verſchmäht 
mich nicht. Es iſt nicht die Furcht vor Mangel, die jegt mir 
bittende Ihränen erpreßt, es ift die reinfte Dankbarkeit für 
Eure Wohlthaten. Sh Fann Euch nicht verlaffen, fo Tange 
Shr athmet. 


Pardo (Gefänftigt). Nun, nun, wenn. es fo ıft — das 
verändert freilich die Sache — doch warum fagteft du mır 
nicht gleich — 


Julie. Würde ich dann nicht alle Wege zu feiner Rettung 
mir verfperrt haben? 

Pardo. Bin ich denn ein Tiger? Wahrlih! auch mir 
ift Diefes nagende Nachgefühl ein fremder befehwerlicher Saft, 
mir aufgedrungen vom Sefchrei ded Waterlandes, vom legten 
Seufzer meines Sohnes. 
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Bwölfte Scene 
Vorige. Helm, Truxillos und der Gärtner (gebunden von 


einigen) Soldaten (begleitet). Philipp (ver hinter ihnen fteben 
bleibt). 


Julie. Ha! (Sie nimmt die Larve wieter vor.) 

Pardo. Was iſt das? 

Helm. Don Pardo! hier bringe ih Euch den Bofewicht. 
Ihr felbit mögt ihn richten. Diefer Unmenfch, den Ihr Euren 
Neffen nanntet, dem Ihr Euer Erbe zuwenden wolltet, ich 
traf ihn fo eben im Kampfe mit Eurem unbewaffneten 
Sohne, den er meuchlings morden wollte. 

Pardo. Mit meinem Sohne? 

Helm. Vielleicht wäre es mir nicht gelungen ihn zu retten, 
da ıch fehlſchoß, und diefer Schurke (auf ven Gärtner deutend) 
dem Mörder zu Hilfe eilte. 

Gärtner. Ach! ıch erkannte ja den jungen Herrn nicht. 

Helm. Zum Glück erſchien in diefem gefaͤhrlichen Augen⸗ 
blicke ein Streif Kommando — 

Pardo. Was ſprecht Ihr? es ſauſt mir vor den Ohren 
— nanntet Ihr nicht meinen Sohn? 

Phil. (hervorſtürzend). Hier liegt er zu Euren Füßen. 

Pardo, Philipp! du lebft? (Gr taumelt auf die Bank.) 

Phil. Und war ftets Euch und dem Vaterlande treu. 
Durch taufend Gefahren hatte mich Gott geleitet, hier am 
Ziele harrte mein der Tod durch die Hand meines Vetters. 
Kraftlos, unbewehrt, fiel ich ein Opfer feines Eigennußes, 
wäre nicht diefer edle junge Mann mein Netter geworden. 

Pardo. Mein Sohn! — it es möglich! — diefer Un: 
menfh — der meinen Sammer täglih ſah. — Fort aus 
meinen Augen! 
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Helm. Der Anblick feiner Strafe werde Euch erfpart. 
(Zu ven Soldaten.) Führt ihn fort! Sch bedarf eurer nicht mehr. 
Jetzt bin ich hier ficher. 

Trur. (gebt wüthend ab, die Wache folgt). 

Pardo. Sicher, wien Eurer Heimath von einer Mut- 
ter bewacht. Ihr habt meinen Haß befiegt. Euch verdanke 
ih meinen Sohn und die Rettung meines Gewiſſens von 
einer Blutſchuld. 

Helm. Nicht mir, diefem Frauenzimmer verdanken wir 
altes. Sie war mein und Euer Schußgeift. O laßt mich 
nicht länger vergebens bitten, Eure edlen Züge zu enthüllen. 

Pardo. Julie! wirf die Larve weg. 

Helm, Sulie! 

Julie (entlarvt fi). 

Helm (zu ihren Füßen ftürzend). Gott! meine Sulie! 

Julie. Ich habe mich an dir gerächt. 

Helm. Ich bin zermalmt — Verzeihung! 

Julie. Suche Sie in meinem Herzen! (Einft in feine 
Arme.) 

Pardo. Tochter! du willft mich doch verlaffen ? 

Julie, Ich gab Euch einen Sohn zurück. 

Pardo. Der fein Erbe mit der Schwerter theilt. 

Phil, Loft mir die ſchönen Näthfel. 

Pardo, Dein Bruder, deine Schwefter! 

Phil. (beide umarmend). Meines Lebens Netter! wie ver- 
gelt' ich euch? 

Julie. Uns vergilt die Liebe! 

(Der Vorhang fällt.) 
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